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8 * 9 ae. 
Aerger men voch die Franzoſen . nicht verteumde 
und verſchtieen werden‘, ats es feit einigen Tahreı 
von vielen ihrer eigenen Schriftſteller gefchehen iftt— 
Da ſehen Sir vinmal, was einer von diefen Serrei 
in ade: Betten Fur ein-fpeußiches. Gemaͤide von de 
— Berdorbenbeit Ihren Hauptſtad 


"Dat Laſter und de Berderbnig‘ der Sitten werden 
ſo weit getrieben ;; .daß.-die’ fchlithterne Tugend e 
vicht wagen darf ih zu ˖zeigen, ohne lächerlich ge 
mod. ya werben: Es ‚Hi.beinahe unmöglich, da 


ru. 


⸗ 
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"die verwegenfte, die atıgellofefte Imaginazion zu 
der gegenwärtigen. Verdorbenheit noch etwas hinzu 
thue. Die frechſte Ungebundenpeit (ia liceuoe) fann 
im erften fo wie im leßten Rang der. Staats⸗ 
Bürger, (eitoyeus) beinahe feinen Schritt weiter 
gehen.“ 

Und doch ift es diefe fo äußerft verdorbene Nazion, 

die-feit etlichen Monaten ganz Europa durch Aeuße⸗ 

rungen eines Patriotismus, einer Weisheit, Tapfer⸗ 
keit und Standhaftigfeit, die in der Gefchichte ohne 
Beiſpiel find, in Erſtaunen ſetzt — 

Adelftan einfalend. — und mit Grauen und 
Abſcheu erfüllt, tönnen Sie hinzu feßen. Cine ganze, 
große Monarchie in Aufruhr iſt freilich ein Schaus 
fpiet, das die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen und 
befhäftigen muß: aber ih müßte mich fehr-irren, 
mein lieber Walther, oder gerade diefe fürchterlichen 
und kannibaliſchen Scenen, die wir theild in und um 
Paris, theil® in den Provinzen fielen fehen, find 
der färkfte Beweis, daß der Ungenannte, deſſen 
Worte Sie. mir eben vorgelefen haben, die Verderb> 
niß und Zügellofigkeit feiner Mitbürger nicht übers 
trieben hat. Mid dunkt, die unerhörten Anmafs 
fungen der Nazionalverſammlung auf der 
einen, und die befannten gräßlihen Ausbrüce der 
Volkswuth auf der andern Geite, find gerade 
diefer einzige Schritt, welchen jene Zügellofig« 
teit, über die er Elagt, weiter gehen konnte, und 
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defien Möglichkeit er, um feiner Nazion nicht zu 
viel zu thun, begweifelte. 

Walther Die Bewegimgen eine® zur Ders 
zweiflung gebrachten Volkes find ihrer Natur nad) 
ſturmiſch, und niemand fann für ihre Folgen verant- 
wortlich gemacht werden, als der= oder diejenigen, 
die das Volk durch unverfländige und turannifde 
Maßregeln zu diefer Verzweiflung getrieben haben, 
Was Sie den Stärden hierbei zur Laft legen wol⸗ 
ten, tft mir unbegreiflih, Mir wenigftens ſcheint es 
unmöglich, in der größten, mwichtigften und ſchwerſten 
Razionalangelegenheit, wobei eg um nichtd geringeres 
ale um die Wiedergeburt einer mit dem por 
litifhen Tode ringenden Monardie zu 
thun tft, fih fogar in Augenbliden, wo der befte 
Kopf die Tramontane verlieren könnte, mit mehr 
Weisheit, Maͤßigung, Behutfanıkeit, Delikateſſe und 
Gegenwart des Geiftes zu betragen, ald die Nazio⸗ 
nalverfanmlung von ihrer erften Sieung an bie auf 
diefen Tag gethan hat. Ich pflegte fonft immer zu 
fagen: Man verfanumnle nur die refpeftabelften Maͤn⸗ 
ner einer Nazion unter Ein Dach, und fie werden 
Pobel werden. Die Gefchichte beinahe aller Ver: 
ſammlungen diefer Art, befonders aller öfumenifchen 
und nazionalen Kirchenverſammlungen, war fehr ges 
ſchickt mich in diefer Meinung zu. beftätigen. Aber 
die hohe Vernunft, womit die dermalige Verſamm⸗ 
lung der Nepräfentanten der Zranzöflfchen Razion zu 
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Werke geht, der fefte Gang, womit fie ſich, Schritt 
für Schritt, ohne auf die eine oder andere Geite zu 
ſchwanken, ihrem großen Endzweck nähert, die ſcharfe 
Nichtigkeit der Grundbegriffe und Prinzipien, nad 
welchen fie mit einer Konfequenz, die man der Frane 
zoͤſiſchen Lebhaftigkeit und Leichtigkeit nie zugetraut 
hätte, in ihren Deliberazionen und Befchlüffen vers 
fahrt, nöthige mich, zu geftehen, daS fie die Aus— 
nahme von jenem Erfahrungsfaße mache; und ich 
glaube nicht zu viel au fagen, wenn ich behaupte, 
daß noch nie eine große Nazion würdiger repräfen« 
tirt, noch nie der größere Theil eined aus zwölf hun⸗ 
dert Männern beftehenden Konciliums von einem 
männlichern Geifte befeelt, und von aufgeflärtern 
Köpfen und edlern Menfchen geleitet worden fey. 

Adelftan. Wie Sie warın werden, Walther ! 

Walther. Ich bin ed im der That, und Gie 
werden mird zu gut halten. Nie, ich wiederhole ed, 
nie hat eine Nazionalverfammlung nicht nur ihren 
Konftituenten, fondern der ganzen Menfchheit fo viel 
Ehre gemacht ald diefe! 

Adelftan. Ich machte Gie bloß deßwegen auf 
Ihre Wärme aufinerffam, Freund, weil fie fih fo 
leicht aus dem Herzen in den Kopf verbreitet, und 
den Operazionen des Geiftes eine gar zu fchnelle Bes 
wegung giebt. Oder würden Gie fonft haben übers 
fehen können, daß der Aufruhr in Paris, der fo 
ſchreckliche Auftritte nach fih zog und das Zeichen zu 
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einer beinahe allgemeinen Empörung in den Provin⸗ 
jen ward, eine ganz natürliche Wirfung der rafchen 
Anmaßungen war, welche fih die Razionalverfamm: 
lung gegen die Löniglihe Autorität er: 
laubte? Mehr ald Einmal war unter Qudwig XV, 
ein Minifter, der das Vertrauen ded Volks Hatte, 
abgedanft worden, ohne daß widergefeßliche und ges 
fahrliche Bewegungen darüber unter dem Volk ent 
ftanden wären; und Herr Neder felbft, als er dem 
Herren von Calonne Platz mahen mußte, trat ganz 
ruhig und ohne die nundefte Erfihutterung des Reichs 
vom Schauplak ab, wiewohl er fchon damals ein 
Guͤnſtling des dritten Standes war, der aller: 
dinge Urfahe hat, auf ihn ftolz zu ſeyn. Allein dar 
mals .eriftirte auch noch Feine Nazionalverſammlung, 
die das Volk mit dunfeln oder grenzenlofen Erwar— 
tungen einer alle feine Hoffnung. überfteigenden Ver: 
befierung feines Zuftandes erfüllte, und einen König, 
deffen unbeſchraͤnkte Autorität noch nie beftritten 
worden war, nicht nur ahnen ließ, daß feine 
Gewalt nur fo lange daure, als fem Volk Luft habe 
fih von ihm beherrfchen zu Lafien, fondern ihm fogar 
in der berühmten Adreffe vom zehnten Julius in 
den ehrerbietigften und politeften Ausdrüden gerade 
ing Geſicht fagte: Die Nazton fühle ihre eigenen 
Kräfte zu ftarf, um ſich langer durch den Popanz der 
Autorität ſchrecken zu laflen; fie geftehe . ihm Feine 
andere Gewalt zu, als die ihm die Liebe- und ‚das 
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Geſchrieben im Auguſt 1789. - 


| Walther. 

Aerger konnen doch die Franzofen . nicht verfeumdet 
und verfchrieen werden, als es fert einigen Jahren 
von vielen ihrer eigenen Sihriftfteller gefrhehen iſt — 
Da fehen Sie einmal, was einer von diefen Herren 
in act. Zeilen für ein fcheußliches Gemaͤlde von der 
fittlihen Verdorbenheit ihrer Hanptfiadt 
macht! 

„Das Lafter und die Verderbniß der Sitten werden 

fo weit getrieben. dab die fchlithterne Tugend ee 

nicht wagen darf fich zu: zeigen, ohne lächerlich ge: 
macht zu werden. Es iſt beinahe unmöglich, daß 
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die vertvegenfte, die zügellofefte Imaginazion zu 

der gegenwärtigen Verdorbenheit noch etwas hinzu 

thue. Die frechſte Ungebundenheit (la liceuce) kann 

im erften fo wie im leßten Rang der Staats⸗ 
Bürger Ccitoyeus) hemahe feinen Schritt weiter 

gehen.“ 

Und doch ift es diefe fo aͤußerſt verdorbene Nazion, 
die ſeit etlihen Monaten gang Europa durch Aeuße⸗ 
rungen eine Patriotismus, einer Weisheit, Tapfers 
keit und Standhaftigkeit, die in der Gefchichte ohne 
Beifpiel find, in Erſtaunen feßt — 

Adelftan einfattend. — und mit Grauen und 
Abſcheu erfüllt, können Sie hinzu feßen. Eine ganze, 
große Monarchie in Aufruhr ift freilich ein Schaus 
fpiet, das die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen und 
beihäftigen muß: aber ich müßte mich fehr-irren, 
mein lieber Walther, oder gerade diefe fuͤrchterlichen 
und kannibaliſchen Scenen, die wir theil® in und um 
Paris, theild in den Provinzen ſpielen fehen, find 
der ftärffte Beweis, daß der Ungenannte, deſſen 
Worte Sie mir eben vorgelefen haben, die Verderb> 
niß und Zügellofigfeit feiner Mitbürger nicht über: 
trieben bat. Mich dünft, die unerhörten Anmaf: 
fungen der Nasionalverfammlung auf der 
einen, und die befannten graßlichen Ausbrüche der 
Volkswuth auf der andern Seite, ſind gerade 
dieſer einzige Schritt, welchen jene Zuͤgelloſig⸗ 
keit, uͤber die er klagt, weiter geben konnte, und 
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defien Möglichkeit er, um feiner Nazion 
viel zu thun, besweifelte. 
Walther Die Bewegungen eined zu 
zweiflung gebrachten Volkes find ihrer Natu 
ſtuͤrmiſch, und niemand kann für ihre Folgen v 
wortlich gemacht werden, als der= oder diejei 
die das Volk durch unverftändige und tyran. 
Mafregeln zu diefer Verzweiflung getrieben h 
Was Sie den Stärden hierbei zur Laft legen 
len, ift mir unbegreiflich. Mir wenigftend ſchein 
unmöglich, in der größten, wichtigften und ſchwer 
Nagzionalangelegenheit, wobei ed um nichts geringe 
als um die Wiedergeburt einer mit dem p 
Lieifhen Tode ringenden Monardie 
thun ift, fih fogar in Augenbliden, wo der bei 
Topf die Tramontane verlieren könnte, nit me 
Beisheit, Maͤßigung, Behutſamkeit, Delikateſſe un 
zegenwart des Geiſtes zu betragen, als die Nazi 
ilverſammlung von ihrer erſten Sitzung an bis a 
fen Tag gethan hat. Ich pflegte ſonſt immer | 
ven: Man verſammle nur die refpeftabelften Mä 
einer Nazion unter Ein Dach, und fie werd. 
sel werden. Die Gefchichte beinahe aller Be 
lungen diefer Art, befonders aller oͤkumeniſch 
nazionalen Kirchenverſammlungen, war fehr 9 
t mich in diefer Meinung zu: beftätigen. Ab 
ohe Bernunft, wontit die dermalige Verfamt 
der Nepräfentanten der Fvanzöftfchen Nazion 
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einer beinahe allgemeinen Empörung in den Provinz 
zen ward, eine ganz natürliche Wirfung der rafchen 
Anmaburgen war, welde fi) die Nazionalverſamm⸗ 
lung gegen die Löniglihe Autorität er: 
laubte? Mehr ald Einmal war unter Qudwig XV, 
ein Minifter, der das Vertrauen des Volks hatte, 
abgedanft worden, ohne daß widergefeßliche und ge: 
fährliche Bewegungen darüber unter dem Volt ent 
ftanden wären; und Herr Weder felbft, als er dem 
Herren von Calonne Plas machen mußte, trat ganz 
ruhig und ohne die nundefte Erfſchuͤtterung des Reichs 
vom Schauplatz ab, wiewohl er ſchon damals ein 
Sünftling des dritten Standes war, der aller: 
dinge Urfache hat, auf ıhn ftolz zu ſeyn. ‚Allein dar 
mals .eriftirte auch noch feine Nazionalverſammlung, 
die das Volk mit dunfeln oder grenzenlofen Erwar⸗ 
tungen einer alle feine Hoffnung, überfteigenden Ver: 
befierung feines Zuftandes erfüllte, und einen König, 
deffen unbefchranfte Autoritat noch nie -beftritten 
worden war, niht nur ahnen JLieß, daß feine 
Gewalt nur fo lange daure, ald fem Volk Luft habe 
fi) von ihm beherrfchen zu laſſen, fondern ihm fogar 
in der berühmten Adreffe vom zehnten Julius in 
den ehrerbietigften und politeften Ausdrüden gerade 
ins Gefiht fagte: Die Nazion fühle ihre eigenen 
Kräfte zu ftarf, um ſich Langer durch den Popanz der 
Autorität ſchrecken zu laflen; fie geftehe ihm feine 
andere Gewalt zu, als die ihm die Liebe und das 
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Vertrauen des Volkes gebe; und er möge ſich nur 
auf die fehredtichften Auftritte gefaßt machen, wenn 
er die (zu Erhaltumg der Ordnung und Ruhe zufant- 
men berufenen) Truppen nicht fogleich wieder ent⸗ 
ferne, d. i. wenn er ſich in einer lediglich von der 
ausübenden Macht abhangenden Sache nicht von 
den Repräfentanten des Volks Geſetze vorfchreiben laſ⸗ 
fen weile. Mich duͤnkt, lieber Walther, wer folche 
Schritte wagt, fih ſolch e Eingriffe in. das königliche 
Anıt erlaubt, dem Volk ſolche Beifpiele giebt, es fo 
laut und nachdruͤcklich an die fyufifhe Webers 
macht erinnert, die es fich felbft alle Augenblide 
geben fann fo bald ed als Maffe wirken will, — 
der fann allerdings für die Unorönungen und Gräuek, 
die ein ohnehin fihon nur zu fehr gereister Pöbel bei . 
der erften Veranlaſſung von Seiten des Hofes bes 
geht, verantwortlich „gemacht werden. 

Walther. Gie drüden Sich, für die Kälte, 
womit Sie au fprechen fcheinen, etwas hart auf, Adel: 
flan. Sie fpreden von Pöbel, von Aufruhr 
und Empörung, von Anmaßungen und Eins 
griffen, und fiheinen zu vergeflen, daß zwifchen 
Volk und Pobel, zwifchen Aufruhr und Aufftand zu 
rechtinäßiger Selbftvertheidigung, zwiſchen Anmaßung 
und Behauptung feiner Würde, ein fehr mwefentlicher 
Unterfchied ift. Sie vermengen den Rath und die 
Bürger von Paris, die fih, in einem Augens 
biife, der das Wohl ober Web der ganzen Nazion 
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entfchied, mit einer fchnellen, aber (fo viel den 
ftanden nach möglich war) zweckmaͤßigen Bewe 
zum Schuß der verfammelten Reichöftande bewo 
ten, — mit dem tumultuarifehen Sturm einer R 
fchnaubenden Volfdmenge, die ein paar verhaßte 
glüfliche ihrer nur gu lange und zu fehr gere 
Wuth aufopfert. Sie nennen Anmaßungen, 
die offenbaren Pflichten einer von dem Ki 
ſelbſt zuſammen berufenen und von der ganzen R 
mit ihren wefentlichften, unverlierbarften 9 
ten beladenen Verfammlung find. Wie iſt ed 
Gch , daß Sie die nothagedrungenen, mit eben fo 
Ehrerbietung und Delikateffe ald Würde und 

miüsthigfeit vorgetragenen Vorftcllungen, welch 
Nazionalverſammlung dem Könige wegen, der 
alle Noth um Verfailles und Paris gelagerten 2 
pen zu machen gezwungen war, Eingriffe ne 
können ? As ob der König wohlgefinntere, getre 
unbefangnere, und von den gegenpärtigen Zeiterfo 
niffen beſſer unterrichtete Ratha'wber haben fi 
ald die Nepräfentanten der Nazion? Der a! 
diejenigen nicht eben fo berechtigt als verpflichte 
wefen wären, ihm die reine Wahrheit zu ſ 
die er bloß deßwegen zufammen berufen hatte, d 
fie ihm und dem Reiche zu Hülfe kommen follte: 
er felbft keinen Rath mehr zu fchaffen wußte? 

Es würde eine etwas tweitläuftige Arbeit 
dad DBetragen der Nazionalverfammlung feit 
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vierten und fünften Mat, an welchem diefer auf ewig 
denfwürdige Franzöfifhe Reichstag eröffnet wurde, 
bis hierher, fo weit die öffentlichen Nachrichten ges 
hen, Schritt fir Schritt zu recenfiren: aber ich ge« 
traue mir zu behaupten, daß fie in diefer ganzen 
Zeit, bis zu der befannten Mozion des Grafen 
von Lally-Tolendal, feinen Schritt gethan hat, 
wozu fie nicht vollfommen berechtigt, feinen, der 
nicht zweckmaͤßig und den Erforderniffen der Zeit ans 
gemeflen gemwefen wäre, feinen, den man mit Grund 
übereilt, gewagt, zweideutig oder nur problematifch 
nennen fonnte. Die PVerwerfung der befagten Mos 
gion tft der einzige, der einigem Zweifel unterworfen 
zu feyn foheint. Aber wenn man ihn mit der wahren 
Lage der Sachen vergleiht; wenn man bedenft, daß 
die Sicherheit und Freiheit der Nazionalver- 
ſammlung, ohne die Gewißheit in jedem fich ereig« 
nenden Nothfalle von einem für vie Sade des Das 
terlandes bewaffneten Wolfe unterftüßt zu werden, 
nur an einem Spinnefaden hing ; wenn man bedenkt, 
wie beträchtlich noch unter der hohen Geiftlichfeit 
unddem hohen Adeldie heimlihen Freunde 
des Defpotismus find; wie unzuverläßig der 
gute Wille eines Königs ift, der zu den Schritten, 
die ihm die Liebe des Volks wieder erworben haben, 
augenfcheinlich bloß durch die eiferne Nothwendigfeit 
gedrungen wurde; wie leicht man Vorwürfe finden 
fann, feinen Worten und Haudlungen eine andere 
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Deutung zu geben und andere Mabregeln einzufchlas 
gen ; — kurz, wenn man die Schwierigfeiten, Unges 
wißheiten und Gefahren bedenft, womit die Nazio« 
nalverfammlung von allen Seiten umringt ift: fo 
wird man den größern Theil derfelben ſchwerlich tas 
deln fonnen, dab er Bedenfen trug, durch eine Ver« 
ordnung, deren Wirkung auf das Wolf unter den 
gegenwärtigen Umftänden nicht zu berechnen war, und 
fehr nachtheilig feun Fonnte, fich felbft feiner einzigen 
Stüße zu berauben. 


Adelftan. Verzeihen Sie mir, mein Freund, 
wenn ich das Betragen der Partei, für die Gie Eid) 
fo warm erflären, in feinem fo milden Lichte fehen 
kann. Für die Sicherheitder Neihsftände 
war, dachte ich, durch Die bereits errichtete Nazi oe 
nalmiliz zu Parıs Hinlänglich geforgt; und das 
erfte, das dringendfte Bedürfniß war nun, unverzuͤg⸗ 
Gh auch für die Sicherheit der Nazion 
ſelbſt zu forgen, die in fo. großer Gefahr ıft, durch 
die Unterbrechung, oder follte ich nicht vielmehr fagen 
die Sufpenfion der föniglichen Autorität, in den ums 
feligen Zuftand einer gänzliden Anarchie zu geras 
then, den fürchterlichen Folgen der gegenfeitigen Ers 
bitterung der ariftofratifchen und demokra— 
tifhen Partei immer mehr auggefeßt, vielleicht in 
kurzem ein allgemeiner Schauplaß der wildeften Leis 
" denfchaften zu werden, und der zügellofen Gewaltthaͤ⸗ 


ED — 
fo wie es ihre dringendfte Pfuicht war ; 
Rodellirung einer Platonifhen Re—⸗ 
mer metafififhen Konftitugion, 
ed auf eine gänzliche Umfehrung der big: 
jefehen ift; einer Arbeit, wobei die Hers 
‚gogen, wenn fie nur erft von der Höhe 
aften Spefulazionen zum Befondern 
eigen genöthigt feyn werden, fo viele und 
aufzulöfende Knoten finden dürften, daß 
der arıne Pazient, den fie in Medeens 
[ vegeneriren wollen, wofern ihm 
d ein Deus ex Machina noch zu 
int, leichtlich gar geftorben und verdors 
Innte. 


u. 
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Notar und des Kunſtfleißes, noch immer unermeß⸗ 
liche Mittel fi felbft zu helfen befißt, in dem ent⸗ 
fheidenden Zeitpunfte, wo fie von den aufgeflärtes 
ften , elften , tapferfien Männern ded ganzen 
Reichs berathen und geleitet wird , wo folde 
Männer, wie ein Düc de Ltiancour, em 
Bailly, ein Lally-Tolendal, ein La 
Fapette, ein Elermont- Lonnere, en 
Mounier, an ihrer Spitze flehen, — die Mittel 
zu Erhaktung und dauerhafter Berbeflerung ihres 
Zuftandes, die in ihrer Gewalt find, nicht zu gebraus 
chen wiſſen follte. x 


Adelftan. Laflen Sie und, wenn ich bitten 
darf, die Sache ohne Deflamazion ruhig und kalt⸗ 
blutig überlegen. Wenn ranfreih feit fo vielen 
Sahrhunderten als fie eine Monarchie iſt, eine freie 
Nepublit geweſen wäre; wenn Ludwig der Sech⸗ 
zehnte, anftatt ein Abkömmling des Heiligen 
Ludwigs zu feyn, ein Dionyſius oder Ark 
ftion wäre, der fih einer willführlichen Allein: 
berrfchaft bemächtigt und feine Mitbürger durch 
alle Gräauel einer übermüthigen graufamen, und zuͤ⸗ 
gellofen Tyrannei gemißhandelt und aufs Außerfte ge: 
bracht hätte: dann ſollte michs nicht befremden, wenn 
die Nazion in einem allgemeinen Aufitande das Goch 
dee Ufurpators abfchüttelte, und fich wieder in ihre 
vorige Freiheit und gefehmäßige Verfaſſung fehte. 
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Aber in unferm vorliegenden Falle ift doch alles ganz 
andere. Ludwig der Sechzehnte iſt fein Tyrann, 
fein Ufurpetor, fondern der anetfannte Erbe und- 
Rachfolger einer langen Reihe von rechtmäßigen 
Königen. Er hat fih nie einer größern Autorität 
und Gewalt angemaßt, als diejenige war, die feine 
Vorfahrer gehabt und audgeibt hatten, ohne daß 
ſichs die NRazion jemals hatte einfallen laſſen, fie 
ihnen ftreitig zu machen. Er hat fih in feiner ganz 
zen Regierung als ein guter König, dem dad Beſte 
feiner Unterthanen nicht gleichgültig ift, bewieſen, 
und man fann ihm nichts zur Laft legen, als unvor⸗ 
ſetzliche Fehler von derjenigen Art, wovon fein 
Menſch, geſchweige einer, der ein König, und ein 
Koͤnig, der nur ein Menſch ift, frei feyn Fann. 
Der traurige Zufland, zu welchem das Reich unter 
ihm berab.gefunfer, iſt nicht fein Wert. — Die 
Staatsſchuld war ſchon bei ſeinerThron 
"befteigung unermeßlid; fie nahm unte 
feiner Regierung durd den Amerifan 
fhen Krieg (den die Nazion mit Enthuſiasm 
billigte und beförderte) beträchtlih zu; die Br 
mehrung der ohnehin ſchon beinahe unerfchwin: 
hen Auflagen war dienothbwendige 
ge.hiervon, und wurde durd ihre ung. 
be Bertheilung (woran der König feine ©: 
hat) noch empfindlicher. Zufällige Kalaı 
ten famen hinzu, den Zuftand. des Volks m 


er. ' u ' 
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Provinzen in einem Örade zu verfcehlimmern, der eine 
fchleunige Hülfe dringend nothiwendig machte. Eine 
allgemeine Unruhe, ern übertriebenes 
DBerlangennah Neuerungen bemädtig 
te fih der Gemüther, und würde die Mei 
nungen ganz irre gemadht haben, wenn 
mannihtdaraufdadte, fie durch verei— 
nigte weife und gemäßigte Belehrungen 
feftzufeßen. Dieb war es, weßwegen der 
König die Stände des Reichs zufammen 
berief. Er wollteibnen den Zuftand der 


-Sinanzen zur Unterfuhung vorlegen,und 


verfah fih zu ihnen, daß ſie ihm die wirffam« 
fien Mittel vorfhlagen würden, eine 
dauerndeDrdnung darin herzuftellenund 
den öffentlihen Kredit zu befeftigen. Er 
ſah die Gemüther in Bewegung: aber er 
hoffte zuverfihtlih, eine Berfammlung der 
Repräfentanten der Nazion werdegemwiß 
nur den Rath der Weisheit und Klugheit 
bören. — Und nun bitte ich Sie, mie erwiederte die 
Razienalverfammlung dem Könige diefes in fie gefeßte 
Vertrauen? Wie erledigte file fich des Auf— 
trags,. um deflentwillen der König fie verſammelt 
hatte? Denn Sie werden mir zugeben, daß die Stände 
kein Recht hatten, fich feLbft eigenmächtig zu ver⸗ 
fanmeln. Der König mußte fie zufammen berufen, 
Eben. fo menig. waren. fie, nachdem ſie nun ver ſammelt 
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Entlafiung ded Herrn Neckers einen wefentlichen 
und vorher nie bejtrittenen Aft der föniglichen Auto⸗ 
ritat ausübte, auch der Augenblick eines fürchterlichen 
Aufftandes von einigen hundert taufend Menſchen, 
an deren Spike fih die Nazionalverfammlung ftellte ? 
— Run fagen Gie mir, lieber Walther, iſt e8 wahr 
ſcheinlich, ift ed nur denfbar, daß ſich der König 
feiner angeerbten, verfaflungsnäßigen, immer aner: 
fannten, nie beftrittenen königlichen Nechte und Praͤ⸗ 
rogativen berauben laflen werde, wenn er es verhin- 
dern fann? Und wenn feine Partei Cdenn ganz 
gewiß ift er noch nicht von der ganzen Nazion ver: 
laſſen) in diefem Augenblicke noch nicht mächtig genug 
ift, fih cinem durch die Anmaßungen feiner Repräs 
fentanten aufrührifch gemachten Volke entgegen zu 
itellen, wird fie lange, wird fie immer fo ohnmaͤch⸗ 
tig bleiben? ft der Adel nicht der natürliche Bes 
Ihüßer des Throns? Werden die übrigen Fürften 
einer Revoluzion, die ihnen einen fo fürchterlichen 
Spiegel vorhält, fo gelaſſen wie einer Schaufpieler- 
tragödte zuſehen? Können fie unthaͤtig dabei bleiben, 
wenn man ihnen nicht etwa bloß in müßigen Speku— 
lazionen auf 'gedrudten Papier, fondern Durch die 
hat ſelbſt demonftrirt, daß es alle Augenblicke 
in der Macht ihrer Völker fteht, ihnen den Gchors 
fam aufzufündigen, und ihrem einzelnen Arm Mil: 
lionen beivaffneter Arme entgegen zu ttellen ? daß 
fie, wenn es einmal dahin gekommen ıft, fih felbft 
Wielands W. 41. Bd. 2 
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auf ihre befoldeten Kriegsheere nicht mehr verlaffen 
fönnen; und kurz, daß weder Erbrecht noch Krönung 
und Salbung, noch befchiworne Unterthänigfeit und 
Zreue der Unterthanen, die geringfte Gültigkeit mehr 
haben, fo bald es der Nazion einfällt, fih eine 
andere Konftituzion geben zu wollen. Ich 
wiederhole ed, werden die mächtigern Monarchen 
Europensd einer Revoluzion, in welcher fie ihr eige: 
ned oder ihres Nachfolgerd Schickſal voraus fehen 
fonnen, fo gelaflen zufehen, ald® Nero dem Brand 
von Rom, den er felbft veranftaltet hatte? Es ıft 
nicht wahrfcheintich. Und wenn ed denn endlich, wie 
man die größte Urfache zu befürchten hat, zu einem 
allgemeinen Bürgerfriege fonımen wird, was wird 
das Schickſal von Frankreich feyn? Die Menfchheit 
fährt vor dem bloßen Gedanken zufanmen! — Und 
auf wen muß alddann die Schuld alle Unheild, das 
über die ungluͤckliche Nazion kommen wird, liegen 
Pleiben, als auf diefen ihren Nepräfentanten, die, 
anftatt das Vertrauen des Königs durch ihre Klug: 
heit und Mäkigung zu rechtfertigen, durch den ehr- 
fichtigen Gedanfen, alled vermögende Des 
magogen und Schöpfer einer neuen Kon 
ſtituzion zu feyn, (worin fie, wie natürlich, die 
bochite Gewalt in ihre eigenen Hande zu ſpielen 
wiſſen werden) ſich verfuͤhren ließen, das gebleudete 
und taumelnde Volk in dieſen Labyrinth hinein ge⸗ 
führe zu haben. 


über die Sranzöfifhe Revoluzion. 


Walther lähelnd. Der Himmel wende alle bı 
Vorbedeutung ab, Lieber Adelftan! Aber ich hof 
daß alles noch einen fröhlihern Ausgang nehn 
foll; und inzwifchen bin ich gewiß, Sie, wenn € 
Zeit und Luft haben, die Sache genauer und fiel 
mit mir zu erwägen, überzeugen zu fünnen, d 
die Franzofifhe NMazion und thre N 
präfentanten Recht haben, und daß d 
Könige, die fih derinalen ziwifchen Ludwig d 
Sechzehnten und fein Volk ftellen, oder gar di 
erften behütfiih feyn wollten, das andere vollen 
aufzureiben, fehr Unredht daran thu 
würden.. 

Adelftan. Gh Ein begierig zu hören, wie € 
diefen Beweiß führen werden, und verfprede Ihn 
alle Aufmerkſamkeit, die ein fo ernfthafter und f 
alle Menfchen intereffanter Gegenftand erfordert. 

Walther. Gie haben in Ihrer Rede, wor 
ungefahr alles, was ein eifriger Royaliſt, in d 
gewoͤhnlichen Bedeutung diefes Wortes, fagen fan 
ind Kurze zuſammen gefaßt ift, eine Menge Begriff 
theoretifhe Sape und Thatfachen in Verbindung g 
bracht, die theils deutlicher beftinunt, theils genau 
aus einander gefekt, und von allen ihren Seiten b 
trachtet werden muͤſſen. Erlauben Sie mir, td 
Anfang mit dem Auszuge der Rede des König 
vom fünften Mai zu machen, den Eie zum Brut 
Ihres lebhaften Ausfalld gegen die Kepräafentant: 
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ver Franzofifhen Nazion gelegt haben. Die Rede 
darf und foll jeßt nicht feyn, wie viel Antheil das 
Herz des Könige an den Gefinnungen gehabt haben 
möge, die er in diefer Rede aͤußert; oder wie eine 
gewiſſe Hofpartei, die unter dem Namen der Kabale 
‚ein Gegenſtand der Verwuͤnſchungen der Nazion iſt, 
die auf Schrauben gefehten Ausdrüde, die 
in diefer Rede vorkommen, ausgele gt haben würde, 
wenn fie die Oberhand hätte befommen fünnen. Das 
Haupt einer großen Nazion fpricht in einem Seit- 
punfte, wo es um nichts geringeres als die Verhuͤ— 
tung einer gänzlichen Zerrüttung des Neichd und um 
feine politifhe Wiedergeburt zu thun ift, mit 
den Repräfentanten derjelben: und diefe find berech— 
tigt, alle Sefinnungen, die er hier Außert, für 
feinen wahren Willen, und alle- feine Worte 
in dem natürlichen Sinne, den fie in Ruͤckſicht auf 
die dermalige Lage der Sachen haben fönnen und 
müflen, zu nehmen, und ihnen alle die Kraft und 
alle die Ausdehnung zu geben, die fie haben müffen, 
wenn fie nicht leere Komplimente ſeyn follen. 
‚Der König alfo fagte: „Diefer Tag, an wel: 
chem er fih von den Reprafentanten der Nazion, 
welhe zu kommandiren (eine militarifcde 
Fraſis ) er fih zur Ehre mache, umgeben fehe, fey 
ein Tag, nah den fich fein Ders fhon lange 
gefehnt Habe. — Er habe fein Bedenken getra- 
gen, in der Zufammtenberufung der allgemeinen 
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Stände einen Gebrauch wieder herzuftellen, von wel⸗ 
chem dad Reich eine neue Staͤrke ziehen, und 
welcher der Nazion eine neue Quglle des 
Wohlftandes öffnen könne — Er werde ihnen 
den Zuftand feiner Finanzen vorlegen; näntich den 
jämmerlichften, worin fich jemals das Finanzwefen 
einer einft fo reichen und mächtigen Nazion befunden 
bat; einer Nazion, die unter einer weifen Regierung 
die erfte in der Welt zu feyn beſtimmt war, 
und nun unter der feinigen durch befannte Urfachen 
bi8 an den Rand der politifhen Vernich— 
tung herab gefunfen war.“ — Er hoffte ımd er- 
wartete von den Neichöftänden, daß fie ihm die 
wirffamften Mittel vorfchlagen würden, diefem 
Jammer abzuhelfen und eine dauernde Drd- 
nung in feinen Finanzen herzuftellen, und endigte 
mit einer DVerfiherung, die entiveder nichts oder 
alles fagt: „Alles was man von dem Järt 
lichſten Antheil an dem Öffentliden 
Wohl, alles was man von einem Suͤveraͤn ver: 
langen fann, welder der erfte Freund feines 
Volkes ıft, Das fonnen und follen Sie 
von meinen Öefinnungen erwarten.“ 

Nun frage ih Sie: hatten diefe Eöniglichen Worte 
den Sinn, den fie Gaben müffen, wenn fie mehr 
als taufchende PVorfpiegelungen feun follen * Sprad) 
der König mit einem Haufen lappifcher Sinaben, oder 
mit Männern? mit Sflaven,. oder mit Mens 
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ſchen, die dem unauslöſchlichen Charakter der Menſch⸗ 
heit, dem freien Gebrauch ihrer Vernunft in Dingen, 
wovon ihre Exiſtenz, ihr Wohl oder Weh, abhängt, 
nie entfagt Haben? nie entfagen wollten ? nieente 
fagen fonnten?— Die Antwort giebt ſich von felbft. 

Die Repräfentanten der Nazion waren alfo bes 
rechtigt, diefe Erflärung des Königs ald eine vors 
täufige allgemeine Einftimmung zu den Mitteln ans 
zuſehen, welche fie, nad) der Weisheit und Klugs 
heit, die ihnen der König billig zutraut, für die 
wirtfamften halten wärden, die allgemeine Ruhe 
wieder herzuftellen .und eine dauernde Ordnung in 
der Staatshaushaltung zu bewirken. 

Freilich Hatte der König in eben diefer Rede ſich 
verfchiedener unbeftimmter verfhraubter Nuss 
drüde bedient, worin er ſich einen krummen Geitens 
weg offen zu halten feheinen konnte. Er ſprach von 
einem übertriebenen Verlangen nah 
Neuerungen, das fih der Gemüther bemächtigt 
habe, es war, feiner Meinung nad, näthig, die 
Meinungen durch weife und.gemäßigte 
Belehrungen au firiren, wenn fie nicht gang 
irre gemacht werden follten; und eben zu dieſem 
Ende hatte er die Herren, in vollem Vertrauen duf 
ihre Weisheit und Kiugheit- zuſammen berufen. — 
Aber was meinte der König unter einem übertries 
benen Verlangen nad Neuerungen ? Wollte er das 
durch die faft allgemeine Stimme der Nazion 





"lauter. —5* Hexen Taffen,. und -befoniders. feit: den 
: $omöfen Ediften,svom sten: Mai:r798 fich- hurch das 
- Organ der Parlamente,-und durch: verſchicdene 
ſchon ſemha. lebhafte Husdrudader erfhöpf: 
ten Seduld des Volkes ziemlich Antegorifch 
ertlaͤrt hatze: Daß DE Nadies vicht grforamm fey, 
den agmer weiter wm. fih ‚greifeuden: Anmatjungen 
des Defpstismus „ud: den über ihr ſchwabenden Un: 
tergeng länger: ruhig zugafehen. nn: Bollten alfo 
‚Diefe Ausdruͤcke ſo viel fagen: Der nicht:länger zu 
verhehlende und. vor ben Augen des ganzen Europa 
offen da liegende jänmmerliche - Zuſtand meines Reiche 
und meiner Finanzen, der. die. NRasion fihon Yange 
allarmirt, ‚hat endlich die meiſton sur Ueberzeugung 
- „gebracht, wenn der Staat noch gerettet werden ſolle, 
‚müfle alles anders, alles he ſſer, alles neu wer⸗ 
den. Dabei würden. aber die Herren und Damen, 
die ſich von Zeit zu Zeit meiner Autorität zu bemäch- 
tigen gerußt haben, ihre Rechnung nicht finden, und 
nicht ernigngeln, eher alles aufs, aͤußerſte zu. treiben, 
als die Eiunſchraͤnkung ihrer: willlshrlichen. Beate, 
‚womit bie Razion umzugehen ſcheint, gutwillig zus 
‚angeben. .: Sch erwarte alfo von der Klugheit der 
Mepräfentanten, dab fie fich Beeifern werben, 
‚der gar zu hell febenden Razion die nöthigen Scheus. 
„geder vor die Augen su hängen, und- allerlei ers 
ſprießliche Patliative zu erfuben, vermittelft 
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deren die Sachen noch eine Zeit lang fo wie bisher 
fortgetrieben werden fönnen, ohne daß man zu Ver- 
failles alle Augenblicke in Gefahr fey, fih von eini⸗ 
gen Millionen zur Verzweiflung gebrachter Menfchen 
die Häufer uber dem Kopf anzuͤnden zu laflen, u. 
ſ. w. — Doch das konnte der König nicht: bei fei- 
nen Worten denfer; wenigftens find wir ihm, und 
war alfo die Nasionalverfammlung noch vielmehr 
ihrem Könige fo viel Nefpeft ſchuldig, zu glauben, 
daß dieß feine Meinung fehlechterdings nicht habe ges 
wefen ſeyn fönnen. Aber fein Reſpekt vor der koͤnig⸗ 
lichen Majeftät fann weder fie noch uns verhindern, 
hoͤchſt wahrfcheinliher Weife zu vermuthen, daß 
niht die Nazion übertriebene Meinungen vo! 
ihrem Elend und von dem einzigen nor 
übrigen Nettungsmittel, wohl aber d 
König ſelbſt, etwas veriworrene, ſchwankende u 
übertriebene Meinungen von den Ören 
der ihm rechtmäßig gebührenden Autorität gef 
haben fönnte, welche, da fie bisher die Quelle 
fehr großen und verderblihen Jrrungen gem 
von der Nagzionalverſammlung nothivendig 
weife und gefeßmäßige Belehrunge 
richtiget, und auf dad Wahre, das Könige 

ten zu hören befommen, fixirt werden muͤſſ 

Daß dieß wirflich der Fall gewefen fev, 
Gie, lieber Adelftan, um fo weniger beziveifel 
Sie Sich der Marımen und der Verfah 
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st erinnern, die der Hof fihon feit mehrern Jah⸗ 
n den Parlamentern entgegen feßte, welche bisher 
och die einzige wiewohl unzulängliche Schußwehre 
er Rechte der Nazion gewefen waren: befonders, 
venn Sie Sich erinnern, mit welcher Zuverficht, in 
der durch ihre Folgen fo wichtig gewordenen fünige 
lichen Parlamentsfikung vom Igten Novenber 1787, 
der damalige Groffiegelbewahrer Tamoignon, in 
feiner langen Nede, die despotifchen Saͤtze, daß 
die gefeßgebende Macht in der Verfon des 
Suveränd ohne Abhängigkeit, ohne Theil 
nahme von andern, fih befinde, and dab der 
König, als fuperäned Haupt der Nazion, 
uur Gott allein von der Ausübung feiner höchften 
Gewalt Rechenfchaft zu geben habe, für unverän« 
derlihe Grundſätze der Branzöfıfhen 
Monarchie erflärte. Dieb hörte der gegenwärtige 
König feinem in Cereinonie verfammtelten Parlament 
ind Geficht fagen: und wiewohl der Herr Großfiegel⸗ 
bewahrer fehr verlegen gewefen feyn follte, wenn er 
die Urkunde des Grundgeſetzes, d. i. des 
deutlich und beſtimmt ausgedruckten Willens der Nas 
sion, „den Koͤnige die unumfchränfte gefeßgebende, 
richterliche und ausuͤbende Gewalt auf ewig zu uͤber⸗ 
laſſen,“ auf den Parlamentstifch hätte Legen muͤſſen; 
fo hatte doch der König nie was andres gehört, 
batte wohl nie einen Augenblick daran gezweifelt, 
daß er von ber Aushbung feiner unumfchränften 
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Aleinderrfhaft und Allgewalt nur Gott alleirz 
Rechenſchaft zu geben habe, und muß alfo natinrli— 
her Weife unendlich befremdet feyn, num auf einma T 
von feinen getreuen Nazionalftänden belehrt zur 
werden, man fönne und muͤſſe von ihm erwarten, 
und erwarte wirklich von ihn, daß er diefen anmaßs 
lichen unveränderlichen Grundſaͤtzen der Franzöfifchen 
Monarchie auf. immer entfage, und ſich gefallen laſſe, 
dab die Nasion, da fie num einmal der ftärfere 
Theil ift, fih in den Genuß ihrer unverlierbaren 
Rechte wieder einfehe, fich eine Konftitugion gebe, die 
vernünftiger Wefen würdig ift, und ihren König von 
der traurigen Möglichkeit erlöfe, fie, gegen feine Abs 
fiht, durch den bloßen Gebrauch, den etliche Wenige 
von feinem Namen machen, zu Grunde richten zu 
tafien, ohne daß er felbft begreift wie es damit Zus 
geht. Ich wiederhote es, ſolche unerhörte Neueruns 
‚gen mögen wohl einem Monarchen, der immer nur 
uno minor Jove zu feyn glaubte, fehr auf 
die Bruft fallen: aber fein guter natuͤrlicher Verſtand 
wird fih, eher ald man glaubt, darein zu finden 
wiſſen. Er wird fih Cwenigftens ift ed für feine 
und feines Reiches Ruhe zu wuͤnſchen) mit dem großen 
Grundfaß aller Monarhien, — „die Nazion fey 
nihtumihres Königs, fondern der König 
um der Nazion willen in der Welt,“ — 
fo gut ald mit allen natürlichen Folgerungen aus 
demfelben, unvermerft, wie die erften Araber mit 
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dem erften Kameel, faniliarifiren; furz, er wird zus 
left felbft finden, dab der Fall, worin er fich befin- 
det, gerade die Auflöfung jenes berühmten Heflodi- 
fhen NRüthfeld und in feiner Lage die Hälfte 
unftreitig mehr ald das Ganze ift. 

Adelftan. Sie find: fo gut im Zuge, lieber 
Walther, daß ich Ste ungern unterbreche: aber ich 
kann mid nicht erivehren, Sie an den fehr merk: 
würdigen Umſtand zu erinnern, den auch der Gie- 
gelbswahrer dem Parlament unter die Augen zu hal: 
ten nicht vergeflen hat, „Daß die despotiſchen Grund- 
faße, gegen welche fi) die Nazion nun fo heftig 
auflehnt, fih wörtlich in einem Arreté ded Paris 
fer Parlaments vom zoften März 1766 befinden.“ 
Was konnen Sie einer folden Autorität ents 
gegen ſetzen? 

Walther Schon im Jahre 1757 gaben vier- 
gig Parlamentsadvofaten zu Paris die foͤrmliche Erz 
klaͤrung von fih: dab das Königreich Franfreich ein 
bloß monarchiſcher Staat fey, und daß die höchfte 
Gewalt fi allein in der Perfon des Königs bes 
finde. Hiergegen behauptete im Junius 1788 die 
Commissionintermediaire de Betragne 
in ihrem gedrudten Memoire, wie billig: „Vier—⸗ 
sig Parifer Advokaten könnten fünf und zwanzig 
Millionen Menfchen ihrer Rechte nicht durch einen 
bloßen Spruch berauben.“ Eben daffelbe gilt von 
dem Pariſer Parlamente ſelbſt, das ſeit der fonders 
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baren Kolle, die ed in den Unruhen der Fronde 
foielte, mehr als Einmal feinen Grundfäßen durch 
feine Handlungen, oder feinen Handlungen dur 
feine Grundfäge widerfprochen hat, aber wenigſtens 
in den letzten Jahren Ludwigs des Funfzehnten und 
im Lauf der jetzigen Regierung in flandhafter Bes 
hauptung gefunder Grundfäre ſich ſelbſt immer gleich 
geblieben ift. 

Allein, wenn dieß auch nicht twäre, was koͤnnten 
die Befhlüffe oder Handlungen des Parlaments den 
Rechten der ganzen Nazion benehinen, da nicht eine 
mal die Nazion felbft — wenn fie auch jemals une 
finnig genug gewefen wäre, ihrem Recht an Freiheit 
und Sicherheit ihres Eigenthums förmlich zu entfas 
gen — ihren Nahfommen das geringfte dadurch - 
hätte vergeben können? Auch der fehamlofefte An—⸗ 
Hänger ded Despotismus kann ſich nicht einfallen Lafs 
fen, daß die Franzöfifche Nazion diefe unverlierbaren 
Mechte des Menfchen und des Bürgers niht habe 
Aber fie hatte bisher feine Konftituzton, die ihr 
den wirfliden Genuß derfelben hinlänglih 
verfiherte; und die Könige hatten ſich feit dem 
Tode Heinrichd des Vierten, einer willführlie 
hen Gewalt über das Vermögen und die perfüne 
liche Freiheit der Bürger, aller Vorftellungen, Reflas 
masionen und Proteftazionen ihrer getreuen Parlar 
mente ungeachtet, angemaßt, die mit jenen Rechten 
unverträglic iſt. Unendliche Mißbraͤuche diefer 
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willführlichen Gewalt, welche fih dem ganzlichen Des: 
potismus immer mehr näherte, mit einer eben fo will 
£ührlihen, unordentlichen und verderblichen Verwal⸗ 
tung der Stantseinfünfte, hatten da3 Reich endlich an 
den Rand des Verderbens gebracht. Es war kein 
anderes Rettungsmittel mehr übrig, ald die Zufame 
menberufung einer allgemeinen Reichsverſammlung: 
und was für ein anderes Mittel könnte diefe, wenn 
fie auch aus Lauter Göttern beftande, ausfündig 
machen, dem feiner ganzlichen Auflöfung fo nahe ge 
brachten Staatsfürper neues Leben mitzutheilen, 
als eine Konjtituzion, welche ſowohl die bisher 
unbeftimmten Rechte des Thrones, als die zu 
oft verlegten Rechte der Nazion beſtimmt und 
auf immer befeftiget? 

Wer den Zweck will, der will auch die Mittel, 
ohne welche jener nicht erhalten werden kann. Dis 
Nazionalverfanmlung fonnte, durfte, mu ßt 6 
alfo jene Worte des Königs ald eine allgemeine 
Beiftimmung zu allen, was fie nad ihrer Weide 
heit und Klugheit zu Nerftellung einer dauernden 
Ruhe und Drönung unumgaͤnglich nöthtg finden 
würde, aufnehmen. Es iſt wahr, der König, von 
Derfonen, die immer eine große Gewalt über fein 
Gemuͤth gehabt hatten, gegen die Gefinnungen des 
dritten Standes (der fich felbft unter dem 
Namen der. Assemblee Nationale für die wahren 
Mepräfentanten der Nazion erflärt hatte) 
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mißtrauifh gemacht, und von einem anfehnlichen 
Theile der beiden erften Stände felbft irre geleitet, 
vernichtete in feiner Sitzung vom 23ften Junius die 
Beſchluſſe der Nazionalverſammlung vom rzten, und 
ſchrieb den verfammelten Nepräfentanten aller drei 
Stände Gefeke vor, deren Beobachtung den großen 
Bwed ihrer Verfanmlung unfehlbar vereitelt, 
und aus der ganzen Sade ein fchaled Poffenfpiel, 
das fih bloß zu Baudenillen und Pontneufss 
Gefängen qualificire hätte, gemacht haben würde. 
Aber offenbar wurde bei diefem und allen folgen— 
den gewattfamen Schritten, wozu ihn die 
Hofpartei vermochte, feinem matürlihen guten Vers 
fand und feinem Herzen Gewalt angethan, — wie 
er in der Folge felbft befannte. Man fpiegelte ihm 
falſche Begriffe von der Ausdehnung feiner rechts 
mäßigen Machtgewalt vor; man zeigte ihm die 
Abfihten und Handlungen des dritten Stans 
des in einem falfchen Lichte; fehilderte ihm denfels 
ben als einen fanatifchen Haufen aufrührifcher Repus 
blikaner ab, die auf nichts geringeres ausgingen als 
den Thron umzuſturzen, oder wenigftend dem 
Könige nichts ald den bloßen Namen übrig 
su laſſen, u. f. w. 

Sie koͤnnen Sich vorftellen, ob ed der Kabale, 
von welcher der gute König Überall umringt war, 
on Kunftgriffen fehlen konnte, folhen BVorfpiegeluns 
gen Farbe und Haltung zu geben, und wie das alles 
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uf einen Fuͤrſten wirken mußte ‚ der von Kindheit 
an nur dverivorrene Begriffe von der föniglichen All: 
zewalt befommen hatte, und fih nun durch feine 
Ehre verbunden hielt, den Anmaßungen eined auf— 
ruͤhriſchen Volkes feine ganze Standhaftigkeit entge- 
gen zu feßen. 

Adelftan. D fehr gut fann ich mir daß vor⸗ 
ftellen! Aber verzeihen Cie nur, daß ich Sie fehon 
wieder unterbresden muß. Da Gie wohl felbft nicht 
laugnen wollen, daß fih der König feit mehr ald 
Einen Jahrhundert im Alleinbefik der fuveräs 
nen Machtgewalt befand, und da die zwei erften 
Stande allem beiſtimmten, was er in jener Gikung 
om 23ften Juni als feinen hoͤchſten Föniglichen Wile 
en (welcher immer für die Quelle der Gefeße aners 
innt worden war) erklärt hatte: mit welchem Rechte 

mnte der Dritte Stand fih dem, was der 
zille desfönige und der zwei erften Ständ? 
ir, entgegen feßen? Berechtigte diefer hartnädige 
derftand die Rathgeber des Königs nicht ganz na⸗ 
ch zu allen den nachdrücklichen Maßregeln, die 

t ihn nehmen ließ? Mußte man die Nepräfentan: 

des dritten Standes, die fich felbft zur Nazional- 
immlung aufgeworfen hatten, und durch den er: 
en Beitritt der Majorität der Klerifei und der 
ritat des Adels noch übermüthiger geworden 

Y, nicht billiger Weife als aufrührifche und mit 

gefährlihen Anfchlägen ſchwanger gehende 
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ſchen, die dem unauslöfhlichen Charakter der Menſch⸗ 
heit, dem freien Gebrauch ihrer Vernunft in Dingen, 
wovon ihre Eriftenz, ihr Wohl oder Weh, abhängt, 
nieentfagt haben? nieentfagen wollten ? nieents 
fagen tonnten?— Die Antwort giebt ſich von ſelbſt. 

Die Repräfentanten der Nazion waren alfo bes 
vechtigt, diefe Erflärung des Königs als eine vors 
läufige allgemeine Einſtimmung zu den Mitteln ans 
zuſehen, welche fie, nad der Weisheit und Klugs 
beit, die ihnen der König billig zutraut, für die 
wirffamften halten würden, die allgemeine Ruhe 
wieder heräuftellen und eine dauernde Ordnung in 
der Staats haushaltung zu bewirken. 

Freilich hatte der König in eben diefer Rede fich 
verfhiedener unbeſtimmter verfhraubter Aus⸗ 
drüde bedient, worin er fih einen kruumen Geitens 
weg offen zu halten fcheinen fonnte. Er ſprach von 
einem übertriebenen Verlangen nad 
Neuerungen, das fih der Gemüther bemächtige 
Habe, ed war, feiner Meinung nad, näthig, die 
Meinungen durch weife und.gemäßigte 
Belehrungen zu firiren, wenn fie nicht gang 
irre gemacht werden follten; und eben zu diefem 
Ende hatte er die Herren, in vollem Vertrauen auf 
ihre Weisheit und Kiugheit,- zuſammen berufen. — 
Aber was meinte der König unter einem übertries 
benen Verlangen nad Neuerungen ? Wollte er das 
durch die faft allgemeine Stimme der Naaton 
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bezeichnen, die fih ſchon fert mehrern Jahren immer 
lauter hatte hören laſſen, und beſonders feit den 
famöfen Ediften vom sten Mai 1788 ſich durd Das 
Drgan der Parlamente, und durdh verfchiidene 
fchon fehr lebhafte Ausdrüude der erſchoͤpf— 
ten Geduld des Wolfes ziemlich fategurifch 
erftärt hatte: „ Das die Nazion nicht gefonnen fey, 
den immer weiter um fi greifenden Anmaßungen 
des Defpotismus und dem über ihr fchmebenden Un: 
tergang länger ruhig zuzuſehen.“ — Sollten alfo 
diefe Ausdrüde fo viel fagen: Der nicht länger zu 
verhehlende und vor den Augen des ganzen Europa 
offen da liegende jaͤmmerliche Zuftand meines Neiche 
und meiner Finanzen, der die Nazion fihon lange 
allarmirt, hat endlich die meiften zur Ueberzeugung 
gebracht, wenn der Staat noch gerettet werden folle, 
müfle alles anders, alles beffer, alles neu wer- 
den. Dabei würden aber die Herren und Damen, 
die fih von Zeit zu Zeit meiner Autorität zu bemaͤch⸗ 
tigen gewußt haben, ihre Rechnung nicht finden, und 
nicht ermangeln, eher alles aufs auferfte zu treiben, 
ald die Einfchränfung ihrer willführlichen Gewalt, 
womit die Nazion umzugehen ſcheint, gutiwillig zu= 
zugeben. Ich ertvarte alfo von der Klugheit der 
Herren Repräfentanten, dab fie fich beeifern werden, 
der gar zu hell fehenden Nazion die nöthigen Scheu: 
leder vor die Augen zu hängen, und allerlei er- 
fprießlihe Palliative zu erfinden, vermittelft 
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deren die Sachen noch eine Zeit Lang fo wie bisher 
fortgetrieben werden können, ohne dab man zu Vers 
failles alle Augenblicke in Gefahr fey, ſich von eini— 
gen Millionen zur Verzweiflung gebrachter Menfchen 
die Häufer über dem Kopf anzünden zu laflen, u. 
ſ. w. — Doch das fonnte der König nicht bei ſei— 
nen Worten denken; wenigftens find wir ihm, und 
war alfo die Nasionalverfammlung noch vielmehr 
ihrem Könige fo viel Nefpeft fhuldig, zu glauben, 
daß dieß feine Meinung ſchlechterdings nicht habe ger 
wefen fen fönnen. Aber fein Reſpekt vor der fönig- 
lichen Majeftät kann weder fie noch uns verhindern, 
hoͤchſt wahrſcheinlicher Weife zu vermuthen, daß 
nicht die Nazion übertriebene Meinungen von 
ihrem Elend und bon dem einzigen nod 
übrigen Nettungsmittel, wohl aber der 
König felbft, etwas veriworrene, ſchwankende und 
übertriebene Meinungen von den Grenzen 
der ihm rechtmäßig gebührenden Autorität gehabı 
haben fönnte, welche, da fie biöher die Quelle vor 
fehr großen und verderblihen Irrungen gewefen, 
von der Nazionalverfammlung nothivendig durd 
weife und gefeßmäßige Belehrungen be 
richtiget, und auf das Wahre, das Könige fo fel 
ten zu hören befommen, firiwt werden muͤſſen. 
Daß die wirklich der Fall geweſen fen, werde 
Sie, Lieber Adelftan, um fo weniger bezweifeln, wen 
Sie Sich der Marimen und der Berfahrung 
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srt erinnern, die der Hof ſchon feit mehrern Jah⸗ 
ren den Parlamentern entgegen feßte, welche biöher 
noch die einzige wiewohl unzulängliche Schutzwehre 
der Rechte der Nazion gewefen waren: befonders, 
wenn Sie Sich erinnern, mit welcher Zuverfiht, in 
der durch ihre Folgen fo wichtig gewordenen koͤnig⸗ 
lichen Parlamentsfißung vom 19ten November 1787, 
der damalige Großffiegelbewahrer Lamoignon, in 
feiner langen Rede, die despotiſchen Saͤtze, daß 
die gefeßgebende Macht in der Perfon des 
Suveraͤns ohne Abhängigkeit, ohne Theil 
nahme von andern, fih befinde, and daß der 
König, als [uveränes Haupt der Nazion, 
uur Gott allein von der Ausübung feiner höchften 
Gewalt Rechenfchaft zu geben habe, für unverän« 
derlihe Grundſaͤtze der Franzoͤſiſchen 
Monarchie erflärte. Dieß hörte der gegenwärtige 
Koͤnig feinem in Ceremonie verfammelten Parlament 
ind Geficht fagen: und wiewohl der Herr Großfiegels 
bewahrer fehr verlegen geweſen feyn follte, wenn er 
die Urkunde des Grundgeſetzes, d. i. des 
deutlich und beſtimmt ausgedructen Willens der Na⸗ 
sion, „den Koͤnige die unumſchraͤnkte gefeßgebende, 
richterliche und ausübende Gewalt auf ewig zu übere 
laffen,“ auf den Parlamentstifch hätte legen muͤſſen; 
fo hatte doch der König nie was andres gehört, 
hatte wohl nie einen Augenbli® daran gesweifelt, 
daß er von der Ausübung feiner unumfchranften 
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Alleinherrfchaft und Allgewalt nur Gott alleiı 
Nechenfchaft zu geben habe, und muß alfo natürlı 
cher Weife unendlich befremdet feyn, nun auf einma 
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werden, man fünne und müfle von ibm ermarten 
und erwarte wirklich von ihm, daß er diefen anmaß 
lichen unveränderlichen Grundſaͤtzen der Franzoͤſiſche: 
Monarchie auf. immer entfage, und fich gefallen laſſe 
daß die Nazion, da fie nun einmal der ftärfer 
Theil iſt, fih in den Genuß ihrer unverlierbare 
Rechte wieder einfeße, ſich eine Konſtituzion gebe, di: 
vernünftiger Wefen würdig ijt, und ihren König vor 


der traurigen Möglichkeit erlöfe, fle, gegen feine Ab 


fiht, durdy den bloßen Gebrauch, den etlihe Wenig 
von feinem Namen machen, zu Grunde richten 3 
laſſen, ohne daß er felbft begreift wie ed damit zu 
geht. Ich wiederhofe es, folche unerhörte Neuerun 
gen mögen wohl einem Monarchen, der immer nu 
uno minor Jove zu feyn glaubte, fehr au 
die Bruft fallen: aber fein guter natürlicher Verftan 
wird fich, eher ald man glaubt, darein zu finder 
wiſſen. Er wird fi) Cwenigftens iſt es für fein 


und feines Reiches Ruhe zu wuͤnſchen) mit dem großen 


Grundfaß aller Monardhien, — „die Naztion fe 
nihtumihres Königs, fondern der Köni; 
um der Nazion willen in der Welt," — 


fo gut ald mit allen natürlichen Folgerungen au 


deınfelben, unvermerft, wie die erften Araber w 
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n erften Kameel, familiarifiren; furz, er wird zus 
t felbft finden, daß der Fall, worin er fi befin- 
t, gerade die Auflöfung jenes berühmten Heflodis 
en Raͤthſels und in feiner Lage die Halfte 
fireitig mehr als das Ganze tft. Ä 
Adelftan. Sie find: fo gut im Zuge, lieber 
alther, daß ich Sie ungern unterbreche: aber ich 
an mich nicht erwehren, Ste an den fehr merk⸗ 
wdigen Umftand zu erinnern, den auch der Gie- 
(beivahrer dem Parlament unter die Augen zu hal: 
ı nicht vergeflen hat, „Daß die despotiſchen Grund⸗ 
se, gegen welche fi) die Nazion nun fo heftig 
flehnt, fich wörtlich- in einem Arreté des Paris 
r Parlaments vom aoften März 1766 befinden.“ 
as koͤnnen Sie einer folden Autorität ents 
gen feßen ? 

Walther. Schon im Jahre 1757 gaben vier- 
ı Parlamentsadvofaten zu Paris die fürınliche Er⸗ 
wung von fih: dab das Königreich Franfreich ein 
5 monarchiſcher Staat fey, und daß die höchfte 
ewalt fih allein in der Perfon des Könige bes 
de, Hiergegen behauptete im Junius 1788 die 
ommissionintermediaire de Betragne 
ihrem gedrudten Memoire, wie billig: „Vier⸗ 
3 Parifer Advokaten fünnten fünf und zwanzig 
illionen Menſchen ihrer Rechte nicht durch einen 
oßen Spruch berauben.“ Eben daflelbe gilt von 
m Barijer Parlamente ſelbſt, das ſeit der ſonder⸗ 
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baren Rolle, die es in den Unruhen der Fronde 
fpielte, mehr ald Einmal feinen Grundfäßen durd 
feine Handlungen, oder feinen Handlungen durd 
feine Grundfäße widerfprochen hat, aber wenigftens 
in den letzten Jahren Ludwigs bes Funfzehnten und 
im Lauf der jeßigen Regierung in ftandhafter Bes 
bauptung gefunder Grundfäße fich felbft immer gleich 
geblieben ıft. 

Allen, wenn dieß auch nicht wäre, was koͤnnten 
die Befchlüffe oder Handlungen des Parlaments den 
Rechten der ganzen Nazion benehmen, da nicht eine 
mal die Nazion felbft — wenn fie auch jemals uns 
finnig genug geweſen wäre, ihrem Recht an Freiheit 
und Sicherheit ihres Eigenthums förmlich zu entfas 
gen — ihren Nachkommen das geringfte dadurd 
hätte vergeben koͤnnen? Auch der fihamlofefte An⸗ 
hänger des Despotismus fann fich nicht einfallen laſ⸗ 
fen, daß die Franzöfifche Nazion diefe unverlierbaren 
Mechte des Menfchen und des Bürgerö nicht habe. 
Aber fie hatte bisher feine Konftituzron, die ihr 
den wirflidhen Genuß derfelben hinlanglid 
verfidherte; und die Könige hatten ſich feit dem 
Tode Heinrichs des Vierten, einer willführli« 
ben Gewalt über das Vermögen und die perſoͤn—⸗ 
liche Freiheit der Bürger, aller Vorftellungen, Reflas 
mazionen und Proteftazionen ihrer getreuen Parla- 
mente ungeachtet, angemaßt, die mit jenen Rechten 
unvertraͤglich ift. Unendliche Mißbraͤuche diefer 
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willkuͤhrlichen Gewalt, welche ſich dem gaͤnzlichen Des: 
potismus immer mehr naͤherte, mit einer eben fo will 
£ührlichen, unordentlichen und verderblichen Verwal⸗ 
tung der Stantseinfünfte, hatten das Reich endlich an 
den Rand des Verderbens gebracht. Es war kein 
anderes Rettungeimittel mehr übrig, als die Zuſam— 
menberufung einer allgemeinen Reichsverſammlung: 
und was für ein anderes Mittel koͤnnte diefe, wenn 
fie auch aus Lauter Göttern Leftande, ausfundig 
machen, dem feiner ganzlichen Auflöfung fo nahe ger 
brachten Staatskoͤrper neues Leben mitzutheilen, 
als eine Konſtituzion, welche ſowohl die bisher 
unbeftimmten Rechte des Thrones, ald die zu 
oft verlegten Rechte der Nazion beftimmt und 
auf immer befeftiget ? 

Wer den Zwed will, der will auch die Mittel, 
ohne welche jener nicht erhalten werden kann. Dis 
Nazionalverfammlung fonnte, durfte, mußte 
alfo jene Worte des Königs ald eine allgemeine 
Beiftimmung zu allem, was fie nad ihrer Weide 
heit und Klugheit zu Herftellung einer dauernden 
Ruhe und Drdnung unumgänglih nöthtg finden 
würde, aufnehmen. Es ift wahr, der König, von 
Perſonen, die immer eine große Gewalt über fein 
Gemuͤth gehabt hatten, gegen die Gefinnungen des 
dritten Standes (der fich felbft unter dem 
Namen der Assemblee Nationale für die wahren 
Nepräfentanten der Nazion erklärt hatte) 
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ı 
mißtrauifch gemacht, und von einem anfehnlichen 
Theile der beiden erften Stände felbft irre geleitet, 
vernichtete in feiner Sitzung von 23ften Junius die 
Befchlüffe der Nazionalverfanunlung vom ı7ten, und 
fhrieb den verfammelten Nepräfentanten aller drei 
Stände Gefeke vor, deren Beobachtung den großen 
Zweck ihrer Verſammlung unfehlbar vereitelt, 
und aus der ganzen Sache ein fchaled Poſſenſpiel, 
das fih bloß zu Vaudevillen und Pontneufß: 
Befängen qualificirt hätte, gemacht haben würde. 
Aber offenbar wurde bei dieſem und allen folgen: 
den gewattfamen Schritten, wozu ihn die 
Hofpartei vermochte, feinem natürlichen guten Vers 
ftand und feinem Herzen Gewalt angethban, — wie 
er in der Folge felbft befannte. Dan fpiegelte ihm 
fatfhe Begriffe von der Ausdehnung feiner recht: 
mäßigen Mactgewalt vor; man zeigte ihm die 
Abfihten und Handlungen des dritten Stans 
des in einem falfchen Fichte; fehilderte ihm denfel- 
ben ald einen fanatifchen Haufen aufrührifcher Repu— 
blikaner ab, die auf nichts geringeres ausgingen ald 
den Thron umzuftürzen, oder ivenigftend dem 
Könige nichts ald den bloßen Namen übrig 
su laſſen, u. f. w. 

Sie konnen Sich vorftellen, ob es der Kabale, 
von welcher der gute König überall umringt war, 
an Kunftgriffen fehlen fonnte, folhen Vorfpiegelun- 
‚gen Farbe und Haltung zu geben, und wie dad alle 
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‚uf einen Fuͤrſten wirken mußte ‚ der von Ki 
an nur verivorrene Begriffe von der fönigliche 
gewalt befommen Hatte, und fih nun durch 
Ehre verbunden hielt, den Anmaßungen eined 
rührifchen Volkes feine ganze Standhaftigkeit 
gen zu feßen. 

Adelftan. D fehr gut fann ich mir da 
ftellen! Aber verzeihen Sie mir, dab ich Sie 
wieder unterbresden muß. Da Sie wohl felbfl 
laugnen wollen, daß fih der König feit me 
Einem Jahrhundert im Alleinbefiß der f 
nen Machtgewalt befand, und da die zwei e 
Stande allem beiftinmmten, was er in jener ® 
vom 23ften Juni als feinen höchften füniglicher 
len (welcher immer fir die Quelle der Geſetze 
kannt worden war) erklärt hatte: mit welchem 
fonnte der dritte Stand fih den, mi 
Wille des Koͤnigs und der zwei erſten St 
war, entgegen feßen? Berechtigte diefer hartı 
Widerftand die Rathgeber des Königs nicht ga 
türlih zu allen den nachdrücklichen Mafregel: 
man ihn nehmen ließ? Mußte man die Repraͤſ 
ten des dritten Standes, die fich ſelbſt zur Na; 
verſammlung aufgesworfen hatten, und durch t 
folgten Beitritt der Majorität der Kleriſei ur 
Minoritaͤt des Adeld noch überinüthiger ger 
waren, nicht billiger Weife als aufrührifche un 
hoͤchſt gefährlichen Anfchlägen fehwanger g 
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Demagosen betrachten ? Und wuͤrde nicht ferägl 


ihre (wie es ſcheint) beſchloſſene Verhafe 
nehmung für einen Schritt, den die Ruhe dei 
Staats nothiwendig gemacht habe, angefehen: worden 
feyn, wenn.der. Erfolg die Maßregeln der konin 
lichen Partei gerechtfertigt hätte ? | . 
Walther. Lafien Sie und alſo, um mit diefer 
Dingen ind Klare zu fommen, Fakta und Ned 
im eigentlichen Verftande des Wortes, wohl von einatı 
der unterfcheiden. Nicht der Wille eines Menſchen 
fondern Die allgemeine Vernunft, (wel 
allein entfiheiden kann, was die wahre Ratio Stary 
fey) — fie mag fi) nun. durch das Drgan eine 
Einzigen oder mehrerer. mit hinlänglichen Verſtandes 
fräften und Einfichten begabter Menfchen erflären — 
if die Quelle aller Geſetze für vernünftige Wefen 
Der Wille der Hofpartei, durch welche -auc 
dießmal (wie fehon fo oft) das gute Gemuͤth die 
Königs Überrafeht oder überwältigt worden way = 
der Wille der Minorität der Klerifet, di 
der vornehmften Prälaten, die immer auf die Mof 
ſeite hinfen, und der Wille der Majparität de 


Adeis, deflen Privatinterefle ‚bei. dem’ biöherige 


Despotismus des Hofes feine Rechnung beſſer fand 
als bei einer auf das wahre Nationalint« 
reffe gegründeten Konſtituzion, diefer dre 
fade Wille war freilich: daß alles (ſo vi 
nur immer möglih) beim Alten blatbemckow 
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id dabei würde es auch geblieben feun, wenn der 
„ritte Stand fein Recht niche fo männlich und 
ftandhart zu behaupten. gewußt hätte. 

Aber — ich bitte Ste, diefen großen Punkt nie 
aus den Augen zu verlieren — die Nazion war 
nicht zufammen berufen worden, Palliative für 
die tödtlichen Gebrchen und Wunden des Staats 
zu erfinden, fondern fie von Grund auß zu 
heiten. Der Grund des Uebel! lag erweis lich, 
oder vielmehr augenfcheinlich, in dem Mangel 
einer gefhriebenen, vom Könige und der Nazion 
anerfannten und befhwornen Örundverfaf- 
fung. Bloß aus Mangel derfelben, war die unbe: 
fiimmte fünigliche Autorität nah und nach über alle 
rechtmaßige Grenzen, — d. i. über die Grenzen, in 
welche das Naturrecht, der erfte Zweck aller 
bürgerlidhen Geſellſchaft, das allgemeine 
Befte, kurz die Ratur der Dinge und die Ver: 
nunft fie einfchließt, — ausgedehnet worden; und 
bloß aus diefer unrechtmaͤßigen Ausdehnung waren 
alle Mißbraͤuche der hochften Gewalt, fo wie aus 
die ſer alle Gebrechen des Staats und ıhr Refultat, 
ein unbefchreiblidhes Nazionalelend, natürlicher Weife 
entſtanden. 

Eine Konſtituzion mußte alfo errich— 
tet werden. Alle drei verſammelte Staͤnde des 
Reichs waren ſchuldig, an derſelben mit vereinigten 
Kräften zu arbeiten. Da aber die beiden erſten 
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‚titnirte; zumal, da man bereits fehr wohl wußte, 
daß der größere Theil der Kleriſei und die aufges 
klaͤrteſten und edeigefinnteften des Adels fich in kurs 
gem mit ihm vereinigen würden; wie ed auch (un⸗ 
geachtet der abfhredenten Unftalten, die 
der Hof: zu machen anfing) binnen wenigen Tagen 
erfolgte. 

So viel, lieber Adelftan, von dem was in dies 
fen Begebenheiten recht if. Und nun laflen Sie 
und -die Sache aus dem gewöhnlichen Geſichts⸗ 
punfte der Politiker betrachten, wo die überwie: 
gende Macht entfheidet was gelten fol, und 
wo Der Recht hat, für den fih der Erfolg, oder 
(wie Lukan fagt) die Götter erflären. 

Wer hatte alfo feine wirkliche Webermact bef⸗ 
ſer berechnet, die Hofpartei oder die Nazionalver⸗ 
ſammlung? Der Erfolg entſchied es in wenigen 
Stunden. Den drei und zwanzigſten Junius, Bor 
mittags um gehn Uhr, kaſſirte und annullirte 
der König in der Verfammlung aller drei Stände 
alles, was der dritte Stand bisher befchloffen 
Hatte. — An eben diefen Tage erfchten Abends 
um neun Uhr der König auf einem Balkon des 
Schloſſes zu Verſailles, und kündigte dem Volfe 
ons „Daß die ded Vormittags gehaltene königliche 
Sitzung ald nicht gefhehen betrachtet werden 
ſollte.“ — Die Repräfentanten batten alfo den 
Willen des Volkes fehr wohl verftanden, und feine 
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Machtgewalt fehr richtig uͤberrechnet. Freilich 
ging es ſturmiſch dabei zu. Aber wir fprechen jetzt 
auch bloß von dem, der Recht behält, weil er die 
meiften Arme und den entfhloffenften 
Bilten hat: . 

Billig: hätten der Hofpartei, deren böfe Raͤthe 
und Zudringlichfeiten die koͤnigliche Autorität art dies 
fent Tage Fo entſetzlich bloß acftellt hatten, die Augen 
nunmehr aufgehen follen. Uber fie verlichen fih auf 
die Armee, auf dad Kanonenrecht und auf 
die unuberwindliche Baftille. Der Erfolg zeigte 
aberınal, daß fie falfeh gerechnet hatten. Ein großer 
Xheit der verfanmelten Truppen wollte nicht gegen 
feine eigene Nazion fechten; die Kanonen famen in 
die Hände des Volks, und die furchtbare Baftille 
war binnen drei Stunden geftürmt und erobert. As 
der König den fiebzehnten Julius nah Paris kam, 
um ſich in die Arme feines Volkes zu werfen, und, 
fo zu fagen, fih auf ewig mit demfelben auszuföhs 
nen, fand er über zweimal hundert taufend Menjchen 
"in Waffen, unter welchen vielleicht dreißig taufend 
Soldaten waren, die ven der königlichen Arınee zur 
Nagzionalmiliz übergegangen waren. Hätte ihm fein 
guter Genius Cder noch in der Nacht vom funfzehns 
ten durch die Herzoge von Liancourt und Vil— 
Leroi die Oberhand über die fo genannte Kabale 
erhielt) nicht dieſes einzige Mittel fih und das Reich 
zu retten eingegeben; hätten die Eingebungen feine 
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söfen Dämonen den Sieg erhalten: was haitcn 
alle feine Arıneen gegen eben fo viel Hecre, ald In⸗ 
tentancen in Franfreich find, ausrichten wollen % 
„Die Nazion, fagte damals ein Pariſer Blatt, 
ift ein Riefe, der alle Tage um hundert Ellen 
wacht; der Hof ein Zwerg, der fo lange abneh— 
men wird, bis er gar nichts mehr ift; Dann bleibt 
nicht8 übrig ald der König und Die Nazion; 
und mehr tft auch nicht nöthig. * 
Alles dieß hatte die Nazionalverſammlung mac 
ihrer Weisheit und Klugheit voraug gefehen !. 
Gluͤcklicher Weife kann Franfreich hoffen, daß der. 
neuliche verhaßte Ausbruch der Volkswuth, deilen 
Dpfer ein paar Unglüdfliche geworden find, welche 
reilich nicht fihlimmer als fo viele andere ihres gleis 
yen baren, die leßte Scene diefer Art in 
\arıs feyn werde. Alles nähert ſich feit dem ents 
yeidenden Schritte, den der Kong am fichzehnten 
ilius gethan hat, einem zum Vergnügen. fewohl 
ı Königs als feines Volkes ausfchlagenden Aus 
ige. Der König hat in feinem Schreiben an Herrn 
fer anerfannt, daß er getäufcht worden, daß 
ı feinem Eharafter Gewalt angethan habe. Er. 
fih, wie tie Nazionalverſammlung in ihrem 
te vom vier und zivanziaften Julius fagt, größere 
te als jemals auf das Vertrauen feiner getreuen 
thunen erworben; er hat alle Nathgeber, welche 
jegenftand der Beunruhigung für die Nayion 











3 Aufläße 


feun Eonnten, von feiner. Perfon entfernt; er ha 
diejenigen, deren Wiederfunft fie winfchte, zuruͤc 
berufen; er ift Cam funfzehnten Julius) in der Na 
dionaltverfammlung mit dem unbefchrämfte 
Vertrauen eined Vaters, der fih mitten unter fei 
nen Kindern fiher weiß, erfhienen, und hat fie er 
ſucht, dab fie ihm den Staat retten helfen möchten 
Mit eben diefer Gefinnung ift er in feine Hauptftad 
gefommen, um fih mitten unter fein Volt zu men 
gen, Ces ift unmöglich die ganze Energie der Fran 
aöffehen Redensart, pour se confondre are soi 
peuple, auszudrüden) und dur feine Gegenwar 
alte Beforgniffe defielben zu zerftreuen. Geine Ab 
fihten find eines Abkoͤmmlings von Heinrich den 
Vierten würdig ; und alles müßte und täufchen, ode 
Er ift eben fo willig, die gerechten Forderungen de 
Nazion anzuerfennen, als diefe es ift, die weſent 
lichen Rechte des Thrones auf immer zu befeftigen 
» Auf diefe Cfagt ein Franzoͤſiſches Blatt) eben fo 
wohl als auf die unverjährbaren Rechte der Nazioı 
und ihre Liebe zu ihrem Guverän, wird die Freihei 
des Franzöfifchen Volfed gegründet werden, und au 
diefem Grunde wird fie unerfehtterlih feyn. Au 
demfelben wird die Nazionalverfammlung das Mo 
nument aufführen, das dem ganzen Europa ankündi 
gen wird, Frankreich habe fih frei gemacht — nid 
von dem Gehorfam, der feinem gefehmäßige 
Suverän gebührt, ald deffen wahres Intereſſe ifi 
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über ein glückliches Bolt, nicht uber Sklaven, zu 
<zegieren, — fondern von dem Joh einer ver- 
fappten Ariftofratie, unter welden ed in 
den beiden lebten Regierungen gefeufzet hat, — dem 
einzigen Joche, dem ſich die Franzofen zu. entziehen 
Urſache hatten, und welches fie endlich fo- glüdlich 
geruefen find abzufchütteln.“ 

Adelſtan. Wollte doch der Hinmel, Daß diefe 
Achoͤne Weiffagung in die vollfiändigfte Erfüllung 
geben, und der Altrömifche Gott Bonus Even- 
tus (der die Mibgriffe und falfchen. Schritte der 
armen Sterblihen fo oft wieder gut machen muß) 
auch dieſes Mahl alles, was auf allen Seiten und 
von allen Parteien gefehlt worden tft, durch einen 
fo wünfchenswürdigen Ausgang zum Beten fehren 
möchte I Aber ich weiß nicht, weiche geheime Ahnung 
mir nicht erlauben will, mich einer füßen Hoffnung 
zu überlaflen, und den Führern der Parteien fo viel 
Tugend, den Ariftofraten fo viel Edelmuth, dem 
Volke fo viel Maͤßigung, der Nazionalverfanntlung 
fo viel Weisheit, und dem guten König Ludivig dem 
Sechzehnten fo "viel Muth und Feftigfeit zugutrauen, 
als fie alle beißen müßten, wenn diefe für Frank⸗ 
weich, für ganz Europa, für die ganze Menfchheit fo 
umendlich wichtige Rovoluzion ein fo gutes Ende 
nehmen follte, als Sie, mein Freund, aus wohl: 
meinendem Herzen hoffen, und ih, ohne es au 
Hoffen, mit Ihnen wuͤnſche. | 





Wuffape 





II. 


Kosmopolitiſche Adreſſe 


an die Franzoͤſiſche Nationalverſammlung, von 
Eleutherius Filoceltes. 


m Detober ı789. 


Hochmögende Herren! 


Ich bin zwar nur ein einzelner unbedeutender Welt 
burger, und fpiele, Danf fey den Göttern! in dr 
tragifomifchen oder fomitragifchen Haupt = und Staat 
aftionen, die auf dem allgemeinen Weltſchauple 
aufgeführt werden, weder eine große noch kleine Ro 
Da ich aber gleichwohl die Ehre habe ein Menfd 
feyn, und als folcher genothigt bin, an allen mer 
lichen Bingen mehr oder weniger Antheil zu reb' 
fo babe ıh mich nicht entbredhen fonnen, aud 
tem hoͤchſt intereflanten und in feiner Art en 






sc ee DE Tu . et 
he Drckta ;rwehhel Ew: Hochmoͤgenden dem 
übrigen; Europa "auf Unkoͤſten Ihrer Nazion zum 
Beſten zu geben geruhen, von dem Augenblide; da 
‘ der Vorhang: aufgezogen wurde, bis gu dieſer Stunde, 
‚einen des "aufmerffamften und wärmften Bufcauer 
abzugeben voor —W 
Bermöge · des Ordens, zu welchem ich mich bei 
lenne, hege ich ſowohl von den Nechten und: Pflich⸗ 
ten. des Menſchen "Ad von dem letzten Hweck aller 
bürgerlichen Einrichtungen mit Ew. Hochmoͤgenden - 
giemlid) einerlei Begriffe. Ich könnte alſo denjenis 
gen unter Ihnen; die feit der Eroͤffnung des Reich 
‚kageb mit eben fo viet Weisheit ald Muth und Stands 
baftigfeit deu. rgeheimen Bemühungen, wodurch einr 
andere Partei: die. wohlchaͤtigen Mbfichten Ihrer Bur 
ſammenberufuug vereiteln zu. wollen ſchien, entgegen 
arbeiteten ,: meineb Beifall nicht ‚werfagen. . Ich ge⸗ 
Nehee · ſagav daß Vie vorbelobten Eitzenſchaften, und 
der hetdenmüthige, zu gederälufopferung: eigener Vor⸗ 
. heile hereitwiilige Parrintisınng, Dex, alle Ihre Reden 
zu Befeglen, alle Ihre Sqritte zu Leiten fchien, mir 
eine! josleidenfihaftiichn Mewunderung fie Sie, und 
ſa warme Wie: far. den hlidiichen Exfelg der wei 
Sen Ciczdife either; die ich⸗ Ihnen: mzutrauen 
eich rinnen Anubae/ Dat auch, im, wb- wir 
ra Schritte zuntafh , Ihla Mahichkinngen: zu go 
wagt: 4% ntärben: Tchiehen ; licher ein Mißtrauen in 
die Richtigrit einge Archeis als in bie Weisheit 
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des Ihrigen fehte. Mit Einem ‚Wort: — eb ges 
börte die enthufiaftifche Scene der berühmten Nacht 
vom vierten Auguft dazu, um meine Augen zu 
entzaubern, und mir die ganze Neihe von Handlune 
gen, wodurd Sie Sich feit der Entfernung: und, 
Wiederfunft ded Heren Neckers charatterifirt haben, 
in dem Lichte zu zeigen, worin fie, fo viel ih wahr⸗ 
nehmen Tann, allenthalben von allen unbefangenen 
und kattblutigen Zufchauern gefehen wird. - 


Seit diefer Zeit find, ich kann es nicht bergen, 
einige Zweifel über die Art und Weife, wie Sie 
das Werk der Palingenefie ber Franzöfifchen 
Monarchie angefangen haben, in mir :aufgeftiegen ; 
und diefe Zweifel haben fich bei einigem Nachdenken 
in eine Anzahl von Fragen aufgelöft, wovon ich 
mir hiermit die Zreiheit nehme, Ew. Hodmögenden 
eine kleine Probe vorzulegen. Nicht als ob ich fo 
eitel und zudringlid wäre, mir zu fehmeicheln, daß 
‚Ste es der Mühe werth finden follten, fie einer von . 
Shren vielen Comites zur Unterfuchung zu über 
geben, um auf erftatteten Bericht. darüber zu d eb a te 
tiren, und nach einer Anzahl für und wider gehal⸗ 
tener eleganter Reden den Befchluß zu fallen: qu° 
iln’yalieu dä deliberer; fondern weil es, da 
diefe Fragen do an Jemand gerichtet feyn 
muͤſſen, am natürlichften fchien, fie an diejenigen zu 
sichten, die den Anlaß dazu gegeben haben. 
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Ah nehme mir alfo die fosmopolitifche Freiheit, 
in aller gesiemenden Ehrerbietung zu fragen: 


.. I. 


fe das Recht, defien Sich Em. Hohmögens 
Den im Namen des Franzöfilchen Volkes dermalen 
bedienen, der Franzöfifchen Monarchie eine neue 
Konſtituzion gu geben, ein allgemeines une 
verlierbare# Naturrecht, dad allen Völkern 
ohne Ausnahme zu allen Zeiten zukommt, fo bald fie 
ſich deflen zu bedienen Luft und Belieben tragen ? 
Der kommt e8 allen Völkern nur in dem Falle zu, 
wenn fie ihren Zuſtand unter der gegenwärtigen 
Staatsverfaflung nicht länger erträglich finden? Oder 
iſt es etwa ein befondered ausſchließliches Vors 
recht, deſſen fih die Franzöfifche Nazion ganz allein 
gu erfreuen bat? 

Die Beantivortung diefer drei Fragen — in welche 
die große Frage aller Fragen: „morauf grüns 
Det fih das Recht der Franzofen, im Jahre 1789 ihre 
alte. Konftituzion von Grund aus umzuflürzgen und 

“eine ganz neue zu errichten? * von felbft zerfällt — 
fcheint einigen Schwierigkeiten unterworfen zu feyn. 
"Wie man fie auch auflöfet, fo entftehen neue Fragen, 
auf welche die Antwort immer fihiverer wird. 

Wenn das befagte Recht ein allgemeines 
Naturrecht iſt, folgt daraus nicht unmittelbar: 

Das jede große oder kleine Razion auf dem Erds 


ir 
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beden, ohne Ausnahme, zu allen Seiten, fo bald 
fie es für gut befindet, befugt iſt, daſſelbe in 
Ausübung zu bringen ? 
Folgt nicht ferner: daß, da der Wille ded Men— 
ſchen fo veraͤnderlich iſt als feine Vorſtellungsart, 
und als die Eindruͤcke die er von außen empfängt, 
ein jeded Volk die Konftitusion, die ed fih heute 
gegeben hat, in vier Jahren oder vier Monaten 
oder auch in vier Wochen oder Tagen, kurz fo 
oft es ihm einfällt, wieder einmwerfen und eine 
neue machen fann und darf? 

Und muß nicht endlich, als eine dritte garz natüre “ 
liche Folgerung, zugegeben werden: daß mehr bes 
fagtes Recht fih auf jede befondere Provinz, 
jede Stadt, jeden Marktflecken, jedes 
Dorf, kurz auf jede befondere Gemeine 
heit, ja fogar auf jede einzelne Familie ers 
ſtreckt? fintemat ihnen allen, kraft ihrer natürlie 
hen Freiheit, die Autonomie, oder dad Recht 
ſich ſelbſt Gefere zu geben, eben fo gut und eben 
fo unverlierbar zufonmmt als der größten Nazion 
in der Welt, und dergeftalt zukommt, dab fie ſich 
deſſelben niemald auf eine nur für ſich felbft, 
gefhweige für ihre Nadfommen verbindliche 
Art begeben können ? 

Wenn ed nun, wie ich glaube, mit diefen fpefu« 
Lativen Folgerungen ferte Richtigkeit hat, was für 
praktiſche Zolgen möchten fih wohl daraus — 
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gumal wenn man von den Erfahrungen, melde die 
Franzoͤſiſche Nazion feit acht Wochen hierüber zu 
machen das Gtüf gehabt hat, auf aͤhnliche Fälle 
fchließen darr — auf die Ruhe und den Wohlftand, 
ja ſelbſt auf die Sicherheit des Eigenthums und 
Lebens der Bürger eines jeden Staats in Europa 
verbreiten ? 

MWofern aber das mehr befagte Necht einem jeden 
Volke nur aledann zukommt, wenn demfels 
ben — wie dermalen bei den Franzofen der Fall 
gewvefen zu fern foheint — fein bisheriger Zus 
ftandunerträglihgemwordeniftz fo fragtfih: 


Liegt der Grund, warum wir und übel bes 
finden, immer außer uns? Dder haben wir 
ihn nicht vielmehr in den meiften Fallen, aud 
wenn wir ihn außer und zu finden verneinen, 
"in ung ſelbſt zu ſuchen? 

Iſt es nicht eine Regel der Weisheit, feinen 
‚gegenwärtigen Zuftand, fo lang‘ er noch ers 
traͤglich ift, nicht mit Gefahr eined weit 
fchlinunern zu verandern ? 

Wer foll Zarüber erfennen, 06 der Fall, wo 
die gegenwärtige Konſtituzion nicht länger ers 
träglich ift, wirklich eingetreten fen oder nicht? 
Giebt ed hieruͤber einen andern rechtmäßigen 
Richter ald eines jeden Gefühl und Urtheil? 
Dder wer hat das Recht, einem freien Volke zu 
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fagen: &o viel mußt du erträglich finden! 

Diefe Bedrüdung mußt du dir gefallen Iaffen 
. Wenn ed nun (wie biher die allgemeine Er⸗ 
fahrung.feit fo manchen Jahrtaufenden ſelbſt in den 
freieften Staaten gelehrt hat) ſiſiſch und moraliſch 
unmöglich ift, daß eine Nagion im Ganzen und. in 
allen. ihren Theilen immer mit ihrem Buftande zu⸗ 
frieden ſey; 

Wenn es unmöglich. ift, eine Konftitugion. zu er⸗ 
finden, kraft deren die Menſchen aufhören, dem Jrr⸗ 
thum und den Leidenfhaften, woraus ihre‘ meiften 
Uebel entfpringen, unterworfen zu feyn; 

Wenn es keine Konftitusion giebt, welche die Uns 
gleihheit unter den Bürgern einer großen politifchen 
Gefellfhaft aufhebe; und wenn es unläugbar iſt, 
dab bloß aus diefer Ungleichheit, in ihrer unvers 
meidlihen Verbindung mit den übrigen Urfachen, die 
auf den Zuftand der Menfchen wirken, nach und nad) 
eine unzählige Menge von Partifular » und Indivis 
duclübeln entfpringen, die denjenigen, die davon ge⸗ 
"drüdt werden, oft aͤußerſt laͤſtig fallen: wenn alles 
dieß unläugbar ift — 

Was Läßt ſich anders erwarten, ald daß die Bürs 
ger des Staats (zumal wenn ihnen ihre ewigen 
und unverlierbaren Menſchenrechte fo 
deutlich und nahdrüdtih, wie Ew. Hochmoͤgenden 
in Ihrer Weisheit zu thun für gut gefune 
den haben, deflarirt und eingefhärft worden 
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ſ) jeden äubern.. Druck, jedes Ungemad ihrer 


Yage, jede Eolliſton ihres Privatnutzens mit dem ger 


meine Geften; *8 Leidenſchaften mit den Gefehen, 
ihrer Wichſche und Grwarcungen mit dem was ihnen 
wirctich von · der Lenſtituzion gewaͤhrt uner⸗ 
— ſinden,und alfo, bei jeber. etwas 
ich auffalienden Veranlafſfung, fi 
—* deifen, ihre gefehgebende Macht in Aus⸗ 
ubung beingen ‚rund die Konſtituzien —— 
ſfi iqngerichtet gu ſehen verlangen werden :' 
Ya Tann Ew. Hochmögenden nicht ‚bergen, der 
‚welbärgectiche: ‚ den Ih an: dem Mehl: und 
Weh dis fhamiliihen Einwohner von Europe: al 
ee aufgeklaͤrteſten and“ giifälhfte 








auch entflanden feyn mag): auf. ‚einen * unſichern 
Grunde ſtehe, wenn jedes Gefuͤhl von Unbehaglich⸗ 
keit und Oruck dem Wolke das, Hecht giebt, dad Ich 
der bisherigen Gefee,. den bitherigen Verfafſung 
und Einrichtung ‚ worauf die Ruhe und Sicherheit 
des Staats gegruͤndet war, abzuſchuͤtteln, in den 
Stand derinntürliden Freiheit und. Anarchie zuruͤc 
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fenn konnten, von feiner. Perfon entfernt; er Hat 
diejenigen, deren Wiederkunft fie wuͤnſchte, zurück 
berufen; er ift Cam funfzehnten Julius) in der Ras 
sionalverfammlung mit dem unbefchrämften 
Vertrauen eined Vaters, der fih mitten unter feis 
nen Kindern ſicher weiß, erſchienen, und hat fie ers 
ſucht, daß fie ihm den Staat retten helfen möchten. 
Mit eben diefer Gefinnung ift er in feine Hauptſtadt 
gekommen, um fih mitten unter fein Volk zu mens 
gen, (es ift unmöglich die ganze Energie der Fran⸗ 
söfifchen Redensart, pour se confondre avec son 
peuple, auszudruden) und durch feine Gegenwart 
alle Beforgniffe deffelben zu zerſtreuen. Geine Abs 
fihten find eines Abkoͤmmlings von Neinrih dem 
Vierten würdig ; und alles müßte und täufchen, oder 
E ift eben fo willig, die gerechten Forderungen der 
Rasion anzuerkennen, als diefe es ift, die wefente 
lichen Mechte des Thrones auf immer zu befeftigen. 
„Auf diefe Cfagt ein Franzoͤſiſches Blatt) eben fos 
wohl als auf die unverjährbaren Rechte der Nazion 
und ihre Liebe zu ihrem Guverän, wird die Freiheit 
des Franzöfifchen Volfed gegründet werden, und auf 
diefem Grunde wird fie unerfchütterlih feyn. Auf 
demfelben wird. die Nazionalverfammlung das Mor 
nument aufführen, das dem ganzen Europa anfündie 
gen wird, Frankreich habe ſich frei geiacht — nicht 
von dem Gehorfam, der feinem gefeßmäßigen 
Suverän gebührt, ald deſſen wahres JIntereſſe ift, 
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. I. . 
Kosmopolitifhe Adreffe 


an die Franzöfifhe Nationalverfammlung, von 
Eleutherius Filoceltes. 


Im Detober 1789 


Dohmdögende Herren! 


Ich bin zwar nur ein einzelner unbedeutender Welt 
bürger, und fpiele, Danf fey den Göttern! in den 
tragifomifchen oder fomitragifchen Haupt = und Staats⸗ 
aftionen, die auf dem allgemeinen Weltſchauplatze 
aufgeführt werden, weter eine große noch kleine Rolle. 
Da ich aber gleichwohl die Ehre habe ein Menſch zu 
feyn, und ald folder genöthigt bin, an allen menſch⸗ 
lichen Dingen mehr oder weniger Antheil zu nehmen: 
fo habe ih mich nicht entbreden fonnen, auch bei 
dem hoͤchſt intereffanten und in feiner Art einzigen 
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eben Drama, welches Em: Hochmögenden dem 
übrigen Europa "auf Unfoften Ihrer Nazion zum 
Beften zu geben geruhen, von dem Augenblidfe, da 
der Vorhang aufgezogen wurde, bie zu diefer Stunde, 
einen der aufmerkſamſten und mwärnften Zufchauer 
abzugeben. 
DVermöge des Ordens, zu welchem ich mich bes 
fenne, hege ich ſowohl von den Nechten und Pfliche 
ten des Menſchen ald von dem Ießten Zwed aller 
bürgerlichen Einrichtungen mit Ew. Hochmögenden - 
giemlich einerlei Begriffe. Sch könnte alfo denjenis 
gen unter Ihnen, die feit der Eröffnung des Reichds 
tages mit eben fo viel Weisheit ald Muth und Stands 
baftıgfeit den .geheinien Bemühungen, wodurch eine 
andere Partei die wohlthätigen Abfichten Ihrer Zu⸗ 
fammenberufung vereiteln zu wollen fihien, entgegen 
arbeiteten, weinen Beifall nicht verfagen. Ich ges 
ftebe fogar, daß die vorbelobten Eigenfchaften, und 
der heidenmüthige, zu jeder Aufopferung eigener Vor⸗ 
theile bereitiwillice Patriotisinus, der alle Ihre Reden 
su befeelen, alle Ihre Schritte zu leiten ſchien, mir 
eine for leidenfchaftlihe Bermunderung für Sie, und 
fo warme Wuͤrſche für den gluͤcklichen Erfolg der weis 
fen Entwürfe einflößte, die ich Ihnen zusutrauen 
mich verbunden glpubie, daß ich auch da, wo mir 
Ihre Schritte zu rafch, Ihre Maßnehmungen zu ges 
wagt zu werden Tchienen, lieber ein Mibtrauen tn 
die Nichtigkeit meines Urtheild als in die Weisheit 
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des Ihrigen ſetzte. Mit Einem Wort: — es ges 
hörte die enthufiaſtiſche Scene der beruhinten Nach t 
vom vierten Auguft dazu, um meine Augen zw 
entzaubern, und mir die ganze Reihe von Handlun⸗ 
gen, wodurch Sie Sich feit der Entfernung und, 
Wiederkunft ded Herrn Neders charakteriſirt haben, 
im dem Lichte gu zeigen, worin fie, fo viel ih wahre 
nehmen ann, allenthalben von allen unbefangenen 
und kattblutigen Zufchauern gefehen wird. - 


Seit diefer Zeit find, ih kann es nicht bergen, 
einige Zweifel über die Art und Weife, wie Sie 
dad Wert der Palingenefie ber Franzöfifchen 
Monarchie angefangen haben, in mir :aufgeftiegen ; 
und diefe Zweifel haben fid) bei einigem Nachdenken 
in eine Anzahl von Fragen aufgelöft, wovon ich 
wir hiermit die Freiheit nehme, Ew. Hochmoͤgenden 
eine Meine Probe vorzulegen. Nicht als ob ih fo 
eitel und zudringlih wäre, mir zu ſchmeicheln, daß 
Sie ed der Mühe werth finden follten, fle einer von 
Ihren vielen Comit6s zur Unterfuhung zu über« 
geben, um auf erftatteten Bericht darüber zu Debats 
tiren, und nad einer Anzahl für und wider gehal« 
tener eleganter Reden den Beſchluß zu fallen: qu' 
iln’yalieu d deliberors fondern weil es, da 
diefe Fragen doch an Jemand gerichtet feyn 
müffen, am nathrlichften fchien, fie an Diejenigen gu 
sichten, die den Anlaß dazu gegeben haben. 


> 
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Ich nehme mir alfo die fosmopolitifche Freiheit, 
In aller gesiemenden Ehrerbietung zu fragen: 


I. 


9 das Recht, deflen Sich Em. Hochmoͤgen⸗ 
den im Namen des Franzöfifchen Volkes dermalen 
Bedienen, der Franzöfifchen Monarchie eine neue 
Konſtituzion gu geben, ein allgemeined ine 
verlierbares Naturrecht, das allen Völkern 

ohne Ausnahme zu allen Zeiten zukommt, fo bald fie 
fih deflen zu bedienen Luft und Belieben tragen ? 
Dder korumt ed allen Völkern nur in dem Kalle zu, 
wenn fie ihren Zuftand unter der gegenwärtigen 
Staatsverfaſſung nicht Länger erträglich finden? Oder 
iſt es etwa ein befonderes ausfchließlihes Vor« 
recht, deflen fih die Franzoͤſiſche Nazion ganz allein 
su erfreuen bat? 

Die Beantivortung diefer drei Fragen — in welche 
die große Frage aller Fragen: „mworauf grüns 
det fih das Recht der Franzofen, im Jahre 1789 ihre 

alte. Konftitugion von Grund aus umzuflürgen und 
eine ganz neue zu errichten? von felbft zerfällt — 
fcheint einigen Schwierigkeiten unterworfen zu feyn. 
‚Wie man fie auch auflöfet, fo entfiehen neue Fragen, 
auf welche die Antwort immer ſchwerer wird. 

Wenn dad befagte Recht ein allgemeines 
Naturrecht iſt, folgt daraus nicht unmittelbar: 

Das jede große oder Beine Nazion auf dem Erds 
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beden, ohne Ausnahme, zu allen Seiten, fo batd 
fie es für gut befindet, befugt iſt, daſſelbe in 
Ausübung zu bringen ? 
Folgt nicht ferner: dab,-da der Wille des Mens 
ſchen fo veränderlich ift als feine Vorftellungsart, 
und ald die Eindrüde die er von außen empfängt, 
ein jeded Volk die Konftitugion, die es fih heute 
gegeben hat, in vier Jahren oder vier Monaten 
oder aud in vier Wochen oder Tagen, kurz fo 
oft es ihm einfällt, wieder einmwerfen und eine 
neue machen fann und darf? 

: Und muß nicht endlich, ald eine dritte gars natüre 
liche Folgerung, zugegeben werden: daß mehr bee 
fagtes Recht fih auf jede befondere Provinz, 
jede Stadt, jeden Marktfleden, jedes 
Dorf, kurz auf jede befondere Gemein 
beit, ja fogar auf jede einzelne Familie er« 
ſtreckt ? fintemat ihnen allen, fraft ihrer natürlie 
hen Freiheit, die Autonomie, oder dad Recht 
ſich ſelbſt Geſetze zu geben, eben fo gut und eben 
fo unverlierbar zufommt ald der größten Nazion 
in der Welt, und dergeftalt zufommt, daß fie ſich 
deſſelben niemals auf eine nur für ſich felbft, 
gefhweige für ihre Nachkommen verbindliche 
Art begeben fönnen ? 

Benn es nun, wie ich glaube, mit diefen fpefue 

Lativen Folgerungen ferte Richtigkeit hat, was für 

praktifcpe Folgen möchten fid wohl darand — 


_ _ BT Ds 
— siin: von Sen Erfahtimgen, weiche die 
ee Rasion ſeit acht Wochen hierüber zu 
‚hen das Gluͤck gehabt bat, auf ähnliche Faͤlle 
‚stießen darf — anf die Ruhe und den Wohlitand, 
ja⸗ felbſt auf die Sicherheit des Eigenthums und 
Lebens: der Buͤrger eines jeden Staats in Europa 
berbreiten }- J 
Woferü aber das mehr befagte Het. einem jeden 
Bolte nur als d Aann'zufommt, wenn demſel—⸗ 
Gen — wie dermalen bei den Feanzoſen der Fall 
geweſen zu ſeyn ſcheint — fein bishrriger Zus 
an gewordeniſtz fo fragt ſich: 


ur „Best ser Grund, warum wir uns übel bes 

en ‚Immer außer uns? Oder haben wir 

ühn nicht velmehr in den meiſten Fällen, auch 

‚mern. wir ihn außer ugs zu finden. vermeinen, 
url un®, feibft an, ſuchen ? 

Win. Iſſies nicht .eing Regel der Beigbeit,: feinen 
3 igegenmiirtigen::Suflondis.. fo. lang): ex mod) „er 
Ar «weäslich. ats inãicht mit Gefahr neh mei 

ſchrwmern u veraͤndern - .. =; 
Wer! fällt, varcherucrkoennen; oh der Fall, wo 

a die sgögenwoiietige Konſtitugion nicht - langer er⸗ 
J ugich üb; wirklich eingetteten ſey ‚oder nicht? 
.:.Wiehe: 68 hieruͤber? einen andern rechtmäßigen 

Mit als eines jeden Gefühl und Urtheil? 
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fagen: Sp viel mußt du erträglich finden! 
Diefe Bedrückung mußt du dir gefallen laſſen! 
Wenn .ed nun (wie biöher die allgemeine Er⸗ 
fahrung ſeit fo manchen Jahrtaufenden felbft in den- 
freieften Staaten gelehrt hat) fififch und moraliſch 
unmöglich ift, dab eine Nazion im Ganzen und in 
allen. ihnen Theilen immer mit ihrem Zuflande zu⸗ 
frieden fey; 

Wenn ed unmöglich iſt, eine Konftituzion. zu er⸗ 
finden , kraft deren die Menfchen aufhören, dem Jer⸗ 
thum und den Leidenfchaften, woraus ihre meiften 
Uebel entfpringen, unterworfen zu feyn; 

- Wenn es feine Konftituzion giebt, welde die Une 
gleichheit unter den. Bürgern einer großen politifchen 
Gefellfchaft aufbebe; und wenn ed unläugbar ift, 
dab bloß aus diefer Ungleichheit, in ihrer unver⸗ 
meidlichen Verbindung mit den Übrigen Urfachen, die 
auf den Zuftand der Menfchen wirken, nach und nach 
eine unzählige Menge von Partifulars und Indivie 
dualübeln entfpringen, die denjenigen, die davon ges 
druͤckt werden, oft aͤußerſt läftig fallens wenn alles 
dieß unläugbar ift — 

Was läßt fich anders erwarten, als daß die Bürs 
ger des Staats (zumal wenn ihnen ihre ewigen 
und unverlierbaren Menſchenrechte ſo 
deutlich und nachdruͤcklich, wie Ew. Hochmoͤgenden 
in Ihrer Weisheit gu thun für gut gefun— 
den haben, deklarirt und eingefhärft worden 
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ad) jeden Außen Drud, jede Ungemach ihrer 
dage, jede Kollifion ihres Privatnutzens mit dem ge⸗ 
meinen Beften, ihrer Leidenfchaften mit den Gefeken, 
ihrer Wimſche und Erwartungen mit den was ihnen 
wirklich von der Konftituzion gewährt wird, uners 
traͤgliſch finden, und alfo, bei jeter etwas mehr 
als gewoͤhnlich auffallenden Veranlaſſung, fi cd 
ſelbſt helfen, ihre geſetzgebende Macht in Aus⸗ 
ubung bringen, und die Konſtituzion vortheilhafter 
für ſich eingerichtet zu fehen verlangen werden? 

Ich kann Ew. Hochmögenden nicht bergen, der 
weltbürgerliche Antheil, den ich an dem Wohl und 
Weh der fammtlihen Einwohner von Europa (als 
des verhältnifmäßig aufgeflärteften und gluͤcklichſten 
Theils unfers Planeten) zu nehmen genoͤthigt bin, 
macht mich nicht wenig für die Folgen beforgt, die 
aus ſolchen ‚Brundfäten ganz natürlich entfpringen 
dürften. 

Es bedarf eben feiner uͤbernatuͤrlichen Eralto- 
sion der natürlichen, Borherfehungsfraft unfrer Seele, 
um zu weiſſagen: daß eine jede Konftitu ion (wie fie 
auch entfianden feyn mag) auf einem (ehr unfichern 
Grunde ftehe, wenn jedes Gefühl von Unbehaglichs 
feit und Drud dem Volke das Necht giebt, das Joch 
der bisherigen Gefehe, der bisherigen Verfaſſung 
und Einrichtung, worauf die Ruhe und Sicherheit 
des Staatd gegründet war, abzufchütteln, in den 
Stand der natürlichen Freiheit und Anarchie zuruͤck 
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zu treten, und alle diejenigen als feine Feinde zu 
behandeln, die mit der bisherigen Konftitugion ente 
weder zufrieden find, oder fie wenigftend erträglich 
genug finden, um feine andere —.die das Volk eben⸗ 
falld wieder ummerfen kann fo bald es will — für 
einen fo hohen Preis erfaufen zu wollen, als — ders 
jenige ift, für melden Ew. Hochmögenden .dem Pa—⸗ 
rifer Volfe die Satisfakzion verfhafft haben, Se. 
Allerchriſtlichſte Majeftat zu feinem Eubdelegirten zu 
machen und Dero Staatöräthe an - Yaternenpfähle 
aufzuhängen. 

Ich .geftehe demnach, dab ich um der allgemeinen 
Ruhe und Sicherheit willen aufrichtig wünfche, Ew. 
Dochmögenden möchten fo gluͤcklich ſeyn, in den Ar: 
chiven der großen Göttin Natur (oder des hoͤch⸗ 
ten Weſens, in deflen Gegenwart und unter 
defien Auſpicien Bie die Rechte des Menfchen 
und Buͤrgers zu deflariren angefangen haben) das 
Original eines Freibriefes zu finden, ver⸗ 
moͤge deſſen das Recht, ſich eine neue Konſtituzion 
zu geben fo oft ed dem Volke beliebt, — ein aus⸗ 
ſchließliches Privilegtum der Tranzöft- 
fhen Nazion wäre, das bon feiner andern zum 
Grunde oder Vorwande gebraudt werden dürfte, 
dinzugehen und defgleihen zu thun. 


er 
ER: y' zu er : 
"Gie: > zu fear „ worin der Demos 


be Ihrer Meinung nah beffer ift, und 
1e Razion glücklicher, reicher und mächtiger 
ann als jene ? 


rangofen werden zwar das erfte Beiſpiel 
sion von bier und zivanzig Millionen Men 
t, die unter einer demofratifhen Kons 
ın glüdlih ware; und die Erfahrung 
Sachen diefer Art das zuverläffigfte Orakel 
ung alfo noch nicht belchren, wie gegründet 
ung fev, die Gie Sich von der Größe 
ner diefer Nazional⸗-Gluͤckſeligkeit machen, 
bald und wie lange Franfreih das Pais 
agne feyn und bleiben werde, wovon dad . 
reinem neuen Freiheitsraufche fo füße Traume 
Bis dahin mag ed alfo immer erlaubt feyn 
g zu zweifeln, ob ein Reich, das feit meh⸗ 
whunderten eine der maͤchtigſten Monarchien 
Erdboden war, fich fo leicht und ohne große 
e in eine Demokratie werde umfchaffen 
nd ob überhaupt irgend eıne große Nazion 
EB. 4I. dd. 4 
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nter einer demofratifhen Kon— 
elich zu feon 
ine, fleinen Zweifel Über diefe bedenk⸗ 
sortrage, muß ich einer, wiewohl fehr 
Einwendung zuvorkommen, die mir — 
einem Mitgliede der auguſten Nas 
ımnlung zu ®erfailles— wenige 
chen wadern Leuten, die ſich durd 
famen irren faflen, gemadt werden 
ob namlich die neue Franzöſiſche Konz 
mmer monarchiſch bleibe, weil die 
de durch diefelbe ja nicht gänzlich aufs 
ogeſchafft worden fey.“ Ich habe hiere 
fagen, als daß die Athener, felbft in 
die Demofratie gänzlich das Ueberger 
1 hatte, unter ihren neun Archone 
der König hieß, und die ariftofra- 
ſchen Römer einen Rex sacrifien- 
Sin altes Sprichwort fagt: ein Mann 
ch Heu nennen. Die Franzofen fürs 
bdelegirten zur ausübenden 
firen wie fie wollen: aber fie werden 
den, daß ein Monarch, der fih von 
rfanıften Unterthanen ihren Eubder 
‚ften laſſen muß, — ein Monarch, dem 
von Paris anftatt des Eides der 
: daß er feine gefeßmäßige Bewolk 
Cer kann doch auch ungefhreoren niht 
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gl weniger thun?) — ein Monarch, dem die Pa: 
‚fer Bürger nice einmal das Recht Nein zu 
‚agen laflen wollen, — nicht ein Monarch fey der 
mit dem ehrlihen Könige Petaud fo ziems 
lich in Einer Linie fteht, und vielleicht in feinem Her: 
zen lieber mut etivad mehr Anfehen König von 
PYPoetot, ald, auf dem Fuße wie feit dem 16ten 
Julius, Titularmonarch der neuen Franzofifchen Mo— 
narchie ſeyn möchte. 

Indem ich diefes ſchreibe, ſehe ich aus einem oͤf⸗ 
fentlichen Pariſer Blatte, daß es in Hochdero Vers 
ſammlung den 28ften Auguſt Über dieſen großen Punkt 
wirklich zur Sprache gekommen iſt. Die Comi € de 
Constitution legte ihr Projekt vor, deſſen Artikel alſo 
lautet: 


„Die Franzöſiſche Regierung (Ce Gouver- 
n»ment Francois) iſt monarchiſch. Es giebt in 
Frankreich feine Autorität, die uber das Geſetz 
iſt; der König regiert bloß durch daflelbe, und 
wenn er nicht in feinem Namen befiehlt, fo kann 
er feinen Gehorſam verlangen.“ 


Die Verfechter der Demofratie rochen politifche 
Ketzerei in dieſem Artifel. Man trug erſt auf Vers 
bejierungen an: aber bald wollte man ihn ganz abs 
geändert willen, und mehr als zwanzig verfchiedene 
neue Redafzionen wurden nach und nad) vorges 
lejen. Beinahe alle Kritiken fielen auf die erjien 
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Worte: „Die Franzgöfifhe Regierung iſt monars 
bifch. Ungeachtet Herr von Virieu fihon Tages 
zuvor, da diefer Artikel zum erften Mal verlefen 
worden. war, die verfaͤngliche Frage gethan hatte: 
„oh jemand in der ganzen Verſammliung ſey ‚ der es 
ſtreitig machen koͤnne, daß Frankreich ein monar⸗ 
chiſches Gouvernement fey?“ und damals 
eine allgemeine Stille flatt der Antivort er⸗ 
fotgt war: fo bemerfte man Doch jeßt, Cda man ins 
defien Zeit, gehabt hatte, fih zufammen zu nehmen) 
daß diefe Worte einen fehr unbeftimmten und viel: 
dentigen Sinn darböten. Vor zehn Tahren, 
fagte man, hieß Franfreih auch ein monardifches 
Gouvernement; und wahrhaftig, was wir jett haben 
wollen, ift doch wohl feine Monarchie von jenem 
Schlage! u. f. w. Nach langen Debatten proponirte 
endlich ein Herr Roufter, dem Streite durch fols 
gende Redakzion ein Ende zu machen: 


.„Frankreich iſt ein monardifder Staat, 
worin die Nazion das Gefeb giebt, und der Mor 
narch es zur Vollziehung bringt. Diefe Abfonde- 
rung der gefeßgebenden und vollziehenden Gewalt 
macht das Wefentlihe der Konftituzion von Frank⸗ 
reich aus.“ 


Dieſe Redakzion fand bei einem Theile der Ver⸗ 
ſammlung ſo großen Beifall, daß ſie haben wollten, 
man ſollte ſogleich daruͤber deliberiren: aber ein anüre 
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beftand darauf, Daß die Redakzion der Comiıd 
Prioritätsrecht habe, und nach langem und hiki- 
n Streiten wurde endlich leßtered durch die Mehr: 
‚eit der Stimmen durchgefeßt, die nähere Erörterung 
der Hauptfrage aber auf den 2often Auguft ausge: 
fest. Es war alfo Damals wenigſtens noch 
unentfchieden, ob Tranfreih ein monars 
chiſcher Staat fey oder nicht. 


Wie die Entſcheidung ausgefallen oder vielmehr 
auf welche Art die Pille vergoldet worden ſeyn mag, 
— ſo viel iſt aus dem bisherigen Gang der Sachen 
zu vermuthen, daß die Demagogen ſich uͤber den 
Namen um fo gefälliger werden finden laſſen, da 
fie gewiß find, dab die Sache feLlbft darum weder 
mehr noch weniger nad ihrem Sinne gehen wird, 
Konnte Eäfar Oktavianus fene neue Mos 
narchie in Rom unter republifanifche Formen ver- 
bergen, warum follte die monardifhe Form nicht 
eben fo gut der neuen Demofratie in Frankreich 
zur Maske dienen fonnen? Hier liegt alfo die 
Schwierigkeit nicht. 


Aber, Hochmögende Herren, es ergeben fich einige 
andere Umftande, welche — wenn fie mit eben der 
metafififhen Epikfindigfeit, womit Em. Hochmögene 
den die Rechte des Menfchen ind Reine ges 
bracht haben, erörtert werden follten, — die Nazion 
leicht in neue Unruhe ſetzen, und das ganze glorreiche 
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beden, ohne Ausnahme, zu allen Seiten, fo bald 
fie es für gut befindet, befugt ift, daſſelbe in 
Ausubung zu bringen ? 

Folgt nicht ferner: daß, -da der Wille des Mens 
ſchen fo verändertich ıft als feine Vorftellungsart, 
und als die Eindruͤcke die er von außen empfängt, 
ein jeded Volk die Konftitugion, die es fich heute 
gegeben hat, in vier Jahren oder vier Monaten 
oder auch in vier Wochen oder Tagen, furz fo 
oft es ihm einfüllt, wieder einmwerfen und eine 
neue machen fann und darf? 

- Und muß nicht endlich, als eine dritte gars natür« 
liche Folgerung, zugegeben werden: daß mehr bee 
fagtes Recht fi) auf jede befondere Provinz, 
jde Stadt, jeden Marftflefen, jedes 
Dorf, kurz auf jede befondere Gemein 
beit, ja fogar auf jede einzelne Familie ers 
ſtreckt? fintemal ihnen allen, kraft ihrer natürlie 
chen Freiheit, die Autonomie, oder dad Recht 
fid) fetbft Sefehe zu geben, eben fo gut und eben 
fo unverlierbar zufommt als der größten Nazioı 
in der Welt, und dergeftalt zukommt, daß fie fir 
deſſelben niemald auf eine nur für ſich ſelb 
gefhweige für ihre Nachkommen verbindlc 
Art begeben können ? 

Wenn ed nun, wie ich glaube, mit diefen fpe' 
lativen Folgerungen ſeine Richtigkeit hat, was 
praftifche Folgen mochten fi wohl darauf 





danto ſtfhe Nagion ſeit ncht Wochen hierüber gu 
dien das Stud gehabt Hat, auf ähnliche Fälle 
htießen darf — auf die Ruhe und den Wohlftand, 
- felbſt auf die Sicherheit des Eigenthums und 
ebens der Bürger eines jeden Staats in Europa 
erbreiten ? . — 
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fagn: So viel mußt du erträglich finden 
Diefe Bedrudung mußt du dir gefallen laſſen 
Wenn ed nun (wie bisher die allgemeine Ei 
fahrung ſeit fo manchen Jahrtauſenden felbft in de 
freieften Staaten gelehrt hat) Aififch und moralifı 

unmöglich tft, dab eine Nasgion im Ganzen und I 
allen. ihnen Theilen immer mit ihrem Zuflande gr 
frieden fey; 

Wenn ed unmöglich iſt, eine Konſtituzion zu ei 
finden, kraft deren die Menfchen aufhören, dem Ir 
thum und den Leidenfhaften, woraus ihre‘ meifte 
Uebel entfpringen, unterworfen zu feyn; 

. Wenn ed feine Konftituzion giebt, welche die Ur 
gleichheit unter den Bürgern einer großen politifche 
Gefellfhaft aufhebe; und wenn es unläugbar if 
daß bloß aus diefer Ungleichheit, in ihrer unver 
meidlichen Verbindung nit den übrigen Urfachen, di 
auf den Zuftand der Menfchen wirken, nach und na« 
eine unzählige Menge von Partifular» und Indiv 
dualübeln entfpringen, die denjenigen, die davon g« 
druͤckt werden, oft Außerft Läftig fallen: wenn alle 
dieß unlaugbar ift — 

Was läßt fih anders erwarten, als daß die Bin 
ger des Stantd (zumal wenn ihnen ihre ewige 
und unverlierbaren Menfhenredte f 
deutlih und nahdrüdliih, wie Ew. Hochmögende 
in Ihrer Weisheit zu thun für gut gefun 
den haben, deklarirt und eingefhäarft worde 
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eden außer Trad, jedes Ungemach ihrer 
ede Kelliien ihres Privamugens mit dem ge⸗ 
Beſten, ihrer Leidenſchaften mit den Gefeken, 
Binnfge und Srwurumgen mit dem was ihnen 
ı won der Konſtituzion gewährt wird, unerts 
ich Anden, und aljo, bei jeder etwas mehe 
woͤhnlich auffallenden Berantafung, fi 
: helfen, ihre geiekgebente Macht in Aude 
Geingen, und die Konſtituzion tortbeilbafter 
ı eingerichtet zu fehen verlangen twerden ? j 
kann Ew. Hochmoͤgenden nicht bergen, der 
'gerliche Antheil, den ih an dem Wohl und 
er fämmtlihen Einwohner von Europa (als 
haͤltnißmaͤßig aufgeflärteften und gluͤcklichſten 
unfere Planeten) zu nehmen genoͤthigt bin, 
mich nicht wenig für die Bolgen beforgt, die 
lchen Grundſaͤtzen ganz natürlich emforingen 


bedarf eben feiner übernatürlichen Eralte 
ver natlrlichen, Borberfehungstraft unfrer Sede, 
weiflagen: daß eine jede Konftitu ion (wie fie 
itſtanden feyn mag) auf einem (ehr unfichern 
: ftehe‘, wenn jedes Gefühl von Unbehaglich⸗ 
b Drud dem Volke das Necht giebt, das Joch 
zherigen Gefeße, der bisherigen Verfaſſung 
nrichtung, worauf die Ruhe und Sicherheit 
taats gegründet war, abzufhütteln, in den 
der natürlichen Freiheit und Anarchie gurüd 


” uNY 
Br. ‚ort zu'e ren: 
"Wie mir zu fragen, rin der demo⸗ 

he ihrer Meinung nah deffer iſt, und 


ie Nazion gluͤcklicher, reicher und maͤchtiger 
inn als jene ? 






rangofen werden zwar das erſte Beiſpiel 
zion von vier und zwanzig Millionen Men⸗ 
, die unter einer demokratiſchen Kons 
ın glüdlich wäre; und die Erfahrung 
Sachen diefer Art das zuverläffigfte Orakel 
ung alfo noch nicht belehren, wie gegründet 
ung fey, die Sie Eich von der Größe 
ser diefer Nazional: Ölucfeligkeit machen, 
bald und wie lange Sranfreih dag Pais 
ıgne feyn und bleiben werde, wovon daß . 
einem neuen Freiheitsxraufche fo fühe Traume 
Bis dahın mag ed alfo immer erlaubt feyn 
3 zu zweifeln, ob ein Reich, das feit meh⸗ 
rhunderten eine der mächtigften Monarchien 
Erdboden war, fich fo leicht und ohne große 
e in eine Demokratie werde umfchaffen 
nd ob überhaupt irgend eıne große Razion 
18. 41. 20. 4 





‚und vielleicht i in feinem St Her⸗ 

mit etwas mehr Anſehen König von 
ot, ald, auf dem Fuße wie feit dem 10ten 
6, Titularmonarch der neuen Sranzöfifchen Mor 
te fenn möchte. 
Inden ich diefes ſchreibe ‚ fehe ich aus einem öfe 
lichen Parifer Blatte, dab es in Hochdero Vers 
mlung den 2gften Auguft tiber diefen großen Punft 
(ch zur Sprache gefommen if. Die Comi d de 
Yitation legte ihr Projekt vor, deflen Artikel alfo 
t: 






te Sranzöfifhe Regierung (’e Gouver- 

ent Franco) tft monarchiſch. Es giebt in 

kreich feine Autoritaͤt, die uber das Geſetz 
der Koͤnig regiert bloß durch daſſelbe, und 
er nicht in feinem Namen befieh 
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eil beftand darauf, daß die 
a Prioritätsrecht habe, und 

gem Etreiten wurde endlich lei 
heit der Stimmen durchgefeßt, 
der Hauptfrage aber auf den 
feßt. Ed war alfo damal 
unentfhieden, ob Fran 
chiſcher Staat fen oder: 


Wie die Entfheidung aus 
auf welche Art die Pille vergo 
— fo viel ift aus dem bisher 
zu vermuthen, daß die Dem: 
Ramen um fo gefälliger we 
fie gewiß find, daß die Sach 
mehr noch weniger nad) - ihrer 
Konnte Caͤſar Dftapvianı 
nardie in Nom unter repul 
bergen, warum follte die mı 
eben fo gut der neuen Dem: 


zur Maske dienen Ffonnen ? 
KR oAhmennerafait nıche 


— Aufſatz e 


Werk der Wiedergeburt Frankreichs unfroͤhlich machen 
koͤnnten. 


Die Nazion iſt, nach allen Symptomen zu urtheis 
len, ſeit etlichen Monaten, in einer ſeltſamen Art 
von Freiheitsfieber begriffen, welches mit dem 
berühmten Abderitenfieber viele Achnlichkeit zu 
haben fheint: mit dem einzigen Unterfchiede, daß 
das leßtere (nah Triftrams Berichte) die vorher 
rohen und in:den graufamften Laftern erfoffenen Abs 
deriten fo fanft, mild und Liebreich machte, daß fein 
Waffenſchmied mehr das Herz hatte ein einziges Werks 
zeug des Todes zu verfertigen: das Freiheitäficber 
hingegen die Parifer, das artigſte und politefte Volt 
in der Welt, fo grimmig und nad ariftofratie 
fhem Blute durftig machte, dab alle Waffenſchmiede 
der ganzen Welt faum zugereicht hätten, ihre fried⸗ 
lihen Kunft und Kücheninftrumente ſchnell genug in 
Werkzeuge des Todes umzuſchmieden. 


Mit welcher Art vom Naferei man behaftet fern 
mag, dieß ift immer gewiß, dab es ein Zuftand ift, 
worin der menfchliche Verſtand nicht fehr klar fieht, 
und die Vernunft Eprünge im Echließen macht, die 
ihr nicht natürlich find. Kein Wunder alfo, wenn 
die vom Freiheitstaumel ergriffene Nazion nicht 
ſah, dab fie, indem fie ein unerträgliches Joch abs 
ſchuttelte, nur ihre gebietenden Herren wechfelte, und 
den monarchiſchen Despotismus nur mit einem an⸗ 
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ern vertauſchte, den fie in kurzem viellcicht noch, 
druͤckender finden wird. 

„Wie follte das möglıdh feyn?" — Auf 
die fiinpelfte Art von der Welt. 

Nah Ew. Hochmögenden eigenen feftgefeßten Kon: 
ftitugionsartifeln ift die Nazion, das ift, jeder 
einzelne Bürger.der Naszion, berechtigt, „feinen 
andern Gefehen zu gehorchen, als denen, zu deren 
Errichtung er entweder perfönlich oder durch feine 
Repräfentanten mitgewirkt hat.“ — Aber es iſt nicht 
weniger einer von den Artifeln Ihrer Konftituzion, 
daß alle Bürger des Staats einander an Rechten 
gleich find.“ 

Hier ergeben fih alſo gleich einige Fragen. Was 
verftehen Em. Hochmögenden unter perfonlich mit- 
wirfen? Wollen Cie durch diefen Ansdruck etwa 
den Antheil, den Sie felbft, als die Nazionalver: 
ſammlung, an der Geſetzgebung haben, bezeichnen ? 
Aber diefen hat ein jeder von Ihnen — nicht ale 
Mousieur un tel, Öürger der demokrati— 
fhen Monardie von Franfreih — fonderr 
bloß als Repräfentant. Nun vepräfentirt 
aber niemand feine etgene werfon, ſondern immer 
einen andern; und wiewohl dic Nepräfentanten der 
Nazion unftreitig Perſonen find, fo Eonfurriren 
fie doch zur Geſetzgebung nicht für ihre eigener 
Merfonen, fondern bloß in fo fern jeder von ihnen: 
feine Wähler, als einen Eonftitutrenden Theil dei 





| 
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Nazion, vor ſtellt. Die obige Diftinfzion zwifchen 
verfönlich oder durch feine Kepräfentan. 
ten ift alfo in diefer Vorausſetzung ohne Grund. 
Die ganze Nazion konkurrirt nicht perfönlih, fons 
dern bloß durch Mepräfentanten; und Cie felbft, 
Großmächtige Herren, müflen, in fo fern Sie Bürs 
ger des Staats find, repräfentirt werden. Goll aber 
das Wort perfönlich fo viel fagen, als, es gebe 
Perfonen in der Monarchie, die vermöge eines be: 
fondern Vorrechts für ſich felbft zur Geſetzge⸗ 
bung zu fonfurriven befugt wären: worauf könnte 
fih in Ihrer neuen, bloß auf die urfprünglichen Mens 
ſchenrechte gegründeten Konftituzion ein ſolches Vors 
seht vor andern Staatsbirgern ftüken? — Auf die 
ehemahlige Verfaſſung ? Diefe ift ja aufgehoben und 
vernichtet. Auf Herfommen und Obfervanz? Wad 
gelten diefe gegen das große Naturgeſetz, welded 
allen Menfhen gleihe Rechte giebt, und gegen 
Ihre neue Verfaffung, die allen Bürgern diefe Gleich: 
heit garantirt? Das Wahre von der Sache Ci 
foreche bloß nad) Ew. Hochmoͤgenden eigenen Grund⸗ 
fäßen) ift alfo: 


Ein jeder Bürger, (Citoyen) d. i. die vier bis 
fünf Millionen Gallofranten, denen ihr Geſchlecht 
und Alter das Stimmrecht in der Nagion giebt, 
find berechtigt, als eben fo viele Solone unt 
Lykurge, in eigener Perfon zu Verfailles gu er: 
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fcheinen und Gefeße geben zu helfen: oder, wofern 
fie auch, ihrer Gefchäfte oder Bequemlichkeit we⸗ 
gen, und vielleicht größern Theils, weil es nicht 
allzu anftändig wäre, in bölgernen Schuhen 
und zerriffenen Hofen in einerfp auguften 
Verfammlung aufzutreten, wofern fie, fage ich, 
aus diefer oder jener Urfache lieber durch müßigere 
und ftattlichere Nepräfentanten erfcheinen wollen : 
fo haben doch diefe letztern nicht mehr Recht, 
als ihre Konftituenten ihnen geben köne 
nen und sollen; und ed wäre ein wahres Crime de 
leze Nation, wenn zwoͤlf hundert bloße Ötellvertres 
ter fi) anmaßen wollten, ihre Vollmacht zu übers 
fchreiten oder auszudehnen, und fich felbft als die 
geſetzgebende Macht im Staate zu regieren, 

da ſie doch nichts ald Diener, Werfzeuge und Worte 
halter derfelben find. 

Geſetzt aber auch, alle die vielen hundert taufend 
Gefeßgeber — mit Zimmerärten und Sleifchermeflern, 
Haͤmmern und Hobeln, Nähnadeln und Schufterade 
len, in Schurzfellen, leinenen Kitteln und hölzernen 
Schuhen, die am Ende doch immer den gahlreichften 
und handfefteften Theil der Nazion ausmachen, hät« 
ten ih, aus Unfunde ihrer Majeftätsred« 
te, und weil das Gefehgeben ein noch fo neues 
Handwerk für fle ift, in ihren Vollmachten nicht ger 
nug vorgefehen, und ihren Nepräfentanten eine groͤ⸗ 
Bere Gewalt anvertraut als die Klugheit erlauben 
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konnte: wäre ed nicht abermals ein wahres Crime d. 
leze Nation, wenn die Nepräfentanten fich der Unwiſ 
fenheit oder Uebereifung ihrer hohen Obern und Kom 
mittenten präbaliren, und den Buchftaben ihrer Boll 
macht gegen den Geift derfelben zum Nachtheil der 
Nazion geltend machen wollten ? 


Dich voraus gefeht, frage ih: 


Lieb fih wohl, ald die ſaͤmmtlichen Deputirten dei 
drei Stände zur Verſammlung der Erats Generaus 
bevollmächtiget wurden, der größte Theil des Adels 
der Geiftlichfeit, und des dritten Etandes auch nın 
im Traum einfallen, ihre Repräfentanten nad) Ber. 
faittes zu ſchicken, um die uralte Verfaffung dei 
Franzoͤſiſchen Monarchie von Grund aus umzuwer. 
fen, den König feiner Autorität zu entſetzen, der 
Adel und die Geifitichfeit ihrer Yon undenklicher 
Seiten her ohne Widerfpruß inne gehabten Ned 
und Befigungen zu berauben, jede bisher rechemä. 
fige Gewalt aufzuheben oder zu fugvendiren, fid 
ſelbſt die hoͤchſte Macht im Staate zuzueignen, und 
nicht nur. eine unzählige: Menge einzelner Bürger 
der Monardie, fondern Korporazionen, Gemein 
heiten und ganze Provinzen aus den Beſitz ihre 
uralten wohl hergebrachten Rechte, Freiheiten und 
Vorzüge, d.i. ihres unftreitigen Eigenthumé, durd 
die ſchwaͤrmeriſchen und nur von Schwaͤrmern ji 
hoch geprieſenen Befchlüffe vom 4ten Auguſt au 
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äinmal heraus zu werfen ? — Und dieß alles, ehe 
die Herren noch felbft willen oder einverftlanden 
find, wie fie den daraus natürlich entfbehenden Un⸗ 
orenungen, Nachtheilen und Mißbraͤuchen zuvors 
kommen oder abhelfen, wie fie die Beraubten ente 
fhadigen, und nach welchem Grundriſſe fie, anftatt 
des eingeftürzten alten Gothifhen Etaatögre 
baudes, ihre neue Platonifche oder fyfios 
fratifhe Republik aufführen wollen? Und 
wenn fie zu allen diefem nicht von der ganzen 
Nazion ausdruͤcklich bevollmachtiget waren, haben 
fie nicht den gten Julius in Einer Stunde fi 
eines zehnmal gewwaltfamern Despotismus ans 
gemaßt, ald Ludwig der Sechzehnte in feiner gans« 
zen langen Regierung ? 


Wofern fih aber auch behaupten Ließe, die Nazionale 


\ 


verfammlung fen berechtigt gewefen, alle diefe Vers 
änderungen, als nothwendige Bedingungen der 
neuen Konſtituzion, die fie zu Rettung und Wic« 
derbelebung der in den leßten Zügen liegenden Mo—⸗ 
narchie für nothig hielt, in Borfhlag zu brin« 
gen: erforderte nicht die Ehrfurdt, die fie der 
von ıhr felbft anerfannten oder vielmehr geſchaffe— 
nen Majeftär des Franzofıfhen Volfes 
fhuldig war, dieſe Vorſchlaͤge vor allen Dingen 
überall, in allen Provinzen, Städten und Gemei—⸗ 
nen des Neihe, den fammtliden Glie— 
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dern der Nazion vorzutragen, und zu 
hören, ob dieß alles wirklich der Wille derfele 
ben ſey? um es auf diefen ‘allein ankommen zu 
laſſen, ob und was von den vorgefchlagenen. Bere 
änderungen die Kraft eined Grundgeſetzes erhalten 
folle oder nicht? 

Da dieß nun nicht gefchehen ift; da die Razionale 
verfammlung fih in allem als die höchfte geſetzge⸗ 
bende Macht beträgt; da fich diefe Anmaßung nicht 
ſowohl auf die von ihren Kommittenten empfans 
gene Vollmacht zu gründen ſcheint, ald auf die 
momentane Gewalt, die ihr der fanatifche Yufe 
fand eines durch alle mögliche Mittel aufgebrach⸗ 
ten und wüthend gemachten Poͤbels in die Hände 
fpielte; 

Da ed augenfheinlich ift, dab vom zöten Julius au 
die Anmaßungen mit jedem Tage immer weiter ges 
trieben wurden, und der Muth der Subdelegirten 
der Razion plößlich fo hoch ftieg, dab fie fich ſelbſt 
als eben fo viele Könige, den König hingegen als 
einen Subdelegirten der Nazion anſahen; 

Da alle Behutfamfeit und fünftlihe Wendungen 
ihrer öffentlichen Blätter der Welt doch nicht 
verbergen fönnen, dab es oft fehr tumultuarifch 
in der auguften Nazionalverfammlung 
zugeht, und daß ed eigentlich die kleinere Anzapt 
iſt, welche die größere weniger durch die Stärke 
ihrer Argumente als durch den horror natu= 
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ralis der menfchlichen Natur vor — Laternen: 
pfählen,. zu der Majorität, die feit einigen 
Wochen fo feltfams Dinge befchließt, zu disponis 
‚ven gewußt hat: 


Sollte da wohl die Nazton, wenn fie Über kurs 
oder lang wieder zu fich felbft kommt, nicht ganz 
natuͤrlich auf den Gedanken gebracht werden, daß 
fie, dei allen den ſchoͤnen Wiegenliedern von Freie 
beit und Freiheit, womit man fie in den 
Schlummer zu fingen fucht, noch immer unter dem 
Drud einer despotifchen Dbergewalt liegt? Daß 
alles, was fie vor der Hand beim Taufche gewon⸗ 
nen hat, darın befteht, dab die fo genannte Aris 
ftofratie einer demofratifhen Dligardie 
Platz machen mußte, und dab die vier und 
zwanzig Millionen Menſchen, — die mit 
aller Majeftät, Herrlichfeit und Allgewalt, womit 
fie von den redfeligen Demagogen deforirt werden, 
noch immer größten Theile fehr arme Wichte find, 
anftatt eines einzigen Könige, nun die Ehre haben, 
von zwölf Hundert Meinen Melks Cmit Hrn. von 
Voltaire zu reden) an der Nafe geführt zu werden ? 


| d+ 
Mit Ew. Hochmögenden Vergünftigung, nur noch 
ein paar kleine Fragen uͤber den kuͤnftigen Koͤnig 
von Frankreich. 


“a. Auffäße 


Bas fie aud dem guten König Ludwig dem Gechs 
zehnten gemacht haben, wiſſen Sie am beften. Ich 
geftehe,. dab die fentimentalifchen - Faftnachtöfpiele, 
die ſeit dem ıöten Julius mit ihm gefpielt worden 
find, beſonders die folenne Belehnung Sr. Majeftät 
mit dem Titel eines Wiederherftellerd der 
Erangdfifhen Freiheit und dad To Deum, 
dad. er deßwegen mitfingen mußte, mic immer an 
das graufame Spiel erinnern, das die Nömifchen 
Kriegsknechte mit Jefu von Nazareth trieben, da fie 
ihm einen alten Purpurmantel um den gegeißelten 
Nücden warfen, ihm ein Rohr ftatt des Zepters in 
die Hand gaben, eine Krone von Dornen auf fein 
Haupt drüdten, und, wenn fie ihn dann genug anz 
gefpieen und mit Fäuften gefchlagen hatten, vor ihm 
nieberfielen "und fagten: Gegruͤßet feyft du der Juden 
König! — Wie ihm felbft dabei zu Muthe feyn mag, 
wollen wir an feinen Ort geftellt feyn laſſen. Aber, 
wenn Ihre Abfiht (wie ed den Anfchein gewinnt) _ 
etwa feyn follte, die föniglihe Würde unvermerft, 
oder vielleicht mit dem Ableben des gegenivärtigen 
Königs, gar eingehen zu laflen: wäre es nicht genug, 
ihm die Krone und den Zepter feiner Vorfahren abs 
genommen zu haben, ohne ihm noch durch einen allzu 
graufamen Spott fogar ein Verdienft aus feiner 
Degradagion machen zu wollen 7 

Doch was fage ih von Degradazion? Das, 
was ehemahls der König von Frantreich war, 
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Pipe ref dich" in weltbetannt. — Die Eon · 
ftẽtugten welche erfikrch und eſtfeten ſou tat ein 
— Fin feigYeyn werde, Mt 
ech? nicht Fenrächt! = :Wad' as dieſen beiden Mn 
laugbaren Saͤtzen nothwendig folgt, Tank” ang, ein 
Blinder fehen, a 
Hätte ſich wohl wor drei umd zwangig "Sabre, 
als das Parfantent zu Paris‘ formlid 
„daß die gefeßgebende Macht in der Perfon tu 
Könige, als — Hauptes der Razion, ſich 
ohne Theilnahme on andern befinde, und dab 
dieß ein un verändertiher Grunde de 
Frangzoͤſtſchen Monarchie Tev, © 
irgend ein ſterblicher Menſch in allen Slluen liafri⸗ 
ten laſſen dürfen, die Frage aufzuwerfen 
Iſt das Gouvernement i in IBranfreig monartiſc 
‚ser nicht 
: Bonn dien in einem Sande; wo ht —& 
—5* — dan Xbron wirtuch inne hat, „die Brage 


fen? 

"Und Se; Eiangii Herrin, “gaben gleichwohl 
ng Bedenten —8 bieſe Brage wit Neo oder. 

ein gu‘ 

Was ift alfo der — in ötefem Augenblicke 7 
Zr er? iſt er nicht 7? IE er entſetzt ? ‚oder fuspeiie 
dirt? Oder ſt eult & firweiten nur den Quafie 
KIntg’ Vor; den Sie dermaien noch in der Made 
haben t Bi Mafeär des Works if das große 
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Wort, das jetzt in Frankreich am Iauteften gehört 
wird. Die Razionalverfammlung felbft, oder viel⸗ 
mehr gewiſſe Demagogen, die den Ton angeben, 
nach welchem das Volt fingt, haben ed Mode ges 
macht. Was für einen Sinn hat alfo der Titel Em. 
Majeftät, der dem König noch von den emanc i⸗ 
pirten Franzoſen, die fih nicht mehr für feine 
Unterthanen halten, gegeben wird? Giebt es 
siveierlei Majeftäten in einer Monarchie? Da die 
Majeſtaͤt des Volks, Dero Grundfären zu Folge, die 
urſoruͤngliche und hoͤchſte iſt, fo iſt die koͤnigliche doch 
wohl nur ein Wiederſchein von jener ? Wie viel Ehre 
ebietung wird denn fünftig ein Shubflider au 
Verſailles, der fi bewußt ift, ein fonftituirens 
der Theil der Volksmajeſtät zu feyn, vor 
der koͤniglichen Majeftät haben, die verndge des 
neuen politifchen Katehiemus fi au jener nur wie 
der Mond zur Sonne verhält? die ja (nach den ers 
baulichen Ausdrüfen eines ganz neuen Pamflets) 
die Majeftät eines bloßen Dieners, Prokura— 
tors und Yausverwalters der Nazion if? 
Zur Zeit wenigſtens ſcheint dad Parifer Volt von 
dem Gefühl feiner new erlangten Majeftät mächtig 
durchdrungen zu feyn, da, laut der neneften Bes 
richte, das bloße Gerüuht, dab eine Partei in ber 
Nazionalverfammlung fey, die dem Könige dad Vero 
sugeftehen wolle, beinahe einen neuen Aufſtand in 
Paris veranlaßt. hätte, Wir werden allem Anſchein 
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nad noch manche ſonderbare, für den Ruhm und das 
Gluͤck der Franzoͤſiſchen Nazion nicht gleichgültige 
MWirfungen "der: Majeflatsrechte, in deren Beſitz das 
Volk ſich geſetzt hat, zu feben befommen ! 


4» 

Die. Staatsfchutd, und die traurige Nothivens 
digkeit, fie bei dem fuͤrchterlichen Defticit der 
Staatseinnahme immer noch vermehren zu muͤſ— 
fen, bat befannter Maßen die Zufammenberufung 
der Stände, und alfo mittelbarer Weife .die gegen: 
wärtige Revoluzion veranlaßt, wiewohl fie eigentlid) 
der einzige Gegenfiand Ihrer Deliberagionen hätte 
ſeyn follen. Erlauben Sie mir, in Abficht dieſer 
nur allzu reihen Quelle von ragen, bloß Diefe 
einzige: 

Iſt die Staatsfhuld, bie unter den vorigen Re⸗ 
gierungen und der jetzigen bis zur Revoluzion vom 
ısten Junius vom Gouvernement gemacht worden, 
eine wirkliche Razionalſchuld, d. i. eine Schuld, 
für welche die ganze Nazion zu haften verbunden 
ift, oder nicht? — Doch, Verzeihung! inden ıch 
fie niederfihreibe, fehe ich, daß diefe Frage eigent- 
lich feine Frage ift: denn fie beantwortet ſich ven 
ſelbſt. Die Nazion weit entfernt die mindefte Ahn— 
dung von ihrer dermaligen Majeftat au haben, 
hatte damals, als diefe Schuld gemacht wurde, 

Wielands W. 41. © 5 
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feinen Antheil an der gefeßgebenden Gewalt, und 
bezahlte lauter Auflagen, in welche fie nicht einges 
willigt hatte. Ueberdieß ruͤhrte der größte Theil der 
Schuld (wie die Demokraten laut genug behaupten) 
Bloß von übermäßiger Pracht, Verſchwendung und 
ſchlimmer Haushaltung des Hofes her; und die Nas 
zion hatte fo wenig dadurch gewonnen, daß, waͤh⸗ 
ren? im Ganzen etliche hundert Familien fi auf 
Koften der Nazion bereicherten, etliche Millionen in 
der größten Dürftigfeit ſchmachteten. Es ift alfo 
klar, daß eine Schuld, die von der Nazion weder 
gemaht, noch bewilligt, noh in ihren 
Ruben verwendet worden, feine Naztos 
nalſchuld iſt noch ſeyn kann. 

Und Sie, Hochmoͤgende Herren, Sie, denen die 
Nazion die Behauptung aller ihrer Rechte ans 
vertraut hat, Sie, von welchen ein auferft gekraͤnk⸗ 
tes und dem Untergang nahe gebrahtes Volk (ich 
rede bloß Ihre Sprade) feine Rettung und Wies 
derberftellung erwartet, Sie erdreiften Eich, durch 
‚drei wiederholte Beſchluͤſſe, der ohnehin evrfchöpften 
Nazion eine ungeheure Schuld aufzutürden, die 
wider ihren Dank und Willen gemacht wurde, und 
durch die fie, anftatt Vortheil von ihr zu haben, bei- 
nahe zu Örumde gerichtet worden iſt? Was würde ein 
Privatmann, defien Vermögen waͤhrend feiner Kindheit 
und Minderjährigfeit von leichtfinnigen , wollüftigen 
und ungetreuen Vormündern, Verwaltern und Bes 
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dienten durchgebracht worden ware, was · wurde er 
dazu ſagen, wenn man ihm zumuthen weilte, ſogar 
noch die Schufden zu. bezahlen, womit dieſe trenlofen : 
Haus halter feine Guͤter beiaftet Hätten, . während die 
Guter ſelbſt durch ihre fchlechte Aufficht in den aͤußer⸗ 
ften Verfall gerathen waͤren, und der arme Unntuͤn⸗ 
dige für feine Perſon ſogar an dem noͤthigſten haͤtte 
Mangel leiden muͤſſen? — Iſt dieß etlva nicht der 
virkliche, eigentliche Tal dee, Frauzoͤſtſchen Rasion ? 

» Gind unter ben ‚fünf: und: swangig: Millionen freier 
Bhrger und Bürgerinnen, woraud: ſie beſteht, nicht 
wenigftens. vier und zmanzig Millionen, von: denen. 
man wit eben fo viel Recht verlangen konmte, die 
Schulden des Kaiſers im Worte zu bezahlen, als 
Diejenigen, die der Hof zu einer Zeit machte, do die 
Resion noch in-der Wiege lag, und bir König nies 
mand ald Gott allein von feinem Thun und Laſſen 

Kechenſchaft zu geben hattet: Iſt es nicht genug, dab 
man waͤhrend ihrer politifchen Kindheit fo uͤbel “mit 
ihrem Gute gewirthſchaftet "Hat % Sollen‘ die guten 
Franzoſen, ‚nun, da fie. ihre eigenen Herren: gewor⸗ 
"den find, fih noch fir fremde Schulden verblirgen, 
und Dadurch vollends . gu Grunde richten 'afien? — 
anftatt daß fie, durch die einzige -pofitine Erklärung, 
„daß fie diefe Schuld ‚weder anerfennen noch zu bes 
zahlen: ‚gefonnen fenen,* ih auf einmal wieder in 

“ den. vorigen Stand ſetzen, und bei den mäßigen Ab⸗ 
gaben, die das. wahre Bedirfniß des Staats unter 
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einer weifen und redlihen Adminiſtrazion erfordert; 
nad und nach wieder zu dem Grade von Wohlſtand 
gelangen fönnten, ohne welchen eine Nazion mit 
allen ihren Menfchen- und Bürgerrechten ‚nur ein 
Haufen ariner Teufel ift. 

Dieß find, daͤucht mich, Gedanken, die einem feit 
kurzem aus der drüdendften Sklaverei in die unges 
bundenfte Zreiheit übergegangenen Volke über lang 
oder kurz nothivendig einfallen werden. Die aberz 
maligen achtzig Millionen, womit Ew. Hochmögen ⸗ 
den die bereits unerſchwingliche Schuld einer Negies 
rung, die nicht mehr if, neuerlich zu vermehren ſich 
genöthiget fahen, find wahrlich fein fehr reigender 
Beweggrand, die Nazion zur Uebernahme einer fo 
ungeheuern Laft zu bewegen; einer Laft, welche wer 
nigſtens der gegenwärtigen Generasion alle Hoffnung 
benimmt, des Segens der Freiheit, in welhe fie ich 
geſetzt hat, jemald froh werden zu fönnen. Wie? 
Die Nazionalverfanmlung hält fih ermäctiget, die 
beiden erften Stände, die Klerifei und den Adel, 
durch einen bloßen Machtſpruch ihrer feit taufend 
Jahren befeffenen Rechte und Befigungen zu beraus 
ben; und fie tragt Bedenken, einen Gtrich dur 
eine Schuld zu machen, wodurd die ganze Nazion 
aller Früchte ihred Bodens und ihres Fleißes auf ein 
halbes Jahrhundert twenigftend zum voraus beraubt 
wird? Cie trägt Bedenken, eine Schuld zu verniche 
ten, welde das Wolf fo wenig zu tilgen verbunden 
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tft, als ein Lehensfolger angehalten werden fann, 
die muthiwilligen Schulden zu bezahlen, womit fein 
Vorfahrer ohne feine Einwilligung die Lehengüter be: 
läftigt hat? War denn die Regierung berechtigt 
diefe Schulden zu machen? — Ohne Zingifel, wo— 
fern fie zur Erhaltung des Staats noth- 
wendig waren. Aber iſt dieß hier der Zul? 
Weib oder behauptet nicht ganz Frankreich das Ges 
gentheil? Oder war es nicht wenigſtens eine der 
erften Pflichten der Nazionalverſammlung, vor allen 
Dingen die Beſchaffenheit diefer Schuld, Die 
wirkliche Verwendung aller ſeit der Regierung Lud— 
wigs des Funfzehnten nad) und nad aufgenommenen 
Summen zu unterfuchen, und das, was die Bedürf: 
niffe Des Staats davon verzehrten, von dem, was 
ein übermäaßiger Hofftaat, unordentliche Wirthfchaft, 
fatfhe Politik, Maͤtreſſen, Guͤnſtlinge, Parafiten, 
Spione, und privilegirte Blutigel des Staats vers 
fhlungen haben, abzufondern? Mit welchem 
Schatten eined Nechtes koͤnnen dieſe Ichtern der un: 
fhuldigen Nazion aufgehalfet werden? Geht nicht 
bon funfzehnten Julius eine-dganz neue Dr’: 
nung der Dinge in Franfreih an? Iſt es nicht 
eben fo, als ob die ganze Nazion neu erfhaffen 
aus dem Chaos hervorgegangen wäre? Und man 
will fie für Kontrafte verantwortlich machen, die ein 
König, der nur Gott ton feinen Handlungen Rechen⸗ 
ſchaft zu geben hatte, zu einer Zeit einging, da die 
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jeßige freie Nazion, in moralifchen Sinne, gar 
nicht eriftirte ? 


Ich geſtehe, daß ich — weil es doch einmal auch 
uͤber dieſen wichtigen Artikel zwiſchen der Nazion 
und ihren erlauchten Repraͤſentanten zur Sprache 
kommen muß, ſehr begierig bin, zu ſehen, was die 
Repraͤſentanten fuͤr Wendungen nehmen werden, ein 
ſo deſpotiſches und mit ihren eigenen Grundſaͤtzen in 
ſo offenbarem Widerſpruch ſtehendes Verfahren gegen 
die Nazion, die in Kraft ihrer fünf und zwan— 
zig Millionen Faufte fih einer fehr refpefta- 
bein Obermacht bewußt ift, zu rechtfertigen. 





Ehe ich mich von Ew. Hochmögenden beurlaube, 
fey mir vergönnt, noch ein paar Worte zu meiner 
eigenen Rechtfertigung zu fagen. Ich bin — der 
Zweifel ungeachtet, die ich gegen die Weisheit, 
Konfeguenz und Schicklichkeit einiger 
Schritte, welche Sie fett ungefähr acht Wochen ge⸗ 
than haben, laut werden zu laflen mir die weltbür- 
gerliche Freiheit genommen habe — weder ein Sklave, 
noch ein Neider des Gluͤcks und Ruhm der Gallo— 
fränfifhen Nazion. Sie felbft, meine Herren, koͤn⸗ 
nen nicht überzeugter feyn, als ich ed bin: 


Das eine Nazion, die fih über ein Jahrhundert lang 
fo mitfpielen ließ wie der Ihrigen mitgefpielt 
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worden iſt, ſehr Unrecht hatte, es ſo lange mit 
anzuſehen; 

Daß das allgemeine Beſte in einem monarchiſchen 
Staat eine ſolche Konſtituzion erfordert, wodurch 
die drei Mächte der Staatsverwaltung, die ge- 
ſetzgebende, richterliche und vollziehende, einander 
in gehoͤrigem Gleichgewichte halten; 

Daß folglich die geſetzgeben de Gewalt von der 
vollziehenden abgefondert fern muß, 
und die leßtere in feinem Falle berechtigt ſeyn 
Darf, Eingriffe indie richt erliche zu thun; 

Daß ein jedes Volk ein unverlierbares Necht an fo 
viel Freiheit hat, als mit der nöthigen Ordnung 
beftehen fann, und daß Freiheit mit Subors 

.dinazion, und Subordinazion mit Frei- 
heit, die nothivendigfte Bedingung des Wohl: 
flandes eines jeden Volkes iſt; 

Daß die Perfon- und das Eigenthum eines jeden 
Bürgers unter der Garantie der Konftituzion oder 
der Gefeße (welchen alle Glieder des Staats ohne 
Ausnahme unterworfen feyn müflen) vor aller 
willkuͤhrlichen Gewalt und Bedrüdung ſicher 
ſeyn muß; 

Daß jeder Buͤrger des Staats, ohne Ausnahuie, zu 
den Laſten deſſelben nach Proporzion deflen, was 
er über das Unentbehrlicde befikt oder 
einzunehmen hat, beizutragen ſchuldig iſt; und 

. endlich, 
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Daß Ungleichheit der Stände, des Vermögens, 
der Kräfte, der Vortheile, die man von der büts 
gerlihen Gefellfchaft sieht, und des Drucks, den 
man von ihr au erleiden hat, nicht nur etwas 
unvermeidlides, fondern auch zur Wohle 
fahrt des. Ganzen unentbehrliches if. 

So übereinftimmig meine Uebergeugung in diefem 

allen mit der Ihrigen feyn mag, fo wenig kann id 

mich hingegen von der Nichtigkeit verfchiedener andes 
rer Begriffe und Grundfäße überzeugen, mit welchen 
die Demofraten, die dermalen in Frankreich den 

Meifter fpielen, ein fo großes Geräufd machen, und 

wovon die Nazion bereits fo traurige Folgen erfah⸗ 

ven hat. Zum Beifpiel mögen fir jeßt nur die Bes 

griffe von Freiheit und Majeftät dienen. 
Meines Erachtens ift ed mit der Freiheit wie mit 

der Gefundheit. Ein Volk, das fi feit Jahre 

Sunderten unter das Joch einer willführlichen Regie⸗ 

rung gefhmiegt, und fih mit feinem Enthuſiasmus 

für Könige, die nur Gott von ihrer Regierung 
refponfabel waren, noch gebrüftet hat, — ein ſolches 

Volt auf einmal für frei erklären, iſt eben fo viel, 

als weni man einen Haufen kraͤnkelnder, durch Aus— 

ſchweifungen entnerbter oder durch übermäßige Arbeit 
und ſchlechte Nahrung geſchwaächter Menfhen für 
gefund,ertlären wollte. Freiheit hängt (fo 
wie Gefundpeit) von zwei nothivendigen Bedinguns 
gen ab, die beifammen feyn muͤſſen; von einer guten 
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onſtitugzion und von einer guten Lebens— 
‚rdnung. Die erfte fann man einem Volke geben; 
zu der andern muß es durd) den Zwang der Geſetze 
genächiget werden. Taugt eure Konſtituzion nicht, 
fo macht eine beſſere, wenn ihr koͤnnt; die Freiheit 
fen eine natürliche Folge der Subordinazion der 
Bürger unter weiſe und gerechte Gefeke in einer ver— 
nunftwäßigen Konftituzion! Aber fangt nicht damit 
ar, Sklaven auf einmal in Freiheit zu feßen! Denn 
die unvermeidliche Folge davon wird feyn, daß fie 
ſich eigenmäctig auch von den Gefeken und von 
allen Pflichten frei machen, über alle Schranfen 
fpringen, und fih in ihrem erften Freiheitstaus 
mel die brutalften Ausſchweifungen erlauben werden. 
Die Nazionalberſammlung hat diefe Regel der Kluge 
beit für unnöthig gehalten, und fieht bi auf diefen 
Tag die ſchoͤnen Folgen davon! 

Was die Majeftät betrifft, fo wird Über dem 
Begriff, den das Volk mit diefem Worte verbindet, 
inimer ein heiliges Dunkel bangen müflen, oder feine 
magiſche Kraft verfchwindet, und die Majeftat wird 
— was fie jekt in Sranfreich iſt. Es iſt laͤcherlich, 
von der Majeftat des Volks zu fafeln. Die wahre 
Mazeftat, das Ehrfurchtgebietende, Heilige, Unvers 
letzliche, was dieſes Wort in fich fehließt, liegt in 
den Geſetze, welches nicht (wie man jeßt in 
Franfreich zu fagen belicht) der allgemeine 
Wille des Volks, fondern der Ausfprucd 
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der allgemeinen Vernunft iſt, und welchem 
folglich alle Bürger ded Staats die unverbrüuͤchlichſte 
Unterwürfigkeit ſchuldig find. Aber das Gefeh kann 
ſich nicht felbft handhaben; nur durch die vollzie⸗ 
bende Macht wirkt es das was es wirfen ſoll. „Ei 
iſt alfo nichts nöthiger, ald der dottziehenden 
Macht das Höchfte Anfehen, die größte Ehrerbier 
tung, die unverletzlichſte Heiligkeit, mit Einem Worte, 
die Majeftät, ohne Widerfpruh einzuräumen. 
Das Volf muß feinen Begriff davon haben, daß 
man fih ihr widerfeßen dürfe; und Unordnung, 
Frechheit, wilde Gewaltthätigfeit, allgemeine Anarchie 
find die Folgen davon, wenn man unvorfihtig genug 
ift, diefen Talisman zu zerbrechen. 

Die Majeftät ift alfo vermöge der Natur der 
Sage ein Eigenthum desjenigen — deflen Händen 
die vollziehende Gewalt anvertraut_wird. Ob jes 
mand im Staate diefe Gewalt und die mit ihr 
nothwendig verbundene Majeftät haben fol, hängt 
ſelbſt bei der erften Einrichtung einer Monarchie oder 
Republiid nicht von der Witlführ des Vol— 
tes ab. Jemand muß fie haben, fey es nun 
Kart oder Ludwig, Einer oder mehrere. Wer dies 
fer. Jemand feyn folle, mag immer von dem Vers 
trauen und der freien Wahl des Volkes abhangen: 
genug, nicht der Wille des Volts, fondern 
die Natur und das Wefen der vpollzie 
benden Gewalt enthält den Grund der Majeftät. 
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So foll und muß jedes Volk denken, oder es denkt 
falſch; und der Franzos, der zu feinem Könige fpricht: 
Sire, qui ötes vous? — vous apparte- 
nez à laFrance, vous @&tes son homme, 
son Procureur, son Intendant — diefer 
Menfh, wenn gleich die Parifer finden, daß er in- 
finimentd’ esprit bat, gehört — ind Toll⸗ 
haus. 

Die Nazionalverſammlung bat Durch ihre Dekla⸗ 
razionen und Handlungen, vielleicht gegen ihre Ab: 
fiht, zu diefer Geringſchaͤtzung Anlaß gegeben, in 
welche die koͤnigliche Majeftät gefallen if. — Was 
find die Folgen davon geweſen? Alle öffentlichen 
Blätter, alle Privatnadhrichten, find davon voll. 
Die Unordnung, die Gährung der Gentüther, die 
ſchaͤdlichen Wirkungen der Neuerungsfucht, des Miß⸗ 
trauend, des ‚Demofratifchen Taumeld, dauern noch 
immer fort — fie find unüberfehbar. Man hat dem 
Volke, welches, vermöge der Natur der bürgerlichen 
Gefellfhaft, geboren muß, die Zügel ſchießen 
laflen: eg regiert — oder thut was es will, und 
will nichtd mehr thun was e8 foll. Man hat die 
neue Konftituzion damit angefangen, die alte ganze 
Gh aufzulöfen, das fonigliche Anfehen unter die 
vorgeblihe Vollsmajeftat herab zu würdigen, alle 
Subordinazion willführtih zu machen, mit Einem 
Worte, die Monarchie in eine Anarchie zu ver- 
wandeln, um auf den Ruinen der alten. Verfaſſung 
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eine neue aufzuführen, über deren Plan und Einrich⸗ 
tung die fnf und zwanzig Millionen Menſchen, die 
ſich inzwifchen der höchften Gewalt bemächtigt Haben, 
wahrſcheinlicher Weife vor dem Ende diefed Jahre 
hunderts nicht einverftanden feyn werden — Hat 
man wohl daran gethan? Hätte man nicht, mans 
ches wenigftens, beffer machen fönnen? Wird die 
neue Ordnung, die aus diefem Chaos — wenn 
endlich einmal Deus et melior Natura die 
Oberhand gewinnen — entfpringen wird, die unzaͤh⸗ 
ligen Wunden, welche der dvemofratifhe Katoe 
damon der freiheitötrunfnen Nazion gefchlagen hat, 
bald und gründfich genug heilen fönnen, um als eine 
Vergütung fo vieled Uebels angefehen zu werden? 

Die Zeit allein kann auf diefe dragen die wahre 
Antwort geben. 
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IX. 


III. 


Die zwei merkwuͤrdigſten Ereig— 
niſſe im Monat Februar 1790. 





Geſchrieben im März 1790. 





Der Monat Februar des Jahres *79 zeichnet ſich 
durch zwei Ereigniſſe aus, welche, (wenn ſie gleich 
ſonſt nichts mit einander gemein haben) beide, ihrer 
großen und ausgebreiteten Folgen wegen, unter die 
merkwuͤrdigſten unfrer Zeit gehören. 


Die erfte ift der tödtlihe Hintritt Kaiſers Joſef 
des Zweiten, der, wiewohl fchon feit einigen Moe 
naten von vielen gefürchtet, bon manchen vielleicht 
gewünfcht, da er endlich am 2often Februar wirklich 
erfolgte, ſchwerlich andre ald ganz gefühllofe” Men: 

ſchen ohne alle Rührung gelaflen Hat. 


Zwar ift, wenn wir die Wahrheit fagen wollen, 
die Zeit ſchon lange vorbei, da das Leben eines roͤmi⸗ 
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chen Kaifers undin Germanien Königs, von fo wohl⸗ 
thätigen Einflliffen auf: das teutfche Reich feyn konnte, 
dab der Tod deſſelben an fich felbft betrachtet, für ' 
eine die ganze Nazion betreffende Kalamität angefes 
hen wurde, und in diefer Rüdfiht einen fehr leb⸗ 
haften und allgemeinen Schmerz erregte: Germanien 
hat feit dem biedern, populären und aͤcht teutfchen 
faiferlichen Ritter Morimilien dem Erften, Seinen 
Kaifer mehr gehabt, den man in dem Ginne, worin 
er ‘ed war, einen teutfchen König, und einen König 
der Teutfchen hätte nennen koͤnnen. Der ftolge, defpos 
tifche Geift, die Politit und die weitgrenzenden Eins 
würfe Karld V. und Friedrichs II, die faft das ganze 
ſechzehnte und die Hälfte, des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts durch unfer teutfches Vaterland ſo fuͤrchterlich 
erfchlitterten, und dadurch endlich die noch jeßt bes 
ftehende, wiewohl noch weit von ihrer möglichften 
Bolltommenheit entfernte Verfaſſung nothwendig 
machten,‘ haben aud aus dem Verhältnib des hoͤch⸗ 
fien Reichsoberhauptes zu den ſaͤmmtlichen Gliedern 
defielben etwas ganz anders gemacht ald ed in jenen 
ritterlichen Zeiten war, und feitdem ift das ehemals 
fo enge Band zwifchen ihnen nach und nach fo weit 
und lofe geworden, daß die heutigen Stellvertreter 
der alten roͤmiſchen Augufte, als ſolche dem heiligen 
Reiche weder viel Gutes noch viel Böfes thun koͤn⸗ 
nen. Jenes envartet und verlangt man nit nur 
nicht von ihnen, fondern es iſt vielmehr moͤglichſt 
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‚für geforgt, daß es nicht in ihren Mächten ftche, 
‚er teutſchen Nazion irgend cine von den mwichtigern 
Wohlthaten zu erzeigen, wodurch ihr innerer Zuftand 
merklich verbeflert werden koͤnnte: und diefes ift Cin 
fofern fie nicht durch die Macht ihres eigenen Haufes 
und ihre auswärtigen MWerbindungen dazu in den 
Stand gefeht find) wo möglich noch weniger in ihrer 
Gewalt. Kurz, der wirkliche Einfluß des Haupt 
unferd gernanifchen Staatskoͤrpers auf die gefamms 
ten Glieder deflelben ift durch die Verfaſſung felbft 
fo fonderbar modifizirt daB — etliche Fahre vorher, 
ehe ſichs irgend ein Franzofe einfallen ließ, daß fein 
König nur ein Subdelegirter der Nazion fey, ein 
ungenannter Teutſcher die infolente Frage aufiwarf, 
ob Germanien denn auch wirflich einen Kaiſer oder 
König nöthig habe? und, was noch mehr ıft, diefe 
Trage verneinend beantwortete, ohne daß feine Bros 
fhüre einiges Auffehen gemacht, oder die geringfte 
Nachfrage nach ihrem Verfaſſer verurfacht hätte. — 
Etwas, das in dem freim Großbritannien, bei einem 
ähnlichen Falle, gewiß nicht ausgeblieben wäre. 


Indeſſen wenn wir gleich nicht in Abrede feun 
können, daß Sofef II, — falld auch die Reichsver⸗ 
faffung feiner Neigung, fih um Germanien nad feiz 
ner Vorſtellungsart und Ueberzeugung verdient zu 
machen, weniger enge Grenzen gefekt hätte, — nicht 
lange genug gelebt Habe, um fi) eben fo große 
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Nechte an die Dankbarkeit der Razion erwerben su . 
fönnen, ald er an ihre Bewunderung feiner vielen . 
glänzenden und preißiwärdigen Eigenfchaften hatte: 
fo bleibt ed immer ein merfwürdiger Zug des fon« 
derbaren Schiefals dieſes Monarchen, daß, da es 
Ihm in feinem Leben die Freude nicht gönnen wollte, 
feine Nazion, die fih fo viel von ihm verfprad, 
und befonderd feine weitläufigen Erbländer., in den 
Genuß alles des Guten, fo er ihnen zugedacht hatte, 
zu feßen; ja, da es Ihm vielmehr fo oft die Kran 
fung erleben lieh, feine mwohlgemeinteften und ges 
meinnußlichften Entwürfe ſcheitern, feine heilſamſten 
Verordnungen das Gegentheil ihrer Löblichen Abſich⸗ 
ten bewirfen zu fehen, es doch gewollt hat, daß er 
wenigftens tm Sterben den Troſt habe, dab fein 
Tod gerade in den Zeitpunft fallen mußte, t00- ee 
Callee billigen Hoffnung nah) wohlthaͤtig für die 
Welt werden fann. 


Und unfehlbar wird dieß auch dereinft ‘von ſei⸗ 
nem Unternehmungspollen Leben gelten, ivenn der 
Zeitpunft einmal gekommen feyn wird, mo eine 
genaue, ungefchmeichelte und von keiner Parteiliche 
feit verunftaltete biftorifhe Darftellung deſſelben 
möglich feyn und zur Wirklichkeit kommen wird. 
Gewiß wird dann auch die Lebens = und Regierungs⸗ 
gefhichte diefes erhabenen Fürften, theild als eine 
Sammlung wichtiger Erfahrungen, theibs ald Beiſpiel 
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betrachtet, eine immermwährende Wohlthat fir die⸗ 
Menſchen werden! Bon wenigen Monarchen, (viel ⸗ 
teicht von feinem einzigen vor Thun) tann mit Wahr ⸗ 


heit gefagt werden, daß ihre Regierung ein lehrrei⸗ 


B 


Regentenſhiegel / den Voͤltern 
—— — und. beitſamere Pets 


dienen gebe, als die feinige! — Eine Negierung, . - 


in welcher beinahe jeder Tag durch ein neues Gefck, 
eine abgezweckte Abjiellung eines Mißbrauchẽ, oder 
eine angefangene Unternehmung bezeichnet war; und 
‚gleichwohl, bei einer faſt beifpiellofen Gefehäftigkeit 


und Gelbftaufopferung des Monarchen der, um feis 


ner Sache recht gewiß-zu fepn, alles ſelbſt fehen, 
felbft denten, febft berichtigen "und fetbft ausführen 
wollte) fo voll zu früh geborgner oder durch beſtaͤn⸗ 
diges Abaͤndern unfräftig gemachter, Geſetze, unausge⸗ 


kfuͤhrter, oder verunglüdter Unternehmungen, und 


zuruckgemachter Schritte Toar, dab die Nachwelt zwei⸗ 
felhaft bleiben wird, ob fie mehr den unerfchöpflihen 
und unermädeten Geift des Zürften, der fo, viel Gro— 
des und Gutes date, wollte und anfing, bewundern 
— oder übge den Ejgenfinn des böfen Genius mehr 
erftaunen: fol, der Allen, woran & die Hand legte, 


. fo Hartnädig und umerbittlich entgegen arbeitete, - 


Wer, der ein-Hers ‚hat, koͤnnte bei diefer doppels 
ten Betrachtung gleihguttig bleiben ? Wer wird hier 
nicht einen traurig naddentenden Bid auf das Loos 
der Menfchheit und auf das. nur von’ Unwiſſenden 
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beneidete Schickſal der Großen der Erde werfen, und 
wer nicht mit diefem Blick eine Thräne,auf Kaifer 
Sofef It. Grab fallen laſſen? — 
Die Andere für ganz Europa; ja für die ganze 
-Menfchheit intereflante Begebenheit des vorigen Mos 
nass ift das am dreisehnten deflelben erfolgte Defret. 
der Franzöfifhen Nasional: Verfamms 
lung, wodurd alle Moͤnchs- Orden und 
Kloftergelübde in Frankreich auf immer 
aufgehoben und abgefhafft worden, sans 
qu’il pnisse en &tre etabli de semblables à l'avenir. 
Eine Begebenheit, die ihres gleichen in der ganzen 
Katholiſchen Welt nie gehabt hat; deren ſich noch vor 
wenigen Jahren, Niemand zu einer Nazion verfehen 
“Hätte, deren König der erftgeborene Sohn der Kirche 
iſt, und welche, aller entgegen arbeitenden Kräfte und 
Mafhinen ungeachtet, in einer Verſammlung gu 
"Stande kam, worin die Klerifei den vierten Theil 
ausmacht, aber, allem Anfchen nah, von dem bei 
"weiten größern Theil der Nazion, deren Wimſchen 
fie entgegen kommt, mit dem lebhafteſten Beifall aufe 
"genommen, und zur Ausführung gebracht werden 
wird; wie fehr auch hierarchifcher und ariftofratifcher 
Eigennuß, von Aberglauben und Fanatismus unters 
ſtitzt, ſich noch öffentlich und im Dunfeln beeifern 
werden, auch diefen fo nothiwendigen Theil der neu— 
geſchafſenen Tranzgöfifchen Nazional-Verfaſſung, wo 
möglich noch zu hintertreiben. 
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Ich übergehe die Erwägung der mannigfaltigen 
‚und großen Vortheile, welche dieſes Dekret dem 
Franzoͤſiſchen Reiche in politiſcher und oͤkonomiſcher 
Ruͤckſicht verſchafft, die faft unüberfchbaren heilſamen 
Folgen, die es für die Agrikultur, die Bevoͤlkerung, 
die beſſere Erziehung der Jugend, den beſſern Unter⸗ 
richt des Volks, u. ſ. w. hervorbringen muß; wie 
viel die Religion ſelbſt, infofern fie ein Befoͤrderungs⸗ 
mittel des allgemeinen Beften ıft, Dadurch gewinnen, 
und wie viel die Verbannung des Mönchögeiftes und 
der ganzen Legion fleiner, unreiner und übelthätiger 
Geifterlein, die unaufhörlih aus ihm hervor wine 
meln, zur Befeftigung und Sicherftellung der Konftıs 
tuzion felbft beitragen muß. Alle diefe Vortheile füle 
den fo fehr in die Augen, und find, bet den hartnaͤcki⸗ 
gen und heftigen Debatten, die dieſem neuen Zriumf 
des allgemeinen Menfchenverftandes und der Vernunft 
tiber alle Vorurtheile und Wahnbegriffe vorhergingen, 
in ein fo helles Licht gefeßt worden, daß es überflüf: 
fig wäre, fich dariıber ausbreiten zu wollen. 

Ich uͤberlaſſe mich Hier, indem ich Diefes auf ewig 
merfwürdigen Ereigniſſes erwähne, bloß dem ſuͤßen 
Geficht der Freude, die das Herz eines jeden am Wohl 
der Menfchheit theilnehmenden Weltbürgerd erquicken 
muß, bis zu diefer Epoche gelebt zu haben, wo eine 
der fultivirtefien Nazionen von Europa der Welt das 
große Beifpiel einer Geſetzgebung giebt, die, lediglich 
und allein auf Menſchenrechte und wahres Nazionale 
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Intereſſe gegründet, in allen ihren Theilen und Arti⸗ 
fein immer der flare Ausfpruch der Vernunft ift, und 
daher auch fo feft fteht, fo genau zuſammen hängt, 
und fo ſchoͤn mit ſich felbft uͤbereinſtimmt, da ihre 
Feinde ınd Tadier felbft, durch die Macht der Uebers 
zeugung endlich überwältigt und gewonnen werden 
muſſen. 


Es iſt natuͤrlich, und der menſchlichen Schwaͤche, 
von welcher ſich niemand freiſprechen kann, billig zu 
gut zu halten, daß diejenigen, die unter der neuen 
Konſtituzion des Franzoͤſiſchen Reichs unmittelbar und 
empfindlich leiden, die Sache von einer ganz andern 
Seite fehen, und die Freude, die wir andern, zwar 
nicht dabei getwinnenden, aber auch nichts verlierene 
den, Weltbürger daran haben, unmöglich theilen koͤn—⸗ 
nen. Wir fönnen und woljen dieß ihnen nicht zumu⸗ 
then. Aber es ift auf der andern Seite auch eben fo 
natürlich, daß unbefangene Zuſchauer, die bei der 

» Sranzöfifchen Revoluzion fein anderes Intereſſe haben, 
als was die Sache felbft einnößt, eben das Wohlge- 
falten davon haben miſſen, das ein jeder Menfh von 
gefunden Augen und innern Sinnen empfindet, wenn 
er einem geſchickten Kuͤnſtler, der an einem Kunfte 
werk arbeitet, zuſieht, wenn er fieht wie die fhöne 
Form, gleich einer ſich entfaltenden Blume, unter den 
Hinden des Meifters hervorfprießt und mit jeder Mir 
nute gewiſſer wird, dab cd, nad) feiner Vollendung, 
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ald ein Meiſterwerk daftehen und der Zeit und Ver⸗ 
gänglichfeit Troß bieten. werde. 

Die Tadler bedenken nicht, daß einer großen Nas 
sion, in den Umftanden, worin.die Franzoͤſiſche war, 
nur durch eine neue Konftitusion geholfen werden 
fonnte; 

Daß eine neue Konſtituzion fein Flickwerk, feine 
Ausbeflerung. eines alten, finftern, häßtichen, ſchlecht⸗ 
gegründeten, übelaufammenhängenden und fchon allents 
halben mürben und einfallenden Gebäudes feyn kann 
und darf, fondern von Grund auf, nach .einem ganz 
neuen Riſſe, und in allen feinen Theilen zweckmaͤßig 
und mit fich felbft übereinftimmend aufgeführt wer⸗ 
den muß; 

Daß dieß unmöglich iſt, ohne das alte, fhon halb 
in Truͤmmern liegende und getunchte Gothifche Unge⸗ 
heuer vollends einzureißen, den Schutt wegzufchaffen, 
den Grundplaß zu reinigen, und dem neuen Gebäude 
fo viel freien Raum, Luft und Licht zu geben, als es 
nöthig bat;- 

Daß es etwas beinahe unvermeidliches tft, daß bei 
einer folchen Dperazion nicht manche wadern Leute 
infommodirt werden, auch wohl der eine oder andere, 
äumal wenn er fich nicht gehörig vorgefehen hat, das 
kei gu Schaden kommen follte; und daß befonders die 
Mäufe, Ratten, Sttiffe, Sperlinge, Schwalben, Spin- 
nen, sKellerwürmer u, f. w. die ehemals mit vieler 


‚Bequemlichkeit ihr Wefen in den alten Gebauden ge> 
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trieben hatten, nothiwendig durch das neue Werk bes 
einträchtigt, geftört und aus ihrem mwohlhergebrachten 
Beſitze getrieben werden muͤſſen, ohne dab die Bau⸗ 
leute die mindeſte Schuld daran haben, oder mig 
Billigfeit bezischtigt werden fönnen, aus roll, heims 
lichem Neid und andern böfen Tuͤcken gegen befagte 
Maͤuſe, Ratten u. f. iv. dabei zu Werfe zu gehen. 

Laffen wir die Allegorie fahren Und bringen die 
Sache auf die einfacheften Begriffe! 

Eine Nazion muß fih, auch wohl mit einer go⸗ 
thifchen und longobardifchen Konftituzion, mit einer 
Gefekgebung, die gar nicht für fie gemacht ift, und 
unter dem Druck einer ungeheuren Laft alter böfer 
Gewohnheiten und Mißbraͤuche behelfen, wenn fle es 
nicht andern kann; d. i; wenn fie weder die Einfich⸗ 
ten noch die Kräfte und Huͤlfsmittel hat, fich mit vor⸗ 
auszuſehenden gutem Erfolg in eine beſſere Verfaſ⸗ 
ſung zu ſetzen. 

Wofern fie aber dieß will und' kann, fo waͤre es 
Unſinn, wenn ſie ſich nicht die vernunftmaͤßigſte Kon⸗ 
ſtituzion und Geſetze geben wollte. 

Nun kann aber die neue Konſtituzion nicht durchs 
aus vernunftnäßig feyn, wofern nicht alle polttifche 
und fittlihe Irrthuͤmer, alle Wahnbegriffe, die das 
Licht der Vernunft nicht aushalten, alle alte Einrich« 
tungen, Inftitute und Gewohnheiten, die ohne offens 
baren Schaden des Sanzen nicht Geftchen können, 
ganzlich aufgehoben und vernichtet werden. 
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Die Repräfentanten der Nazion, denen Die Arbeit 
aufgetragen ift, koͤnnen und dürfen alfo, ohne ihr 
eigened Werk zu untergraben, nicht ein einziges Vor⸗ 
urtheil gelten laflen, nicht eines einzigen Mißbrauchs 
verfhonen. Sie würden, wenn fie fi eine folche 
Rakfiht zu Schulden kommen ließen, das in fie ges 
feßte Vertrauen fohändlich betrügen, und das Verbre— 
chen gegen das allgemeine Befte der Nazion begehen, 
eın Verbrechen, welches, wiſſentlich begangen, unter 
feinen Umftänden zu verzeihen ıft. 

. Die Majorität der Franzöfifchen Nazionalverſamm⸗ 
lung, von allen diefen unmwiderfprechlichen Wahrheiten 
überzeugt, thut alfo bloß, was fie zu thun ſchuldig 
ift, indem fie die Kranfheiten und Schäden der Nas 
zion von Grund aus furirt. Sie weiß, dab die Ver— 
nunft mt der Unvernunft, das Necht.mit dem Une 
recht, die Ordnung mit der Uriordnung, die Freiheit 
mit den Defpotismus, die Religion mit dem Bonzen⸗ 
geift, nicht Fapituliren darf. Entiveder fie mußte 
alles Iailen wie ed war, oder fie mußte alles Alte 
wegſchaffen und alled neu machen. Niemand (als ein 
Thor oder Bettler) — fügt ein Volfölchrer, gegen 
dejlen Autorität Bifchöfe und Mönche nichts einwen— 
den werden — niemand flift einen alten Mantel mit 
neuen Yappen. 

: Über freilich muͤſſen wir uns hier nicht verbergen 
wollen, daß die Franzöfifchen Gefehgeber fehr gluüͤck— 
lich find, ed mit ciner Nazion zu thun au haben, die 
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in der Kultur und Aufklärung ſchon fo große Forts 
ſchritte gemacht hat; die, anftatt den Berbeflerungen 
Hinderniſſe in.den Weg su legen , ihnen mit Enthus 
ſiasmus entgegentonmt, und alles mögliche Gute, das 
ihr gethan wird; für gut, alle Uebel, wovon fie bes 
freit wird, für Uebel erfennt. Glücklich ift fie, faft 
immer voraus zu willen, daß fie bei ihren fühnften 
Unternehmungen nur die Wünfhe ihrer Obern und 
Kommittenten erfüllt, — „ Es ift fehon Lange, (ſagte 
der Düc de la Rochefaucould in der Geffion vom 
13. Februar) daß die öffentliche Meinung in Franke 
reich die Frage, welche wir jeßt in Ucberlegung nehs 
men follen, entfchieden hat; ſchon Lange verlangt fie 
die Aufpebung der Mönds » und Klofter » Drden.« — 
Die Rede ift hier nicht von den Gefinnungen und 
Handlungen der ariftofratifhen und hierarchifchen 
Partei, die aus Privatintereile und Leidenfhaft feine 
Gelegenheit entfhlüpfen laſſen, das Volk, fo viel 
an ihnen ift, zu verwirren, zum Miftrauen zu vers 
leiten und in unruhige Bewegung zu feßen. Auch 
das edelfte und verftändigfte Volk bleibt Volk. Aber 
das Franzöfifche hat fhon zu viel Beweife gegeben, 
daß ſelbſt die rohefte Klaſſe deſſelben auf den erſten 
Auf der Vernunft wieder zuruffommt, ald dab man 
Urſache Hätte zu fürchten, die übelthätigen Bemuͤhun⸗ 
gen feiner Aufwiegler follten ihren Zweck jemals ers 
reichen. fönnen. 

Mit was für gang andern Menfchen hatte es K. 
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Joſef IT. zu thun, und wie weit waren feine Staa⸗ 
ten noch davon entfernt zu einer allgemeinen Refor⸗ 
mazion hinlanglıcd) vorbereitet, und aufgeklärt genug 
zu feyn, un felbft die Wohlthaten, die er ihnen er— 
weifen wollte, für folche zu erfennen! Auch Er hatte 
den großen Gedanfen, den die Franz. N. V. jeßt in 
feinem Umfange ausführt, lange vorher in feiner 
Geele getragen, che Jemand nur die Moglichkeit, 
der in fo furzer Zeit erfolgten Nevoluzion ın Frank—⸗ 
reich Dachte. Aber was für unüberfleigliche Hinder> 
niſſe thärmten fih Ihm entgegen! Wie wurde ihm 
jeder Schritt disputirt, und wie zufrieden mußte er 
feyn, mit vieler Mühe nur einen fleinen Theil von 
denjenigen erhalten zu fünnen, was die Franzöfifchen 
Thesmotheten unter günftigern Unftänden auf einmal 
und ‚ohne einige Einfhranfung im Ganzen auszufuͤh⸗ 
ren im Stande ſind. 
So viel liegt daran, ob der Wille deſſen, der an 
der Spitze eines Volks ſteht, wirklich der allgemeine 
Wille iſt oder nicht. 


IV. 


Unparteiifce Betrachtungen 
über 


die Staats-Revoluzion in Frankreich. 


Geſchrieden im Mal’ 1790. 


„In Lange ſchon beftehenden pollzirten Staaten, 
worin der Drud der hödften Gewalt durch ein fo 
fünftliches Räderwerk vertheilt ift, daß er von den 
meiften nur auf eine ſehr dumpfe Art gefühlt wird; ” 
wo die Gewohnheit diefes Gefuͤhl endlich fo mehanifch 
gemacht hat, daß der große Haufe die ihm aufgebürs 
beten Laſten eben fo gedanfenlod wie jedes andere 
Laſtthier die feinigen trägt; wo zu allen fififchen Urs 
ſachen des teidenden Gehorfams noch fo viele moralis 
fe hinzu kommen, und befonders die Religion mit 
ihrer ganzen Staͤrte zu Gunften des Despoten wirft, 
und die Priefter (fo lange er fih nicht gelüften läßt, 
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ihre wohl oder übel hergebrachten Rechte anzutaften) 
feine furchtbare Leibwache find: in ſolchen Staaten 
wird der turannifche Uebermuth auf der einen, und 
die fflavifche Unterwürfigfeit auf der andern Eeite, 
oft Bid zum Unbegreiflichen getrieben. Indeflen ercige 
net fih doch auch hier zuweilen der Fall, daß der alls 
zuſtraff gefpannte Bogen ploͤtzlich bricht, daß ein aufs 
außerfte getriebenes Volk in der Wuth der Verzweif⸗ 
lung feine eigene Lange verfannte Staͤrke zu fühlen 


anfängt, und, wofern günftige Umſtaͤnde ihm Das 
Uebergewicht geben, nun auch an feinen Theile das 


Neht des Etärfern gegen feine Unterdrüder geltend 
maht." . 

Als mir diefe profetifchen Worte im Auguft 1787, 
bet einer Unterredung mit dem Lucianifchen Menippus 
im Einfium entfielen, war ed zwar unmöglich, daß 
mir Frankreich nicht vorzüglich daber im Gedanken 


Hätte liegen follen: aber weit entfernt, mich deßwe⸗ 
gen für eirien großen Weiffager zu halten, und mie’ 


einer Profezeihung Parade zu machen, die ungefähr 
mit der Weiffagung, daß die Sachen in Frankreich 
unmoͤglich fo, wie fie jeßt find, bleiben fönnen, von 
Einem Schlage ift, — geftehe ich vielmehr gern, daß 
ich mir damals wenig davdn traͤumen ließ, daß die 
Franzoͤſiſche Nazion die Wahrheit jener Behauptung 
in weniger ald drei Jahren durch .eine Revoluzion bes 
fiatigen würde, von welcher die Weltgeſchichte noch 
kein Beifpiel hat. Denn; dab ein Jahrhunderte lang 
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mißhandeltes Volk endlich, wenn das Maß feiner Ges _ 
duld überläuft, mitten in dem allgemeinen Gefühl 
feines elenden Zuftandes plößlich von einem eben fo 
allgemeinen Bewußtſeyn der unendlichen Ueberlegene 
heit feiner Kräfte ergriffen, glüdtliche oder unglüdz 
liche Verfuche mache, ſich felbft zu helfen, — ift eine 
Begebenheit, die fih ſchon oft genug zugetragen hat: 
aber daß eine große Nazion, die fi in die Nothwens 
digkeit verfeht fieht, das Recht des Stärfern gegen 
ihre Unterdrüder geltend zu machen, ihre Stärke mit 
ſolcher Weisheit gebrauche, und, inden fie ſich in die 
unverjährbaren Nechte des Menfchen und des Bürgers 
wieder einſetzt, ſich eine Staatsverfaflung gebe, die: 
auf der feten Grundlage diefer Nechte ruht, und in 
alten ihren Theilen ein mit fich felbft und mit dem- 
teten Zweck der bürgerlichen Geſellſchaft übereinftins 
mendes Ganzes ift, — dieß hat die Welt noch nie 
gefehen, und der Ruhm, ein folhes Beifpiel zu ges" 
ben, fheint des Franzoͤſiſchen Nazion aufbehalten zu 


ſeyn. 

Kein Wunder alſo, daß von dem erſten Augenblick 
einer fo großen, nie erhoͤrten, nie für möglich gehal⸗ 
tenen Revoluzion an, nicht nur die allgemeine Auf— 
merffamfeit Europend auf diefes erftaunlihe Schaus 
ſpiel geheftet war, fondern daß unter fo vielen Mit: 
Tionen auswaͤrtiger Zuſchauer, die fein unmittelbares 
Intereſſe dabei hatten, dennoch nur wenige waren, 
die in den erften Tagen fich nicht durch einen beinahe 
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unfseiwilligen. Inftinte gedrungen gefühlt: hätten, 
Antheil an der Sache zu nehmen, den ebeln Mäne 
nern, die ihe Charakter, ihr Muth und-ihre vorzug⸗ 
lichen Geiſteskraͤfte an die Spitze einer durch den un⸗ 
eidlichſten Deſpotismus aufs Guberfle- gebuchten, 
‘großen, edeln,. aufgeflärten, geift« und muthvollen 
Raion geſtellt Hatte, Beifall zuzurufen, und mit uns 
gewöhnlicher Unruhe, und mehr oder weniger leiden⸗ 
ſchaftlicher Bewegung dem Erfolg entgegen zu harten, 
Ohne Zweifel war diefe Theilnehmung bei mans 

- sen. diefer Zuſchauer eine natürliche Folge ihrer ins 
nigſten Ueberzeugung, „daß bie Sache der Volkspar⸗ 


tei in Frankreich die gute Sache, dab. ſie die allge 


. meine Gache der Menſchheit jey," und daher kam «6 
auch, dab fie Durch _nlle Wendungen, welche diefe 
Eache nahm, Telbft duch Ereigniffe ;;Die eine allge. 

ing Mißbilligung erregten und erregen mı Ä 
durch alles, was gegen ben moraliſchen Char— ’ 
die Lauterkeit einiger Häupter der Volkspartei einzu⸗ 
wenden ſeyn mochte, nicht irre machen ließen, ſondern 
‚immer ihrem eeſten Wunſche getreu blieben, die gute 
Sache endlich traunfiren,-und eine der gaͤnzlichen po⸗ 
litiſchen Auflöfung nahe gebrachte Nazion, Durch Frei⸗ 
heit mit Gemeingeiſt und durch eine, durchaus auf 
wahre und. vernünftige Grundſaͤtze zwedmaͤßig Ger 
baute, Konftitugion in ein neueres beſſeres Leben dur 
rußgerufen gu feben. | E i 
Ich denke zu gerne das Beſte und Ruͤhmlichſte von 
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meiner eigenen Nazion, um nicht zu hoffen, daß die 
Anzahl derjenigen unter und, welche fo gefinne gu 
feyn fähig find, größer fey als man den Anfcheinuns 
gen nad) vermuthen follte. Aber demungeachtet glaube 
ich, ohne eben des Verbrechens der beleidigten Nazion 
ſchuldig zu werden, behaupten zu fünnen, daß diefe , 
unerhörten Begebenheiten auf die Meiften bloß als 
Schauſpiel gewirkt haben; ungefähr nad) eben den 
Naturgeſetzen, vermöge deren jede ungewöhnliche 
Crefuzion eines merfwürdigen Verbrecherd, oder jede 
Tragoͤdie von englifc) =teutfher Art und Kunft, worin 
alles recht bunt und toll durch einander geht, alles 
von Thatfraft und Handlung ftroßt, nur recht viel 
yeſchwaͤrmt, gerafet und gemordet wird, und recht 
uͤberſchwaͤnglich viel Dinge, die noch in feines Men⸗ 
fchen Ohr oder Herz gekommen find, geſprochen und 
gethan werden, fo große Wirfungen auf dad Publis 
tunı-thut, und thun muß. Daher fam ed denn auch, 
daß fo viele — anftatt die Folge der Begebenheiten 
An dem natürlichen Zuſammenhange der Wirkungen 
mit ihren wahren Urfachen zu uͤberſehen, und die 
einzelnen Ereigniffe nach ihrem Verhaͤltniß zum Gans 
zen zu ſchaͤtzen, — ihre Gefinnungen, Urtheile und 
Wünfche beinahe mit jeder neuen Scene des Drama's 
veränderten, und vom Ganzen immer nach den mo ⸗ 
mentanen Eindrücken urtheilten, die das Einzelne auf 
fie machte, 
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Das Wenfchen mit den. — 
"Mater behaftet ſind, fol ihnen: Niemand, - wenig: 
- Ken keiner, der ſelbſt ein Menſch iſt, Abel: * 
und daß ein fo unendlich zuſammengrfetztet, vieiſeiti⸗ 
ves und verwickeltes Phänomen, alt die Einreißung 
eEtnes alten baufälligen Staatögebändes und die Auf ⸗ 
"sfhhrumg, eined neuen, Gumal in vorliegenden Falle) 
- ein. Gegenftand iſt, der bon allen Menfihen aus 
einerlei Gefchtöpunft und in einerlei Licht gefehen, 
gefchweige uͤberſehen werden kann, berſteht ſich wohi 
don ſelbſt; nichtt davon zu fagen, daß feinen, ber 
Tauf die eine odet andere Weife perfänlich bei einer 
folgen: Umkehrung der Dinge betroffen if, oder fich 
des Horciziſchen „tna res agitur paries cum proxi- 
Seusarder* bei dieſer Gelegenheit erinmert, zugzn ⸗ 
cuiuthen iſt, alles eben fo unbefangen und unparteiifch 
afngöfehen, als Yeute, die bei der Sache weder zu‘ 
J innen noch zu verlieren haben. 
In allen :diefen Ruckſichten finde ich alfo nichts 
"natürlicher, als daß der Grfichtspunkt, aus Welchen 
die Franzoͤſiſche Reboluzion anfangs beinahe in ganz 
:Weutfchland angefehen wurde, ſich bei‘ Yen meiften 
nach und nach verruͤckt Hatz und daß-die Anzahl der» 
“jenigen immer größer wid, welche glauben, die Na« 
“sionalyerfänmtung gehe ‚in ihren Anmaßungen viel 
\gu weit, berfahre ungerecht und tyrannifch, feße einen 
Demokratiſchen Deſpotismus an bie Steile des Ari- 
ſtotratiſches und Monarchiſchen, veige durch uͤbereilte 





6b, Auffäße 


und unweiſe Defrete auf der einen, und durch fakzioͤſe 
Aufhehungen auf der andern Seite, das verblendete 
und aus dem Taumeltelch der Freiheit beraufchte 
Volk zu den entfeßlichften Ausſchweifungen, und 
ftürgte eines der herrlichften Reihe der Welt, unter 
dem ' Vorwande ed regeneriren zu wollen, in alle 
Gräuel und in daß ganze, unabfehbure Elend der 
Anarchie, u. ſ. w. Alle dieſe und dergleichen Urtheile, 
die man fo haufig in der Welt zu hören bekoͤmmt, 
find aus den angedeuteten und zwanzig andern ganz 
natürlichen Urfachen leicht zu erflären, und find, im 
Grunde, die unfhadlihfte Sade von der Welt. Aber 
wenn wir folhe Urtheile auch zu leſen befommen, und 
von Schriftftellern, die bei unferm Publifum den Ton 
angeben ; ja wenn einige gar fo sveit gehen, mit dem 
offenbarften Parteigeiſte vergiftete Deklamazionen 
einer Fakzion, — dern Wünfche, alles wieder auf 
dem alten Zuße zu fehen fo wenig ald ihre Beweg: 
gründe zweideutig find, — ald Urkunden anzufeher 
woraus fih das Unheil, das die Nazionalverfamn 
lung über das unglüfliche Frankreich gebracht haf 
gar ſchoͤn erklären laffe, u. f. w. Dieß iſt, dau 
mich, nicht fo ganz unbedeutend, daß diejenigen, hı 
chen 26 bei einer fo wichtigen und die ganze Mer 
heit intereflirenden Sache bloß um Wahrheit zu ‘ 

ift, fih begnügen fonnten, ed, wie fo manches, 
unter uns für den Augenblick gefihrieben und ged 

und beinahe eben fo fihnell als gelefen, wieder ver 
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wird, für nicht gefihrieben anzufehen. Ich geftche, 
daß ed mir mächtig auffiel, als ich vor einigen Ta⸗ 
gen in einer unfer allgemein gelefenften Zeitfchriften, 
nach einer zum Theil wahren ſummariſchen Darftel- 
lung des dermaligen zerrütteten Zuftandes in Frant: 
reich (wobei aber nicht bemerft wird, daß er eine 
eben fo nothwendige Folge des unmittelbar vorherge- 
henden heilfofen Zuftandes ift, woran die Nazional— 
verfammlung ganz unfchuldig war,) folgende Etelle 
lag, die, wie es fiheint, eine von denen ift, die der 
Herausgeber aus mündlicher Erzählung eines refpef- 
tabeln Reiſenden gezogen hat. 

„Mehr wie einmal fragte ih: wie in aller Welt 
fonnte eine Verſammlung von mehr als taufend 
Stantebürgern fo weit herabſinken, daß fie alle 
Bande, alle Reſſors der großen Franzofifchen Gefell: 
fhaft verftorte ? und jedesmal antiwortete man mir, 
faft einftimmig, folgende.“ — Nehmen Eie ein 
Dußend der ruchlofejten Böfewichter an, deren cin 
jeder faͤhig ft, in die Fußtapfen Cromwells zu tre= 
ten, und fehen Sie diefe an der Epike der Verfamme 
lung. Bergefellfchaften Sie mit ihnen ein funfzig 
Böfewichter von der zweiten Klaffe, durch welche jene 
Häupter wirken, und vornaͤmlich M*t*, der den zuͤ— 
gellofen Pobel von der Vorftadt St. Antoine, die 
Agioteurd vom Palais roval und überhaupt die 
Schwindelkoͤpfe ven der Hauptftadt wie Marionetten 
bewegt. Neben diefen figuriren ein gweihundert ſchwaͤr— 
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merifhe Defonomiften und widerfinnige Metafufiker, 
in deren erftem Gliede der Düpont und der Abbe 
Sieyes ftolz einhertresen. Hieher gehören auch die 
Schüler des Rouffeau, des Montes quieu, ded 
Delolme, und ded Amerikaniſchen Eons 
greſſes; diefe find die Haupt-Akteurs. Hinter 
ihnen folgen ein Paar Hundert kleinſtaͤdtiſche 
Adoofaten und Dorfpfarrer, die fo unwiſſend 
als möglich und ganz trunfen von der Ehre find, die 
größte Monarchie von der Erde zu regieren, und den 
König und feine Minifter und die Heren Intendans 
und ihre Subdelegud-, vor welchen fie noch ehegeftern 
zitterten, in den Staub zu legen. — Diefes ıft 
der aftive Theil der Nazional:-Verfanmms 
lung. Der paffive Theit befteht in etwa dreis 
bundert grundehrlichen Leuten, die über das Unglück, 
das fie ftiften helfen, feufzen, aber wachend und trau 
mend den Morddolch, der fie täglich bedroht, und di 
patriotifche Faterne im Sinne haben. Die Iekte 
Dreihundert bis Dreihundert und funfsig find bro 
nachdenfende Leute, die fi) beredet haben, daß ' 
ganze Defpotismus mit allen feinen Werfen und! 
fen zu Grunde gehen müfle; die wenig oder ni 
dazu fagen, wenn fluge oder nüßlihe Sachen « 
handelt werden, und mit großem Geſchrei eine 
wiegende Majorität für alle tolle und inpraft 
Projette bilden, damit ja das Maß unfers f 

bald voll werde.“ — 
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‚ sole Hider ca —— 
bes Männer: von Einſicht, die bei allem, 

Frankreich vorgeht, Hlöße Zuſchauer And, die Sache 

fo einfeitig anſehen; fo ift es doch, meine Sache nie 

geweſen, mit jemandem darüber zu hadern, daß er 


irgend eine Weltbegebenheit, zumal eine wie dieſe, 


anders ſieht und beurtheilt alt ich. in jeder fieht 
. und urtheilt, wie er kann, zuweilen auch wie er will; 
in beidertei Fällen fteht er fir fich ſelbſt, und fein 
Urtheil, wie groß auch ſein perſoͤnlichet Anſehen ſeyn 
mag, kann doch nur in ſo fern gelten, als die Gruͤnde, 
die er dafur angiebt, jede genane Prüfung aushalten. 


Aber da oͤffentliche Eroͤrterungen dieſer Art fo leicht 


werföntich werden, und von dieſem Augenblicke an 
aufhören, das Wahre allein zum Gegenftande-zu has 
- den: fo Bitte ich bloß um Erlaubniß, meine Meinung 
mit weinen Gruͤnden, ohne polemiſche Ruͤckſicht auf 
andere, ſo gelaſſen und unbefangen vorzutragen, als 
ich glaube, daß man ſeyn muß, wenn es darum zu 
hun’ ift, in einer fo diekfeitigen, ſo verwidelten, und, 
be onders was die Thatfachen, die handelnden Per: 
ſonen und geheim: 1 Gpringfebern betrifft, noch mit 
fo viel Dunkelheit umfangenen Sache, die bloße 
WBahrheit zu fuchen. Wahrheit ift doG am Ende un 
fer größtes und ‚allgemeinftes Intereſſe; und gewiß 
koͤnnen wir fie: in jeder problematifchen Sache am 
eheften zu ‘finden hoffen, wenn’ wir — mit Befeiti⸗ 
gung aller Vorurtheile, einfeitiger Nachrichten, Anef: 


was jeht in 


— 
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boten, angeblicher geheimer Aufſchluͤſſe, und entwe⸗ 
der wirflih pafflonirter oder abſichtlich mit fünftlis 
cher Wärme gefchriebener Deflamazionen, von welcher 
Partei fie auch herkommen mögen, — bloß unläugs 
bare Grundfäge, Thatfahen die vor den Augen der 
ganzen Welt offen liegen, Urfunden, deren Aechtheit 
Niemand läugnen kann, und überhaupt das, was vers 
möge der menfchlichen Natur wahr und durch die 
allgemeine Erfahrung aller Zeiten bewaͤhrt und bes 
feftigt iſt, zu Führern nehmen. 

Ucberhaupt ift der Zeitpunft noch weit entfernt, 
worin man eine zuverläffige unparteiifche, Perfonen 
und Sachen richtig darftellende, und den wahren 
Gang der Begebenheiten in ihrem Zufammenhang 
mit ihren nächften und entfernten Urſachen verfols 
gende, Geſchichte Ludwigs XVı. und der gegenwaͤr⸗ 
tigen politifchen Krifis in Frankreich erwarten darf; 
wenn anders eine ſolche Gefchichte jemals zu hoffen 
ift: und fo lange und diefe fehlt, werden wir ber 
taufend Dinge, worüber mande Leute mit ihren po— 
panziſchen Meitenftiefein fo leicht wegſchreiten, nie 
recht ind Klare kommen. Paris, der Hauptſchauplatz 
diefes großen Dramas, ift gerade der Drt, wo es aur 
ſchwerſten, oder vielmehr gang unmöglich) ift, die reine 
Wahrheit über das, was man am liebften wiſſen 
möchte, zu erfahren: denn wer ift dort unparteiifch, 
ohne Vorurtheil, ohne Liebe oder Haß, ohne Furt 
oder Hoffnung? Wer hat bei der neuen Ordnung 
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der Dinge, oder bei der Wiederherftellung des vor- 
maligen Syſtems, nichts zu gewinnen oder Zu ver: 
lieren? Von wen ift zu erivarten, daß er denen, die 
zu einer andern Partei, ald zur feinigen halten, ein 
dem feinigen gerade entgegenftehendes Interefle ha- 
ben, ftrenge Gerechtigkeit werde widerfahren laſſen? 
der Sranzofe, der immer im Guperlatie liebt oder 
haft, bewundert oder verabfcheut, kann dieß ohnehin 
weniger ald andre Menfihenfinder. .Wie groß mag 
nun wohl jeßt die Zahl der Weifen ſeyn, deren Korf 
in diefer allgemeinen Gährung der Gemuͤther frei und 
heiter genug bleiben kann, um in ihren Urtheilen int= 
mer gerecht und billig zu feyn, und deren Herz reir, 
ftarf und edel genug tft, weder von eigenen noch 
“fremden Leidenfchaften beunruhigt, angefteftund hir= 
gerifien zu werden? — E8 wäre eine Thorheit, nur 
ein Wort mehr darüber zu verkieren, daß unter fol: 
chen Umftänden nichts unficherer fey, als was Re = 
fende, wie refpeftabel fie auch immer feyn mögen, in 
Paris oder andern Orten fagen hören, und nichts ver: 
dDachtiger als die Geheimnacdrichten von den Man: 
nern, die bisher in der Nazionalverſammlung un 
bei der Revoluzion überhaupt die wichtigften Rollen 
gefpielt haben, oder von den verborgnen Springfe— 
dern der Begebenheiten, wovon wir andern nur fehen 
was in die Sinne fallt, die aus Paris an teutfihe 
Korrefpondenten gefihrieben werden. Billigfeit und 
Klugheit vathen uns alfo, über viele wichtige Dinge, 


Er 
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der vielköpfige Drache nad ſich ſchleppt, kurz eine 
Menge der angefehenften ,„ maͤchtigſten und reichften,. 
die bei der neuen Konſtituzion nur verlieren koͤnnen 
hingegen genug gewonnen haben, wenn ſie ſich im 
Beſitz ihrer althergebrachten Vortheile erhalten, ſind 
eben fo "viele natuͤrliche Feinde der Revoluzion, die 
das Mögliche und Unmögliche verfuchen, fie noch Hor 
ihrer Bollendung ‚wieder umzuftürzen. Es ſcheint bej⸗ 
nahe unmöglich zu feyn, daß die Fleine Zahl der aufr 
geflärten Freunde der Zreiheit Cvon’ weichen: im. 
Grunde alles herfommt, was bis jeht in der N. P. 
Gutes gewirkt worden ift,) durch die unermüdeten, 
geheimen und zum heil ‚öffentlichen Machinazionen 
der föniglich = arıftofratifchen, hierarchifehen und par- 
lamentarifchen Parteien, nicht unvermerft der biöhert- 
gen Majorität, und (was dem ganzen Regenerations⸗ 
werfe auf einmal ein Ende machen würde): ded Der: 
trauens der Nazion, ihrer einzigen Stüße, beraubt 
werden follte. Wer fennt die Menfchen fo wenig, 
um nicht zu willen, was Volk iſt, und wie leicht es 
fi unter gewiſſen Umftäanden aus einem Extrem in 
ein anderes werfen läßt; wie. geneigt es iſt, fich von 
denen, die fich in einer großen allgemein gefühlten 
Noth an feine Spike ftellen, alles, fogar dad Unmoͤg⸗ 
liche, zu verſprechen? aber wie fihnell ed auch, wenn 
diejenigen, die es "ale feine Schußengel betrachtet, 
nicht auf der Stelle durch Zaubermittel und Wun- 
derwerfe heifen koͤnnen, von den Inrurianteften Hoff: 
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nungen zur hoͤchſten Muthlofigkeit und Ungeduld übers 
zugehen fähig if? wie ungeſtum und vernunftlos die 
Bewegungen find, denen ed ſich in einem folchen Aus 
genblide von Ungeduld und Verzweiflung überläßt, 
und wie wenig alddann dazu gehört, fein fonft natürs 
liches richtiged Auge dermaßen zu verblenden, dab ed 
die immeranerfannten offenbaren Urheber feines Elends 
nun auf einmal für feine Erretter, feine getreueften. 
Freunde hingegen für die Werkzeuge — und die eitz 
zigen Mittel, wodurd ihnen geholfen werden. fonnte, 
für die Befchleunigung feines gaͤnzlichen Verderbens 
anfieht? Wer auf den zeitherigen Gang der Sachen 
etivad genauer act gegeben hat, kann fich ſchwerlich 
des Gedanfens enthalten, daß alle Bemühungen der 
Gegenpartei darauf angelegt und kombinirt waren 
und noch find, diefen unfeligen Augenblid bei dem 
Volke herbeizubringen, um alsdann auf einmal die 
Mine fpringen zu laffen, an welcher von dem Tage 
an gearbeitet ift, da der Dritte Stand das liebers 
gewicht über die beiden erften erhielt, und die Etats- 
generanx, welche eigentlich nur dem Hofe und den 
Miniftern aus der Verlegenheit helfen fellten, in eine 
Verſammlung von Nepräfentanten der Nazion ver 
wandelt wurden, die ſich ihrer urfprünglichen Rechte 
bemächtigte, um ſich ſelbſt zu helfen, da die bisheri— 
oen Gteuermänner des Staats deutlich genug erklärt 
hatten, daß fie ihr nicht mehr zu helfen wüßten. 
Indeſſen, wie gefährlich auch diefe Afpekten immer 
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feyn mögen, bleibt ed — troß aller entgegenarbeit 
den Krärte, welche durch die großtentheild ganz 
vermeidlihe Zuſammenwirkung fo vieler Hindern 
und widriger Umftände, ibre Arbeit, fo zu fac 
fhon haldgerhan fahen — immer eine mögliche Ga 
Daß es dein guten Genius der Franzöfifhen Ras 
noch gelingt, den Gieg davon zu tragen: oder, 
verbliunt gu reden C denn id) denfe mir diefen gı 
Genius nicht ald einen Deus ex Machina) daß 
verfiändigfte und aufgeflärtefie Theil der Na; 
fo viel Einfluß über die Menge behalte, dab d 
letztere ruhig bleibe; daß fie den Gtellvertretern 
Nazion die nöthige Zeit lafle, dad angefangene W 
(das größte, woran Menfchen jemals gearbeitet 
ben, und womit man auch unter weit ‚günftig 
Umſtänden faum in kürzerer Zeit hatte fertig r 
den fönnen) zur Vollendung zu bringen, und anf 
zu verlangen, dab das go'dene Eaturnifhe U 
durch einen Zauberfehlag auf einmal hergeftellt we 
in Geduld die beffern Zeiten erwarte, die, Chi 
fern man fie nicht Gelbft im Keime fihon verr 
tet) eine natürliche und unfchlbare Felge e 
freien Konftituzion, einer richtigen Vertheilung 
polisifchen Macht und einer zweckmäßigen Organ 
zion des Staatsförpers feyn werden. 
Eoilte dieß nicht der Fall feyn, follte der 

Genius, oder vielmehr die Legion von unfaul 
Geiftern, die Cunter fo durchfichtigen Vorwaͤn 
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dab fogar ein Bl’nder in ihre wahren Beweggründe. 
und Abfihten feben kann) fo gefhäftig And: das’ 
angefangene gute Werf zu hindern, follte diefe Cwie 

es nur zu fehr das Anfehen gewinnt) mit Hhlfe 

eined durch alle mögliche Reizmittel betkörten und- 
sum Wahnfinn gebrachten Pöbeld das Uebergewicht 
über die Nazionalparthei zu erhalten: fo iſt mur zu 

fehr zu beforgen, daß die Anarchie Cderen Namen 

die Feinde der neuen Konftitugion, mit handgreifkie 

chen Mißbrauch deffelben, dem momentanen Zuſtande 

des Ueberganges aus dem politifhen Todeskampf 
in ein neues Leben beilegen) dab, fage ich, die Anar⸗ 

die, mit allen ihren Abfcheulichfeiten wirflid ein⸗ 

treten, und ein Bürgerfrieg, worin beide Partheien 

um Tod oder Leben kämpfen, Frankreichs Elend und 

Verderben vollenden würde, 

Ueberhaupt kann ich mir Caußer dem vorbefagten 
Fall) nur zweierlei Ausgang der gegenwärtigen Kris 
fie in Frankreich als möglich vorftellen. Der erfte, 
und nach meiner Webergeugung, der einzig wun⸗ 
f&bentwürdige, wird unfehlbar erfolgen, wenn man 
der Nazional » Verfanmlung die nöthige Beit und 
Ruhe läßt, die zwei großen Begenftände ihrer anges 
fangenen Arbeiten, die Finanzen und die Konftitus 
sion, in Ordnung, ins Keine und zur Vollendung 
zu bringen: — und dann werden alle die fhändlis 
hen Pamphlets, womit man zeither die Nazion zw 
verwirten, zu verblenden, zu erſchrecken und aufzu⸗ 
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Ben gefucht hat, von felbft in ihr Nichts zerfties 
en, die ungef.ümen Wogen des Partheizeiftes wer⸗ 
en ſich legen, und zu diefer rubigern, aber zum Les 
m des Staat? unentbehrlihen Bewegung berabfine. 
n, obne welche fich feine Freiheit in einer Monare 
ie denken laßt; diejenigen felbft, welche dem allges 
einen Beflen die größten Dpfer bringen mußten, 
erden durch die neue Drönung der Dinge eine 
wenn fie anderf billig find) dinlängliche Vergütung 
halten; und die ganze Nazion wird, indem fie die 
urfaat der gemeinfamen Glückfeligkeit, deren Fruͤchte 
re Nachkommenſchaft ärnten wird, auffeimen und 
Deiben flieht, die edeln und aufgellärten Männer 
gnen, denen fie die gröfte aller Wohltbaten, Freis 
it unter vernünftigen Geſetzen, die fie fich ſelbſt ges 
ben bat, und Gicherfeit eines feftgegründeten, 
mer fleigenden Wohlſtandes, zu danfen haben 
ird. en 

Der andre wird erfolgen, wenn die fogenannte 
riftofratifche oder Hofparthei Mittel finden follte, 
16 Volk in der Hauptftadt und in den Provinzen, 
ne daß ee zu dem fürchterlichen Ertrem eines alls 
meinen Bürgerfrieges fame, dergeftalt zu gewin⸗ 
en, Daß fie die dermalige Nazional-Verſammlung 
ufheben, alle ihre Arbeiten und Defrete vernichten, 
nd ſich im Etande fehen fönnte, die Nazion, unter 
heindaren, wiewohl höͤchſt betrüglichen Vorſpiege⸗ 
ingen einer angeblichen Ausbeſſerung des (keiner 


108 Auffäße 


Reparatur fähigen und gänzlich unbewohnbar gewor⸗ 
denen) alten Staatdgebäudes, von dem verhaßten und 
übelberuchtigten ‚Zreiheitäfieber zu heilen, und unvere 
merkt wieder unter dad vorige Jod zu bringen. Ein 
Ausgang, der vielleiht unter den jeßigen Umſtoͤn⸗ 
den nicht zu befürchten ift, aber nicht? weniger, als 
unmahrfheintih wäre, wenn die befagte Parthei 
einen König wie Franz I. oder Ludwig XIV. und 
einen Premierminifter wie Kardinal Mazarin war, 
oder vıeimehr wie er feyn würde, wenn er feine Rolle 
jetzt fvielen follte, an ihrer Cpite hätte. Dieß ift 
es, was die Parthei fo gerne fühe, die (wie ed in 
dem mwüthenden mordbrennerifchen Libell, Interer er 
Cris des Provinces, heißt) „den auguften alten 
Pallaft ton Frankreich zwar reparirt, aber bei Leibe 
nicht eingeriffen“ baben will, und die Provinzen 
durd den fhönen Zuruf „der Maire von Paris ift 
euer König, ihre Fiſchweiber find eure Königinnen 
und- der Abſchaum der Nazion diktirt euch Geſetze,*“ 
gu einem allgemeinen Aufruhr zu reizen ſucht. Diefe 
Parthei ift politifh genug, zu wiflen, dab man den 
Vögeln, die man I:Fen will, lieblihe Töne vorpfeis 
"fen muß; fie würde alfo, wenn fie die Dberhahd 
bekäme, gewiß nicht ermangeln, durch allerlei ‚pro 
forma vorgenommene Berbeilerungen des auguften 
alten Pallaſts, durch Abjtellung einiger von den 
ſchreiendſten Misbrauden, durd Bortehrung ſchleu⸗ 
niger, die momentanen Schmerzen ded Volks flillene 
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der, ber, ! und. des Webeld nur uͤberkleiſternder, 
Witgel, Ach bei dem großen ungerfiändigen. Haufen 
‚Im. Bunft und Anfehen zu ſetztn, mährend mar, unter 
ſceinbaren Barwänden,. woran ‚ed bie. dermaligen 
„Beitumftände ‚nicht fen taflen, Anſtalten äfg, alle 
‚Anordnungen der N, V., auf. weichen die, Siäkpeit 
‚Dar ‚neuerworbenen Freiheit beruht, eine nach der ans 
dern zu eben der Zeit umzumerfen, da man die gu⸗ 
ren Fronzoſen glauben machte, man habe ein großes 
für fie gethan,, ‚wenn man ihnen (wie der Crieur 
des Provinces, fagt) „die Freiheit eingefiche, ihr 
Hab‘ und Gut und ihr Daſeyn im Frieden zu genier . 
Gen.“ Man braucht fein Merlin noch Noftradamus 
su feyn, um mit, großer Zuverſicht weillagen zu koͤn⸗ 
nen, daß Frankreich in feinein, nach der Vorftellunge» 
art und den Winfchen diefer Herten reparirten, alten 
Pallaft ſich bald wieder fo. weislich, gerecht, öfonor 
mifc und willführlich regiert fehen würde als in den 
vorigen, glücklichen Zeiten. M - 
Aber was auch das Ende ‚diefer ‚gegenwärti 
Gährung und das Reſultat fo, bieler,, durch Grund» 
ſatze und Intereſſe einander ſo entgegengeſetzter Fatz 
zionen ſeyn mag die mit der aͤuberſten Anftrengung 
aller Kräfte in einem Kampfe, wo.ed um Ruhm und 
Leben gilt, ‚begriffen ‚find, — diefer Troft wenigftens 
wird deu edeln Männern ,,.die für Die Befreiung 
ihres, Daterlands „Alles thaten und. wagten.,,.,aud 
wenn fie unterliegen follten,. bleiben, — dab fie der 
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größten Unternehmung, die in das Herz eines Men⸗ 
fhen kommen kann, nicht durch ihre Schuld unterges 
legen; und daß die Gerechtigkeit, welche fie ſich in 
diefen Falle nur von wenigen ihrer Zeitgenoflen vers 
fprechen dürfen, ihnen von der Nachwelt in vollem 
Maße widerfahren wird. Sie waren von ihrer Ras 
gion, von ihrem Könige felbft, zu dem glorreichen 
Werke aufgerufen. Was man von ihnen foderte und 
erwartete, fonnte, ihrer Ueberzeugung nad, nur 
durch eine gänzlihe Umfchaffung der Staattverfafs 
fung und unmöglich anders erhalten werden, als 
wenn der ungleich kleinere Theil. der Nazion dem 
Wohl, oder vielmehr der bloßen Erhaltung des uns 
gleich größern Theils ‚, Rechte, die dieſen Namen 
nie verdienten, nie für Nechte hätten gelten follen, 
und Vortbeile, die mit dem Intereſſe des Gansen 
nicht befteben fönnen, entweder großmüthig dem Bas 
terlande zum Dpfer darbräcdte, oder notbgedrungen 
fahren laſſen müßte. Sie fahen alle Schwierigkeiten, 
allen Widerftand, alle Gefahren ihrer Unternehmung 
vorber. Gie wußten, daß es immer für unmöglich 
gehalten worden war, dab eine große Monardie, 
nachdem fie durch alle Stufen der fittlichen und po: 
litiſchen Verderbniß gegangen, und bis zum hödhfte 
Grade des tollften Leichtfinnd, der übertriebenfte 
Meppigkeit und des infolenteften Uebermuths auf d 
einen, und der ſchmaͤhlichſten Unterdrüdung uw 
Mißhandlung auf der andern Seite, herabgefunf 
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chen vurlchgerufen werden 
me. * fie hoffen Alle von den unzerſtoͤrbaren 
chften' zu einer [hönenz ei In und ı lichen Eris 
flengsioriäge die Ratur ini Den ” gllegt Hat. 
Cie Hielten dat, was fie un fur dewas, 
dasr in einer Zeit zu Stande rı am töune; wo die 
Bernunfs ſchon ſo viele große e über die Bor 
urtheite: und: ·Wahnbegriffe barbarı r Jahrhäliderte 
erhalten hatte; in einer Beit, thre Kation an 
Bufttkrung: feiner. andern: wid ;- und.diirch üiande 
zfharffnnige, ausführliche und tief durchdachto Theo ⸗ 
arien über‘ Die wefentlichften gelegenheiten der bur⸗ 
gerlichen Gefehfgaft;:der ¶ natsöfonemie, der Se⸗ 
——— —8 Gerehtöpfle, ſowohl, als durch die 
Serimuthioteit und Energie, womit Boltaire YA 
detiut, KRoufſeau u. a. große aber kuͤhne und vor 
" een Fe aur behutſam im fihere Ohren 
in Allegorien und Maͤhrchen verflei- 

Daten: ehe laut vor ganz Euröpa gefagt hat⸗ 
ten,» mehr ald jemals zu einer durch die bloße Ue⸗ 
bermacht dar Vernunft zu beiwirfenden Revolugion 
Merbsreitet.. fien. ‚Sie glaubten = ihrer Nagion 
nm-fo mohr gutrauen zu dlirfen, da auf der andern 
Seite dad allgemeine Gefühl der ſchrecklichen Ertrer 
„umitäten, in welden der € nat. unter der bisherigen 
„Werfalung und.Wermaltur gebraht worden war, 
ai chen. fo al “in” =- pl der Kräfte ſich felbſi 
au · helfen in al en des Reichs aufgewedt 
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hatte. Gie faben ohne Zweifel fehr wohl vorl 
daß die neue Ordnung der Dinge, welche notbw 
dig war, wenn die Nazion gerettet und ein dau 
hafter Grund zu ihrer Fünftigen gemeinen GH 
feligteit gelegt werden follte, nicht ohne v 
unvermeidlihe, nur durch die Zeit und die n 
Drönung felbft, heilbare Uebel nad) ſich ziehen wir 
aber wiewohl fie nicht alled Boſe weder vorherfeh 
nod verhindern fonnten, wofür ihre Verläumder 
num mit fo vieler Unbilligfeit verantwortlich mad 
wollen, fo glaubten fie doch mit Net, daß die ı 
ermeßliche Wohlthat einer freien Konftitusion um 1 
nen Preis zu theuer erfauft werden koͤnne. ie wi 
ten, daß eine felhe Konftituzion der allgeme 
Wunſch des größten und gefundeften Theils der I 
sion war: wie hätten fie nicht glauben follen, n 
den Zweck wolle, wolle auch die Mittel ? 

Ich bin weit entfernt, mich zum ſchwaͤrmeriſch 
Lobredner der franzöfifchen Nazienal- Verſammlu 
aufguwerfen, und alle ihre Handlungen, alle it 
Detrete und Einrichtungen ohne Ausnahme und Ei 
fränkung, für die befkmöglichften zu halten, € 
ſchweige aites gut zu heißen, was durch den Einfl 
diefer oder jener Fakzion, die fih von Zeit zu Zı 
ein momentanes Uebergewicht zu verſchaffen gewu 
bat, gefchehen oder befhloffen worden iſt. Was i 
bisher gefagt habe, gilt blos von dem edelften ur 
aufgeflärteften Theil der N, V., welcher zum Glü 
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er, in den wefentlihften Punften weniaftens, 
immer die Oberhand behalten ‚hat. Diefer bes 
: größtentheild aus Männern, welchen eben dieß 
nvolle Zeugniß gebührt, das dem Marquis de la 
stto, bei Gelegenheit feiner den 20flen März in 
R. V. gehaltnen vortrefflihen Rede, mit fo vies 
Rechte in einem öffentlichen Blatte aegeben wurde: 
Männern, „die von Anfang der Revoluz'on allen 
tionen, allen Partheien, allen Ruͤckſichten und 
tenblifen, die zur Einrichtung der Konftitugion 
t wefentlih find, mit gleicher Standhaftigkeit 
erflunden; aus Männern, welche die Freiheit eben 
‚efeßt und entfchloffen gegen die Licenz als gegen 
Defpotismus vertheidigten, und aus gleichen 
ndfaßen und Gefinnungen fih auf der einen 
te der Ariftofratie und auf der andern folchen 
en Aufwallungen und Enpörungen des Volkes 
erfeßten, die den Namen eines nothivendigen und 
mäßigen Aufftandes ( Infurrection ) auf feine 
fe verdienten.“ Bon den fortdaurenden Bemiüs 
gen diefer wahren Patrioten, welche zugleich mit 
Kräften und mit dem Willen dad möglichfte Befte 
wirfen verfehen find, und von ihrem anhaltenden 
ergemwicht allein wird es abbangen, ob Frankreich 
Staatöverfaffung und Staatsöfonomie erhalten 
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rik eu free 
blicr, salvi esse non possunt, veranlaßt worden iſt, 
reichlich verghten, und die Nazion mit derBeit, aber _ 
unfehlbar, zu einent beneidenfiwürdigen Grade bon .. 
Wohlſtand, "Mabt und Glanz erheben wird,  Golls 
ten fie, wider beſſeres Hoffen, damit nicht zu Stande 
fonmen,; fo würden diefe edeln Maͤnner fich felbft: 
_ feliten andern Vorwurf zu machen haben, als von 
ihrer Nazion und Reit zu gut gedacht, und der erſten 
ine gefunde Vernunft, seine Einſicht in ihr eigenes 
wahres Intereſſe, ein Gefühl für das, was wahr - 
imd sehe ift, und eine Standhaftigkeit hei day 
was man einmal dafür aherfannt hat, sugetrand:gh u 
" Baben ,. welge oekmuthlich-—- fein weiler Manu ah ' 
70 “apren irgend einem Wolke in der Welt Une 
tohrde. „Aber dur Männer don 70 Jahren :ift ar 
noch feine Unternehmung zu Stande gekommen, 
Feuer und Heroismus, Verachtung der Schwierigfeis . 
ten und Blauben an Deere und an ſich SR 
erfodert wurden. .... J 
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Der Mann, der fih ein Gefhäfte daraus macht, 
‚alte die momentanen und individuellen Uebel, womit 
eine fo außerordentliche Weltbegebenheit, als die der⸗ 
malige Staatsrevoluzion in Frankreich ift, ans tau⸗ 
fend nothwendigen und zufaͤlligen Urſachen, verge⸗ 
ſellſchaftet ſeyn muß, in einem, ohne Diekrezion und 
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r der Wahrheit, mit dem gröbften Borfte 
zeklekſten und mit den greiiften Farben: illu⸗ 
üngeheuren Karicaturgemälde oͤffentlich auf 
und wenn er, mit feinem Steden in der - 

e fohrecklihe Noth =, Jammer⸗ und Mord, 
im berzbrechenden Ton eines Baͤnkelſaͤngers 
rihärften, dein gaffenden Pöbel vorgehenft 
in Beichluß die ganze Majorität. der Nazio⸗ 
erſammlung, "die all dieß Unheil theild vor⸗ 
theils aus purem Unverſtand angerichtet 
ſoll, als ein Pack Boͤſewichter, Narren und 
n ſammt und ſonders zum T..l gehen beißt, 
ſolcher Ehrenmann,- er nenng Ab nun Ber⸗ 
oder Burke, oder Mephiſtopheles, und wie er 
will, thut ein eben fo weifes und verdienflils 
berk, als einer,. ‚der fih (zum Beweife feiner 
ı Menfchenfenntniß und Menſchenliebe) Hinfekt, 
nachdem er felbft wohl gegeſſen und getrunfen 
sine lange Jerimiade über .alle auf Einen Klum⸗ 
ufammengedrängte phufifche, moralifche, polis 
und oͤkonomiſche Uebel, Irrfale und Gebrechen 
mt, von weichen wir arınen Adamskinder, feit 
ften Sottife, die in unfer aller Ramen begans . 
urde, geplagt, geängſtigt und gepeinigt wor⸗ 
nd, ohne daß durch alle Wehllagen, die jemals 
er gewinſelt wurden die Maffe des menſchli⸗ 
klends auch nur um dad Gewicht eines Müden: 
"ee aemorden wäre, D ihr Muͤckenſaͤu⸗ 
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Ku der_ Hand nur im 
— es 


manzig Millionendeidender Menſchen, 
x (fen, ai —* ae Me wit f 
Re en außerordentliche Schuerzen 
„urfachen,. und fogar nit. dem zehnten, — 
beils ‚verbunden feun, melches die, Könige, ‚Chdenen 
fo ‚gerne nach dent Munde redet, ) entweder r 
Bewegung ihres eigenen föniglicen Herzene, f} 
auf den Kath ihrer Menftenfreundtigen h 
KRichelieu s Louoois u. f. w. oft Binnen acht X 
‚ohne einiges Bedenten, und. ohne daß dae 
wahre Gute. dadurch gewonnen wird, unter Menr 
ſchen Die nichts an ihnen verſchutdet Hatten, bei, der 
erften Aufforderung ihres wohl oder übel berjtande 
Snereffe anzurichten een ind. Wer ift der bi 
Fere, Dann, — der we ichheräige Freund, der 
einem Pagienten, "dem ein freflender Schaden den Tod 
droht, die Hände aufammenfchlägt,. jammert und in 
Thränen  zerflüieht? oder,der Wundarst, der ihm, 
durch die undermeidlichen. Schmerzen, die er he mit 
Biſtouri, Gcalpell und, ‚Höltenftein —— muß, ° 
geben und Gefundfeit wiedergiebt 2 Bi irlırdet 
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Lt ju dem übererupfindfamen Kindsfopfe von einem . 
Freunde fägen, der dent Wundarzt in einen folhen 
Fall Unmenfchlichteit und Boeheit des Herzeut Schutd 
gäbe, und‘ fich ſelbſt det wegen für einen beſſern 
Wen ſchen hielte weil er nicht im Stande wäre, fo 
grauſam mit feinen arınen Nebenmenſchen zu, berfah⸗ 
ren? D ihr Müdenfauger und Kameelberſchlucker! 
ihr plumpen und unredlichen Moraliſten, denen es 
Cie ihr alle Tage dach. eure Handlungen deweiſet) 
. um Wahrheit fo wenig zu thün iſt, daß ihr, wie ſich 
euer Vortheil oder eure Leidenſchaften drehen, gegen 
eure eignen Srundſatze richtet! — mad gehet ed euch 
an, 0b’ diefe oder jene Mitglieder der Framzoͤſiſchen 
Ragional » Verfammlung viel oder wenig su berichten 
Haben? ob fie weis oder ſchwarz, orthoder oder he⸗ 
derodor, glaubig oder unglaubig find? — Welchen 
verftändigen Mann kümmert heut zu Tage, was die 
Chronique scandaleuse zu London und Wertminfter 
„im letzten Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts Yon 
den Männern fagte, denen Großbritannien feine ges 
genwärtige gluͤcliche Konftitujion zu danken hat? 
und was wird. fi die Welt im Jahr 000 darum bee 
kummern, wer die Männer, denen Branfreih ald- 
Yann die feinige verdanken wird, in ihrem Privaties 
‚en geweſen feyen? Wenn ich eines Arztes bedürftig 
iny fo iſt weder der frömmfte und fittfamfte, noch der 
egantefte, fondern der gefhidtefte, — der, der mir 
Afen fann, und (wenn ic mir ander heifen laſſen 
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will) helfen wird, der beffere Manni und wenn 
es darum zu thun iſt „einem großen Reiche, das bie⸗ 
her feine Konftitupion, oder doch feine, die des Nas 
mens werth war, feine von der Nazion konſentirte 
und auf die wahren Prinzipien aller bürgerlichen 
Geſellſchaft gegründete Ronftituzion gehabt hat, eine : 
ſolche zu geben: fo fragt ſichs nicht, wes Zeichens, 
Namens oder Glaubens find die Männer, welche die 
Nazion dazu gebraucht? Was fagen ihre Nachbarn 
oder ihre. Feinde, oder die Herrn von der Gegen. 
parte, oder die Damen ( Marquifinnen oder Pois 
farden) von ihnen? fondern, wie ift das Werk ber . 
fhafen, woran fie arbeiten? — In die Herzen 
konnen wir nicht fehen; das, wat am einem Mens 
ſchen in die Augen fälle, iſt eben fo unfiher, um 
ein Urtheit über ihn zu fällen, als was andre von 
ihm fagens aber. ein Werk, Das vor unfern Aigen dar . 
ſteht, zeugt von feinem Meifter, 





4 a 








„Beim Schimmer der hatriotiſchen Laternen ö 
Paris ¶ wurde neulich geſagt) iſt nicht qut — 
Geſchichte des gegenwärtigen Reichstags gu ſchreiben.* 

— Bielleiht doch! — Da ſicht beim Schimmer der 
beſagten Laternen, hundert oder anderthalb hundert 
Meilen davon, ſehr gut auf die a a6 
lung ſchimpfen äßt, warum follte-fich, in. Di . 
ftang, nicht eben fo leicht eine Geſchichte derfeiben 
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ben laſſen ? Uebrigens ınöchte auch wohl der 
ende Glanz, der Freudenfeuer und Allunrimagids 
welche die Ariftofratifche Partey anzimden wird, 

a 8 ihr gelingen follte, "den auguften alten Par 

Sranfreihs auf den Nuten und Naden des Teiz 

m Tiers, Etat wieder.aufzubauen, mist dag‘ 

ſtis ſte Licht feyn, wpbei fich eine Gefdichte der 

anzbfifhen Staatshänder ums Jahr 7789. und 90, 

reiben ließe, die ein Biedermann, geſchrieben 30, 
a möchte. 

‚Das Wahre ift, dab fih Caus Urfachen, die inir 
He willen,) vor der Mitte ded neungehnten Jahr⸗ 
under ts oder vielleicht vom dem Jahr 2000. Meder 
ei patriotifhen Laternen noch bei argantifhen Lam? 
ven eine ſolche Geſchichte ſchreiben täßt; wenn andert 
für diejenigen, die ed mit Wahrheit und Geremtigs 
eit etwad genauer nehmen ald gewöhnlich ; "uber 
aupt eine durchaus zuverläßige und anrortheic 
Beſchichte geſchrieben werden fan... =" 

Über, wer verlangt denn aud jet ſchon eine 
Befchichte der Franzoͤſiſchen Revoluzion, oder der 
Razional» Verfommlung , oder die geheime Geſchichte 
hrer einzelnen Mitglieder? Wozu follte uns -befonz 
ver dieſe letzte ‚halfen? Wir haben ja keine vra⸗ 
Kitlichen Charafter und Sehens: 
oder jener Deputirten nöthig,, , un ihre 
jeden und Handlängen C worauf: bier, 
nilein Alles antouwt fo, weit als möglich und nöthig 
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ift, zu beurtheilen. Wäre Nom zu Caͤſars und Pom⸗ 
pejuß Zeiten auf den glüdlihen Einfall gefommen 
einige hundert NRepräfentanten der ganzen Republik 
aufzuftellen, und ihnen eine gruͤndliche Heilung ihrer 
Gebrechen aufzutragen, fo möchte Katilina, falls er. 
einer derfelben gewefen wäre, (es fey nun aus wel⸗ 
hen Beweggründen und Abfichten ) beffer räfonirt, 
und mit mehr Feuer und Energie für die gute Sache 
gefprohen haben, als mancher unbeſcholtene Quirit. 
Denn die Unfittlichkeit feines lebend Zindert nicht, dab 
ein Katilina bei einer ſolchen Kriſis, aus blofer Vernunft 
und felbft feines eignen Vortheils wegen, fich für die 
gute Sade, d. i. für die, welche das wahre Intereſſe 
des Ganzen ift, erflären fünnte. Laßt alfo 3. B. den 
Grafen Mirabeau einen Zranzöfifhen Katilina feyn, 
— (mas ih, da ich ihn nicht genauer fenne und fein 
Nierenprüfer bin, weder bejahen noch verneinen 
fann), fo oft und fo lange Graf Mirabeau für die 
Nehte der Nazion fpricht und ſtimmt, ift er ein 
beſſerer Mann als Monfeigneur der Bifhof von 
Etermont, und wenn der leßtere auch ein Inbegriff 
eiPr theologiſchen und fardinalen Tugenden wäre, 
mit Engelzungen redete, feinen Leib brennen ließe 
und mehr Zeichen und Wunder thäte als Sct. Ally⸗ 
rius, und alle feine andern heiligen Vorfißer auf 
dem bifchöfihen Stuhl von Clermont zuſammenge⸗ 
nommen. 

Indeſſen, wenn es gleich noch zu früh ift, cine 
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Miändige Geſchichte der Franz. Revol. zu fodern, 
en Verfaſſer wenigftend den Willen habe, alles was 
Geſchichts ſchreiber der Wahrheit und Gerechtigkeit 
Mtdig iſt, mit der firengften Gewiſſenhaftigkeit 
Vdeobachten, — wenn ed auch ſchon aus dem eins 
gen Grunde zu früh ift, weil die Revoluzion ſelbſt 
m nicht völlig zu Stande gekommen ift: fo find 
zech der Materialien zu einer ſolchen Gefchichte ber 
teits eine große Menge vorhanden, und ein jeder, 
dem es um Wahrheit zu thun ift, kann fh aus 
:tänter unlengbaren Thatfahen, und unzweifelhaften 
Öffentlichen Urkunden fchon jet Licht genug ver⸗ 
ſchaffen, um von den ‘nähern und nädften Ber 
„Anlaffungen der Revoluzion, von dem Verhalten bei⸗ 
der Hauptparteien, aus welchen die Razionals Vers 
‚fammiung beſteht, von den bisherigen Dekreten der 
Mojerität, vom den Entfheidungsgrunden ihres 
Plans, und der Ordnung, in welcher fie biöher an 
dem -Regenerationd » Were des, feiner Aufloͤſung fo 
nahe gefommmenen, Gtaatd gearbeitet haben, und 
vornähmlich vom ten wahren Urfachen der geitherigen 
Unordnung, des Geldimangels, der Stodung, Saͤh⸗ 
sung, umd vorgeblihen Anardie, wovon man von 
Beir zu Zeit Symptome und Ausbruͤche gefehen hat, 
and nod immer fieht, fich fehr deutliche und zuſam⸗ 
meubängende Begriffe zu machen. Dazu fann freilich 
der ganze BWuft von ephemerifchen Startefen, womit der 
Vartheigeiſt, zumal auf der mißvergnügten Geite, Paris 
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und die Provinzen überfchwemmt, nichts beitragen 
aber es ift auch blos unfere eigene Schuld, "wenn w 
Miftpfügen für Quellen anfehen, und, da wir d 
öffentlichen Behandlungen und Weltkundigen Thatf 
dien der ganzen Regierung Ludwigs ded XVI. befo 
ders in den Jahren 1797. und 88, da wir das Jou 
nal der Nozionale Verfammlung, oder den Proc 
verbal über dad, mas in ihren Eißungen vorgeh 
die auf ihren Befehl gedrucdten Reden und Auffaı 
ihrer vorzüglichften und thätigften Mitglieder, un 
zum Behuf derjenigen, die ſich mit einer ind Kürze 
aufammengezogenen Darftellung behelfen wollen od 
müffen, einen zuſammenbangenden biftorifhen B 
richt über ihre täglichen Geffionen und Arbeiten i 
Journal von Paris vor uns liegen haben: welch 
DVernünftige wollte fih, mit Vorbeigehung dief 
reinen Quellen und zuvertäfigen Urkunden, lieber « 
namenlofe aufrührerifche CEartefen und an die Eriai 
lerien einzelner mißvergnügter Mitglieder der N, 9 
halten, die zum Theil das Bewußtfeyn ihrer eigen 
Schuld dadurd zu erleichtern fuchen, daß fie ande 
anklagen, und die North und Zerrüttung des Neid 
sehnmal ärger ſchildern ale fe iftz während fle felf 
ihr möglidsftes thun, um die Gährung der Gemürt 
zu mterhalten, und der Nogion gegen die einzige: 
die es in der That wohl mit ihr meinen, Mibtram 
und Geringfhäßung beizubringen, 
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Wiewohl mir in Rudfiht auf eigenen unmittelbas 
zen Vortheil eben fo gleihglltig feyn kann, ob die 
Ariſtokratiſche gder Demofratifhe Parihei in Zranfe 
reich die Oberhand behalte, ald ob die Frangofen von 
Salat und Froſchteulen, oder von Moftbeef und 
Wumpudding leben: fo habe ih es doch Eid jetzt 
noch nit fo weit im Egoiſmus gebradt, dab ich 
das Wohl und Wehe. aller Menfhen, die nicht die 
Ehre Haben, mir auf die eine oder andere Art näher 
anzugehoͤren, als etwas dad mich nichts angehe, bes 
trachten koͤnnte. Hätte ed bei mir geftanden, fo 
würde gewiß weder. Gchuldiger noch Unſchuldiger 
oßne.Urtgeil und Recht an Laternen» Pfählen aufges 
bangen, feines Menfhen Haus geplündert, Feines 
braven Edelmanns, ja fogar feines Baurenſchinders 
Schloß oder Burg argezindet, und des guten Kös 
nigẽ Laddige XVI Majeftät auf eine weit manierli⸗ 
lichere Art nah Paris gehohlet worden ſeyn, ald es 
Leider, am ‚sten Detober vorigen Jahres Cwiewoßt 
nicht. berimdge eines Defrets der, N, V.) geſchehen 
iſt. Über es ift ini demungeschtet ſchlechierdince 
unmöglich, um alfer jener wirffihen und erdichteten 
Greuel willen, deren jih der Parifer Möbel, die Das 
men von den Hallen und dem Maubertsplak, und 
hier und da einige zur Ungeduld gereizte Bürger und 
Bauern im Verlauf der letzten zehn Monate ſchuldig 
gemagt haben, mögen. weniger überzeugt zu feun, 
dab die. Nevolugion ein nothwendiges und heifames 
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Wert, oder vielmehr das einzige Mittel war, die 
Nazion zu retten, wieder herzuftellen und aller Wahre 
ſcheinlichkeit nah glüdtiher zu machen, als ed noch 
feine andere jemals gewefen ift. 

Wenn diefe Art zu denfen, wider alles Verhoffen, 
im heit. Roͤm. Reich Ketzerei feyn, und demnaͤchſt 
etwa durd die Majorität: unferer orthodoren Kegta- 
gelehrten die Strafe in Del_gefotten, oder wie &ct, 
Lorenz auf einem Roſt gebraten zu werden, darauf 
geſetzt werden follte: fo würde ich allerdings große 
Gefahr laufen, wenigftend einmal in meinem Leben 
anders reden zu müffen ald ich denke, aber es würde 
mir demungeadhtet, mit allem patriotifchen und So⸗ 
kratiſchen Reſpekt vor den Gefeken meines Vaterlan⸗ 
des, ſchlechterdings unmöglich feon, meine innere 
Ueberzeugung über diefen Punkt zu vernichten, 
und felbft im Angefiht des ficdenden Oelkeſſels und 
des glühenden Roſtes würde ich mich nicht enthalten 
fönnen die Revoluzion in meinem Herzen gu 
fegnen, die der Franzöfifhen Nazion das unermehe 
liche Gluck der Freiheit zugleich mit den Vortheilen 
einer weifen Regierung bereitet, und fie (wenigſtens 
auf viele Jahrhunderte) vor Lettres do Cachet 
und Livres rouges, bor allen Drangfalen des 
Ariftofratifhen, Minifteriellen, Biftöfihen und 
Parlamentarifhen Defpotismus, vor Bartholomäuss 
Feſten, Chambres ardentes und Raternenpfähs 
Ten, und vor aller Gefahr, entweder eines langfar 


7 N 


uüͤber die Franzoͤſiſche Revotuzion. 127 


men. Hungertodes zu ſterben, oder gar unſchuldiger 
Beife mit zerfchmetterten Knochen anf: einem Rade 
gerſchmachten zu müflen , befreit zu haben. 

Bei diefer Ueberzeugung ſcheint ed nun freilich, 
vermöge der Naturgefehe des menfchlihen Willens, 
völlige Unmöglichkeit zu ſcyn, gwifchen zwei fireiten- 
den Parteyen — wovon die eine auf Unkoſten des 
andern, fih im Bei von Rechten behaupten will, 
welche fie nie hätte haben follen, und diefe andere 
auf Unkoſten jener Rechte wieder an ſich geht; welche 
fie nie hätte verjieren follen, — fo gleibbguͤltig zu 
‚ bleiben, wie der berühmte Eſel des zu feiner Zeit 
“nicht weniger berühmten Rektor. der Untverfität su 
Paris, Johann Buridan, zwiſchen zwei vollkommen 
‚steigen Schobern Heu. Dean hier. find dfe Par⸗ 
teven, zwiſchen welchen ein Unparteyiſcher ſich gend- 
thigt fieht,. ungleich genug, um feinen Willen nicht 
lange in Zweifel zu lafın.. Die Infel Japan geht 
wich ſehr wenig an und liegt fehr weit aus meinein 
Geſfichtskreiſe: aber wenn ich hörte, daß in⸗ dieſem 
Augenblif eine Kevoluzion daſelbſt im Werke ſey, 
um zwanzig Millionen Menſchen bon den Beflein zu 
befreien, worin ſie ſeit einigen Jahrhunderten von 
einer. nechaftnibimäßig geringen Anzapl privilegieter 
Unterdrüder. gehalten worden wäre: fo fönnte-i 
mir nicht perwehren, Wunſche zum: Beten befagter 
zwanzig Millionen zu. thun, und mich, wenn fie 
endlich obgeflegt. Hästen, beinahe eben fo herzlich 


26, urfägße Br 
darüber gu freuen, wie ih mich als ein Knabe ven 
neun Yapren freute, da der brave Timbleon die Br 
freiung der Syrafufaner von dem Tyrannen Dlonh⸗ 
fius Cin meinen Cornelia. Rob) ‚suaig, J 
Stande gebracht Hate, . . 
: Inbeffen, — iie wohl id) feine Anfprühe machen 
taun, ‘som dern’ ſchwarzen Körnchen frei zu ſeyn, 
welched der Engel Gabriel, nach der Tradizion der— 
Mubamedanifchen Doktoren, mit einer fehr feinen “ 
Zwickzange aus dem Herzen ihres Propheten herauc— 
genommen haben foll, — würde es mir doc fehr 
teid- hun, wenn fid in diefe unfreiwillige Tbeil⸗ 
nehmung an der gerechten Sache einer großen Nasi 
bie mindefte . Unbilligfeit gegen die Mißper, nlıgtet 
unter “hr, und in die Freude uͤber jeden Cart, 
weilchen die Nazional» Verfanmlung zur Vollendung 
pres "großen Werts tbut, die mindefte Schaden " 
freude über dar, was die Gegenpartey dadurch leidet, 
eiumifcte. L 
IE Fan mid ſehr gut an den Platz eine Düc 
und Pair feßen, der vor einem Hrn. Bailıy, 
und eines Erzbifchofs, der vor einem Hrn. Nas 
Faud de St. Etienne Nefpekt haben muß, € 
mag’ fehr unangenehm ſeyn, fih auf kinmal einer 
Menge althergebrachter Vorrechte und Wortheite 
deraubt zu fehen, an deren Rechtmäßigkeit man: ih 
sie Änen Augenblick zu zweifeln einfallen Ließ! Aber 
— man dedenfe, waß diefe Vorrechto und Tufratioe 
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Vortheile der privifegirten Stände und Corps, der 
ganzen Übrigen Nazion, (von welcher jene nur eine 
fehr fleine und zum Theil fehr entbehrliche Porzion 
ausmachen) feit Jahrhunderten gefoftet haben! Dan 
bedenke, in welchen Zeiten und dur welche Mittel 
und Wege, ihre Borfahren, und zum Theil die Jetzt⸗ 
Lebenden ſelbſt, zu diefen Bortheilen und vermeinten 
echten gekommen find! Man bedenke, dab fie nichts 
anfopfern follen, als was ihnen nie gehörte, nie 
gehören” konnte: und man wird fih des Gefühle 
.. kaum erwehren konnen, DaB derjenige, der fein Bas 
terland am Rande des Untergangs ſchwanken ſieht, 
ihm durch freiwillige Aufopferung einiger Vorrechte, 
die weder Rechte des Menſchen noch des 
Staatd- Bürgers find, aufhelfen, ibm fogar 
zum größten Wohlftände verhelfen könnte, — und 
Egoiſt geyng iſt, lieber mit Gefahr des Ganzen, 
Thor genug iſt, Lieber mit Gefahr feiner eigenen 
Exiſtenz momentane Rettungsmittel, deren Unzuläng« 
lichkeit erweislich und beinahe Handgreiflich iſt, vers 
fuchen zu wollen, als Et w a6 aufzuopfern, und 
den ganzen Staat und fich felkft nebſt dem übrigen 
. was er hat, gu retten; — man wird, fage ih, ſich 
kaum erwehren konnen, au fühlen, daß ein folcher 
Menſch mehr Unwillen 318 Mitleiden verdient, wenn 
ipn die eiferne Nothwendigkeit endlich nöthige, ges 
swungen gu tbun, was ein wahrhaft edler Mann 
’ aus eigner Bewegung und mit Breuden thun würde, 
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Die Rede ift Hier nit von denjenigen unter dem 
fogenannten Privilegirter, welche bei befannten tumule 
tuariſchen Gcenen in einigen Franzoͤſiſchen Provinzen 
an ihren Gütern, Schlöſſern, Mobilin u. ſ. w. 
ohne ihre Schuld befhäadigt worden find, und derem 
Lage defto bedauerlicher ift, da Pe ſchwerlich vom 
Staat mehr Entſchaͤdigung erwarten fönnen, ‚als 
ein jeder andere Partifulier, der durch Feuers oder 
Waflersnoth oder irgend einen andern unverfehenen 
oder nicht zu verhütenden Unfall um das Seinige 
kommt. Ich ſpreche blos von den privilegirten Stäne 
den (dem Adel und der Klerifei) in Frankreich 
überhaupt, von welchen die neue Konſtituzion 
feine Aufopferungen fodert, als ſolche, die Re der 
großen bürgerlichen Gefellfkaft, deren Glieder fie 
find, ſchon laͤngſt ſchuldig waren, und aud an die 
Eintreibung diefer böfen alten Schuld nicht gedacht 
haben würde, wenn ein anderes Mittel dert Staat zu 
retten übrig wäre, — aber freilich in diefer Lage 
der gemeinen Sache fie nicht ald ein Almofen ans 
nehmen will, wodurd die Nazion etwa für den.Mos 
ment einige Erleichterung erhielte, der Grund und 
die Wurzel des Uebeld aber zurüd bliebe, um im 
furgem noch ärger auszubrechen: fondern ald wirt 
liche Schuld, deren Erftattung bloße Gereds 
tigkeit ift, und unter allen den Bedingungen, 
welche die Sicherheit vor künftigen Bedrudungen und 
Mibhandlungen nothivendig macht. 
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Ich werde in der Folge mich "hierüber näher erklaͤ⸗ 
en; bier füge ich nur diefe einzige Betrachtung 
Binzu. Kein einzelner Stand iſt in einem freien 
Staate beredtiat, Prärogativen zu verlangen, 
wodurch ein großer Theil feiner Mitbürger nicht nur 
zu feinen Untertbanen, fondern fogar zu feinen 
Sflaven werden muß. In einem freien Staate 
ift Jedermann, vom oberften Regenten bis zum 
unterften Tagelöhner, den Geſetzen unterthan; 
aber aud nur den Öefeßen und der Obrigkeit, weil 
fie und in fo fern fie durch die gefehmäßige Kon, 
ftituzion zu Handhabung der Geſetze und Verwals 
tung der Gefchäfte des Staats beftellt ift. 

Die Franzöfifhe Nazion war alfo, von dem Aus 
genblick an, da fie fih in Freiheit feßte, und um 
fih und ihren Nahfommen den Beſitz diefes unver⸗ 
Lierbaren Nechtd vernünftiger Gefchöpfe gegen alle 
Arten von wiltführliher Anınafung und Gewalt auf 
ewig zu verfihern, fich felbft eine zu diefem Zueck 
eingerichtete Verfaſſung gab, — die Nazion fage ich, 
war von diefem Augenblicke an beredtigt, alle alt- 
bergebrachte Gerichtöbarfeit von Mitbürgern über 
Mitbürger, auf ewig aufzuheben, Aber, wenn nun 
auch der Franzöfifhe Adel durch die neue Konftitue 
sion mit dem englifhen ungefähr auf gleichen Fuß 
gefeßt wird, follte man nidt mit Grunde behaupten 
fönnen, daß er mehr dabei gewinne ald verliere? 
Die Aufopferung alter angeftammter Vorurtheile 
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zion ſich alsdann weigern werde, den Biſchoͤffen, und 
den aͤlteſten, anſehnlichſten und durch eine lange 
Reihe verdienſtvoller Vorfahren glaͤnzendſten Familien 
das ausfchließlihe Recht, in der eriten Sammer zu 
ſitzen, nad dem Beifpiel der englifchen Razion, eins 
zuräumen ? Wie erheblich aud die Bewegurfachen 
ſeyn moͤgen, warum dieſer wichtige Punkt (eben ſo 
wie die große Aufgabe, in welche Grenzen die Praͤ⸗ 
rogativen der Krone eigentlich eingeſchraͤnkt werden 
ſollen) noch immer unentſchieden gelaſſen werden 
mußte : fo wird doch die Zeit kommen, wo es noth⸗ 
wendig ſeyn wird, der Konftitugion durch endliche 
Entfcheidung diefer Punkte die letzte Vollendung zu 
geben; und gewiß müßte der Adel und die hohe 
Klerifei fih nur durch ihr eigenes Betragen, durch 
eine beharrliche. Widerfpenftigkeit gegen die Einrich⸗ 
tungen, die das allgemeine Befte nothwendig macht, 
sänzlih um alles Bertrauen und alle Achtung der 
Nazion gebracht haben, wenn diefe es für fi nicht 
fiber genug halten follte, dem hohen Adel und Kles 
rus einzuräumen, was eine fo weife und zugleich 
auf ihre Freiheit fo eiferfüchtige Nazion, wie die 
Englifhe, dem ihrigen ohne Bedenken zugeſtan⸗ 
den hat. 
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V. 


Zufaͤllige Gedanken 


über die Abſchaffung des Erbadels in 
Frankreich. 





Im Julius 1790. 
Die Franzoͤſiſche Nasionalverfammlung hätte meiner ” 
politifhen Sagacität feinen ſchlimmern Streich fpies 
len tönnen als durh das ſchreckliche Dekret vom 
neungehnten Junius, wodurch fie den erblichen Adel 
in Frankreich auf immer abgefhafft, und verordnet 
bat, „daß die Titel, Prinz, Duc, Marquis, 
Eomte, Vicomte, Vidame, Baron, Che 
valier, Ecuyer, von nun an von niemand mehr 
gebraucht und niemanden mehr gegeben werden dur⸗ 
fen; dab ed nicht mehr erlaubt feyn folle, irgend 
jemanden, wer er auch fey, Monfeigneur, Mefr 
fire, Alteffe, Grandeur, Eminenz und 
Ercellenz zu ſchelten; und daß alfo von befagtem 
neunzehnten Junius an, aller Unterfhied der 
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Stände, und alle Borrehte, welche die Mei- 
nung feit fo vielen Jahrhunderten an gewiffe Namen 
und dad, was man eine adelihe Geburt nennt, zu 
belfen pflegte, auf ewig aufgehoben, und fein Buͤr⸗ 
ger des Franzoͤſiſchen Reichs fünftig einen andern als 
feinen wahren urfprüngliden Samiliennamen 
führen, auch diefem zu Folge alle adelihen Waps 
pen abgefhafft feyn, und niemand feinen Domeftifen 
mehr eine fo genannte Livree geben folle;* — alfo 
und dergeftalt, dab von diefem neungehnten Junius 
des Laufenden Jahres 1790 an, alle Franzofen eins 
ander fo gleih find, als die Einwohner von Neus 
feeland, oder die Chatten in Lucians Reich 
der Todten; dab perfönlihe Eigenfchaften 
und Vermoͤgen fünftig den einzigen Unterfchied 
zwifchen ihnen ausmachen, und nichts als die freie 
Wahl des Volks durch Ertheilung öffentlicher obrigs 
feitliher Aemter und Würden cinem Sranzofen 
vor dem andern einen politifchen Vorzug geben fann, 
Dieb gebt fo weit, (und, wenn die demofratis 
fhen Gefeßgeber tonfequent feyn wollten, muß 
eö fo weit geben ) daß fogar die Brüder des 
Königs, wenn ic anders die Meinung des Herrn 
la’ Gayette recht verftanden habe, den Titel Kos 
nigliche Hoheit nicht mehr erhalten, und anftatt 
Graf von Provence, Graf von Artois, 
fchlechtweg der erfte und zweite .Herr Bruder dee 
- Königs beißen werden, Und wie follten fie anders, 
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Mie un. wiüderieg ek. Kein; geringerer als: der 
sche: Baden der Chriſtenheit, Herr Mattkien non 
Montmorency; alle, der, voelcher., : 'menn 
einer ſich am meiſten vᷣerechtigt halten. konute, 
Vorzuge feiner Aöfteminung . von. dem aͤlteſten 
und glanzendſten Saufe-mmlgranfceit bi dieſer Gen 
Ingenheit geltend su: machen. In der. That: Hand «6 
aber einen Momtmorenty am heften an, einer 
der erſten zu ſeyn, Dee dem uͤbrigen p-eiland 
auts ot Puissants ‚Seignaurs C worunter 
zit: ‚wenige ‚find, . deren Dorältern.. im diergehnten 
Johrhundert ſchwerlich gut genug gemelen ‚wären, 
rigen der. feinigen. Die Lanze gu tragen )- ein Beis 
fiel. gäbe, ‚wie wenig „Werth. ein wahrhaftig edler 
Dann: auf Vorzüge legt, Die blos von der Meinung 
ber Menſchen abhangen, und nur zu oft mit Leuten 
sone allen perfönligen. Werth getheilt werden., 
sch weiß nicht, was diefer. merkwürdige, Abtkoͤmuu⸗ 
ling non Matthieu Montmorency dem Erſten 
in der Nazionalverſammlung uͤber die ‚vorliegende 
Beage wirklich geſprochen hat: abex ih weiß, wie 
eh Erdenfohn,. wenn. ich die Ehre hätte, Mattheus 
Montmorency zu heißen, mic in aller Stille 
mit mir ſelbſt darlıber befprochen hätte. 

. Die Nazionalverſammlung will alfo — hätte ich 
zu mir ſelbſt, oder vielmehr hätte meine vernünfs 
tige Seele gu der unvernlnftigen selagt — 
ven erblihen Adel in Srantreich abgeſchafft wiſſen; 
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und diefem zu Folge nimmt fie dir den Grafentitel 
und das Familienwappen an deiner Kutſche, und 
ftellt dich in fo fern wir und, du und ich, nit - 
durch perfönlihe Vorzüge und Verdienfte unter 
unfern Mitbürgern hervorthun, mit den geringften 
unter ihnen in eine und eben diefelbe Klaſſe. 

U. Das ift ed eben, worüber ich toll werden 
möchte. 

V. Lab doch hören, worin "das Unrecht befteht, 
das fie dir dadurch anthut! 

u. Fürs erſte: Sie nimmt mir meine 
Geburt — 

V. Wie meinft du das, Freund Matthieu? Du 
waͤrſt alfo durd dieſes Defret in den Stand der 
Ungebornen verfeht? Wo denfft du hin? Da du 
einmal geboren bift, fo biſt und bleibft du geboren, 
und der liebe Gott felbft fann nun nicht mehr 
machen, daß du nicht geboren ſeyſt. Alles was du 
in diefem Gtüde vertierft, iſt eine höchft Lächerliche, 
alberne, nonfenfitalifhe Redendart, die fonf 
unter deined gleichen üblih war, und fo Fang, als 
ob die Lrute, die feine offne Helme, Fahnen, Straußs 
federn und Shitdhatter im Wappen führen, nit 
einmal geboren” wären, weil der Zufall fie 
von feiner haute et puissante Dame, auf den Namen 
und die Verantwortung eines ihr priefterlich anges 
trauten haut et puissant Seigneur, geboren werden 
ließ. 





rw — 
10 Frangöfifhe Revolusion. 
U. User die Nazionalverſammlung nimme t 
doch Borslge vor vielen Wilfionen Mı 
Ten, die ich kraft meiner Geburt und Abſtammi 
mit auf die Welt brachte! [er 
B: Das wollen wir; mit Erlaubniß/ etn 
näher unterfüchen, lieher Mat! Bor aller Ding 
affo ‚wie wollte diied wohl anfangen, went 
irgend einem ehrlichen Zweifler deine, Abſtammu 
von Bouchard dem Erften, oder wertigftens -t 
-Mattpien dem. Erfien beweifen folkteft? 
IH sohrde Ahni meinen Stammbaum' 6 
\ I“ me. BE) 


tepen hi 
7}. Brato! Und — zugeflanden, daß er ke 
genealogiſchen noch heraldiſchen Einwendungen da 
en gu wachen Hätte — was woliteſt du ihm a 
worten, wenn er dir fagtes der Stammbaum fey 
feiner Uebergeugung noch nicht hinreichend; du m 
-feft Mn auch beweiſen, daß feiner einjigen von E 
ven Geoßurlttern und Altermüttern (bis in tweld 
Orad aufſteigender Linie dis wife). nie auf die e 
vder andere "Urt eiwas — wmenſchtiches begegnet f 
5 dii Schilderungen, welche die Geſchichtſchrei 
von den Ausfchweifungen des Franzoͤſiſchen Ho 
unter der - berfiihtigten Königin Ifabelle v 
Bayern maben! Lied Brantomes Memoi 
des Dames geläntes de son tems', und gittrel' , 
U. Gut für dich, dab ich mich nicht mit d 
hießen kann Aber den Bremden, der mir fol 
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Zweifel bliden ließe, würde ich mit einer Kugel in 
feine Zähne antworten. 

V. Kindskopf! Was hätteft du damit bewieſen k 
Bliebe die Möglichkeit des Zweifels nicht dem unge⸗ 
achtet in den Hirnfhädeln aller übrigen Menſchen 
fiten ? Wollte du di mit dem ganzen —A 
Geſchlechte herumſchiehen, um zu beweiſen, 
keine deiner Urältermütter, wenigſtens im Pr 
oder in einer Ohnmacht, oder wenn fie auf einem 
Balle etliche Gtäfer Champagner zu viel getrunfen 
hätte, — zum Nachtheil deines Stammbaums, von 
wen ed auch fey, hätte überrafcht werden fünnen 3 
Denn wenn ed aud ein König gewefen wäre, fo 
Beh du — 

U. Mordieu! Mach mir den Kopf nicht länger 
warm, oder — ich fhieße mich — mit mir felbft! 

V. Nur ruhig, Bruder Matthieu! Es ift fo 
ſchlimm nicht gemeint. — "Du haft ja bisher immer 
geliehen, was für eine gutherzige Art von Schafen 
diefe, wie Pilze, aus der Erde gewachfenen Leute 
find. Wie flar es am Tage liegt, dab es dir in 
Ewigkeit unmöglich feyn würde, ich will nicht fagen 
vor dem Richterftuhle der Themiß, fondern nur vor 
dem Lehrftupl der Syfit zu beweifen, dab auch nur 
ein einziger Blutstropfen von Matthieu dem Erften, 
in deinen Adern fließe: fo ift doch noch feinem Ges 
bornen noch Ungebornen eingefallen, dir die 
eheliche Zuverläßigkeit und Unuͤberraſchbarkeit deiner 
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when Ahnfrauen, von Aline. M ontmprench 
orupe. Pringefin von Groß s und Kleinbritannien, 
iobis auf die. Dame, die dich geboren. hat, fireitig 
machen. Und.diefe höflihe guthersige Meinung 
ak. auch, worauf, was dieſen Punkt b:trifft, ales 
Mommt.c ‚Afo augeftanden, du flammelt ohre 
mands Wderrede, von allen den edlen, großen und 
lorreichen Männern ab, Vie wir Montmoren 
:98 Ja unferer Ahnentofel führen,:was kann bie daB 
für deinen eigenen Mel delfen® ı - 
aut, Was. für eine Frage dab iſt! . 
B.Richt fo ungegimt, als du dir vielleicht eine 
bildeſt. Aber erſt wählen ‚mir- und. verfiehen. IH 
Weine, worin du debwegen ein edlerer wireffe 
licherer, eminenterer Menſch geboren biſt, als 
Meiſter Auier ie men, der dir Diefen Morgen ein 
Paar Stiefein anmab ? Viſt du eiwa deiner Mutter . 
aus dem Ohre getrochen, wie Gargantäat Oder 
machteſt du Lauter Konfelt.und Erome A I. Fleur 
d' Orange in deine Windeln, wie. Vrin Bir ib in⸗ 
ter? — Denn daß du keinen Sinn und kein einzi⸗ 
ged.© Lied on deinen Leibe ma hr haft ald dein 
Schuſter, wirft dis nicht zu läugnen begehren? Oder 
kannſt du aud nur wenigſtens d a 6 behaupten, daß 
du, kraft deines Archi-Uraͤltervaters Mattheus des 
Erſten, einen beſſern Magen, eim ſchaͤrferes Geſicht, 
deſundere Eingeweide, ſtaͤrkere Knoden und Sehnen 
auf die Wels gebracht habeſt, als dein Jäger oder 
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Kutfher? Dder bi du etwa darum mit feinern 
innern Sinnen, mit einer lebhaftern Einbildungss 
fraft und einem feftern Gedächtniß, mit mehr Wis, 
Verftand und Vernunft, oder mit einer wärmern 
Liebe für die Wahrheit, mit einem feflern Willen 
nichts zu thun, ald was recht und edel ift, geboren, 
als hundert taufend andre, die ohne Stammbaun 
empfangen und geboren werden ? 

U. Wer fagt denn dad? 

V. Oder Haft du deßwegen alle die großen Faͤhig⸗ 
keiten, Talente, Tugenden, militärifchen und politi- 
fhen Verdienſte, um Dderentwillen fo viele deiner 
Vorfahren in den Tahrbüchern Frankreichs glänzen, 
als ein angeborned Erbgut mit aus Mutter 
leibe gebracht? 

U. Das bab' ich mir nie träumen laflen. 

B. Nun, um aller Annafen, Mattheuffer 
und Heinrihen Montmorency willen! wori 
foll denn der Adel beftehen, den du von ihne 
geerbt haben willft ? 

U. Es ift doch offenbar, dab mir die Ehre, dı 
einer fo langen Reihe großer und berühmter Mann 
die feit mehr ald geben Jahrhunderten immer zund« 
an unfern Königen fanden, mit fo vielen koͤnit 
hen und fürftlihen Haufern verſchwaͤgert war 
und zum Theil die größten Nollen auf dem Ü 
ſchauplatze fpielten, absuftammen, in den A— 
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er Menſchen, die ſich einer ſolchen Exner wiht ü 
Swen können, einen Vorzug giebt! '- ' 

B. Deine Geburt zieht dir, wie du eingeftanden 
aft, keinen wirflihen, an deiner Perfon 
aftenden Vorzug vor andern gemeinen Leuten; 
ver Borsug liegt alfo, nach dir, bloß in der Meis 
nung oder Einbildung. diefer Leute, das dm. 
Vorzuͤge babeft, die du nicht ba? 

u. Das iſt's nicht, was ich ſagen wollte. & iſt 
in der Meinung der Welt ein wirklicher Vorzug, 
von einer langen Reihe edler Ahnen abzuſtammen, 
und es ind wirkliche und anfehnlihe. Bow 
rechte damit verbunden. 

V. Lab und einen -Lieinen Unterfhied maden ! 
De große Haufe der Leute, die ich im Eruft eine 
Bilden, fie glaubten,. dab du deiner Geburs 
wegen eine andre und höhere Art von. Weſen feyf 
als fie, And die enbryoniſchen Menfhem 
Cwahre Ungeborne) deren -Mernunft noch unent⸗ 
wickelt in verworrenen Wahnbegriffen uud kindiſchen 
Vorurtheilen, wie ein Sommervogel in ſeiner Puppe, 
eingewickelt liegt. Wie iſts moͤglich, daß du dir auf 

Die Meinung folder Leute etwas su gut thun 
Tann? Wenn Rothkaäppchen sum Wolfe fagts 
ah! ma Mere-grand’, que vous avaz de grandes 
pattes! fo. ſpricht Rothkappchen wie ein ſehr 
dnummes Kind. Aber bilde dir darum nicht ein, dab’ 
alle, oder nur der ‚größte Theil von denen, die fi 
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ehemals ftellten, ald ob fie alle Mont moreneye 
der legten fieben Jahrhunderte in Dir verehrten, 
ſolche Rothtäppchen wären. Sie mußten fehr gut 
was für ein Unterfchied zwiſchen Gold und Tombad 
ift, und fehnten fih, das fannft du mir glauben, 
ſchon lange nad einem neungehnten Junius, der’ die 
Sache zwiſchen dir und ihnen ind Reine brädte, 
Geſetzt aber auch, ed wäre ihnen mit allem, was fe 
dir deiner Geburt halben einräumten, Ernft gewefent 
was für ein Kind mühteft du feyn, um dich durch 
Ehrenbezeugungen gefhmeichelt zu finden, die man 
dir bloß deßwegen ermweifet, weil man di für" 
einen andern anfieht? die bloß den berühmten 
Wännern gelten, deren Namen du trägfe? Bapın 
haftig eben fo wohl mödte id mir was darauf Fine 
bitden, wenn ich der Stock wäre, an welchem die 
große Perle des berühmten Marſchalls von Pureme 
Burg gehangen hätte! Aber du fichft nun aus dem 
Erfolge, was ed mit dem Wähnen und Meinen 
der Menfchen für.eine Sade if. Wenn fie auch 
ſechs hundert Jahre lang fteif und feft geglaubt häts 
ten, dab du und ih und unfere ganze Familie in 
gerader Finie von dem großen Bären am Him— 
mel abftammte, und wenn fie und dieſes Glaubens 
wegen immer hundert Schritte weit aus dem Wege 
gegangen wären: fo brauchte ed nur einen neungehne 
ten Junius, nur fo viel Zeit als man nöthig hat ih 
su befinnen, daß ziveimal zwei viere macht, — und 
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es fle verlor, entweder Liftiger Weife betrogen wurd 
oder fie den räuberifhen Klauen einer ſtaͤrkern G 
walt gezwungen überlaffen mußte! Denn was hättı 
in jenen rohen Zeiten, wo Polizei und Kultı 
nod unbekannte Namen waren, unbewaffnete Tan 
leute und Handarbeiter gegen die fangen und Schwe 
ter diefer eifernen Männer ausrichten koͤnne 
deren einziges Handwerk und liebſter Zeitvertre 
rauben und morden war? — Laß und ehrli 
gegen und ſelbſt feyn! Die Zeiten der Täufchu 
find vorbey. Was fönnt' es ung helfen, und wiſſer 
lich durch Schimären hintergehen zu wollen, die n 
fo lange für etwas gelten fonnten, als fie von d 
Welt für etwas anerkannt wurden? Woflr wollt 
wir und durch eine Anhängligkeit an Göken, ı 
die fein Menfh mehr glaubt, -Tächerlich macher 
Noch einmal, Bruder Matthiew, lab und ehrl 
feyn! Was verlieren wir, wenn wir Vorzüge u 
Titel verlieren, die und in den Augen aller Vernin 
tigen nur Shaden thun, fobald fie ihren Wer 
und Glanz nicht von und felbft erhalten? © 
großer Titel, eine Würde, ein Ordensband def 
riren (wer von und allem darf es Läugnen? 
nur den Mann der feiner Deforazion bedarf, d 
auch ohne fie gerechte Anfprüche an allgemei 
Hochachtung hat, und, anftatt Ehre von Titeln 

empfangen, ihnen dadurh Ehre macht, dab 

fie fuhrt. Haft du perfönliche Verdienfte, wof 
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wollteft du dih mit fremden brüften! Haft du 
feine, — was fonnte unverfhämter und zus 
gleich ſchmaͤhlicher für dich ſelbſt feyn, als Ges 
Burtsrechte geltend gu machen, die dich der Mübe 
überbeden follen, einen eigenen Werth zu haben ? 
Dich eined Geburtörchts an Ehrenfiellen anzus 
maßen, zu weldhen du nit tauglich wärefi? an 
Unterfcheidungen und Önadenbezeigungen, die du 
niht um den Staat verdient bätteft? Diver 
willft du etiva gar behaupten, darin beftehe eben dein 
Praͤrogativ, dab du feiner Talente noch Bers 
dienfte noͤthig habeſt, um an alle diefe Vortheile 
Anſpruch machen zu können? Wie? du wollteſt dich 
auf ein angeftanımted Recht berufen, um diejenigen, 
die feine andern Titel ald ihre eigenen Talente und 
DVerdienfte aufzumeifen haben, von folhen Ehren» 
ftellen und Vortheilen zu verdrängen oder gänzlich 
audzufchließen, die ihrer Natur nah nur dem Ta⸗ 
lente, nur dem perfonlichen Verdienfte gebühren ? 
Du wollteft dich, zu ibrem und (was noch mehr iſt) 
des gemeinen Weſens Nachtheil, des Vortheils über 
fie bedienen, dab deine Familie mehr Gelegenheit ges 
habt bat, fi auf Unfoften des Staats zu bereichern, 
als die ihrige? Nein, das kannſt du nicht, Bru⸗ 
der Matthieu? Unfre edeln Vorfahren würden 
dich mit Füßen von fich fioßen, dich für einen Ba⸗ 
flard erflären, wenn fie nur argmwohnen müßten, 
daß du dih ihres Adeld, der nie der deinige 
Wielands W. 41. Bd, 10 
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feyn kann, aufeine founedle Art prävaliren wollteft, 
gefeßt auch, die Zeiten eines Ludwigs des Viergehnten 
und Zunfzehnten wären noch die unfrigen. Sey edel ges 
finne wie flez zeichne dich vor deinen Mitburgern und 
Zeitgenoffen dur Verdienfte, durch Tugenden, dur 
sühmliche Tpaten aus, wie einige von ihnen; erwirb 
dir das Vertrauen, die Liebe, die Hochachtung, den 
Danf deines Vaterlandes; verdiene in feinen Jahre 
büchern eine Stelle unter den Männern, die das 
eiferne Joch des Deſpotismus gerbrochen, die ſchimpf⸗ 
lichen Narrenfeile des blinden Vorurtheild gerriffen, 
eine Jahrhunderte lang getäufchte, irre geflhrte und 
gemißhandelte Nazion in Zreiheit gefeßt, und die zu⸗ 
verläßigfte Hoffnung befferer Zeiten auf eine Verfaſ⸗ 
fung und Gefeßgebung zu bauen gedenfen, die auf 
den ewigen Anfprüchen der Vernunft und Erfahrung, 
als auf ungerflörbaren Grundpfeilern, ruhen fol: 
Das thue, mein Freund, und dann nenne dich 
Matthieu Montmorencey, oder Lukas As— 
nier, du wirft ein edler Mann ſeyn, und von 
dem ganzen Menfchengeflehte dafür erkannt 
werden! . 

. U. Ich glaube dur haft Recht, Bruder Ih! Du 
biſt immer im allen Dingen kluͤger als ich gewefenz 
ich fühle die Wahrheit alles deflen, was du mir da 
gefagt haft, und ich fhäme mid vor dir, daß ich 
aur einen Augenblick anders denken konnte. 


‚ ‚über die Sranzöfifge Kevotniton. 17 


B. Da wiratfo Eins find, und du und ih num 
wirklich nur Eine Perfon ausmachen, fo laß ung fies 
Yardes Fußes auf die Sribunerfteigen, und dies 
Jen Stentor Maurp, der und Dinge weiß mar 
Yen will, wovon er felbft-Tein Wort glaubt, zeigen,. 
baß ein Montmoreney, der ſich feines Namens 
würdig fühlt, einen andern Titel nöthig hat, und 
nichts zu verlieren glaubt, Inden er, auf der Lauf— 
bahn mach allem was ſchoͤn und groß iſt, fich mit 
dem unfcheinbarften feiner Mitbürger in Eine Linie 
ſtellen laͤßt· — 








derſteht Ach won ſelbſt, daß einem jeden, Frans 
Gofen oder Deutſchen, der dazu Recht und Luſt Haben 
mag, frei ſiche, feinen ganzen Namen und Titel an 
die Etelle' des edeim Premier Baron Chretien gu 
fetzen, an deſſen Platze ich mir die Ehre gegeben 
Habe, dieſes Kleine Duodrama bon den zwei 
Seelen ſpielen zu laſſen, welche jeder Menſch (wenn 
er auf fh ſelbſt Achhtung gebe il) „fr gut wie 
Benofons Krafves bei hundert Belegenpeiten in 
feinem -Bufen' dialogirem hör kann. NHoras 
war eiy großer Liebhaber don dieſen Gelbftgefprächen, 
und der. finnreichfte and poftive Filoſof unfers Jahre 
Hundert, der Graf Anton Shaftesbury em⸗ 
pflehlt We mit Recht als ein vortreffliches Hausmittel, 
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Bweifel bliden ließe, würde ich mit einer Kugel in 
feine Zähne antworten. 

D. Sindstopf! Was hätteft du damit berviefen? 
Bliebe die Möglichkeit ded Zweifeld nicht dem unges 
achtet in den Hirnfhädeln aller übrigen Menſchen 
figen ? Wollteft du dig mit dem ganzen menſchlichen 
Seſchlechte herumfcießen, um zu beweifen, daß 
feine deiner Urältermütter, weniaſtens im Schlaf, 
oder in einer Ohnmacht, oder wenn file auf einem 
Balle etliche Glaͤſer Champagner zu viel getrunken 
hätte, — zum Nachtheil deines Stammbaums, von 
wen ed aud) fey, hätte überrafeht werden können 7 
Denn wenn ed auch ein König gewefen wäre, fo 
fiehft du — 

U. Mordien! Mad mir den Kopf nicht länger 
warn, oder — ich ſchieße mich — mit mir felbft! 

V. Nur ruhig, Bruder Matthieu! Es tft fo 
ſchlimm nicht gemeint. — Du hoſt ja biöber immer 
gefehen, was für eine gutherzige Act von Schafen 
diefe, wie Pilze, aus der Erde gewachfenen Leute 
And. Wie klar es am Tage liegt, dab ed dir in 
Ewigkeit unmöglich feyn würde, ich will nicht fagen 
vor dem Richterftuple der Themis, fondern nur vor 
dem Lehrſtuhl der Fyſit zu beweifen, dab auch nur 
ein einziger Blutötropfen von Matthieu dem Erften, 
in deinen Adern fließe: fo iſt doch noch feinem Ges 
bornen noh Ungebornen eingefallen, dir die 
eheliche Zuverläßigkeit und Unüberrafchharteit deiner 
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erlauchten Abnfrauen, von Aline Montmorency, 
gebornen Prinzeffin von Groß» und Kleinbritannien, 
any bi auf die Dame, die dich geboren. hat, flreitig 
gu machen. Und diefe höflihe guthergige Meinung 
ift es auch, worauf, was diefen Punkt b:trifft, alles 
anfommt. Alſo zugeftanden, du ſtammeſt ohne 
jemands W-derrede, von allen den edlen, großen und 
glorreihen Männern ab, die wir Montmorens 
cy8 in unferer Ahnentafel führen,. was fann dir das 
für Deinen eigenen Adel helfen? 
U. Was für eine Frage das ift! | 
V. Nicht fo ungereimt, ald du dir vielleicht eins 
bildeft. Aber erft müflen wir uns verfiehen. Ich 
meine, worin du deßwegen ein edlerer, Vbortreffs 
liherer, eminenterer Menfhb geboren bift, als 
— Meifter Knieriemen, der dir diefen Morgen ein 
Paar Stiefeln anmaß? Bift du etwa deiner Mutter . 
aus dem Ohre gefroden, wie Sargantua? Dder 
machteſt du Lauter Konfekt und Creme à la Fleur 
d’ Orange in deine Windeln, wie Prinz Biribins 
ter? — Denn dab du feinen Sinn und fein einzis 
ged © Lied an deinem Leibe meh r haft ald dein 
Schufter, wirft du nicht zu läugnen begehren ? Dder 
kannſt du audı nur wenigftens d a 8 behaupten, daß 
du, kraft deines Archis Urältervaterd Mattheus des 
Erften, einen beflern Magen, ein ſchaͤrferes Geficht, 
gefundere Eingeweide, färfere Knochen und Sehnen 
auf die Welt gebracht habeft, als dein Jäger oder 
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Kutfher? Dder bi du etwa darum mit feinern 
innern Sinnen, mit einer lebhaftern Einbildungde 
fraft und einem feftern Gedaͤchtniß, mit mehr Wie, 
Verftand und Bernunft, oder mit einer wärmer 
Liebe für die Wahrheit, mit einem feftern Willen 
nichts zu thun, ald was recht und edel ift, geboren, . 
ald Hundert taufend andre, die ohne Stammbaun 
empfangen und geboren werden $ 

U. Wer fagt denn das? 

V. Dder haft du deßwegen alle die großen Faͤhig⸗ 
keiten, Talente, Tugenden, militaͤriſchen und politie 
fhen Perdienfte, um Dderentwillen fo viele deiner 
Vorfahren in den Jahrbüchern Frankreichs glänzen, 
ald ein angebornes Erbgut mit aus Mutters 
leibe gebracht? 

U. Das dab’ ich mir nie träumen allen, 

DB. Nun, um aller Annafen, Mattbeuffen 
und Heinrihen Montmorency willen! worin 
foll denn der Ad eL beftehben, den du von ihnen 
geerbt haben willft ? 

U. Es iſt doch offenbar, daß mir die Ehre, von 
einer fo langen Reihe großer und berühmter Männer, . 
die feit mehr ald geben Jahrhunderten immer zunäachft 
an unfern Königen ftanden, mit fo vielen koͤnigli⸗ 
hen und fürftlihen Häuſern verſchwaͤgert waren, 
und zum Theil die größten Rollen auf dem Welts 
fhauplaße fpielten, abzuſtammen, in den Augen 
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#Menfhen, die ſich einer ſolchen en. wiht ” 
nen tönnen, einen Vorzug giebt! 
®. Deine Geburt zieht dir, wie du eingeftaäben 
k, keinen wirklichen, an Deiner Berfon | 
‚flenden Vorzug vor andern ‚gemeinen Leuten 3 
# Vorzug liegt alfo, nad dir, bloß in der Mei⸗ 
ung oder Einbildung diefer Keute, dab du. | 
Jorzlge habeft, die du nicht ha? " 
u. Dos iſte nicht, waß ih fagen wohte. Si. | 
a ber Meinung der Welt ein wirklicher Boryug, 
don einer langen Reihe edler Ahnen abzu 
und es find wirklige und anfehulige Bow 
wehrte damit verbunden, 
V. Lab uns einen -Lleinen Anterſchied magen! 
Se sroße Haufe der Leute, die Ach im Eruſt eine 
Hilden, ſie glaubten, daß du deiner Geburs | 
wegen eine andre und höhere Art von. Weſen ſeyſt | 
aus fie, And die embryonifhen Menfhem | 
Cwahre Ungeborne) deren -Wernunft: neh. nem N 
widelt in verworsenen Wahnbegriffen und kindiſchen 
Vorurtheilen, wie ein Sommervogel in ſeiner Puppe, 
eingewidelt liegt. Wie iſts mudglih daß du dir auf 
dieMeinung folder Leute etwas gu gut thun 
tannft? Wenn Rothkaͤppchen zum Wolfe fagts 
ah! ma More-grand’, que vons avez de grandos 
patten! fo. fprihs Rothkaͤppchen wie ein fehr 
dumme Kind. Aber bilde dir darum nicht ein, daß’ 
alle, oder nur der größte Theil von denen, die fich 


rn 
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pemals ftellten, als ob fie alle Montmoreneys 
er leßten fieben Jahrhunderte in Dir verehrten, 
folche Rothkaͤppchen waͤren. Sie wußten ſehr gut, 
was für ein Unterſchied zwiſchen Gold und Tomback 
ift, und fehnten ſich, das kannſt du mir glauben, 
ſchon lange nach einem neunzehnten Junius, der die 
Sache zwiſchen dir und ihnen ind Reine braͤchte. 
Geſetzt aber auch, ed wäre ihnen mit allem, was fle 
dir deiner Geburt halben einraumten, Ernft geivefens 
was für ein Kind müßteft du ſeyn, um dich durch 
- &hrenbezeugungen gefhmeichelt zu finden, die man 
dir bloß deßwegen ermweifet, weil man dich für 
einen andern anftebt? die bloß den berühmten 
Männern gelten, deren Namen du tragfe? Wahrs 
haftig eben fo wobl mödte ich mir was darauf eins 
bilden, wenn ich der Stof wäre, an weldem die 
große Pexruͤcke des beruhmten Marſchalls von Luxem⸗ 
Burg gehangen hätte! Aber du ſiehſt nun aus dem 
Erfolge, was ed mit dem Waͤhnen und Meinen 
der Menfchen für eine Gade if. Wenn fie auch 
ſechs Hundert Jahre lang fteif und feft geglaubt hät 
ten, dab du und ih und unfere ganze Familie im 
gerader Linie von dem großen Bären am Him⸗ 
mel abſtammte, und wenn fie uns diefed Glaubens 
wegen immer hundert Schritte weit aus dem Wegı 
gegangen wären: fo brauchte ed nur einen neunzehn 
ten Junius, nur fo viel Zeit als man nöthig bat ſ 

zu befinnen, daß zweimal zwei viere macht, — u 
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eg iſt der Glaube! Sie ſehen klar, und Matthien 
tontmorency, wofern er weiter nichts ai 
Ratthieu Montmorency iſt, iſt in ihren Au⸗ 
yen nichts beſſer als ein Fesse-Mäatcchiaur —— 
Bas aber die wirflihen anfehnligen Wok 
sechte betrifft, die in unfern Europaͤiſchen Staa⸗ 
sim bisher mit dem erblichen Adel und’ dem," was 
man eine. ‚glängende Orsurt nennt, verbunden 
wären, j BLZ Zu 
u. Die And es eben, die mir am Deren epbit 
= B. — fo weiß man ja wann, wie, don wyn 
BEN weßwegen wir fe eigentlich, crhalten haben, 
mit was für Fenten wir fie theilen, und wie wenig 
wer und, ‚wenn wir auch nur das mindefte Gefuhl 
von wahrer Ehre beſitzen, auf Vorrechte eingubilden 
haben, die unfere Vorfahren in barbariſchen Zeiten 
CEba ed. immer die Gewalt war, die das Recht 
machte) von ſch w a ch e n Regenten, von welchen 
man “fordern konnte was man wollte, oder von 
herrſchſüchtigen, die den unen Bei⸗ 
ſtand ihrer Vaſallen mit Praͤrogativen und Auẽtzeich⸗ 
wungen auf Unkoſten des unterdrückten Volkes wohl⸗ 
feit gu erfaufen glaubten, erworben haben. Sind 
nicht die meiften diefer Vorrechte offenbare Uſurpazio⸗ 
nen uͤber die weſentlichen Menſchheitsrechte, weichen 
niemand, der in ‘den geſellſchaftlichen Verband ein⸗ 
trat, zu entſagen gemeint ſeyn konnte J Uſurpazio⸗ 
nen aber Rechte, um welche das Voll, überall wo 
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es fie verlor, entweder liftiger Weife betrogen wurde, 
oder fie den räuberifchen Klauen einer ſtaͤrkern Ges 
walt gezwungen tiberlaffen mußte! Denn was hätten 
in jenen rohen Zeiten, wo Polizei und Kultur _ 
noch unbelannte Namen waren, unbewaffnete Lande 
leute und Handarbeiter gegen die Lanzen und Schwers 
ter diefer eifernen Männer ausrichten koͤnnen, 
deren einziges Handwerk und Liebfter Zeitvertreib 
rauben und morden war? — Lab und ehrlich 
gegen uns felbft feyn! Die Zeiten der Taͤuſchung 
find vorbey. Was könnt‘ ed uns helfen, und wiffent« 
lich durch Schimären hintergehen zu wollen, die nun 
fo lange für etwas gelten konnten, als fie von des - 
Melt für etwas anerfannt wurden? Wofür wollten 
wir und durch eine Anhänglichkeit an Goͤtzen, an 
die fein Menfh mehr glaubt, lächerlich machen ? 
Roh einmal, Bruder Matthieu, lab und ehrlich 
feyn! Was verlieren wir, wenn wir Vorzüge und 
Titel verlieren, die uns in den Augen aller Vernünfe 
tigen nur Schaden thun, fobald fie ihren Werth 
und Glanz nicht von ung felbft erhalten? Ein 
großer Titel, eine Würde, ein Drdensband deko⸗ 
riren (wer von und allen darf es laͤugnen?) 
nur den Dann der feiner Dekorazion bedarf, der 
aud ohne fie gerechte Anſpruͤche an allgemeine 
Hochachtung hat, und, anftatt Ehre von Ziteln gu 
empfangen, ihnen dadurdh Ehre macht, dab er 
fie führe. Haft du perfonliche Verdienfte, wofür 
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wollteſt du dich mit fremden brüſten! Haſt du 
feine, — was konnte unverſchämter und zus 
gleih ſchmaͤhlicher für dich ſelbſt ſeyn, als Ges 
burtsrechte geltend zu machen, die dih der Mühe 
überbeden follen, einen eigenen Werth zu haben ? 
Dich eined Geburtörchts an Ehrenftellen anzus 
mafßen, zu welden du nicht tauglich wärefi? an 
Unterfiheidungen und ©nadenbezeigungen, die du 
niht um den Staat verdient bätteft? Der 
willft du etwa gar behaupten, darin beftehe eben dein 
Praͤrogativ, dab du keiner Talente noch Ders 
dienfte noͤthig habeſt, um an alle diefe Vortheile 
Anfpruch machen zu fonnen? Wie? du wollteſt dich 
auf ein angeftanımted Recht berufen, um diejenigen, 
die feine andern Titel ald ihre eigenen Talente und 
Derdienfte aufzumweifen haben, von ſolchen Ehren⸗ 
ftellen und Vortheilen zu verdrängen oder gänzlich 
aussufchließen, die ihrer Ratur nach nur dem Ta⸗ 
lente, nur dem perfönlichen. Verdienfte gebühren ? 
Du wollteft dih, zu ibrem und (was noch mehr ift) 
des gemeinen Weſens Nachtheil, des Vortheild über 
fie bedienen, dab deine Familie mehr Gelegenheit ges 
habt bat, fi auf Unkoften des Staats zu bereichern, 
als die ihrige* Nein, das Fannft du nicht, Bru⸗ 
der Matthieu? Unfre edein Vorfahren würden 
dih mit Füßen von fih flohen, dich far einen Ba: 
flard erklären, wenn fie nur argmwohnen müßten, 
daß du dich ihres Adels, der nie der deinige 
Wielands W. 4I. Bd, 10 


fenn kann, aufeine founedLle Art präpaliren wollteft, 
gefeßt auch, die Zeiten eines Ludivigs des Viergehnten 
und Funfzehnten wären noch die unfrigen. Sey edel ges 
finnt wie flez zeichne dich vor deinen Mitbürgern und 
Zeitgenoffen durch Verdienfte, durch Tugenden, durch 
rühmliche Thaten aus, wie einige von ihnen; erwirb 
dir das Vertrauen, die Liebe, die Hochachtung, den 
Dank deined Vaterlandes; verdiene in feinen Jahre 
buͤchern eine Stelle unter den Männern, die das 
eiferne Goch des Deſpotismus gerbrochen, die ſchimpf⸗ 
lichen NWarrenfeile des blinden Borurtheild zerriffen, 
eine Jahrhunderte lang getäufchte, irre geflihrte und 
gemißhandelte Nazion in Freiheit gefeht, und die zu⸗ 
verläßigfte Hoffnung beflerer Zeiten auf eine Verfafs 
fung und Geſetzgebung zu bauen gedenfen, die auf 
den ewigen Anfprüchen der Vernunft und Erfahrung, 
als auf unzerftörbaren Örundpfeilern, ruben fol: 
Das thue, mein Freund, und dann nenne DI 
Matthieu Montmorency, oder Lukas Abs 
nier, du wirft ein edler Mann feyn, und von 
dem ganzen Menfchengefhlehte dafür erkannt 
werden! . 
U. Ich glaube dur Haft Recht, Bruder Ich! Du 
Gift immer im allen Dingen Hüger als ich gewefenz 
ih fühle die Wahrheit alles dellen, was du mir da’ 
gefagt haft, und ich fhäme mich vor dir, daB ich 
nur einen Augenbli anders denken konnte. 
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8. Da wir alſo Eins nd; und da uad ich nun 
wirklich nur Eine Perſon undadenz fo. laß und ſte⸗ 
Yardes JFußes auf kin iind fieigen ,. und die⸗ 
Jon Stentor Mäigy ter und Dinge wei mar ' 
dent will, wovon er fektiſt Eein Wrrkglambt, zeigen, 
daß en Mortiorätch;: der ſich feines Namens 
: würdig fühlt, keinen -ambern Titel. nöthig hat, und 
nichts au verfieren gigubt, inden Knauf der Lauf⸗ 
bahn wady allen was ſchoͤn und groß fich mit 
dem unſcheinbarſten fe Wisbingen. a Eine Einie 
Renen | BB Du u; ' 

0 F en —— 


3 
[3 . . -.. . 7 —— — N 


—: 


_ Er derſtehe 4 von fest; daß,cinen; Rben Fran 
gofen oder Veutſchen, ber Yo Fecht nyd Luſt haben 
mag, frei ſteht, ſeinen gangen Samen und Titet an 
die Stelle ded edein Premier Baron :Chretien zu 
fetzen, an deflen Mage ich mir. bie. re gegeben 
Habe, diefes- kleine Duodbrama von den zwei 
Seelen ſpielen zu laſſen, welche jeber Menſch (wenn 
er auf fih ſelbſt Achtung geben will) fo gut wie 
Renofons Araſpes bei hundert Gelegenheiten in 
ſeinem Buſen dialogiren hoͤren kann. Horas 
war ein großer Liebhaber von dieſen Gelbſtgeſpraͤchen, 
und der ſinnreichſte und poſitive Filoſof unſert Jahr⸗ 
hunderts, der: Graf Anton Shaftesbury em⸗ 
pflehlt Be mit Necht als ein vortreffliches Hausmittel, 


. 
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unfre innerlihe Defonomie auf einen guten Zuß sw 
feßen, und dem vernünftigen Theil unfreg Selbſts 
über den unvernünftigen Coder, um uns höflier 
aus zudruͤcken, den finnlihen)' das gehörige Ueber⸗ 
gewicht. zu verſchaffen. Denn in der That kommt 
es bei allen Fehden, die zwiſchen dieſen zwei Hälften 
der menfhlihen Natur nur immer vorfallen können, 
bloß darauf an, dab die Vernunft gehört werde: 
fe wird und muß immer den Sieg erhalten, wenn 
man fie nur ruhig ausreden läßt; oder ed müßte mit 
der andern Hälfte ſchon fo weit gekommen feyn, daß 
fie auf alten Vieren ginge. 


Sanft Franz von Affifi Ceiner von den gute 
launigften und grundehrlichften Heiligen im ganzen 
Kalender) pflegte dieſe leßtere, mit vieler Nichtigkeit 
des Autdrußd, nur feinen Bruder Efel zu nen« 
nen, und behauptete: dab Bruder Efel fehlechters 
dings — wie ein Efel behandelt werden mine, wenn 
es gut mit und Menfchen ftehen folle. Und wirklich, 
wer die Sache genauer beberzigen will, wird finden, * 
daß alle die unzähligen Uebel, womit fih das arme 
Menſchengeſchlecht, unter unfaglihen Mübfeligfeiten 
und Befchwerden, feit mehrern taufend Jahren ger 
fhteppt hat, ihren wahren Grund immer in erftauns 
lichen Albernheiten haben, die lediglich auf Rechnung 
des befagten ftarrfinnigen Thieres kommen, und von 
der Vernunft, fobald fie Ah Gehör verfchaffen kann, 
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mit einem einzigen Wort in Staub und Aſche ver⸗ 
wandelt werden. 

Ungluͤcklicher Weiſe hatten ſich dieſe Albernheiten, 
unter reſpektabeln oder doch refpeftirten Namen, 
oft viele Jahrhunderte lang in den finftern Köpfen 
des mafchinenartigen Theile der Menfchen fo feftges 
feßt, daß es unter gehen taufenden faum Einem eins 
fiel, fih felbft darüber zur Rede zu ftellen; und eben 
darum mußte ed den Wenigen, bei welchen die Vers 
nunft damald fihon zum Durchbruch kam, fo übel 
befommen, zur Unzeit bellere Augen zu haben, als 
ihre Zeitgenoflen. Und wenn auch endlih ein Volk 
don einer Stufe der Aufdänmering zur andern uns 
vermerkt fo weit kommt, dab ed auf einmal in 
den meiften Köpfen Tag wird: fo wirft doch 
die alte Gewohnheit noch. immer bei vielen mechanifch 
fort, fo, dab fle vor der nothwendigen 
Schlußfolge aus zweien Säken, deren Wahrheit 

fie fih felbft aus innerer Ueberzeugung zu geftehen 
gesiwungen find, wie vor einem Gefpenfte zurüdf 
fahren, und den Anblick der Vernunft, troß aller 
ihrer von den Weifen mit fo vieler Entziifung ange: 
priefenen Schönheit, nicht eber ertragen konnen, bie 
Zeit und Gewohnheit ihre Augen mit den Zügen und 
dem Glanze diefer Unfterbtihen vertrauter gemacht 
haben. 
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Etwas von diefer Art mag wohl, allem Anfehen 
nad, der Fall der wadern Männer auf der rede 
ten Seite der Nazionalverfammlung gewefen feyn, 
die bei Abfaſſung des Defretö, wovon hier die Rede 
ift, ein ſo mißtönended Ex profundis anftimme 
ten, und mit einem Eifer, wodurd fie fi, bei einer 
Gelegenheit wie diefe, einem Bayard oder Catis 
nat ſchwerlich fehr empfohlen hätten — erklärtens 
„Keine Defrete und feine Macht in der Welt könne 
fle verhindern, als Gentilshommes zu leben. 
und zu fterben.“ 

Ich geftehe gern, dab es felbft für einen Immas 
nuel Kant eine ſchwere Aufgabe wäre, den eigente 
lichen Sinn ded Worte Gentilhomme genau zu 
beftimmen und von aller Dunfelheit und Vieldeutigs 
feit zu befreien: aber diefe Herren mußten doc, 
follte man glauben, willen, was fie fi) bei einem 
Worte, für welches fie leben und fterben wollen, 
dachten. Dder ging es ihnen vielleicht wie dem ehr⸗ 
lichen Sancho im Don Quiſchott? der, wenn 
ihm zuweilen begegnet, fih in feinen Reden fo zu 
verwideln, dab er ſelbſt nicht mehr weiß was er 
fagt, ſich damit tröftet, Gott verftehe ihn wes 
nigftens. — Bedeutet etwa das franzoͤſiſche Wort 
Gentilhomme fo viel und nicht mehr ald das 
Englifhe Gentleman, fo hätten fie fi eine fo 
lebhafte Erklärung erfparen fönnen, da gewiß nies 
mand in der Welt unhöflich genug feyn wird, ihnen 


. hberdie Eransdfifge Auzion. ısı 


diefe Benennung in. der letztern Bebentung ftreitig 
zu machen. Oder wollten fie etwa fo viel’ damit 
fagen: fein Defret in der Welt fönne machen, dab 
- fierniht die Söhne, Enkel, Urenkel ü. ſ. w. ihrer 
Väter, Großväter, Urgroßväter u. f. m. wären? — 
Auch, Dieb begehrt ihnen gewiß niemand abzuftreiten. 
Oder wollten fie damit behaupten, die Region fonne 
Ahnen bie Titel, Chevatier, Baron, Komte, Vicomte, 
" Bidamp, Marguid, Duc, u. ſ. w. wenn Be ihnen 
von_ ihren Voraͤltern her. angeftammt feyen, mit 
Reät eben fo wenig nehmen ald ipre Erbgüter? 
»Darhber möchte Ad allenfalls in einem atademiſchen 
le für und wider diſputiren daffen; und es 
werlohnte Ah wohl der Mühe, wenn von wirflis 
He Serpogtpimern, Lands und Markgraffhaften, 
Sürftentpämern, Grafſchaften and Baronien die Rede 
wöse, deren man fie entſetzen wollte, Aber bloß 
_Igere Titel! Wer. wird ſich einen fo unbedeutenden . 
Verluſt ſo tief zu Herzen. nehinen? Und wie konnten 
die guten Herren die fonft von einem fo großen 
Eifer für: die-fönigtige Autorität. befeele 
waren, au einer Beit,. wo der König ferdf fo 
viele und große Prärogativen, ohne nur ein Wort 
dagegen zu fagen, dem allgemeinen Beſten aufger 
opfert hatte, noch an pre eigenen Heinen Perfonen 
denfen, und Über das Opfer eitler Epröntitel, die 
mit der neuen demstratifgen Verfaſſung des 


Frausoͤſiſchen Reigs "ohnehin underträglig waren, 
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ein folched Aufheben machen? Eine Razion, welche 
Macht genug hatte, ihre ganze vorige Verfaſſung 
von Grund aus umzuwerfen; eine Nazion, die ihrem 
vor fo kurzer Zeit noch unumfchränften Könige die 
Superanität, und der Klerifei, welche die Schtüffel 
des Himmelreichs Hat, ihre Götter nehmen durfte, 
bat gewiß auch die Macht, ihrem vormaligen Adel 
(deſſen politifche Vorrechte ſchon mit der abgefchaffe 
ten Feudalverfaſſung von felbft verfhwunden waren) 
feine Titel zu nehmen, und wird fih, nachdem fie 
fh der hböhften Gewalt und der Majeftät 
ſelbſt anmaßen durfte, wohl fehwerlich das kleine 
Recht nehmen laffen, Benennungen abzufhaffen, die 
fih auf eine Ungleichheit zwifchen den Bürgern des 
Staats beziehen, von welchen das Volk auch nicht 
den Schatten einer Erinnerung übrig laflen will, 
Dieß alles ift fo Far, dab ed den Herren, von 
welchen die Rede ift, ebe fie noch den Mund auftha⸗ 
ten, nothwendig in Gedanken ſchweben mußte. Was 
für einen Sinn follen wir alfo ihrer Erflärung ges 
ben? Was fönnen fie fi) dabei gedacht baben? — 
Doch in heftigen Gemüchsbewegungen weiß man zus 
weilen felbft nicht recht was man fpricht, und fpricht 
oft ganz was andres ald man denkt. Bielleicht wolls 
ten fie nichts weiter damit fagen, ald, keine Mat 
im Himmel und auf Erden könne ihnen wehren, fih 
ſelbſt für Perfonen zu halten, denen die Gentilhoni- 
merie ald ein angezengter, eingegoflener und einges 
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fleiſchter, mit Ihrem ganzen Weſen umgertrenuli und 
(wie es die Theologen nennen) h9poſt atiſch dene 
Cinigter Karafıer, beimohnez und im Diefewe tröfte 
Gchen Glauben wären fie entfchloffen, trog Weis, 
Teufel, Filoſoſie und Razionalverfammlung,;: au Im 
ben und zu fterben. — Wenn dieſes, wie id ** 
the, ihre Meinung war, fo muß man geſtehen, daB 
fein Wort danauf zu antworten iſt. 
Es giebt Dinge, lieben Freunde, die man nie 
unterfſuchen oder auf die Kapelle bringen, 
fondern von SKindesbeinn an, nad dem Beiſpiel 
alter und umgebenden Perſonen, immer gegfauße " 
haben muß, wenn fie die verlangte Wirkung, „mit 
Furcht und Zittern refpeftirt zu werden, und alfe 
immer unangefochten zu Bleiben,“ bei und. wunders- 
lichen Erdenkindern hervorbringen - follen. Von die⸗ 
ſer Art iſt z. B. die Gabe der Koͤnige von England, 
Kroͤpfe zu heilen, die Unfehlbarkeit des heiligen 
„Vaters zu Rom, die Exiſteng der Popanze, Melu⸗ 
finen, Feen und weißen Frauen, der Herenfabbat 
"auf dem Blodöberge, die WBunderfraft ded Blutes 
des heiligen Januars gu Reapel, das göttliche 
Recht der Könige, die Majeftät des Volts, und was 
dergleichen mehr iſt; — und von biefer Urt, fogen 
die Stoifer, ift au das fo ſchwer su erklaͤrende, 
mit dem Glauben fo Leicht zu fallende, der Vernunft 
dingegen fo unbegreifliche Ding, das man den er be 
lichen Adel nennt, en 
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Auf Dinge diefer Art laͤßt fih fehr füglih ans - 
wenden, was Terenz feinen Parmeno von der . 
Liebe fagen läßt: 

Here, quae res in se neque consilium neque 

modum 

Habet ullum, eam consilio regere non potes. 
Sie gehören ganz und gar nicht unter die Gerichtds 
barkeit der Vernunft; fie müffen unter dem Schuße 
des heiligen und ungugangbaren Dunfeld, daß fie 
umgiebt, in ehbrfurd<evoller Entfernung angebetet 
werden, und alles gebt gut (wenigftend für die 
Goͤtzen und ihre Priefterfhaft) fo lange die Mens. 
fhen glauben und zittern. Go bald hingegen der- 
allgemeine Glaube an diefe Dinge erfaltet ift, fo 
bald fie fo wenig mehr täufhen, dab man ihnen 
immer naber-auf den Leib rüdt, fie von allen Seiten 
zu begufen, zu beriehen und zu betaften anfängt, 
allerlei Proben und Verfuche mit ihnen anftellt, und 
endlich gar die nafeweifen Fragen, quis, quid, ubiy 
quibus auxiliis, cur, quomodo, quando ? (wer? 
was? wo? wonit? warum? wie? warn?) über 
fie aufzumwerfen fich beigeben laßt: fo bad es mit 
ihnen dahin gekommen ift, fo wär’ ed wohl am 
beften Cwenigftend am flügften) gethan, gar nicht 
mebr davon zu fprechen. 

Indeſſen, da ich mid nun einmal mit diefer fißs 
lichen Adelsſache befaßt habe, fey mir wenigſtens 
erlaubt, mit aller ©utherzigfeit eines Erdbuͤrgers 
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gui omnia sua secum. Dortat, zu fagen, wie ich fe 
aus meinem kosmopolitiſchen Standpunkte 
u“ feben. glaube. » 

: ‚Um midr ſelbſt fo viel möglich ind Klare zu ſetzen, 
betrachte ih den erblihen Adel Cdenn von die⸗ 
ſem 'allein ift hier die Rede) aus einem: zwiefachen 
Befgtspunfte : als einen Vorzug der Geburt, der 
Sb auf die Meinung anderer dieſes Dorzugs er⸗ 
mangelnder Menſchen grimdet; und als ein poti⸗ 
tiſches Inſtitut, welches jener Meinung eine 
fathe Sankzion giebt, dab die beſagten Menſchen, 
wen fie diefe Meinung gleicht nicht haben, doch -fo 
handeln und jiberhaupt-fih Fo ftellen, und -fiellen 
mwüff en, als ob fie diefelbe hätten. Ich Schränke. 
wich, weinen Zweck gemäß, dermalen blosß auf den ' 
exften Gefichtöpunft ein, und werde vielldicht gu einer 
andern Zeit Gelegenheit finden, nahjuhohlen, was 
ſch über den Adel, in fo fern er ein politiſches Ins 
ſtitut ift, etwa zu bemerken habe, 

Was alfo den erften Punkt betrifft, fo ift Pr in 
unfern Lagen, meined Wiſſens, etwas unter allen 
verftändigen Leuten ausgemachtes , dab die Meinung, 
als ob die Abſtammung von adlichen, verdienftvollen 
oder verdienftleeren, berühmten oder unberuhmten 
Aeltern, an fich felbft einenr Sindfein irgend einen 
foRichen oder moralifchen Vorzug vor, andern Kinz 
dern gebe, oder als ob ein Menfh, deifen Urgroß⸗ 
vater Armeen kommandirte, und Europg wohl oder 
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übel regieren half, bloß deßwegen ein beſſerer und 
reſpektablerer Menfh fey, als einer, deſſen Urgroße 
vater hinter dem Pfluge ging, oder an einem Web⸗ 
ſtuhle ſab, — es if, fage ich, etwas längft ausges 
machtes, daß diefe Meinung ein Vorurtheil ſey, 
das feine vernünftige Unterfuhung aushalten Tann. 
Man würde fih in den Augen der Montmorency, 
Montaufier, Rohefaucould, Noailleé, 
la Fapette und ihres gleichen lächerlich machen, 
wenn man eine ſolche Aibernpeit behaupten wollte. . 

Wenn die Menfhen alfo nichts als vernünftige 
Weſen, und, fo zu fagen, lauter Vernunft 
wären, oder wenn fich hoffen ließe, dab fie jemals 
zu einem fo hohen Grade der Beredlung ihrer Natus 
gelangen könnten: fo würde jenes Vorurtheil, sus 
gleih mit allen übrigen, wodurd die bürgerlichen 
Seſellſchaften feit einigen taufend Jahren (mehr oder 
weniger LeidLich) zufammen gehalten worden find, 
ohne jemands Widerrede und Proteftagion, von felbß 
aus der Welt verfchwinden. 

Aber dieß ift nicht der Fall, dieß wird und 
kann niem als der Fall feyn. Die Vernunft wird, 
fo lange wir Menfchen bleiben, in einem jeden immer 
nur einen fleinen Theil feines Mikrokos mus mit 
vollem Lichte beftrahlen: der größere wird immer, 
mit unzähligen Abftufungen des Lichts und Schattend, 
in Dämmerung, Nebel und Dunkelheit liegen; und 
finntispe Gefühle, helldunkle Vorftellungen, und tau⸗ 
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ſenderlei magiſche Erſcheinungen der innern Sinne, 
(die Reſultate eines feinen mechaniſchen Spiels un⸗ 
zähliger geheimen Springfedern des Herzens und der 
Einbildungsfraft) werden nie aufhören, mit einer 
Art von Zaubergewalt auf die menjchlichen Gemürher 
zu wirfen. 

Es giebt fein einziges Borurtbeil, dat fh nicht 
auf einen Edein von Erfobrung und Wahrheit 
füßte, oder mit mehr oder weniger feinen Faͤden in 
die innigftien Gefühle der Menfchheit verwebt wäre, 
Manche derfeiben find der Moralitäaät beförderlich, 
und daber, in fo fern fie fihb am Ende in fhöne 
Empfindungen und Gefinnungen auflöfen laflen, bes 
rechtigt, von der Vernunft felbft in ihren Schuß ges 
nommen zu werden. 

Ich muͤßte mich fehr irren, oder der edle Stolz, 
der den Abkoͤmmling einer alten, an großen und 
verdienftvollen Männern reihen Familie antreibt, fich 
Des glänzenden Namend, den er von ihnen geerbt 
bat, würdig zu machen, mit allen feinen ſchwaͤrme⸗ 
rifhen Erfheinungen — auf der einen. Geite, und 
das unfreimillige vermifchte Gefühl von Ehrerbietung 
und Liebe beim Anblick .ded würdigen Erben eines 
Namens, der.auf einmal taufend in einander flies 
Bende Vorftellungen von allen, was in den Augen 
der Menfchen groß, fchön und beneidenswürdig ift, 
in unferm Gemüthe erregt, und uns eine foldhe 
Perfon vor taufend andern intereflant und wichtig 
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macht, auf der andern Seite — diefe Gef 
find tief inder menſchlichen Natur ger 
zelt, und werden, fo lange die Menfhen — I 
ſchen bleiben, durch fein Dekret irgend einer Ni 
nalverfanmlung aus ihr heraus defretirt werden 
Ich fage noch mehr: defto fchlimmer für die Na; 
aus deren Herzen eine übermütbige und diefes 
mens unmwürdige Silofofie fo fhöne Gefühle, 
wohlthätige Vorurtheile (wenn man fle ja durch 
fen Namen degradiren will) mit der Wurzel 

reuten fönnte? 

Ich weiß fehr gut was mir die Verfechter 
Detrets gegen diefe Behauptung einwenden koͤn 
Aber wenn ich gefragt würde, wie groß wohl, u 
allen der Comtes und Wicomted, Di 
Marguis und Barons, die durd) daffelbe I 
tig auf ihren bloßen Geſchlechtsnamen reduchrt ! 
den find, die Anzahl derjenigen fey, die unter i 
Ahnen viele um die Welt oder wenigftend un 
Nazion wahrhaft verdiente Männer au 
weiſen haben, und diefen Ahnen Ehre 
Ken? — fo würde ih — einen Augenblid, 
ſtummen, und dann antworten; Vielleicht, felbf 
diefer großen Verdorbenheit der Gemüther und 
Gitter, die feit den Zeiten des Duc Regent 
und nach alle höhern Klaffen in Frankreich bis 
Mark durchdrungen bat, Can welder aber der 
nicht mehr Schuld, und vom welder er nit 
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niger das Opfer iſt, ald andere Klaſſen) vielleicht, " 
dieſer Verderbniß und Ausartung ungeachtet, nah 
launer weit.größer ald man glaubt! — Üben geſetzt 
auch, daß. die Zaht der Franzoͤſiſchen Edekeute, PA 
deren Herzen noch ein Ichendiger Funde -fgueb alten 
"Ritters und Heldengeiſtes 'glüßt, ..den,dep werfiorbeng 
Sraf von Sreffaw fo ſchoͤn zu ſchildern wuhte, 
noch fo klein waͤre: was gewoͤnne die Narion dabei, 
wenn. fie, durch einer Schlag mit Mer lins Zau— 
Berpritfihe, auf einmal ‚alles. Bewußtfeym ihrer Her⸗ 
kuuft, alle Erinnerungen an den Ruhm ihrer Vor⸗ 
fahren aus ihrem Gedächtniffe, und alle Bilder und 
Denlkmaͤhler derfelten aus dem. Sälen, Gallerie 
and Kapellen ihrer Schlöffer, heraus zauberm könnte? 
Und um was wide Sranfreich gebeſſert ſeyn, oder 
4. wehe Gutes vom ihnen zu. verfprechen: haben, 
rm fie alle ſannnt und fonders vom diefem Augene 
Wi‘ am, vermoͤge der befagten Zauberpritſche, 
von lauter -Lefjelflikern u — — 
Heinen gtaubom 


Dan.fage we nicht⸗ „Weber ve Seilier Kitten 
des zgten, Tsten und zöten Sahrhundertd, moch ders 
-Fenige, der im den Framoͤſiſchen Adel fahr, ſeitdem 
der ebrſachtige Prieſter Prinand dw Pieffid« 
Kicdeliew ihten altını Stolz durch Hinrichtung des 
größten Wompmoreney . feine " ungefäneidiger 
Waden unter die Zube der Könige und Mer Minifter 
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biegen lehrte, — weder diefer Geift ned jener 
ſchickt fih mehr für unfre Zeit.“ . 
Dhne Zweifel würden die großen Männer aus 
dem Adelftande, welche fo viel zum Glanze der Mes 
gierung Ludwigs des Vierzehnten beigetragen haben, 
wenn fie mit ten Grundfägen und der Vorſtellungs⸗ 
ars ihrer Zeit im Julius 1789 von den Todten 
erweckt und an ihre ehemuligen Pläke gefiellt worden 
wären, ed für Pflicht gehalten haben, die koͤnig⸗ 
liche Autorität und die alte Verfaſſung did auf den 
legten Blutdtropfen zu behaupten. Aber eben der« 
fetbe Geift und Much, eben diefelbe Würde und 
Groͤße der Secle erhält in verfchiedenen Zeiten, durch 
die Verfhiedenheit der Begriffe fowohl ald der Um⸗ 
fände, ‚verfhiedene Richtungen. Epaminon⸗ 
das, am Hofe eined Artarerres geboren, würde 
ein eifriger Novalift gewefen feyn; und die Tu⸗ 
renne, die MontnorencysQuremburg, die 
Catinat, die Noaillegs, die Billard, u.f.w. 
würden, wenn ihre Jugend in unfre Zeit gefallen 
wäre, wahrfheinlih Freunde, Waffenbrüder und 
Mebenbuhler des edeln la Fayette in der ruhms 
würdigften aller Unternehmungen gemwefen feyn. 


So nenne ich die unternommmene Befreiung einer 
großen Nazion von dem eifernen Defpotidmus cine 
in die unerträglichfte Ariftofratie ausgeartete 
monarchiſchen Regierung, von den drüdenöften un 





Serwaltung. Uber fo werde ich nie dos Unterneh⸗ 
men nennen, ſtatt ziner Cnach den Beiſpiel der 
Gugtifhen Conſtituzion) durch hinlaͤnglich ſicher ges 
Rellte Rechte des Vorkt in ihre wahren Grenzen 
eingefhräuften MonarKit, eine ungeheure, 





’ "ambehitlkige und unſichere 
Deustih tie au len ; eine Demofratie, wie 
"nit wur ns ale rine geweſen Hk, fondern auch, 
alter moraliſchen Waprfegeinlichkeit nach, unter fünf 
au zwanzig Millionen Menſchen Teine befiepen 
ann, und wenn Be au alle auf einmal in lauter 

Gearchus, Brutug, Raffius and Alger⸗ 
non» Bidaey’ 6 verwandelt-würden, 

Anfſtreitig ‚hätte mit dem del, fo gut "als mit 
‚dp Hofe und Der Kleriſei, diejenige Reformazion 
‚sorgenommen werden ſollen, die zum allgemeinen 
Beſten un um gaͤnglich noͤth ig war, Aller uns 
gerochte, unbillige, und bloß des Mißbrauchs wegen 
verhaßte Unterſchied zwiſchen den adelichen und 
nicht adelichen Bürgern eines und deſſelben Staates 
mußte aufgehoben werden. Taͤlente und Verdienſte 
mußten Titel ſeyn, die einem jeden Burger den Weg 
zu jeder oͤffentlichen Ehrenſtelle vͤffneten. Rupmvolle 
Ahnen mußten einem verbienfilofen Menſchen hierin 
fein Vorrecht geben. Nichts Tann gerechter ſeyn als 

Mielande W. 41. Bd. 11 
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alles Dieb! Aber es war. auch gerecht, oder wenige 
ſtens billig, und einer fo ſchoͤn denkenden Rayioı 

wie die Franzöfifche, wurdig, die Verdienfte un! 

Tugenden edler Vorfahren noch in den Erben ihres 
Namens zu ehren, und den Ueberreften des einft fo 
berühmten Franzöfifchen Adels, den Nachkonmen der 
Männer, deren Gefchichte feit Jahrhunderten mit 
den Annalen Frankreicht und der allges 
meinen Weltgelchichte befändig verflochten 
war, fo viel Vorzüge gu laffen, ald mit einer freien 
Konftitugion nie nur verträglich, fondern ald 
ſelbſt zu größerer Feſtigkeit, Würde und Vollkom⸗ 
menheit derſelben nöthig war. 


Es hat einem ſchwindligen Freiheitsgeiſt und der 
Nazionalverſammlung anders beliebt; und wenn es 
Cwie man bald nicht länger zweifeln kann) ihr gans 
ger Ernſt ift, dem Franzoͤſiſchen Reich die Verfafe 
fung von Ury, Schwys, Unterwalden, Glas 
rus und Appenzell zu geben, fo konnten fle frei⸗ 
lich nicht weniger thun. Wie fie dabei fahren wer⸗ 
den, wird fich zeigen. Der ı4te Julius (deſſen 
Morgenröthe, indem ich diefed ſchreibe, nur noch 
ſechs und dreißig Stunden entfernt it) wird, allem 
Anfehn nach, ein fehr entfeidender Tag fen. 


Ich fchließe diefen kleinen Aufſatz, mit der (viel⸗ 
keicht überKüffigen ) Erinnerung, dab alles bisher 
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gefagte 5ne beſondere Rudſicht auf anfern 
Deutfhen Adel geſchrieben ift, und. daß man 
mir fo viel Altdeutſchen Biederfiun md Vaterlands⸗ 
fiebe zutrauen darf, daß idy meine Gedanken über 
den legtern, und über unfere Razionalverfaffung 
überhaupt, nicht verblümt und durch Gleiche 
niffe, fondern geradezu (wie ein Dann zu feinen 
Brüdern reden. foll ) vortragen würde, . wenn ich 
glaubte, daß es Zeit Dazu fey.. Uber Reden 
bat feine Zeit, und Schweigen ‚hat feine Seit, 
fagt der weife König Salamon. 8 fehlt noch 
viel daran, dab wir den Punft erreiche haͤtten, wo 
ein Volk reif für gewille Wahrheiten ift,. und mo 
es ihm wirklich nuͤtzlich iſt, dab es über feine gemeins 
fhaftlichen. wichtigften Angelegenheiten mit Ernft zur 
Sprache komme. Allee, was wir jeßt noch vielleicht 


ertragen möcten, tönnten etwa patriotifche oder 


weltbürgerlihe räume feyn, die, ald Träume, ohne . 


Bedeutung find, und von grapitätiichen Leuten nicht 
"eramal angehört werden, 


Indeſſen fann ed nichts ſchader, wenn wir von 
Zeit zu Feit einem verftändigen Bid auf das, was 
am uns ber vorgeht, werfen, und, durch fremde 
Beifpiele auf andrer Leute Koften- weifer gemacht, 
die Thorheiten und Vergehungen aller Art kennen 
und vermeiden lernen, wovon wir König, Prin- 





Ud Beweiſe von dem. edelften Gefühl und dem rich. . 
Kofen Verſtande azlegi — die traurigen Opfer wer ⸗ 
en fehem, © . 
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Der müßte doch wohl ein uͤbermaͤßig treubersiger 
Neuling in der Welt feyn, der nicht mit Augen fühe, 
und mit Händen griffe, Daß der wahre Grund, wars 
um der überwiegende Demofratifche Theil der 
N. V. kein Oberhaus (chambre haute‘) nach Enge 
liſchem Mufter haben wollte, pur ſubjectiv war, und 
lediglich darin lag, dab der ehemalige Tiers - dtar, 
nachdem es ihm nun einmal gelungen war, fi der 
böchften Gewalt zu beinächtigen, fie um fo weniger 
mit dem verhaßten Erbadel theilen wollte, da er ſich 
ſtark genug fühlte, diefen gänzlich auszurotten, und 
die dem Wolfe zugefprochene und von felbigem fehr 
bereitwillig angenommene Souveränität, im Namen 
des Volks fich allein. zuzueignen. Diefen Grund bes 
hielten die-Herrn in petto: aber warum wollten wir, 
die bei allen diefen bloße Zuſchauer find, uns durch 


= 
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B. 


Junius 1791. 





Seit Mirabeau's Tod und den 18. April, muß 
es auch dem parteiloſeſten Zuſchauer zuwider ſeyn, 
nur ein Wort weiter über die Franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
stone » Händel zu verlieren. Ein Bolt das Frei feyn 
will und in zwei vollen Jahren noch nicht gelernt 
bat, dab Freiheit, ohne unbedingten und unbegrenz⸗ 
ten Gehorſam gegen die Geſetze, in der Theorie ein 
Unding, und in Praxi ein unendlichmal ſchaͤdlicherer 
und verderblicherer Zuſtand iſt, als afiatiſche Sklave⸗ 
rei; — ein Volk, das auf Freiheit pocht, und ſich 
alle Augenblicke von- einer Fakzion von Menſchen, 
qui salva republica salvi esse non possune, zu den 
wildeften Ausfchweifungen, zu Handlungen, deren 
Kannibalen fih fhämen würden, aufheßen und hins 
reißen laßt, — ein ſolches Volk ift, aufs gelindefte 
zu reden, zur Freiheit noch nicht reif, und wird, 
allem Anfehen nah, noch mande fürcdterlihe Kon⸗ 
vulfionen zu überftehen haben, bis fein Schickſal auf 
die eine oder andre Art entfchieden ift. 
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Leber 
das Verfahren gegen die Klerifei. 


Die Frage if: 06 wohl die Nazional» Verfammlung 
in Sachen, welde die Hierardie, die in dem Kirs 
henregiment einmal eingeführte Ordnung, betreffen, 
eigenmädtig, ohne Beſtimmung der Frangöfifchen 
- Kirche Cd. i. nad Römiſchem Styl, der Kleriſei) 
und des Bifhoffs von Nom, als anerkannten Obere 
haupts der Römifch = katholifhen Kirche, Aenderung 
au treffen befugt fei, zumal fo wichtige, dab Biſchoͤffe 
dadurch ihrer Heerden beraubt und in den Ball ges 
feßt werden, fih um irgend einen vafanten Titel in 
partibus infidelium umfehen zu müflen. So viel 
ich weiß, ift diefe Anmaßung in der Roͤmiſch- fathos 
liſchen Chriftenheit etwas ganz unerhörtes, und die 
Majoritat der Nazionals Verfammlung, und ihre 
Worthalter, die fein Bedenken getragen haben, das 
popanzifhe Wort Schisma bei diefer Gelegenheit 
in einem Tone, der einer Drohung ziemlich ähnlich 
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IM, autzuſprechen, fin) ipso facto, ſchon Schisma⸗ 
tiker, indem fie Saͤtze behaupten, die in Spanien 
einen jeden Chriftenmenfchen zum Scheiter haufen quas 
tfisiren würden. Wahrlich dieß alles ift den Rechtes 
gelehrten in der Razionals Berfammlung fehr wohl 
befannt ; von ihnen kann man nicht fagen, fie wuͤß⸗ 
ten nicht was fie thun; aber da die neue Eintheis 
Ing der Diöcefen, der Vernichtung der- weltlichen 
Praͤrogativen der hohen Kterifei, die Gäfnlarifagion 
ber Kirchenguͤter, die Aufhebung der Domkapitel und 
Kanonifatd = Pfeunder, und die ganze bürgerliche 
Ronftitugion der Geiftlichfeit, nun einmal weſentlich 
zu der neuen politifchen Schöpfung gehören, weiche 
uf Das Mächtige Werde! der Nazional⸗Verſamm⸗ 
kung aus der Truͤmmern der ehemaligen Verfaflung 
Frankreichs ſich zu erheben anfängt: fo ift fein Wun⸗ 
der, dab fie ſich ftellen, als ob fe nichte davon wüße 
ten, daß fie — indem fie alle diefe Reformazionen, 
der Reklamazion der Kleriſei ungeachtet, ohne Vor⸗ 
wiffen und Einwilligung des anerfannten Oberhaupts 
der Katholiſchen Kirche, aus bloßer Mactgewalt dei. 
Razion, ausüben — fi offenbare Eingriffe in die 
fo viele Jahrhunderte Tang von alten Roͤmiſch⸗ katho⸗ 
ifchen anerkannte Rechte der Kirche und des Papſts 
wlauben. Und warum follte au die Nazionats 
Verſammlung, fie, die fih das Recht sugeeignet bat, 
die ganze Verfäſſung der Franzoͤſiſchen Monarchie 
Anzureißen, die ehemaligen Reichsſtaͤnde, dem Adel 
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und die Parlamente abzufchaffen, die Majeftät dem 
Volk zugueignen und den König in einen, bloßen bes 
ſoldeten Diener des gemeinen Wefene zu verwandeln, 
dem man — ohne felbft recht zu miffen warüne-? — 
den Königstitel und fünf und zwanzig Millionen 
Livres giebt, um der erfte Kommis und Vollzieher 
der Befehle der Nazional⸗Verſammlung zu fepn, — | 
warum follten die, welche das alle® durften weit 
fie ed fonnten, nicht vermoͤge eben dieſer willkühr⸗ 
lichen Machtgewalt, vor welcher alle ehemaligen 
Rechte und Titel ſchweigen mußten, auch über die 

Kierifei nah Gurbefinden difponiren fönnen? Waß 
darf der nicht, der alles kann was er will? Ih 
fage nicht! die Gsundfüre, aus welchen die Nagios 
nal: Berfammlung in der bürgerlichen Konftitugion 
der Kleriſei verfubr, feyen an fich felbft und in 
Ruͤckſicht auf den Geift der Religion Jeſu Eprifti, 
auf die wahre Beſtimmung deffen, was diefe geiſt 
lichen Herren felöft das fevangelifhe Minifterium 
nennen u. f. w., nicht befier, als die Maximen und 
Gründe, aus welchen Herr Maury im Namen der 
Bischöfe rafonnirt. Ich faae nur: fie widerfprechen 
den bither allgemein anerkannten Brundmarimen der 
Römifch » fatholifihen Kirche; und die Nazional⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche vernöge der von ihr angenommes 
nen Grundbegriffe fo weit gegangen tft, muß, um 
fonfequent gu handeln, noch weiter gehen, und es 
ift fchwer zu fagen, wo fie mit ihrer Neformasion 
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in Kirchenſachen ſtehen bleibes werde. Dieß ſcheint 
xwmir ſelbſt die. fo ganz unnoͤthiger Weiße aͤffentlich 
affektirte Geringſchaͤtzung des Statthalters Jeſu Chriſti 
zu Rom deutlich genug zu weiſſa Ich nenne fie 
unuöthig, weil die Veränderung der Diögefen und 
die gange bürgerliche Konftitugion der Kleriſei, in 
Ruͤckſicht auf die qhnehin ſchon fuhfiftirenden großen 
Freiheiten der Gallikaniſchen Kirche, keine Sache iſt, 
wozu der König und. die, Nazional⸗Verſammlung, 
die Einwilligung des. Papſtes, mann. fie geweinfchafte 
lich in geböriger Drönung darum. angefucht häften, 
fehr wahrfcheinlicher Weife.nicht erhalten. haben foll« 
ten. Der Papft müßte ihnen: doch wohl für dieſen 
öffentlichen Beweis ihred Reſpekts gegen den heiligen 
Stuhl Dank gewußt, und, dafür auch wieder gefäls 
Lg zu feyn, fi um fo mehr bewogen gefunden Haben, 
da er doch wohl einfehen mußie, daß man feine Ein, 
Wwilligung bloß ‚pro forma, und um das Dekorum ju 
‚beobachten, verlange; dab bei einer auf den Geift 
und die Marimen der Gregore und Bonifaze gegrüns 
beten Weigerung, für den heil. Stuhl wenig zu ge⸗ 
winnen, aber woht viel zu wagen und zu verlieren 
fey. Warum alfo in einer ſolchen Sache, unter ſol⸗ 
hen Umſtaͤnden, von einem Rekurs an. den. Papſt 
nichts wiſſen noch hören wollen? “Warum auf eine, 
allen guten Katholiten fo .anflößige, Art den Gtatts 
balter Ehrifti als einen Witramontanen, der in Frank⸗ 
reich nichts zu befeblen habe, traktiren — ‚Warum 
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alles dieß! Aber ed war auch gerecht, oder wenig⸗ 
ſtens Billig, und einer fo fon denfenden Rayioı 

tie die Franzöſiſche, würdig, die Verdienfte und 

Tugenden edler Vorfahren noch im den Erben ihres 
Nämend zu ebren, und den Ueberreſten des eink fe 
berühmten Franzöfifchen Adels‘, den Nachkommen der 
Männer, deren Gefhichte feit Jahrhunderten mit 
den Annalen Frankreicht und der allge 
meinen Weltgefhihte bekändig verflochten 
war, fo viel Vorzüge zu laffen, ald mit einer freien 
Konftitugion nicht nur verträglich, fondern ald 
felbft zu größerer Feſtigkeit, Würde und Vollkom⸗ 
menheit derfelben nöthig war. 


Es Hat einem ſchwindligen Freihertögeift und der 
Nagionalverſammlung anderd beliebt; und wenn es 
Cwie man bald nicht länger zweifeln kann) ihr gans 
zer Ernſt ift, dem Franzoͤſiſchen Rei die Verfafr 
fung von Ury, Schwys, Unterwalden, Glas 
rus und Appenzell zu geben, fo konnten fie frei⸗ 
lich nicht weniger thun. Wie fie dabei fahren wer⸗ 
den, wird fih zeigen. Der ı4te Julius (deſſen 
Morgenröthe, indem ich dieſes fchreibe, nur noch 
ſechs und dreißig Stunden entfernt it) wird, allem 
Anfehn nad , ein fehr entfcheidender Tag ſeyn. 


Ich fehließe diefen Fleinen Aufſatz, mit der (viel⸗ 
lcicht überflüffigen) Erinnerung, dab alles bisher 
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Iyne befondeke Ruefiht auf anfern 
Deutfden Adel geſchrieben ift, und daß man 
mir fo viel Altdentſchen Biederfiun md. Vaterlands⸗ 
fiebe zutrauen darf, daß ich meine Gedanken über 
den leßtern, und über unfere Nazionalverfaſſung 
überhaupt, nicht verblümt und durch Gleich. 
niffe, fondern geradezu (wie ein Mann zu feinen 
Brüdern reden foll ) vortragen würde, wenn ich 
glaubte, daß es Zeit dazu ſey. Uber Reden 
bat feine Zeit, und Schweigen bat feine Seit, 
fagt der weife König Salamon. Es fehilt noch 
viel daran, daß wir den Punkt erreicht haͤtten, wo 
ein Volk reif fuͤr gewiſſe Wahrheiten iſt, und wo 
ed ihm wirklich nuͤtzlich iſt, daß ed ber feine gemein⸗ 
ſchaftlichen wichtigfter Angelegenheiten mit Ernft zur 
Sprache fomure. Alles, was wir jeßt noch vielleicht 


ertragen moͤchten, koͤnnten etwa patriotife oder. 


weitbürgerlide Traͤume feyn, die, ald Träume, ohne 
Bedeutung find, und von gravitätiichen Leuten nicht 
"eramal angehört werden. 


Indeſſen kann es nichts ſchaden, wenn wir von 


Zeit zu Zeit einen verſtaͤndigen Blick auf das, was 
am und ber vorgeht, werfen, und, durch frenide 
Beifpiele auf andrer Leute Koften- weifer gemacht, 
die Thorheiten und Vergehungen aller Art kennen 
und vermeiden lernen, wovon wir König, Prin- 





sen, Mintfter, Adel, Kierifei und Bolt — bei einer ” 
Karion, bie fa viel ‘vor uns voraus hat, und tagtäge - 
lich Beweife von dem. edelſten Gefühl und dem rich⸗ 
tigften Bertant tg — die traurigen Opfer were _- 
den Tom, a4 
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Der müßte doch wohl ein uͤbermaͤßig treuhergiger 
Neuling in der Welt feyn, der nicht mit Augen fähe, 
und mit Handen griffe,. Daß der wahre Grund, wars 
um der überwiegende Demokratifhe Theil der 
R. V. kein Oberhaus (chambre haute‘) nad Eng⸗ 
tifhem Mufter haben wollts, pur ſubjectiv war, und 
lediglich darin lag, daß der ehemalige Tiers - Etat, 
‚nachdem es ihm nun einmal gelungen war, fich der 
böchften Gewalt zu bemächtigen, fie um fo weniger 
nit dem verhaßten Erbadel theilen wollte, da er ſich 
ſtark genug fühlte, diefen gänzlich auszurotten, und 
die dem Volke zugefprocdhene und von felbigem fehr 
bereitwillig angenommene Souveränität, im Namen 
des Volks fih allein. zuzueignen. Diefen Grund bes 
hielten die-Herrn in petto: aber warum wollten wir, 
die bei allem diefen bloße Zuſchauer find, uns durch 


= 
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Schönrednerei und große Worte täufchen laſſen? 
Der muß fehr blind fenn, der nicht durch ein Sieb 
fehen kann! Was die Aufzahlung der großen Wohls 
thaten betrifft „, welche die N. VB. durch ihre hochge⸗ 
lobte Konftituzton dem Franzoͤſiſchen Volke, ja dem 
ganzen Menſchengeſchlechte, erwiefen haben will; fo find - 
zwar die Defrete, wodurch fie 24 Milliongn, in 44000 
fleine Republiken vertheilte, tdealifche Menfchen in 
eine eben fo idealifche Gleichheit, Ordnung, Harmos 
nie und .uberfhmängliche allgemeine Gluͤckfeligkeit 
gefekt hat, klar und deutlich in der Konftituziond = Afte 
zu lefen, aber in Sranfreich felbft und unter den wirk⸗ 
lich und leibhaft darın eriftirenden 24 oder 27 Millie 
onen Menfehen, zeigt fih bis Dato von allen diefen 
berrtiben Srüchten Jo wenig, dab man ed hartglaus 
bigen Zufhauern (zumal folchen, Die 25 aus fehr 
guten Gruͤnden find) kaum uͤbel nehmen kann, wenn 
fie wenigſtens noch das Ende dieſes Jahrhunderte 
abwarten wollen, ehe fie den fanguinifihen Lobrednern 
diefer Konſtituzion bei ihren vermuthlich wohlges 
wieinten Hallelujahs Chorus machen helfen. 


— 
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Seit Mirabeau's Tod und den 18. April, muß 
es auch dem parteiloſeſten Zuſchauer zuwider ſeyn, 
nur ein Wort weiter uͤber die Franzoͤſfiſchen Revolu⸗ 
zions⸗ Händel zu verlieren. Ein Bolf daß Frei feyn 
will und in zwei vollen Jahren noch nicht gelernt 
bat, dab Freiheit, ohne unbedingten und unbegrenz⸗ 
ten Gehorſam gegen die Geſetze in der Theorie ein 
Unding, und in Prari ein unendlihmal ſchaͤdlicherer 
und verderblicherer Zuftand ift, als aflatifche Sklave⸗ 
rei; — ein Volk, dus auf Freiheit pocht, und ich 
alle Augenblicke von- einer Fakzion von Menfchen, 
qui salva republica salvi esse non possunt, zu den 
wildeften Ausfchweifungen, zu Handlungen, deren 
Kannibalen fh fhämen würden, aufheßen und hin⸗ 
reißen läßt, — ein ſolches Volk ıft, aufs gelindefte 
zu reden, zur Freiheit noch nicht reif, und wird, 
allen Anfehen nah, noch manche fürcterlihe Kons 
vulfionen zu überfteben haben, bie fein Schickſal auf 
die eine oder andre Art entfchieden iſt. 


1 








Die. Trage PR os wohl die Raytonat  Werfam 

im Gasen, iweihe die Hierarchie, die in. dem Mir 
chenragiment einmal eingeführte Ordnungy: betreffen,“ 
eigenmäctig ; ohne ‚ Beftimmung -der dFrame . 
Rirge Cd. i nach Römifgem:Gtyt, der Mexifir) 
und.des BSifhaffs von Rom, alt: anerkannten. One 
haupts der Romiſch⸗ Fatpolifchen.- Kirche, Henderung 
su treffen befugt Tei, zumal fo wichtige, dab Biſchoͤfr 
dadurch ihrer Heerden beraubt und in den’ Zall gie " 
fegt werden, fih um irgend einen vakanten Titel im’ 
Partibus infidelium umfehen zu muͤſſen. &o viek 
15 weiß, iſt diefe Anmaßung in der Roͤmiſch⸗ fütho 


Uſchen Epriftenheit- etwas gang unerhörtes, und die 


Mojorisäe der Nagzional ⸗ Berfammlung, und ihre⸗ 
Worthalter, die fein Bedenken getragen Haben, "dat 
popanziſche Wort SHismg: bei disfer Gel 

in einem Tone, der einer Drohung ziemlich —2 
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if, auszufprechen, find ipso facto, fhon Schisma⸗ 
titer, indem fie Saͤtze behaupten, die in Spanien 
einen jeden Chriftenmenfchen zum Scheiterhaufen quas 
tifiziren würden. Wahrlich dieß alles ift den Rechts⸗ 
gelehrten in der Razionals Berfammlung fehr wohl 
befannt ; vom ihnen kann man nicht fagen, fie wuͤß⸗ 
ten: nicht was fie thun; aber da die neue Eintheis 
lung der Diöcefen, der Vernichtung der- weltlichen 
Praͤrogativen der hoben Kterifei, die Säfnlarifagion 
‚der Kirchengüter,, die Aufhebung der Domkapitel und 
Kanonifatd = Pfrundernr, und die ganze bürgerliche 
Konftituzion der Geiftlichkeit, nun einmal weſentlich 
"zu der neuen politifhen Schöpfung gehören, welche 
auf das Mächtige Werde! der Razionals Berfamms 
kung aus den Trümmern der ehemaligen Berfaflung 
Frankreichs fi zu erheben anfängt: fo ift fein Wun⸗ 
der, dab fie ſich ftellen , ald ob fe nichtE davon wüßs 
ten, daß fie — indem fie alle diefe Reformagionen, 
der Reflamazion der Klerifei ungeachtet, ohne Vor⸗ 
willen und Einwilligung des anerfannten Oberhaupts 
der Karholifchen Kirche, aus bloßer Mactgewvalt der. 
Nazion, ausüben — fi offenbare, Eingriffe in die 
fo viele Jahrhunderte Tang von alten Römifch « fathos 
liſchen anerkannte Rechte der Kirche und des Papſts 
erlauben. Und warum follte au die Nagzional⸗ 
Verſammlung, fie, die ſich das Recht zugeeignet bat, 
die ganze Verfaſſung der Franzoͤſiſchen Monarchie 
 einzureißen, die ehemaligen Reichsſtaͤnde, den Adel 


- 
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und die Parlamente abzufihaffen, die Majeftät dem 
Volt gugueiguen und den König in einen, bloßen bes 
ſoldeten Diener de gemeinen Weſens zu verwandeln, 
denz.man — opne felbſt vecht zu wiſſen warum ? — 
den Königstitel und funf und wanzig — 
Livres giebt, am der erſte Kommie und Vollgieh: 
der Befehle der National Verſannnlung gu ſeyn 
warum ſollten die, welche das alles durften, teil 
fie es konnten, nicht. vermöge eben diefer wilkkihre _ 
lichen Machtgewalt, ver welder alle ehemaligen 
Rechte und Titel ſchweigen mußten, auch tiber die 
Kterifei nad Gutbeſinden difponiren fönnen? aß 
darf der nicht, der alles kann was er will? Th | 
fage nicht !: die Asundfäge, aus welchen die Nagios 
nal⸗ Verfammlüng in der bürgerlichen Konfkitugion 
der Kierifei verfußr, feyen an ſich ſelbſt und in 
Ruͤckſive auf den Geif der Neligion Jefı Ehriftt, 
auf die wahre Beſtimmung dejlen, was diefe geifte 
lichen Herren felöft das lebangeliſche Minifterimm 
"nennen u. f. w., nicht beiler, als die Marien und 
Gründe, aus welchen Herr Maury int Namen der 
Bifhöffe räfonnirt: Ich fage nur: fie widerſotechen⸗ 
den bitper allgemein anerfannten Gründmariinen dee. , 
Romiſch ⸗ katholiſchen Kirche; und die Ragionut, Bew’ 
ſfammiung, welche / vermöge-der von ihr jangenehillige 
nen Grundbegriffe ſo weit gegangen iſt, müd, um 
tonſequent gu handeln‘, noch weiter gehen, und et 
iſt ſchwer zu ſagen, wo ſie mit: ihrer’ Reformatiori 
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in Kircenſachen ſtehen bleiben werde. Dieb Scheint 
mir felbft die fo ganz unnöthiger Weiße oͤffentlich 
affeftirte Seringfchäßung des Statthalters Jeſu Chriſti 
au Rom deutlich genug zu weillogen, Ich nenne fie 
unnöthig, weil die Veränderung der Diözefen und 
die ganze bürgerliche Konftitugion der Kleriſei, in 
Ruͤckſicht auf die qhiehin fchon ſubſiſtirenden großen 
Freiheiten der Gailikaniſchen Kirche, keine Sace if, | 
‚ wozu der König. und dia, Nazional⸗Verſammlung, 
die Einwilligung des Papfted, mann. fie geweinſchaft⸗ 
lich in geböriger Drönung darum. angefucht - hätten, 
ſehr wahrfcheintiher Weiſe nicht erhalten haben folls 
ten. Der Papſt müßte ihnen: doch wohl für diefen 
öffentlichen Beweis ihres Reſpekts gegen den heiligen 
Stuhl Dant gewußt, und, dafür auch wieder gefäls 
lig zu ſeyn, fih um fo mehr bewogen gefunden gaben, 
da er doch wohl einfehen mußte, daß ınan feine Eins 
Wwilligung bloß pro forma, und um: das Dekorum ju 
‚beobachten ,- verlange; dab bei einer auf den Geift 
und die Marimen der Gregore und Bonifaze gegrüns 
deten Weigerung., für den heil. Stuhl wenig zu ge⸗ 
winnen, aber woht viel zu wagen und zu verlieren 
fey. Warum alfo in eingr ſolchen Sache, unter fols 
hen Umftänden, von einem Rekurs an. den. Papſt 
nichts wiſſen noch hören wollen? Warum auf eine, 
allen guten Katholiten fo .anftößige, Art den Gtatt- 
halter Ehrifti als einen Ultramontanen, der in Frank⸗ 
reich nichts zu befeblen babe, traktiren — Warum 
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alles dieß! Aber es war auch gerecht, oder wepige 
ſtens billig, und einer fo fhön denfenden Nazion 

wie die Frangöfifhe, wurdig, die Verdienfte uni 

Tugenden edler Vorfahren noch im den Erben ihres 
Namens zu ehren, und den Ueberreften des eink fo 
berühmten Franzöfifhen Adels, den Nachkonmen der 
Männer, deren Gefchichte feit Jahrhunderten mit 
den Annalen Frankreichs und der allge 
meinen Weltgefhichte befändig verflochten 
war, fo viel Vorzüge zu laſſen, ald mit einer freien 
Konftitugion nicht nur verträglich, fondern ald 
felbft zu größerer Feſtigkeit, Würde und Volltom⸗ 
menheit derfelben nöthig war. 


Es Hat einem ſchwindligen Freiheitögeift und der 
Nazionalverfammlung anders beliebt; und wenn eb 
Cwie man bald nicht langer zweifeln kann) ihr gans 
zer Ernſt ift, dem Zranzöfifchen Rei die Verfaf—⸗ 
fung von Ury, Schwyz, Unterwalden, Glas 
rus und Appenzell zu geben, fo fonnten fie freie 
lich nicht weniger thun. Wie fie dabei fahren wer⸗ 
den, wird fih zeigen. Der ı4te Julius (deſſen 
Morgenröthe, indem ich dieſes fehreibe, nur noch 
ſechs und dreißig Stunden entfernt ift) wird, alles 
Anfehn nad , ein fehr entſcheidender Tag ſeyn. 


Ich ſchließe diefen Meinen Auffaß, mit der (viel⸗ 
keicht überfluffigen ) Erinnerung, dab alles bisher 





—* ige befondere Kueficht af anfern 

Dentfden Adel gefchrieben. ift, und daß man 
mir fo viel Altdentfchen Biederfinn md Vaterlands⸗ 
fiebe zutrauen darf, daß ich meine Gedanken über 
den letern, und über unfere Razionalverfafiung 
überhaupt, ‚nicht verblümt und durch Gleiche 
niffe, fondern geradezu (wie ein Dann zu feinen 
Brüdern reden. foll ) vortragen würde, . wenn ich 
glaubte, daß es Zeit dazu ſey. Aber Reden 
bat feine Zeit, und Schweigen hat feine Beit, 
fagt der weife König Salamon, Es fehlt nod 
viel daran, daß wir den Punkt erreiche hätten, wo 
ein Volk reif für gewijfe Wahrheiten ift, und mo 
ed ihm wirflich nuͤtzlich iſt, daß ed ber feine gemeins 
ſchaftlichen wichtigften Angelegenheiten mit Ernft zur 
Sprache komme. Allee, was wir jegt noch vielleicht 


ertragen nmiöchten, könnten etwa patriotifhe oder. 


weltbürgerlide Sräuıne feyn, die, ald Träume, ohne 
Bedeutung find, und von gravitätiichen Leuten nicht 
"einmal angehört werden. 


Indeſſen kann es nichts ſchaden, wenn wir bon 
Zeit zu Zeit einem verftandigen Blid auf das, was 
um und ber vorgeht, werfen, und, durch frende 
Beifpiele auf andrer Leute Koften- weifer gemacht, 
die Thorheiten und Vergehungen aller Art Pennen 
und vermeiden lernen, wovon wir König, Prin- 
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zen, winiſter, Adel, Kerifei und. Welt, u. bei Pen 
Rasion, die fo viel vor und voraus hat, un und toptäge . 
ih Beweife von ven edeiften Geflihl und den * 


tigſten Verſtan 
den ſehen. 
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Der müßte doch wohl ein uͤbermaͤßig treuherziger 
Reuling in der Welt feyn, der nicht mit Augen fähe, 
md mit Handen griffe, Daß der wahre Grund, ware 
m der uͤberwiegende Demofratifche Theil der 
R. V. fein Oberhaus Cchambre haute) nad Enge 
iſchem Mufter haben wollte, pur ſudjectiv war, und 
ediglih darin lag, daß der ehemalige Tiers - &tar, 
tachdem es ihm nun einmal gelungen war, ſich der 
öchften Gewalt zu beinächtigen, fie um fo weniger 
nie dem verhaßten Erbadel theilen wollte, da er ſich 
kart genug fühlte, diefen gänzlich auszurotten, -und 
ie dem Volke zugeſprochene und von felbigem fehr 
ereitwillig angenommene Souveränität, im Namen 
es Volks fich allein. zuzueignen. Diefen Grund bes 
jielten die-Herrn in peito: aber warum wollten wir, 
ie bei allem diefen bloße Zuſchauer find, une durch 
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Schönrednerei und große Worte täufhen laffen? 
Der muß fehr blind feyn, der nicht durch ein Sieb 
fehen kann! Was die Aufzählung der großen Wohle 
thaten betrifft ,. welche die N. V. durch ihre hochge⸗ 
tobte Konftituzton dem Franzoͤſiſchen Volke, ja dem 
ganzen Menfchengefchlehte, erwieſen haben will; fo find 
zwar die Defrese, wodurch fie 24 Milliongn, in 44000 
Meine Republiken vertheilte, idealifhe Menfhen in 
eine eben fo idealiſche Gleichheit, Ordnung, Harmos 
nie und überſchwaͤngliche allgemeine Gluͤckſeligkeit 
gefetst hat, klar und deutlich in der Konftitugiond = Akte 
"zu leſen, aber in Frankreich felbft und unter den wirk⸗ 
lich und leibhaft darin eriftirenden 24 oder 27 Mille 
onen Menfehen, zeigt ſich bis Dato von allen diefen 
herrlichen Früchten fo wenig, dab man ed hartglaus 
bigen Zufhauern Czumal folhen, die es aus fehe 
guten Gründen find) Faum übel nehmen fan, wenn 
fie wenigſtens noch das Ende diefes Jahrhunderts 
abwarten wollen, ehe fie den fanguinijchen Lobrednern 
diefer Ronftitugion bei ihren ‚vermuthlih wohlgee 
weinten Hallelujahs Chorus machen helfen. 
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Sunius⸗ 179%, 
Seit Miraseaun Tod und Yen 18. sion, Pr 
es ‚auch dem vparteilofeſten Zuſchauer guwider ſeyn, 
nur ein Wort weiter üben die Franzoͤſiſchen Revoin— 
sionss Händel zu verlieren. Ein Bott dad frei feyn 
will und in zwei "vollen Jahren noch nicht gelerut 
hat, daß Freiheit, ohne unbedingten und unbegreng» 
ten Geherfam gegen die Geſetze, in der Theorie: ein 
Unding, und in Praxi ein unendlichmal ſchaͤdlicherer 
und verderblicherer Buftand ift, als. afatife Gklabe⸗ 
rei; — ein Volk, dus auf Freiheit pocht, und Ab 
alle Augenblicke von⸗ einer. Fakzion ven Menſchen, 
qui salva sepublica salvi esse non possunt, zu den 
wildeften Ausfchweifungen, su Handlungen, deren 
Kannibalen ih fhämen würden, aufheßen und hin⸗ 
reißen laßt, — ein ſolches Volk ift, aufs gelindefte 
zu reden, zur Zreiheit noch nicht reif, und wird, 
allem Anfehen nah, noch manche fürchterlige Kons 
vulfonen zu überfiehen haben, bis fein Schickſal auf 
die eine oder andre Art entſchieden iſt. 


Pur 
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VI. 
Leber 
das Verfahren gegen die Klerifei. 


Die Frage ik: 06 wohl die Nazional- Verfammlung 
in Sachen, welde die Hierarchie, die in dem Kir⸗ 
henregiment einmal eingeführte Ordnung, betreffen, 
eigenmädtig, ohne Beſtimmung der Franzöfifchen 
Kirche Cd. i. nach Roͤmiſchem Styl, der Kierifei) 
und des Bifhoffs von Rom, ald anerfannten Obere 
haupts der Römifch » katholifhen Kirche, Aenderung 
zu treffen befugt fei, zumal fo wichtige, daß Bifchöffe 
dadurd ihrer Heerden beraubt und in den Zall ges 
feßt werden, fich um irgend einen vafanten Titel in 
partibus infidelium umfehen zu müflen. So viel 
ich weiß, ift diefe Anmaßung in der Römifch » katho— 
liſchen Chriftenheit etwas ganz unerhörtes, und die 
Majorität der Nasionals Verfammlung, und ihre 
Worthalter, die fein Bedenken getragen haben, das 
popanzifhe Wort Schidma bei diefer Gelegenheit 
in einem Tone, der einer Drohung ziemlich ähnlich 
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if, audsufprechen, find ipso facto, ſchon Schisma⸗ 
tiker, indem fie Saͤtze behaupten, die in Spanien 
einen jeden Chriftenmenfchen sum Scheiterhaufen quas 
fisiren würden. Wahrlich dieß alles ift den Rechts⸗ 
gelehrten in der Nazionals Berfammiung fehr wohl 
befannt ; von ihnen kann man nicht fagen, ſie wuͤß⸗ 
ten nicht was fie thun; aber da die neue Eintheis 
lung der Diöcefen , der Vernichtung der- weltlichen 
Praͤrogativen der hohen Kterifei, die Sakulariſazion 
‚der Kirchengüter,, die Aufhebung der Domkapitel und 
Kanonifats = Pfehnden, und die ganze bürgerliche 
Konſtituzion der Geiftlichfeit, nun einmal wefentlich 
zu der neuen politifhen Schöpfung gehören, welche 
auf das Mächtige Werde! der Razionals Berfamnts 
fang aus der Truͤmmern der ehemaligen Berfaflung 
Frankreichs fi zu erheben anfängt: fo ift fein Wun⸗ 
der, dab fie ſich ftellen , als ob Ke nichts davon wuͤß⸗ 
ten, daß fie — indem fie alle diefe Reformazionen, 
der Reklamazion der Kleriſei ungeachtet, ohne Vor⸗ 
wiſſen und Einwilligung des anerkannten Oberhaupts 
der Katholiſchen Kirche, aus bloßer VRachtgewalt der 
Nazion, ausüben — ſich offenbare Eingriffe in die 
fo viele Jahrhunderte lang von allen. Roͤmiſch⸗ katho⸗ 
liſchen anerkannte Rechte der Kirche und des Papſts 
erlauben. Und warum follte au die Nazional⸗ 
Berfammlmg, fie, die fi dad Recht zugeeignet bat, 
die ganze Berfäffung "der Franzoͤſiſchen Monarchie 
‚ einzureißen, die ehemaligen Reichsſtaͤnde, den Adel 


_ 
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und die Parlamente abzufchaffen, die Majeftat dem 
Volk zuzueignen und den König in einen, bloßen bes 
foldeten Diener des gemeinen Weſens zu verwandeln, 
dem man — ohne felbft recht zu wiffen warum ? — 
den Königstitel und fünf und zwanzig Millionen 
Livres giebt, um der erfte Kommis und Vollzieher 
der Befehle der Rayional » Berfammlung zu feyn, — 
warum follten die, welche das alles durften, weil 
fie es fonnten, nicht vermöge eben diefer wilkühre 
lihen Machtgewalt, vor welcher alle ehemaligen 

Rechte und Titel ſchweigen mußten, auch über die 
Kterifei nad Gutbefinden difponiren fonnen? Bas 
darf der nicht, der alled kann was er wii? Ich 
fage nicht! die Grundſaͤtze, aus welchen die Nagios 
nal-Verſammlung in der bürgerlichen Konſtituzion 
der Klerifei verfuhr, feyen an fich felbft und im 
Ruͤckſicht auf den Geift der Religion Jeſu Chriſti, 
auf die wahre Beftimmung deilen, was diefe geiſt⸗ 
lihen Herren ſelbſt das fevangelifhe Minifterium 
nennen u. f. w., nicht befler, als die Maximen und 
Grunde, aus welchen Herr Maury im Namen der 
Biſchoͤffe räfonntrt. Ich fage nur: fie widerfprechen 
den bikher allgemein anerfannten Grundmaximen der 
Romifch » fatholifihen Kirche; und die Nazionals Vers 
ſammlung, welche vermöge der von ihr angenommer 
nen Örundbegriffe fo weit gegangen ift, muß, um 
fonfequent zu handeln, noch weiter geben, und es 
iſt ſchwer zu fagen, wo fie mit ihrer Neformasion 
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in Kirchenſachen ſtehen bleiben werde. Dieb Scheint 
mwir felbft ‚die Fo ganz unnöthiger Weiße - dffentlich 
- affektirte Geringfchäßung des Statthalters Jeſu Chriſti 
zu Rom deutlich genug zu weiſſagen. Ich nenne fe 
unnöthig, weil die Veränderung der Diözefen und 
die ganze bürgerliche Konftitugion der Kleriſei, in 
Ruͤckſicht auf die ohnehin ſchon fubfifticenden großen 
Freiheiten der Sallitgnifchen ‚Kirche, feine Sache ifl, 
wogzu der König. und dia, Nazional» Berfemntdung, 
die Einwilligung des Papfted, wann. fie geweinfchaft- 
ich .in geböriger Ordnung darum angefucht hätten, 
ſehr wahrfheinticher Weife.nicht erhalten - haben folls 
ten. Der Papft müßte ihnen: doch wohl für diefen 
öffentlichen Beweis ihres Reſpekts gegen den heiligen 
Stuhl Dant gewußt, und, dafür auch wieder gefäls 
lig zu feyn, fih um fo mehr bewogen gefuriden Haben, 
da er doch wohl einſehen mußte, daß man feine Ein⸗ 
willigung bloß ꝓro forma, und um das Dekorum zu 
beobachten, verlange; daß bei einer auf den Geiſt 
und die Marimen der Gregore und Bonifaze gegräns 
deten Weigerung, für den heil. Stuhl wenig: zu:ges 
winnen, aber woht viel zu wagen und zu verlieren 
fey. Warum alfo in einer ſolchen Sache, unter fols 
hen Umftänden, von einem Rekurs an. den. Papft 
nichts "wiflen noch hören wollen! Warum auf eine, 
allen guten Katholiten fo anſtoͤßige, Art den Statt⸗ 
halter Chriſti als einen Ultramontanen, der in Frank⸗ 
reich nichts au befehlen habe, traktiren — Warum 
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das, wenn die Majorität in der Napional» Berfamma 
fung nicht ſchon voraus gefonnen iſt, noch weiter zu 
gehen, als fe ſchon bisher gegangen ift, und das 
Schisma, vor welchem fie fih eben nicht ſehr zu 
fürdten ſcheint, durch künftige noch weiter greifende 
Detrete gu realifiren? — Die letzte Nede des Haren 
Camus, der bei allen Gelegenheiten fo ftarf auf 
die Altefte Verfaffung und Marimen der Kirche dringt, 
giebt über diefen Punkt viel’ zu denken. 

Dieb ift es ohne Zweifel, was man den Papſt 
Cnicht mit der beften Grazie von der Welt) merken 
Laffen will, und was er (wie fi vermuten laßt) 
auch gut genug merfen wird, um, Geines Orts, die 
Flamme nicht noch ftärfer anzublafen. Led X, ber 
fänd fich Iibel dabei, daß er fich fir ſtark genug hielt, 
die Lutherifhe und Zwingliſche Neformazion durch 
Mactfprüche und Extommunitazionen erftiden zu 
können: und wie groß war gleichwohl im Anfange 
des ıcten Jahrhunderts noch die Gewalt der Meier 
nungen, auf welchen das Anfehn des Römifchen Stuhls 
berubt! Wie gering iſt bingegen im letzten Dezen⸗ 
nium des asten Jahrhunderts die Gewalt biefer Betz 


nungen! Wie prekaͤr und ſchwankend die Aligewais - " 


des Roͤmiſchen Biſchoffs! Und’ er ſollte ſich vie 
durch das Beiſpiel Leo X. warnen lafſen J 

Indefien ift auch auf der andern Geite an beden ⸗ 
ten: daß zuweilen Mile, was ſchon fe gut oie ver⸗ 
losen war, cunctando wicder hergeftellt worden iſt. 
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offenbar genug , daß die Franzoͤſiſchen Bifchöffe 
vu eturs an den Papſt nur genommen haben, um 
Zeit gu gewinnen. . Warum follte alfo dieſer ſich 
bereiten? Warum nie fo lange zögern als nur 
immer möglich iſt, um abzuwarten was ſich inzwi⸗ 
ſchen etwa ereignen koͤnnte? Die Gaͤhrung ſcheint 
nun wirklich in Frankreich aufs Hoͤchſte gekommen zu 
ſeyn; die Weiſſagung des politifgen Journals wird 
und muß fo gewiß eintreffen. als eine im Kalender 
vorhergeſagte Mondfinfterniß; fo, wie die. Sarhen 
jeßt find, können fie nicht bleiben; nur wad am Ende 
beraustommen wird, das wird Niemand, der. ch 
nicht gern dem Schickſal der neuen Profeten-ausfehen 
möchte, fo zuverſichtlich vorberfagen wollen, wie der 


"ehrliche fet. Ziehen den Untergang des halben Europa. 


Vermuthlich weiß der Gtatthalter Gottes mehr 
von den futuris contingenzibus als wir andern pro⸗ 
fanen Wichtlein. Wenn aiſo ſeine Cintwiligung end» 
ih erfolgen follte, ‘fo koͤnnte man es als ein ziem⸗ 
lich gewiſſes Zeichen unfehen, dab die Nazionql⸗Ver⸗ 
fammlang zu Paris Cin diefer Sache wenigſtens) 
wirklich den allgemeinen Willen der Nazion ausge⸗ 
ſprochen habe; und dann moͤchte es Bed bis diefe 
(ut voluntas hominis ambulatoria est) ihren Wil⸗ 
(en etwa änderte, ſein Verbleiben dabei Aalen muſſen. 

ref ga’, — oh 
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VII. 
Sendiſchreiben 


an 
Herren Profeffor Eggers in Kiek 





- Im Januar 179% 


Sie find von fo vielen Jahren her einer der erf 
deren Beifall zu verdienen ich gewuͤnſcht habe: 
konnt es anders ſeyn, als daß Ihre in fo lebhal 
Ausdrüden mie bezeigte Zufriedenheit mit mei 
Gedanten über die Franzoͤſiſchen Angelegenheiten 
großes Vergnügen machen muhte? 

Und vodr muß ich Ihnen gefteben, daß diefe Fre 
in etwas dur den Gedanfen geftört wurde, dab 
vielleicht nicht in meiner Macht ftehe, immer IE 
Vorftellungsart und Ihren Wünfhen gemäß di 
eine Sache zu urfbeilen, die von fo vielen Sei 
angefehen werden fann, ſo unendlich verwidelt 
und fo vielerlei politifce Probleme darlegt, de 
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Auflöfung einem Ausſchuſſe der weifeften Staatskunſt⸗ 
verftändigen aller Zeiten au fdhaffen machen wuͤrde. 
Sie felbft, mein Ereund, fo’ zart und fehonend Sie 
Sich in Ihrem ganzen Echreiben ansdrüden, frheis 
sen mir nicht verbergen zu wollen, dab dieß der Fall 
bereitd geweſen ſei. Sie waren mit der Adreffe . 
‚ des Elentherius Filoceltes an die Razios 
nalberſammlung fo uͤbel aufrieden, „daß Gie gegen 
jeden behaupteten, ih Tonne fie nicht gefchrieben 
babenz“ und noch neuerlich betruͤbte Gie, (wie Sie 
fagen) dab ich an einem glüdlichen Ausgang der 
Franzoͤſiſchen Revoluzion zu verzweifeln anfing, und 
die Weſtfranken nod. nicht für reif zur reis 
beit hielt. Sie bitten, Sie befhwören mich fogar, 
Cgteih als ob der gute Erfolg der Franzoͤfiſchen 
Revoluzion oder das Wohl unferd eigenen Vaterlan⸗ 
des von meinem Much abbinge). Ste befchtwören 
mich ui meiner warmen Menſchenliebe willen, dog 
feine . Muthlofigkeit oͤffentlich zu äußern, weit: Gie 
überzeugt find, dab der guten Sache dadurh 
gefhadetr werde. Alles diefes mein theuerfier 
Freund, ſcheint es auf meiner Seite noͤthig zu 
machen, da ich mich uͤber verſchiedene von Ihnen 
beruͤhrte Punkte beſtimmt genug erklaͤrer, um Gie 
wegen meiner Gefinnungen im feiner Ungewißheit zu 
taffen. Bu diefem Ende muß ich noch eime Gtelle 
aus dem Anfang pres Schreibens anführen. 

„Da eis Klagen. Gie) gern und freudig mein 





ur: 


Leben Hinghbe, wenn dadurch die Bölfer in eine bor⸗ 
treffliche Negierungdlage gebracht werden fönnten, und 
mean davon ein glüädliser Ausgang der Franzöfle - 
ſchen Revolusion abbinge; ſo werden Sie Eis Leicht 
vorftellen, weich einen heben Werth ich allen Auf- 
fügen. beitege, die Sit für diefe gute Sande 
efßprieben haben. Iory Schriften werden weit und 
breit, und Auch Befonderd von den Mächtigen Deutfiche 
Handd gelefen. Ihre richtige Sitofofie und, Ihre... . 
Gäpreibart müßten alfo eine ftarfe Wirkung bei den 
naturlichen Widerfaßern guter, Gtaatsfonftitugionen 
dervorbringen, und, man wird nicht fo leide zu - 
- deipotifgen Maßregein zu fchreiten wagen, wenn Gie 
unberänderlig den Reqhten der Menſchheit dad Wort 
reden.“ 8 
So gewiß ich and Sin, daß ein Mann don Jorem ‘ 
Charakter über die bloße Möglichkeit einer, willente 
lichen Schmeichelei weit erbaben ilt: fo fann ich 
doch nit überreden, dab irgend etwas, das id - 
ſchreiben fönnte, von fo großem Einfluß und Gewicht 
feyn follte, als Sie glauben. Wäre aber dem fo, 
nun ſo gebe der Himmel fein Gedelhen gu meinen 
Bemühungen! Denn fo lange ih dw u. 
behalten werde qu denfen, und wu Taden : 
dente:’fo Tange werde ih — ohne eine andert J 
als die vor den Schlingen, welde meine‘ si Sr. 
fremde Vorurtheile und Leideuſchaftey 
und ſeldſt unmertliche Unlautesteiten een 
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Gh zu huldigen, und. eine Ged anfen in 
Ad: 


Allen ——— "fo gut und fo laut zu N 
ich fann, Diefem zu Folge Aa} auch nie mide 
i 


eben daſſeide heißt, Rechte des Menfhen in 
—— 6 eat ae" A 
und jede Cin fo fern nämtih die Sache mit Brenunfte, 
“gründen, und hige mit Doldftöden, Blintentolben” 
und Saternengalgen ausgemacht wird) bei jeder Gele ⸗ 
genheit nad meinem beften Vermögen zu behaupten. 
. Bei diefer Entſchlietung beforge id nichts von 
defpotifhen Mabregeln, und erfundige mid 
ehr wenig nach der Wirkung, weiche meine Aufs 
füge Bei den naglırlihen Zeinden guter Staaisverfaſ⸗ 
fungen hervordringen mögen; feit verfichert, daß unter 
unfern Maͤchtigen aller Klaſſen, die Anzahl derer, 
denen man durch freimüthigen Vortrag feiner Gedan ⸗ 
ten über allgemein angelegene Gegenftände mibfals 
ten ann, durd die Zahl der aufgeflärten und wohl 
gefinnten wo nicht bereits uͤberwogen, doch wenig« 
fiens im Gleichgewicht erhalten wird; und alfo fo 
leicht nicht gu beflrchten if, daß ein Deutſcher Schrift 
ſteller, der es mir der Renſchheit immer wohl gemeint 
wielands W. 41. 2b - nm 
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hat, und viersig Jahre lang in ruhigen Beſitze 
feines lechtd laut su denken, gelaflen worden iſt, 
unter dem unmittelbaren Schuß eines weiſen und 
gerechten Zürften, ich weiß nicht durch welche geſetz⸗ 
loſe Algewalt (denn in Bermanien ift, Gott Lobl 
niemand über dem Gefeß)- fih erft nod in feinem 
Alter genöthigt fehen follte, den Wanderftab zu 
ergreifen, und einen Zufluchtdort zu ſuchen, wo es 
fein Verbrechen wäre, ald ein freier Mann zu denfen 
und zu ſchreiben. Beruhigen Sie Sich alfo von 
diefer Seite, mein verehrter Freund, und feyn Sie 
verfihert, dab Sie den Schmerz nie erleben follen, 
mid an der guten Sache der Menſchheit zum Vers 
räther werden zu fehen. 

Aber — ift denn dieſe gute Sage mit der 
Transöfifhen Revoluzion einerlei? oder iſt 
es fo ausgemacht, dab die Sache der letztern eine 
gute Sade, eine Sache ift, für welche alle wahren 
Kosmopoliten und Freunde der Menſchteit Partei 
nehmen müßten ? 

Erfauben Sie mir, daß ich mich hierüber in möge 
lichſter Beftimmtheit gegen Sie erkläre 

Die Franzoͤſiſche Staatsrevoluzion iſt — eine 
gefhehene Sade. Die Frage, ob die Nazion 
dazu berechtigt gewefen fey? ſcheint mic da 
geſchehene Dinge nicht zu ändern find, eben fo übers 
flüffig au feyn, als fie, wegen des Mißbrauche, 
der von Bejahung oder Berneinung derfelben 
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‚gemacht werden fan, gef r hrlich iſt. Genug 
fowohl für uns, als für die; welche Gewaltuhber 
und babe, — dab Staatsrevoluzionen überhaupt 
nichts fehr ungewöhnlidhes find; — daß: fie 
(wie alle andere Weltbegebenheiten) Wirkungen 
natürlicher Urfachen find, und in den meiften: Fällen 
nah einem fo nothwendigen Naturgefes 
erfolgen, dab ein Kenner und ſcharfer Beobachter 
der menfchlichen Dinge beinahe mit Gewißheit vorher 
fagen koͤnnte, wo und wanıt dergleichen ſich ereig⸗ 
nen müßten. 
Zwar find die Menfchen ihrer Natur nach mit 
. einem hohen Grade von Duldungs⸗ und Aysdaus 
rungskraft begabt, Es wäre, wenn uns Franfreid 
nicht das Beifpiel gegeben hätte, unglaublich, was 
für Laſten felbft ein lebhaftes und ungedutdiges Volt 
‚nah und nad ertragen lernt; was für ungeheure 
Ungerectigfeiten,. melde ſchmaͤhliche Behandlung, 
weiche Abfcheulichkeiten es eine lange Zeit aushalten 
kann, wenn nur fein Leiden durch faft unnerfliche 
Gradazionen zunimmt, und die Gewalt, von weicher 
es zu Boden gedridt wird, allen Widerftand unmoͤg⸗ 
ich zu maden fcheint.e Aber felbft die. Laftbarfte 
Duldſamkeit bat ihr Maß und Ziel: wird auch dieſes 
überfegritten ‚ fo geht: fie endlich in - Berzmeiflung 
uber, und die Verzweiflung eines großen Volks ift 
imnier der erſte Auhenblid eines allgemeinen Gefuͤhls 
ſeiner eigenen Staͤrke. Es wäre Unſinn auf Seiten 





der Gewalthaber, ein an leidenden Gehorſam 
gewoͤßntes Bolt bis zu dieſem Augenblick zu treis 
ben: und doch wird diefe Wahrheit vielen vergeb- 
lich gepredigt ! Es müflen folche Begebenheiten erfols 
gen, wie wir erlebt haben, um fie zum Nachdenten 
zu nöthigens aber (man fann ed nicht oft genug 
wiederholen) wohl denen, die flug genug find, durch 
andrer Leute Schaden weife zu werden ! 

Man braucht fih nur des ganzen Zufammenhangs 
der Umftände zu erinnern, unter welchen der allge 
meine Aufftand des Franzoͤſiſchen Voll! im Julius 
1789 erfolgte, um überzeugt zu werden, daß diefe- 
Begebenheit eine zur Meife gefommene unaufs 
battbare Wirkung vorgehbender Urfaden 
war, auf welche die Frage, ob fie mit Nedt 
oder Unregt erfolgt fer? nicht, viel beſſer 
paßt, als auf ein Erdbeben in Kalabrien oder einen 
Orkan in Jamaika. 

Allein, nachdem fie nun erfolgt war, und wenig⸗ 
ſtens eilf Zwoölftheile der ganzen Nazion ihren 
allgemeinen Willen, „nicht länger zu dulden 
was fehon lange nicht zu dulden war,“ mit einer 
Energie, die allem Widerftand Troß bot, zu Tage 
gelegt hatten: welcher unbefangene Zuſchauer diefer 
großen Begebenheit hätte fo wenig Menfchlichkeit 
haben können, nit zu wuͤnſchen, dab fle einen 
glüflihen Ausgang für die Nazion nehmen möchte ? 
Und wer mußte fih nicht freuen, wenn er ſah, wie 
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viele Umſtaͤnde zuſammen trafen, dieſen erwuͤnſchten 
Ausgang zu befördern ? welche große Kräfte ſich dazu 
vereinigten, und mit wie vieler Weisheit und Stands 
baftigkeit die helleften Köpfe, die gefchicfteften, beredte- 
ften und muthvolleſten Männer aus allen Klaflen, 
die wahren Dptimaten der Rasion, fih dazu 
verwendeten? 

Die Deputirten des fo genannten dritten Stan 
des, durch eine Anzahl von Gliedern der beiden 
böbern damaligen Stände verftärkt, Fonftituirten ſich 
unter dem Namen Nazionalverfammlung zu 
bewollmächtigten Reprafentanten der Nazion, 
und wurden faum vom Könige felbft dafür erfamnt, 
als fie fih auch (wie leicht voraus zu fehen war) 
zur Asseınblee nationale constituante erhoben, 
d. i. zu einem folchen Ausſchuß der Nazion, der den 


‚Auftrag von ihr hatte, dem Reich eine neue und 


beſſere Konſtituzion zu geben. 

Auch dieß iſt eine geſchehene Sade, wobei 
die Frage, „mit welhem Nehte?t* zu fpat 
kommt: wiewohl Cim Vorbeigehen gefagt) niemand, 
der die fo genannten Cahiers der drei Stände 
gelefen hat, läugnen wird, dab — in fo fern die 
Gebrechen und Mibbräude der vormaligen 
Verfaffung und Staateverwaltung, welchen der 
allgemeine Wille abgeholfen wiflen wollte, 
niht ohne Beränderung der Konftituzion 
zu heilen waren — das Recht zu einer folden 
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Staats operazion in den Cahiers wirklich, eben fo \, 
gut enthalten war, ald von dem, der einen gewiljen - 
Zweck erreicht willen will, vorausgefekt werden muß, 
dab er auch au allen nothwendigen Bedingungen 
deflelden Bereit fen. 

Eime nene Konftitugion war alfo das große 
Bert, welches die Nayionalverfanmlung in die Arbeit 
aahm. — Aber von dieſem Yugenblid an mußte fie 
auch nothiwendig im Parteien und Kosten. 
serfallen. " ” 

So wie Ah der König, hendthig gefchen 
die allgemeinen Stände des. Reis. 3 
men zu berufen, mar eb, feibft bei der Hefpampels 

eine ausgemachte Sache, dab das Wosf. [7 
Dperägionen, wozu der. König die Gtände e 
gewinnen ſollte; aber freilich ſolte eb: fg 
wenig gewinnen als. möglid.. Denn dad: Weil 
‚tonnte nur ‘gewinnen, was der Hof, die hößp 
Eleriſei, und der mit ihr aufs engfte wer! 

Adel verloren, d. i. was fie entweder freiwinig - 
oder gezwungen: deu gemeinen Wefen. % 
„wollten, oder-mußten. Da nun diefe wi 
geigten, von ihrer: Mutovität, ihrem. Einſluß, ihrem 
Borrehten, Vortheilen und Befitungen aller etem, 
auch ar einen Sonnenſtaub mehr. aufzuopfern;akt: 
fie ſchlechterdings mußten, da fe alfo allad ı 
anmwandten, die Plane der Volképartei zu unier⸗ 
graben, zu hemmen, und, fo viel an ihnen waz, 
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zu vereitels: was mußte die natürliche. Folge dadon 
feyn, als daß fie ſich zuletzt gezwungenezr Weiſe 
zu weitgrößern Aufopferungen bequemen mußten, 
als man ihnen zugemuthet haben würde, wenn fle 
es hätten über fih gewinnen fünnen, den Wünfchen 
ded Volks gleich Aufangt mit guter Art entgegen zu 
foımen 9 E 
&eit dem ı4ten Inliud war das Ueberge⸗ 
wicht der Macht ſo entfcheidend auf Geiten des 
Volks, dab aller Widerftand, der man den Vers 
fechtern feiner Rechte entgegen feßte, zu nichts dienen 
fonnte, als dab fie ihre-Forderungen: immer höher 
fpannten, und endlih, durch die Allmadht der Um⸗ 
fände gezwungen, fo hoch fpannen mußten als 
ed nur immer möglih war. Kur — es fey nun 
dab die Häaupter des Volks feinen andern Ausweg 
fahen, die Razion zu retten; oder dab republifanifche 
Gefinnungen und Grundfäße fie fo weit führten; 
oder Daß einige Demagogen fih von Ambizion 
und Privatleidenfchaften fo weit Über die Grenzlinie 
der Maͤßigung fortreißen ließen; oder daß alle diefe 
Triebfedern bei verfchiedenen Subjeften zugleich 
ins Spiel famen und zufammen auf Emmen Punkt 
wirkten: genug, die Majorität der Nayionalrerfanuns 
lung erklärte, „dab die fuperäne Gewalt und 
Majeftat allein, ungertrennt, und unveraußerlich 
bei der Nazion ſtebe,“ und machte diefen Sak, 
nebft einer allen einzelnen Staatebürgern aufleben» 
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den, Gleihheit am Rechten — von welcher 
die, Aufhebung alles bieherigen Unterſchieds der 
Stände und Klaffen, aller erblichen Titel und -Bors 
rechte, und des. ganzen Feubalfyftems mit allem 
feinem, Bubehör, bie natürliche Folge war — zur 
wefentlichen Grundlage ihrer: neuen Konftituzion. 
Diefe neue Staatdeinrichtung legt, 1) durch die 
Vertheilung der vollziehenden und adminiftrirenden 
Gewalt unter den König, ein verantwortliches Minis 
ſterium, drei und achtzig Departements» und zwei 
hundert, neun und vierzig Diftriftödirektorien und 
vier und vierzig taufend. Municipalitäten, 2) durch 
die Aufhebung aller erblihen Vorzüge und Geragte 
fame des Adels, 3) duch das allen Ativkhe 
„gern zuſtehende Recht, in den Asusembices, primaires 
"Lie Wähler (Electenrs) fowopl der gefehgehenden 
»epräfentanten der Roayion, als der Gtieder der 
Departementds» und Diftriftdadminiftrogionen, und" 
der Richter in allen Unter» und Obergerichten dw 
feyn, 4) durch die Einrichtung der ‚fo genannten 
Rasionalgarden, und 5) durh die Beghnfis 
‚gung der demokratiſchen Klubs, .die Ach in 
den meiſten Staͤdten Frankreichs, nad den Modell 
des. fo genannten Jakobiner⸗ Elube zu Vvaris, 
formirten, und in kurzem eine enge Meiner palitie 
ſcher Rösper verſtellien, die zuletzt der Nationalver⸗ 
ſamiumnlung ſelbſt furchtbar wurden, und zur Zort⸗ 
dauer der Anarchie, in welche Frankreich durch die 
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Kupsfung der alten Konftitugion verfiel, nicht wenig 
Beitrugen — ich fage, die neue Konftitugion legte 
durch alle diefe Einrichtungen in die Schale des Volks 
ein fo großes Webergewicht lıber den König und den 
Adel, dab es das Unfehen haben mußte, (und vers 
muthlih auch die Meinung und Abficht einer anſehn⸗ 
lichen Partei in der Razionalverfammlung war) als 
ob man Frankreich in eine förmlihe Demokra⸗ 
tie umwandeln, und den leeren Namen König 
und ein unmwefentlihes Gefpenft von Monars 
hie, bloß aus Schonung eines alten popularen 
Wahns und aus andern politifhen Rüdfihten, — 
nur der Forın wegen und für den Augenblick beibe⸗ 
Yalten wolle. . 

Die Menfchen müßten nicht mehr feyn was fie 
von jeher gewefen find, menn eine fo plößliche Uns 
fehrung der Dinge nicht die Folge gehabt hätte, dab 
fih die Nasion in Rotten! fpaltete, die unter den 
Ramenderfoyaliften, Ariftofraten, Demos 
traten, Salobiner, Sreundeder Freiheit 
und der Konftitugion, u. fi w. dad Reich in - 
Verwirrung feren, die Anarchie fortdauernd machten, 
die gefundeften Glieder der Nazioralverſammlung 
entiveder aus derfelben vertrieben, oder ihre Stimme 
uberfohrieen und ihren mwohlthätigen Einfluß hemm⸗ 
ten, die Razionalverfammlung fowohl an ruhiger 
Ausbildung und Vollendung der Konftitugion, als 
an- andern, zu Wiederherficlung der bürgerlichen 
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Ordnung und der zerruͤtteten Staatsoͤkonomie gleich 
nothwendigen Operazionen hinderten, fie nicht feltm, . 
zu übereilten Maßnehmungen trieben, und durch die. 
entgegen arbeitenden Bewegungen, Komplotte, bein 
lichen oder offenbaren Bemuͤhungen der aufs äußerfte 
gebrachten Oppofizsionspartei dad Voll in 
Konvulfionen ſtuͤrzten, - deren wilde Ausbruche mehr 
als Einmal der ganzen Revoluzion einen höchſt uns 
gluͤcklichen Ausgang drohten. 

Die Volkspartei glaubte unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht einen Schritt nachgeben zu fünnen, 
ohne alled bereits Eroberte wieder aufs Spiel zu 
feßen; und ihr Mißtrauen (die natürliche Frucht 
einer von ihren Gegnern durch unzählige Mittel 
beftändig unterhaltenen Aengftlichkeit vor. fihtbaren 
und unſichtbaren Gefahren) ftieg endlih auf einen 
fo hohen Grad, daß fie ihren eignen Freunden nit 
mehr trauten, und jede Aeußerung gemäßigter 
Gefinnungen für Hochverrath gegen die 
Nazion anfahen. Die Hofpartei, der Adel 
und die Hohe Geiſtlichkeit Hingegen fahen ſich 
fo weit getrieben, daß fie nicht mehr für ihre alten 
Privilegien, Eremzionen und Prärogative, fondern 
für ihre Eriftenz zu flreiten glaubten. Die Ver» 
gweiflung wirfte nun eben dafleibe. bei ihnen, 
was fle ehemald bei dem dritten Stande 
gewirkt hatte: fo wie fle nichts mehr zu verlieren 
hatten, was in ihren Augen des Lebens wert war, 
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entſchloſſen fie ih, auch dad, was man ihnen laſſen 
wollte, aufs Spiel zu feßen, und entweder Alles 
wieder zu gewinnen, oder Alles zu verlieren. 
. Unter fo mandertei nachtheiligen Umfländen, 
mitten unter diefen Erfehütterungen und hartnaͤckigen 
Kämpfen entgegen wirkender Kräfte, flieg, von der 
Uebermadht ded gemeinen Volts beſchützt 
und begünftigt, diefe neue Konftitugion Hervor, 
‚die von ihren fhwärmerifchen Freunden eben fo über. 
mäßig erhoben, als von ihren offenbar partenifchen. 
Feinden übermäßig verachtet, geſchmaͤht und ver⸗ 
laͤſtert wird. 

Sie verdient meines Erachtens weder das eine 
noch das andere. Aber bevor ich Ihnen meine Mei⸗ 
nung von derfelben fage, dürfte wohl die Begnt⸗ 
swortung einer Frage nicht 'überflüffig feyn, die jedem 
Unbefangenen zuerft einfallen muß; nämlich: „If 
dieſe Konftitugion auch wirflih (wie man behauptet 
und behaupten muß, wenn fie für ein feſt ftehendes 
Reiche » Grundgefeß anerfannt werden fol) der 
allgemeine Wille der Franzoͤſiſchen 
Nazion?“ 

Daß die Emigranten und ihre noch. zuruck 
gebliebenen Freunde dieſe Frage mit einem uͤberlauten 
Nein beantworten, verſteht ſich; und unftreitig 
hatten fie Cin fo fern fie ein Theil der Nasion 
find, und fo lange fie ed find). ein Recht über 
jsden Artikel der Konſtituzion ihre, freie Stimme zu 
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geben. — Aber befanden fie ſich auch wirk lich und 
immer im Beſitz der Ausübung dieſes Rechts, als 
die Konftitugion noch unter den Händen ihrer Werfs 
meifter war? — Schwerlich wird jemand, der mit 
den Verhandlungen der Eonftituirenden Nazionalver⸗ 
ſammlung genauer befannt ift, dieſes Ichtere ohne 
Einſchraͤnkung behaupten wollen. 


Man wendet eins Der Widerfpruch eines Haufens 
von Menfchen, der fih zu dem größern, der Konftis 
tugion anbangenden Theile der Nazion faum wie ' 
eind zu hundert verhält, fönne und dürfe nicht in 
Betrachtung kommen. 


Sie wiflen, mein Freund, was Herr Burfe 
gegen diefe Behauptung aus allgemeinen Rechtsgrun⸗ 
den mit-großer Scheinbarkeit eingewendet bat. Eine 
fharfe Erörterung feines Raͤſonements über diefen 
Punkt würde mich bier zu weit führen. Ueberhaupt 
aber leuchtet einem jeden ein, daß der allgemeine 
Satz, „die Mojoritär des Volks könne, fo off fie 
von großen und wefentlichen Befchwerden dazu aufs 
gefordert zu fern glaubt, die gegenwärtige Verfafs 
fung eines Staats nach Gefallen umkehren,“ mit 
dem Intereſſe der bürgerlihen Gefellfehaft fehle chs 
terdingd unverträglich ift, und, wenn er 
überall unter das Volk verbreitet würde, unverfeben® 
ganz Europa in die gräulichfte Zerrüttung flürgen 
koͤnnte. 
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* Wber menu nun doch in irgend einem befons 
dern Falle nicht zu läugnen wäre, dab die geitige 
Konftituzgion eines. gewiſſen Staats nichts tauge, 
daß fle nur dem fleinften, mächtigften und reichften 
Theile der Nazion guͤnſtig, für den größten hingegen 
unterdrüdend fey; wenn ferner diefer größte _ 
Theil lange gedulder hätte, was von Menſchen, 
die ich etwas mehr als Laft-und Zugvieh zu feyn . 
fühlen, : nicht zu dulden ift,. und nun entfcloffen 
wäre, es nicht länger zu dulden, einmuͤthig ent« 
fehloffen wäre, ſich, kraft der Uebermacht feiner 
Köpfe und Arme, in Breiheit zu ſetzen; wenn er 
auch damit wirklich zu Stande gefommen wäre, und 
es nun bloß darayf anfame, das wieder erlangte 
Bit gegen alle Angriffe und Gefahren moͤglich ſt 
ſicher zu ſtellen — wie dann? 

Natuͤrlicher Weiſe wurde und müßt e in 
diefem’ Falle die große Mehrheit entfheiden; 
und ‚die unbeträchtlich kleine Minorität müßte ſich 
entweder der Konftitugion, die den meiften gefiele, 
"unterwerfen; oder, wenn fie das nicht wollte, müßte 
ihr erlaubt feyn, fi felbft von dem Körper der 
Nazion abzutrennen, aussumandern, und ein 
anderes Buterland zu fuchen. ... 

Und ausgewandert iſt auch wirklich ‚ weltkuͤndiger 
Maßen, ein an ſich ſehr beträchtlicher, wiewohl 
gegen vier unb zwanzig Millionen, die zuruͤck ge⸗ 
blieben ſind, der Zahl nach unerheblicher Theil der 
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Nazion, Aber dennoch, weld ein ungeheurer Be 
wenn unter diefen dreißig oder viergig taufend 
granten au nur der fechfte, nur der zehnte 
nur der zwanzigfte Theil, nicht bloß Ar 
traten dem Namen nad, fondern wirklich 
was diefer Name befagt, die Beften, die a 
klarteſten, rechtſchaffenſten, tugendhafteften, verd 
volleſten Männer der Nazion, wenn ed Miltia 
Cimonen, Kenofonen, Focionen und € 
minondaffe wären, denen ein heillofer Zu! 
ihres Vaterlandes nichts andres ald den Wande 
übrig gelaffen Hätte! Aber, zum Gtüd für Fı 
reich, find diefe Ausgewanderten dem größern T 
nah —— Doch, ich urtheile nicht gern nah 95 
fagen! Aber, wenn Gie von Augenzeu, 
von Leuten die fih auf dad unmittelbare 
niß ihrer eigenen Stirnen und Rücken berufen 
nen, hören wollen, wer diefe Srangöfifchen D 
maten find: fo erfundigen Cie Sich num 
Durlach, Speier, Worms, Mannhı 
Koblenz, Trier, u. f. w. und Gie werden 
nicht wenig wundern, warum die Nazionalverfa 
lung, anftatt fie zur Wiederfunft zu möthe 
nieht ſchon langfk ein allgemeines Razional ⸗ D 
und Freudenfeft wegen ihrer freiwilligen Ausiva 
rung angeordnet hat. 

„Alfo wäre denn doch — diefe Ausgewande: 
und diejenigen von den Zurtfgebliebenen, die il 
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in Gedanken und Wuͤnſchen nachfliegen, abgerechnet — 
die neue Konflitugion der allgemeine Wille ded Iran 
zoͤſiſchen Bolfes?* 

Gefeßt auch dieß fey por dem leidigen Schiſsma, 
welches die bürgerlihe Konftituzion der Klerifei, 
und der den Prieftern deßwegen auferlegte von den 
meiften aber verweigerte Eid veranlaßte, der Fall 
gewefen: fo iſt doch unläugbar, daß feit dieſem 
unfeligen Zeitpunkt, und noch in dem Augenblid, 
da ich dieſes ſchreibe, die Majorität. des Volks in. 
febr vielen, wo nicht den meiften Diftritten des 
Reichs, wenigftend mit die ſem Theile der Kon» 
ftitugion fehr übel zufrieden ift. 

‚, Mer — auch die Artikel, wodurch der alte 
Roͤmiſch⸗ Fatholifche Glaube des Franzoͤſiſchen Volkes 
in die Enge kam, bei Seite gefeht — haben wir 
große Urfachen zu denken, dab ſich, außer den beiden 
Hauptparteien,, eine beträchtliche Anzahl verfiändiger 
Männer von reifem Urtheit und abgefühlten Blute 
in Sranfreich finde, denen die Gebrechen der neuen 
Konftitugion noch viel ſtärker ald irgend einem Aus⸗ 
-Aander auffallen, und die gu der Difproporzion 
swifchen der Allgewalt des Volks und der Ohn⸗ 
madt des an allen Btiedern gefeffelten Pou- 
voir execntif, — gü den vier und vierzig taus 
fend Municipalitäten, zu der Verordnung, daß die 
Departements » Diftrifid» und Municipalitätsbeamten 
alle zwei Jahre andern Platz machen müffen, und 
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gu manchen andern Konftituziondgefehen, wodurch 
die alte Ordnung der Dinge zum Gchaden einer 
ungäbligen Menge einzelner Glieder der Geſellſchaft 
auf einmal gewaitſamer Weiſe auf den Kopf geftellt 
worden ift, ihre Einwilligung niegegeben'" 
hätten, wenn fie bei Errichtung der Konſtituzion 
eine freie und fihere Stimme gehabt hätten. - ‚ 

Und nun laffen Sie mich noch fragen, ob Sie 
Sich felbft mit innerer Ueberzeugung überreden kön⸗ 
nen, dab der König (der in einem monardis 
fhen Staate zu Dingen, die das Ganze fo 
wefentlic betreffen, doch auch ein Wort zu reden 
baben follte) die Konftitugion, fo wie fie ihm vor⸗ 
gelegt worden ift, unbedingt angenommen Hätte, 
ivenn er mit völliger Zreiheit und Gicherheit, oder 
nur wit einiger Hoffnung, daß fein Widerfpruch im 
Betrachtung fommen würde, feine Meinung darlber 
hätte fagen dürfen? - 

Es iſt wahr, Ludwig der Gechzehnte hat feierlich 
und öffentlich vor feiner Nasion und dem ganzen 
Europa erklärt, daß er die Konftituzion freiwils 
Lig angenommen habe; und ed wäre alfo unartig, 
wenn wir und an jenen Spaßmacher erinnern wollten, 
der, indem er den Kopf aus dem Zenfter fiedte, um 
einem anklopfenden Beſucher zu fagen, er ſey nicht 
su Haufe, es (zum Scherz wenigftens) ſehr Abel 
nahm, dab ihm jener nicht auf fein Wort glauben 
wolle. Der König hatte allerdings die Wahl, ents 
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weder die Konſtituzion anzunehmen oder die Krone 
abzulegen; und Er wählte was für ihn (und in der 
That auh für die Nazion) das fleinere Uebel 
fhien. Wem die freie Wahl gelaffen würde, vb er 
in den Rhein fpringen, oder fih am Ufer die Haut 
über die Dhren ziehen laflen wollte, würde ohne 
Zweifel das erfte.erwählen, ‚weil ed ihm doch eine 
Möglichkeit, durh Schwimmen davon zu fommen, . 
übrig ließe:. indeffen ıfk Mar, dab er, wofern er 
ganz frei wäre, keines bon beiden wählen würde, 
Auch hat Ludwig der Sechzehnte felbft, fowohl im 
dem Annehmungsaft. als in feinen öffentlichen Era 
flärungen an feine Brüder und an die fammtlichen 
Emigranten, — Erklärungen, welche Cim Vorkeie 
gehen gefagt) mit großer: Weidheit und Schicklichkeit 
abgefaßt find — fih über die Beweggründe feiner 
Annahme deutlich genug erklärt. Mar batte dem 
guten König aufs ſtaͤrkſte verfihert, daß die. Wieder: 
berftellung der allgemeinen Ruhe und Drönung in 
dem zerrütteten Sranfreih bloß von feiner Annahme 
der Konftituzton abhange; und er hatte in der That 
Urfache, ſich diefe Hoffnung davon zu maden, — 
wiewohl der Erfolg das Gegentheil gezeigt Hat. 
Wie fehlerhaft auch eine Konftituzion feyn mag, fo 
ift Doch die Regierung des Geſetzes immer beſſer als 
eine Anarchie, worin Miltons Chaos König ift. 
Ludwig der Sechzehnte konnte, für feine individuelle 
Perfon, mit feinem fonftituziondmäßigen Loofe zu: 
Wielandé W. 41. Bd. 13 


— 
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frieden ſeyn; ein Roi fainéant würde ed ſogar 
muͤhſeligen gefahr- und ſorgenvollen Leben 

Friedrichs des Zweiten von Preußen unendlich 
ziehen. Diejenigen Artikel der Konſtituzion, d 
(wenn es in feiner Macht geſtanden daͤtte) ver: 
lich abgeandert haben würte, betreffen nicht 
perföontihes Befferfeyn, fondern dag 


der Nazion, die fih, (wie der Augenſchein 


der Konftituzion ungeachtet, und (die 
beit zu fagen) zum Theil aus Schuld de 
ben, febr übel befindet, und allem Anfchein n 
furzem noch übler befinden, und, wenn nicht i 
ein Deus ex machina dazwiſchen fommt, it 
Gräuel und allen Sammer der abfcheulichen : 
der Ligue zurüud flürgen wird. 

Wenn wir nun alle diefe Almftande zuſa 
nehmen, fo ſcheint die Frage: „ob die neue 
zöfifche Konftitugion in allen ihren Artifeln für 
allgemeinen Willen der Nazion ang 
werden fonne?“ aufs gelindefte zu reden, feh 
blematifch zu feyn. 

„Aber, fey ed auch damit wie es wolle, 
Die Konftitugion nur an und in fich ſelbſt gut, 
fo beihaffen ıft, daß fie der aligsineine Wi 
feyn verdient, und wirklich der allgemeine 
wäre, mwofern alle einzelnen B jtandtbe:le der 9 
den Augdfprüchen der gefunden Vernunft Gehoͤr 
fönnten und wollten!“ Dieb, mein Sreund, | 
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große Punkt, worauf. alles anfommt,,— und wor 
über ich Ihnen meine überfegteften Gedanken mitzu 
theilen verfprochen Habe, 

Ich gehe nicht ohne das gehörige Mibtrauen ge 
gen mich ſelbſt, und mit aller Ehrerbietung, die eine 
Werke gebührt, woran die Autwahl der beften Köp| 
einer Nazion wie die Franzoͤſiſche acht und zwanzi 
Monate iang gearbeitet hat, daran, mein Urtbe 
über dieſes Werk zu fagen. Ich erkenne die feltne 
Geifteöfräfte und die glänzenden Talente, die waͤl 
rend diefer Arbeit, auf welche die Augen dee ganze 
Europa geheftet waren, in der Nazionalverſammlun 
ind Spiel gefeßt worden find: und ich verabſcher 
den bloßen Gedanfen einer mit Borfaß oder au 
Nebereilung und Eigendünfel begangenen Ungerechtis 
: keit. gegen verfchiedens verdienftoolle Männer, die c 
derfeiben Antheil baten. Aber diefe Beflihle fönı 
und dürfen ung nicht hindern, von dem Werke 
eben fo freimüthig und unbefangen zu urtbeilen, a 
ob und weder von den Verfaſſern, noch von den u: 
fäglihen Schwierigfeiten,. welde fie zu befämpfi 
hatten, noch von der Gewalt der Eingüffe, von we 
chen fle fih nicht immer frei erbalten konnten, no 
von allen den übrigen ungünftigen Umftänden (di 
wenn ed um Rechtfertigung oder Entfchuldigung d 
einzeln Geſetzgeber zu thun wäre, in Betrachtur 
kaämen) nicht das mindeſte befannt wäre. 

Unftreitig ift es fchon ein großer Nachtheil, wer 
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der Entwarf einer Konftitusion, wodurd eine 
in den tehten Bügen liegende Monarchie wieder new 
geboren und den möglichfte Wohltand der Nach 
tommenſchaft anf einen ewig dauernden Grund ge= 
feßt werden Toll,’ einer Verſammlung bon Biwölfe 
hundert fo ungfeihartigen Gefhöpfen, ald Diejer 
nigen, woraus die Aysembl6e constiruante beftänd, 
aufgetragen wird. Wahrfcheinlic wiirde ein anderes, 
vielleicht. nicht, fo Foloffalifihes, aber mit Fich 
felbft befier irkereinftiminendee, den Umftänden 
Cwovon der Menſch fih nie gänzlich Meifter machen 
Tann) angemeßneres, leichter und fihrer außgus 
führendes Werk heraus gekommen feun, wenn eh, 
sanftatt zwölf Hundert Männern, einem einzigen, 
aber einem Solon, oder kinem Sriumpirak, 
aber einem Triumbirat wie Montesquieu, Sure 
got und Frapklin, hätte aufgetragen werden 

‚ tönen. 5 2 , 

Doch, wozu Hypothefen und fromme Wlnfger 
Frankreich befaß feinen Solon noch Franklin, Hatte 
feinen Montefquieu noch Turgot’mehr. Die Kane 
ſtituzion ift gun einmal gemacht, und, fo wig fie iſt, 
möchte fie immer flr eine Nazion von drei oder wier 
Millionen Menfden, die an Seele und Leib’größten 
Theild no unverdörben wären, noch auf Aiter nicht. 
fehr hohen Stufe der Kultur fanden ‚und, mit dem 
uebeln einer übermäßigen, unterdruͤckten Ungleichdeit 
noch unbetannt, won Luxus, Ueppigkeit und Ueber⸗ 
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muth eben fo weit ald von Dürftigfeit, Ele 
Sklaverei, von beiden aber ungleich weiter ı 
der erften Einfalt des Hirten⸗ und Pflanze 
entfernt wären — mit Einem Worte, die K 
sion, wie fie vor und Liegt, möchte vielleicht 
Volk wiggwie Englifhen Kolonien in Nord 
vor ihrer gegenwärtigen Unabhaͤngigleit, oder 
chen Sahrhunderten„ wenn die Neufeeländer od 
bolländer binnen diefer Zeit noch um einige St: 
der Humanifirung vorgerudt feyn werde 
Neupolland und Neufeeland ganz gu 
Aber für die cidevane Franzgofen, für 
unendlich weit von der Einfalt und Reinhı 
Sitten, ohne welche fih feine gluͤckliche Dem 
tie denfen läßt, -entfernte Nazion, fann de 
liche Uebergang aus der Unterdrüfung des wi 
lihften Defpotiemus und der verhaßteften 4 
Ariftofratie in eine demokratiſche Verfaſſung, 
den hoͤchſten Grad von politifher re 
einräumt, nicht anders als ein unnatür 
Zuftand feyn. Montes quieu — der fo 
der Nasionalverfammlung citirt wurde, aber 
Geift fo felten in ibr erfhien — würde | 
wiß nie haben einfallen laflen, einer über ein 
dratflähe von mehr ald zehen taufend geogr 
Meilen ausgebreiteten Nazion — und weld 
Nazion! — einer fo rafchen, fo eiteln, fo leid 
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braufenden, fo ſchwaͤrmeriſchen, und dabei fo leiı 
fertigen, fo willführlihen, fo unbändigen und 
verdorbenen Nazion, eine Verfaſſung zu geben, 
ohme Einfalt des Sinnes und Unfhuld der Gitt 
ohne einen entfchiednen Rarakter von Mäbigung, $ 
ſchraͤntiheit und Haͤuslichteit fib nicht einfpal un 
einem fleinen Votke erbalten kann; eine V 
fafung, die fogar der kleinen Rerubtf Arhe 
bloß weil der Charakter ihrer Enwohner dem Fr 
zoͤſiſchen Nasionalharafter ähnlich war, verderb 
geweſen ift. 


„Uber, werden Sie vielleicht einwenden, wı 
auch allenfalls die jeßt lebende Generaziı 
dem größten Theile nah, für eine folche Verfaſſi 
niht gut genug wäre: fo wird dot die Kı 
ftitusion ſelbſt den Charatter dee Voitd un 
merkt reinigen, veredeln und der Freiheit würdi 
machen; fo wird fie wen’gfiens der Nahmelt ı 
beflere Art von Menfchen bilden; und fo werden d 
die fünftigen Generazionen, eben fo für die Kon 
tuzion gemacht wie diefe für fie, die unermeßlie 
Vortheile der Freiheit zu genießen haben. ® 





Das gebe der Himmel! Ich fage von ganzemF 
gen Amen! dazu. Aber, wofern wenigſtens ur 
Enfet diefe große fyſiſch-moraliſche Reno 
sion in den Köpfen, in den Herzen und un 
den Zwerchfellen der Franzoſen erleben fol 
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werden wohl mit der Konſtituzion ſelbſt noch gr 
Veraͤnderungen vorgehen muͤſſen. Denn, entwe 
alles, was mich die ganze Geſchichte der Menſcht 
gelehrt bat, betrügt mich, oder die Konſtituzion, 
der wir reden, fann, fo wie fie ıft, nidt alt 
nug werden, um eine Ürt von Merfhen, wie 
Dempfratie fie notbig bat, in Frankreich zu 3 
gen; fann aus innerlichen Fehlern, aus Mangel 
innerer Stärke, eben fo wenia Beftand haben, 
fie wegen ihres Unverhältnifles fowohl zu .dem Ei 
rakter, den Gewohnbeiten und Eitten, ja felbft 
dem dermaligen Grade der Kultur und Auffläru 
des Franzoͤſiſchen Volkes, als zu Frankreichs inne 
und Außerlichen Umſtaͤnden, beſtehen kann. 

Es iſt nicht ſeit ehegeſtern, daß ich von der Wal 
heit des Homeriſchen Halbverſes 


Vielherrſcherei taugt nichts — 


innigſt uͤberzeugt bin, und der hoͤfliche Korreſponde 
des Monitéur, der es mir vor einigen Wochen 
einem ehrenvollen Titel machte, Verfaſſer des Ag 
thon zu ſeyn, hätte willen koͤnnen, daß der V 
fafler des Agarhon ſchon vor fünf und zwanzig Ic 
ren im erften und zweiten Kapitel des achten Bud 
Ecdilderungen, wie es in demekratiſchen Staat 
sugcht, aufgeftellt hat, die nit wehl von ihm vi 
mutben laflen, dab die Umbildung der Franzofifd 
Monarchie in eine Dentofratie, wie noch feine gen 
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eutif (der König dlfo) vient de se charger de ia 
responsabilite la plusterrible, et il sera 
conpable des mällenrs que son refus pourre 
enrainer. Und, merken Eie wohl, in‘der Nazionals 
verſammlung wurde diefe Adrefle, weiche dem Di⸗ 
rektorium den Ausdruck des lebhafteſten Mißfallens 
hätte zuzieben ſollen, applaudirt, und nur mit 
Mühe verhinderte der aefundere Theil der Volkes 
repräfentanten, daß diefe aufrübrifhe Schrift nicht 
auf Befcht der Nazionalverfanmlung gedruckt und 
in ihr Protokoll eıngetranen wurde. Wenn ein Depars 
tements » Direfrorium mitten in der Nazionalvere“ 
famınfung eine folhe Sprache ertönen laſſen darf, fo 
iſt die königliche Majeftät ein leerer Name; ja 
die Konftituzion felbft gilt Cwie man bereits aus 
mehr als Einem Beiſpiel und fogar aus Defreten 
der jetztgen Nagionalverfammlung fehen 
tann ) nur fo viel, old die fhwärmerifhen Indepene 
denten und ihr Anbang fie gelten lafien wollen. 

Aber wie follte aub die Mujeftät ded Königs 
mehr ald ein bloßes Gyikenarzifhe fenn? Es giebt 
jetzt drei Majeftäten in Frankreich: die fuveräne 
Majeftät des VoLfe, die Quelle der beiden andern, 
— die Maj⸗ſtaͤt der Nasionalverfammlung, 
eine Qualifitagion, womit ihr ald Kepräfentant ded 
Volks in den Adrefien und fogar in den Deklamazio⸗ 
nen ihrer eigenen Mitglieder häufig geſchmeichelt 
wird, — und die Kitutarmajefiät des Kör 
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nig®, die, fo wefenlos fie auch ift, ihm doch‘ An» 
fange von der gegenwärtigen Nazionalverfammlung 
flreitig gemacht, und nur, aus Zurdt, das dem 
Könige wieder hold gewordene Parifer Volk zu fehr 
vor die Stirne zu ſtoßen, wider Willen zugeſtanden 
wurde. Abaer damit fih der qute Koͤnig dieſes letzten 
Nefis feiner ehemaligen Autorität ja nicht überhebe, 
wird er bei jeder Belegenheit auf. die bärtefte und 
refpeftlofefte Art erinnert, dab ed nur der erfte 
Beamte, nur eine Art Bürgermeifter oder 
Maire de France fey, dem die Franzöflfhe Demo⸗ 


- tratie den Namen König gelaflen babe, ungefähr 


wie die alten Nömer, nah Austreibung der Tar⸗ 
quinier, einen Rex sacrificulus beibehielten. Erſt 
vor furgem Cam neun und zwanzigſten November 
vor!gen Jahres) fihrie einer der gewaltigftien Redner 
in der Nazionalverſammlung fo laut er fonnte und 
unter gewaltigem Sändeflatfhen der. Tribunen: 


Disons au Roi, qu’il ne rfegne que pour le 


peuple, que le Peuple est son Souveräin, 
eg qn'il est sujet Ala Loi. Das erfte und lebte 
Glied diefer Periode find unläugbare und bochheilige 
Wahrheiten in je d e m monardi:fchen Staate: aber 
das mittlere ift eine harte Rede! "Welches Volt 
Cich will nicht fagen weicher König) mag fie tras 
gen? ch kenne keine ärgere Kommiffion, als feinen 
eignen Superän au regieren; und, große. Güt- 
ser! was für einen Suverän Einen Guverän, ges 


w 
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fen ift, eine ſehr glücliche Begebenheit, für die Na— 
sion in feinen Augen feyn fönne. 

Und doch, mein, lieber Freund, wenn denn 
diefe neue Demokratie am Ende auch nur jeine 
achte und Feine Demokratie wäre! Go, hät 
ten wir doch wenigftend den Troft, hoffen. zu dürs 
fen, daß fie, bei allen Gebrechen diefer Staates 
form, auch das Gute derfelben baben werde . 
Aber ungluͤcklicher Weife ift die neue konſtituzions— 
mäßige Verfaſſung Frankreichs weder Monardie 
noch Demofratie, fondern ald ein politifches Wer 
fen betrachtet, fo eine Art von Dingen, wie die 
Eentauren der Griehifhen Dichter, die ſich zwar 
recht gut dichten, träumen, malen und aus Stein 
bilden laſſen, aber nur nicht lebendig eriftiren fonnen. 

Die Konftitugion hat zwar erflärt, daß die Frans 
söfifche Negierungsforn monarchiſch fey; aber fie 
erflärt zugleik, dab die Suveränität einzig und 
ungertrennli der Nazion zugehöre. Der wahre 
Monard ift alfo das Volk, und es ift ſchwer zu 
tagen, was der König in diefer demofratifhen Mos 
narchie feyn foll. Sie haben ihm beinahe alles Anz 
fehen und alle Macht genommen, obne welche die 
föniglihe Würde den Zweck, für den fle da iſt, 
nicht erfüllen fann; und fo wie die Sachen zwiſchen 
dem Volt und dem Könige ftehen, ift es moraliſch 
unmöglid, daß jemals ein gegenfeitiged Vertrauen 
zwiſchen ihnen Statt finde, 
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Der König foll die erefutive Made 
baben, und findet bei jedem Schritte Hinderniffe, 
Fußangeln und Steine des Anftoßes, die feine Opes 
ragionen aufhalten, erfchweren, und nicht felten 

tenmöglih mahen. Er hat. die Erefuzion, und 
es feble ihm nichts dazu als — die Macht. 

Die Konftitugion hat ihn, nach langen und hißi« 
gen Debatten, in weldhen die Vernunft nur mit 
großer Mühe endlich über den demofratifchen Fana⸗ 
tismus den Sieg davon trug, das Veto ald ein 
nothwendiges Gegengewicht gegen die demofras 
tifhe Arıflofratie der Nazionalverſammlung 
eingeräumt. Aber auch diefes läßt ihn der eiferfüch« 
tige und argwöhnifche Geift der Demokratie, den- die 
Konſtituzion dem für den einzigen Suveraͤn erklärten 
Volke in die Nafe geblafen bat, nicht ruhig ausüben. 
Gteich bein erſten Male, da er dem neulihen Dekret 
gegen die Emigranten aus Gründen, die 
eines weifen und guten Königs würdig fcheinen, feine 
Sanfzion verfagte, durfte fih das Direftorium 
des Departement de Loir et Cher untere 
fieben, in einer WAdrefle an die Nuzionalverfanms 
fung zu fagen: Legislateurs, votre decret sur les 
emigrans vous comble de gloire. Nous ne vou- 
Ins pas declamer contre le veto du Roi, puis- 
que la Constitution a donne a un seul 
bomme le droit de paralyser la volonte 
de vingt cing millions, Le pouvoir exe- 
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eutif Cder König alſo) vient de se charger de 1a 
 responsabilite la plusterrible, etil sera: 
eoupable des mallıeurs que son refus pourra 
. entrainer. Und, merken Eie wohl, in der Nazionals 
verfammlung wurde diefe Adrefle, welche dem Dis 


reftorium den Ausdruck des lebhafteſten Mißfallent 


hätte zugieben follen, applaudirt, und nur mit 
Mühe verhinderte der gefundere Theil der Volks⸗ 
reprafentanten, daß diefe aufrübrifehe Echrift nicht 
auf Befehl der Nazionalverſammlung gedrudt und 
in ihr Protofoll eıngetranen wurde. Wenn ein Depars 
tementd » Direftorium mitten in der Nazionalver⸗ 
ſammlung eine folhe Sprache ertönen lafen darf, fo 
if die föoniglibe Majeftät ein leerer Name; ja 
die Konftituzion felbft gilt Cwie man bereit aus 
mehr als Einem Beifpiel und fogar aus Delreten 
der jeßtgen Nazgionalverfammlung feben 
fann ) nur fo viel, als die fhwärmertfchen Indepen⸗ 
denten und ihr Anbang fie gelten lafien wollen. 
Aber wie follte aub die Mujeftät des Könige 
mehr ald ein bloßes Syibenarzifhe ſeyn? Es giebt 
jeßt drei Majeftäten in Frankreich: die fuperäne 
Majrftat des Volks, die Duelle der beiden andern, 
— die Mojffät der Nazionalverfanmlung, 
eine Quatifitagton, womit ihr als Nepräfentant des 
Volks in den Adrefien und fogar in den Deklamazio⸗ 
nen ihrer eigenen Mitglieder haufig gefchmeicdhelt 
wird, — und die Ditutarmajeſtät des Kös 
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nigs, die, fo wefenlos fle auch ift, ihm doch An⸗ 
fange von der gegenwärtigen Nazionalverſammlung 
fireitig gemacht, und nur, aus Zurdt, das dem 
Könige wieder hold gewordene Parifer Volk zu fehr 
vor die Stirne zu fioßen, wider Willen zugrflanden 
wurde. Aber damit fich der qute Koͤnig dieſes leßten 
Reſts feiner ehemalisen Autorität ja nicht überhebe, 
‚ wird er bei jeder Gelegenheit auf die härtefte und 
refpeftlofefte Art erinnert, dab ed nur der erfte 
Beamte, nur eine Art Bürgermeifter oder 
Maire de France fey, dem die Franzöflfhe Demos 
fratie den Namen König gelaflen babe, ungefähr 
wie die alten Römer, nah Austreibung der Tar—⸗ 
quinier, einen Rex sacrificulus beibehielten. Erſt 
vor fursem Cam neun und zwanzigſten November 
vorigen Jahres) fihrie einer der gewaltigften Redner 
in der Nastona!verfammlung fo laut er fonnte und 
unter gewaltigem Sündeflatfhen der Tribunen: 
Disons au Roi, qu’il ne regne que pour le 
peuple, que le Peuple est son Souverain, 
eg qn’il est sujet Ala Loi. Das erfte und leßte 
Glied diefer Periode find unläugbare und bochheilige 
Wahrheiten in je d em monardfihen Staate: aber 
das mittlere ift eine barte Rede! Welhes Volt 
Ci will nicht fagen welcher König) mag fie tras 
gen? ch kenne Peine ärgere Kommiſſion, als feinen 
eignen Superän au regieren; und, große Güte 
ter ! was für einen Suveran F Einen Suveran, ges 


204 Yuffäapße 


gen den der große Bel zu Babel, und felbft der 
ungeheure GargantuaMeiftere Frans Rabejais 
nur ein Wiegenfind iftz; einen Suveran, der flnf 
und zwanzig Millionen Mäuler zum Berfchlingen, 
und funfzig Millionen Arne zum Greifen und Zus 
fihlagen hat, von denen weniaftens der fünfte Theil 
alle Augenblife bereit ift, feine Supveränität mit 
Fauften und Ferfen, SKnutteln, Flintentolben und 
Raterrenbafen zu bebrupten. 

- Sch frage: Wenn das Bolf der Suveraͤn ifl, 
weſſen Guveran ifi ed? „Sein eigner.“ — 
Nun fo regiere es fich ſelbſt! — „Unmögliih!“ — 
Dat glaub‘ ih auch, mein Freund. — ber ein 
Volk zu regieren, dem alle Augenblide in die Dhren 
gefchrieen wird, daß es der Euverän feiner Regierer 
ſey, ift noch viel unmöglider. Gewiß wird ein Su⸗ 
verän, der fih feibft nicht regieren fann, ſich auch 
nicht von andern regieren laflen, oder (wie alle - 
Suveraͤns diefer Art) doch nur von folchen, die ihm 
immer fohmeicheln, und alle thun was er haben will, 
damit er fie binwieder thun lafle was fie wollen. 

Sagen Sie mir nicht: „Das Bolf Hat ja geſchwo⸗ 
ren, dem Gefe und dem Könige getreu zu 
ſeyn.“ — Was fann man das millionenföpfige 
Khier in einem Augenblick von Schwärmerei nicht 
ſchwoͤren machen? Es iſt wahr, das Volk hat au 
feine intervalla lucida, worin ed recht gut einſieht, 
daß es ohne Gefene und Obrigkeit feines Lebens und 





* "ber die Eransöfifhe Kenotusien. 205 


Eigen‘hums nicht lange firher wäre, dab ed regiert 
werden, daß ed aehorhen muß. Aber auch der 
tollföpfigfte Defpot, au einKaligula und Nero 
und Elagabalus, bat heitere Augenblide, worin 
er klar einfieht, daß er, um feiner Allgewalt fange 
und fiher zu genießen, nah Geſetzen regieren, 
d. t. feinen Willen der Vernunft unterwerfen 
müßte. Aber dann müßte er feiner willkuͤhrlichen Alle 
gewalt entfagen; und weil er dazu feine Luft hat, 
bleicht auch jene Uebergeugung unfruchtbar. Glaus 
ben Sie, daß ein Suveran, der fünf und zwanzig 
Millionen fhwindlige Köpfe hat, feine Verbindlich« 
feit, Geſetzen die er fich fetbft gegeben hat, zu gehors 
chen, feltner vergeflen werde, als einer der nur Eis 
nen Sollfopf Hat? — Das Geſetz, fagt die Konftis 
tuzion, ift der allgemeine Wille, und niemand darf 
zum Gehorſam gegen Gefeße gezwungen werden, au 
denen er feine Einwilligumg nicht gegeben bat. Nun 
ift aber jeder Seftfranfe ein Beftandtheilchen. diefes 
Dolls, das der Suverän des Königs ift, und hat 
entweder in dad Geſetz eingesilligt oder nicht. Im 
legten Fall ift es kein Gefeß für ihn: hat er aber 
eingewilligt, fo ift der Wille des Menfchen wandels 
bar; was er geftern gewollt hat, fann er heute 
(zumal bei veränderten innern oder Außern Umſtaͤn⸗ 
den) nicht mehr wollen. — „Das wäre Sofi« 
fterei,“ werden Sie fagen. — D gewiß! ber 
ſolche Sofiftereien macht die Leidenfhaft, der Eisen- 
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nuß, die Unwiffenbeit, der Eigendinfel, alle Stu 
den und Augenblide. 

„Aber eben darum bat ja die Konfkituzion e 
Force publique angeordnet, und in die Hande 
Municipalitäten, Diftrifts, und Departements =‘ 
reftorien, und des Könige, der an ihrer aller Sp 
ftehbt, gegeben, damit ein jeder Theilbhaber an 
Volksmajeſtaͤt, der den Gefeken nicht gehorchen w 
dazu gezwungen werden koͤnyge.“ 

Das ließe ſich hoͤren, wenn dieſe Magiſtratst 
ſonen zwei = oder dreimal hurdert tauſend Ga 
fharen, oder (was in Franfreih noch fichrer wä 
ein eben fo großes Heer von ſchwarzen V 


. fhnittnen zu Tienften hätten, die feine Af 


bürger von Sranfreih wären, und feinen. Beg 
von den Menjchbeiterechten hatten. Aber die 2 
sionals Garden, die Nazional:Gend 
merie und die Nazional»tinientrupp 
find C größten Theile wenigſtens) Fftivbürger, | 
felbft Partiteln des Suveräang, werfen ei 
Strahl der Urmajeftät aus, die dad Volk, gi 
der Sonne, aud allen feinen Punften ausſtra 
und gehorden (nad dem Berfpiet ibrer Obern, 
Munictpalttäten und Diftriftsdepartements ) 

wann, wie und wem fie wollen. — Der. 
nig? D der hat vollends gar fein Mittel, den 

fegen Reſpekt zu verſchaffen. Denn bis feine ere 
tive Gewalt (die, um Wirkung gu thun, 
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ein elektrifher BLUE follte, wirken können) dur: 
unendlichen Umwege aller der grüßern und fie 
Kanäle, durch die fie fih vertheilen muß, und 
alle die Formalitäten, die ihr die Konftitugion ir 
Weg geftellt hat, an Drt und Gtelle gelang 
fanıe fie faft immer zu fpät, wenh fie auch i 
felbft Anfeben genug hätte, ibrem Willen, dir 
: feße zur Vollziehung zu bringen, denn in 
Willenderftärung beſteht doch im Grund 
ganze exekutive Macht des Koͤnigs) Kraft zu g 
Es vergeht beinabe keine Beſſſion der Nazi 
verfammiung, wo nicht Beifpiele und Klagen 
allen Gegenden des Reichs vorfämen, die zu 
gen des Gefagten dienen, und durch Thatſache 
‚weifen, wie prefär, ungewiß und unzulaͤngli 
- Butorität der Geſetze und ihrer Vollzieber üb: 
Voll. von fünf und zwanzig Millionen ift, de 
Konſtituzion die Euveränität eingeräumt hat 
Bolt, weldes feine Repräfentanten und Dh 
ſelbſt erwählt, und fie alle zwei und vier 
wieder ab- oder einfeßen fann. . 
Glauben Sie nicht, mein Befter, dab: dieſer 
brechen durch den Ruheſtand werde abgeholfen 
den, der ſich hoffen laͤßt, fobald das ritterliche 
der emigrirren Abenteurer und hochherzigen C 
pions des Defpotitmus und der erblichen Ariſte 
gedämpft feyn wird. Das Uebel fißt zu tiefr 
ed ift in der Konftitugion felbft gewurgelt, Eh 
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war e eine defpotifhe Ariftofratie, melde 
Eranfreih zu Grunde richtete: jet ift es eine übel 

organifirtte Demokratie, die, allm an fi noch 

fo vortrefflichen Befegen zu Troß, dieſes Meich ver⸗ 
hindern wird, fi wieder aufzurihten. Die Konftie 

tuzion fann und darf nicht bleiben wie fie ifk, oder 

nie werden weder wir noch unfre Nachkommen in 

Frankreich dieſe goldnen Zeiten blühen fehen, die 

und die lururianten Schönredner eines vom Zreiheitde 

taumel und von ihren fhönen Frafen und Perioden‘ 
Bezauberten Bolfed vor zwei Jahren, als einen 

unmittelbaren Erfolg der Revoluzion, weile 

fagten. 

Eine monardifhe Demokratie, oder 
demofratifhe Monarchie, wie fünftlih :fe. 
auch immer in der Theorie (und- was wäre 
wohl die Konftitugion anders ?) ausgearbeitet ſeyn 
mag, ift in der politifhen Ordnung der Dinge eine 
monftrofe Zufammenfegung. Was vermöge der Nas 
tur der Sache daraus werten muß, ift leicht vorher 
su fehen; in fo fern nicht Außerliche Urſachen und 
eine Wendung der Umftände, die fein Sterblicher 
voraus fehen fann, entweder mit dem gänzlichen 
Ruin des Reichs die ebemalige Verfaſſung wieder 
herftellen, oder die Nazion felbft in einer kuͤrzern 
als dreißigjährigen Friſt diejenigen Aenderungen mit - 
der Korftitugion vornimmt, ohne welde fie, meiner 
Ueberzeugung nad), feinen Beſtand haben fann. 
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Was uns fo oft irre führt,. iſt, daß wir fo gern 
eine Art. von idealifden Menſchen, Menſchen 
wie fie feyn follen,.woder:wie wir fie zu unferm 
Plane, zu unfern Abfihten nothig Haben, an den 
Plot der wirklichen Menſchen ſetzen. Diefe letz⸗ 
tern werden immer (und wenn die Götter felbft 
herab ſtiegen, ihwen die vollkommenſte aller. Konſti⸗ 
tusionen zu geben? aus Zenofons zwei Soelen 
sufanımen _gefeßt bleiben; immer ‚wird in-Ihnen Die 
fetbftifihe Seele mit der uneigrunnügigen 
im Streit fepn. immer ‚werden Kultur, Energie 
ded Geiſtes, große Talente, ihre meiften Befſitzer 
nicht zu beffern Menſchen, fondern zur geſchich 
ter maden, die Gemuͤrber der ſchwaͤchern su untere 
jochen, und defto mebr Böfes zu thun. Immer wird 
die Babe, die großen Mahtwörter Vater 
land, Freiheit, Hffentlide Glüͤckſeligkeit, Religion, 
Tugend, u. f. w. geltend gu machen, bei vielen nur 
ein ſuͤßer Lockgeſang ſeyn, um die armen’ ungewahr⸗ 
famen Voͤgel, die fih dadurch anloden und bezau⸗ 
bern laflen, in ihre Schlingen zu ziehen. (immer. 
wird die unmittelbare Gelegenheit, Anſehen, Reich⸗ 
thum, Einfluß und Obermacht, als die goldnen 
Früchte des Baums der Erfenntniß, pfluͤcken zu föns 
nen, auch edle Gemuͤther Lüftern machen und. dem 
geraden Wege der Prlicht entführen. — Kurz, immer 
wird jenes große und einzige Lebensprinzip demokra⸗ 
tifher Staaten, bürgerlihde und Häusliche 
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Tuügen®, unter jedem großen Volke Cwie viet 
mehr under einem Mole, das durd eine plößliche 
Revoludion "aud einer gaͤnzlichen politiſchen Nullität 
in den Bells der höchften Gewalt verfeht worden 
iſt) mehr auf den Lippen fhweben, als inden 
Herzen Thlagen. 

Laſſen Sie ung alſo nicht erwarten, daß eine 
Rayion, die, nach den Schilderungen und Geftände 
niffen ihrer eigenen Schriftſteller und Mortführer, 
unter einer glaͤnzenden Außenfeite einen fürchterlichen 
Grad von ſiſiſcher und fittlicher Verderbniß verbirgt, 
die Greiheit in Patrioten, durch eine de m o— 
ratifhe Konfitujion in tugendbafte 
Menſchen werde ungeſchaffen werden, Das Volk 
Wird auch ferner Hintergangen und defpotifirt wer⸗ 
den wie ehemals, rur unter andern Formen und 
dur andere Mittel, Wer die größten demagogifchen 
Talente hat, wer dem Volt am Beften fihmeichelt, 
überall "das Tautefte Wort führt, uber die ver— 
baßte exetutive Gewalt, tiber die Minifter, uber - 
"Ben Hof, Tiber die. Ci devanis, am“tlichtigften los⸗ 
sieht, — Überall in allen Munic palitäten und Diſtrik⸗ 
ten werden Leute diefer Art das Vertrauen des 
Volts gewinnen, und durch feine Gunft zu dem 
Stellen gelangen, die den größten Einfluß geben’ 
Baid wird auch hier, wie allenthalbfn, der’ Reich⸗ 
um fein alles Überwiegendes Gericht behaupten; 
Känte und Kabolen werden das befheidene Be 
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flehung und eigennüßige Zreigebigfeit das arme 
Verdienft auf die Seite druden. Unvermerkt 
wird fich, unter dem Schirm der” Konftitusion ,. eine 
neue Ariftofratie aus der monarchiſchen Demos 
fratie erheben, die fo gut, wie :die ehemalige ex bs 
Liche, im Grunde eine Kafiftofratie foyn, und 
dad arme, in feinen fanguinifden "Erwartungen 
uͤbel betrogene Volk bald’ genug dahin bringen wird, 
fein Allee, die immer täuſchende Hoffnung beflerer 
Beiten, auf die Spiße einer neuen Revoluzion au 
feßen. 

Sie fehen mich traurig an, lieber. Ereund t Sie 
können den Gedanfen nicht ertragen, dab ich von 
der Franzöfifher Ronftitugion nicht beffer auguriren, 
der Nazion nicht mehr gutes zutrauen ſoll? — Ver⸗ 
jeihen Sie mir; oder vielmehr belehren Sie mid, 
wenn ich Unrecht. habe! Ich verlange nichts beſſers 
als überzeugt zu werden, daß ich die Sache aus 
einem täufchenden Geſichtspunkte ſehe. Sie ſeibſt 
koͤnnen nicht eifriger münfchen als ich, dab die Fran⸗ 
zoͤſiſche Revoluzion den glücklichen Ausgang gewinne, 
den thr, von ihrem erfien Ausbrude an, alle 
Freunde der Menfchheit gewünfdt haben. Auch bin 
ich, ungeachtet meines wohl gegründeten Widerwil- 
end gegen die Demofrätie, ungeachtet meiner Unzu— 
friedenheit mit einigen wefentlichen Artikeln der Kon 
ſtituzion, noch inmer ungeneigt, an einem glüdlis 
‚hen Ausgang, zumal jeßt, da der Augenbli der ent⸗ 
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Ale, bintt Ai, kommt darauf: en. wi 
die Nazion Ir "dein: gegenwärtigen wichtigen Wei 

ment, der vbn neuem die Augen von ganz — 
auf. fie heftet, zeigen wird. Die Freunde der. Bed - 
heit, die Verfechter der Rechte des Bolt, And auft. 
äußerfte getrieben; 6 gilt ·uin veben dber Eod 
nie iſt die Gefahr vdi Innen und von aufen' urbier 
geweſen als jegt. Die fo genannten Ariſtokraten mb 
der größere Theil der Kleriſei, der mit ihnen dans 
lei Intereſſe bat, ſcheinen unabtreiblich entfiiem, 
ihr letztes aufs Spiel zu fehen. Iſt der groͤßte Theil 
des Volks eben fo entfchloflen, allesifhr die Eh 
tung der Freiheit und buͤrgerlichen Gleichheit ww _ 
wagen, To wird der Gieg bald entfchieden feyai \ 
Eine Hand voll Sriechen, deren Wahlfprud „Frei, 
Leben oder fterben“ war, übermältigte und vere,, 
nichtete ehemals die ganze furcdtbare Maheipes 
großen Königs: und miehr/als vier. Millionen 
Franzoſen, die den gleichen Wahlfpruc fhen-fa oft 
beſchworen haben, follten ſich einer Hand vol Aben⸗ 
teurer nicht erwehren koͤnnen, die im Grunde ihr 
letzte Hoffnung blos auf den veraͤchtlichen Begri 
geſetzt haben, den fie ſich von dem Wankelmuth, Dem 
Aberglauben und dem alten Sklavenſinn des. Fram⸗ 
ſiſchen Volls machen ? Go bald diefes letztere vrr⸗ 
ſtaͤndig und geicht genug iſt, ſich weder durg vor 
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[he Schrecken noch durch Kabalen oder Aufbekungen 
fonftitugioneiler Priefter in Verwirrung feßen, und 
mit fih felbft uneinig oder gegen den König und 
feine Minifter ohne Grund wmißtrauifh machen zu 
laſſen: fo hat der Kreuzzug der Franzoͤſiſchen Cheva⸗ 
ferie, mit weichem wir ſchon fo lange in den öffent- 
lichen Blättern beluſtiget werden, „fo ziemlich die 
Miene eines Abenteuers in Don = Quifchottifchen Ges 
ſchmack, und wird wahrfheintih mehr Stoff für 
die komiſche Mufe des Hrn. von Piis, ale 
für die beroifhe Tuba eined neuen Ronfard 
oder Chapelain an die Hand geben. 

Aber hier fteht meine Divinazionsgabe fi. 
Nur die Erfabrung, nur die That ferbft fann 
uns fagen, wie ein Volk, das fo leicht von einem 
Yeußerften zum andern überfpringt, die Probe beſtehen 
wird, auf die ed in kurzem geftellt werden dürfte. 

Ich denfe, mein verehrungswürdiger Freund, 
Sie verſtehen mih nun, wenn ich binzn feße: daß 
alles, was ich gegen die Franzöfifhe Konftituzion 
einzuwenden babe, (fo erheblich ed mir fcheint) mich 
nicht verbindert, darin Ihrer Meinung zu fepn, dab 
die Weitfranfen fehr Recht haben, wenn fie jeßt, da 
die Frage nicht von beffer oder ſchlechter bes 
finden, fondern von Seyn oder Nicht feyn, 
ift, eine Konftitugion, die ihnen und ihren Nach— 
fommen Freiheit und Gleichheit der Rechte verfpricht, 
ald das Heiligfte und Befte was fie haben, anfeben, 


n 
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fie gegen alle gemwaltfame Angriffe mit noch tau- 
ſendmal beißerm Eifer verfehten, als ihre Barbaris 
Schen Vorfahren ehemals für die heilige Driflamme 
gefochten haben, und lieber fich und ihre Zeinde zus 
gleich unter den Ruinen der Monardie begraben, als 
ſich wieder in die fihmählichen Ketten des ariftofratie 
ſchen Defpotismus ſchmieden laflen wollen. 

Eie haben niht nur Recht, wenn fie fo gefinnt 
find, fondern fie verdienten von Sflaven fribft ver- 
. achtet zu werden, wenn fie ander 6 gefinnt feyn 
koͤnnten. Die Gebrehen der neuen Konftituzion 
kommen bierbei nicht in Betrahtung. Kein Bolt 
bat jemals eine Berfaffung ohne febr wefentliche Feb: 
ler gehabt: aber nicht die Verfaſſung, fondern die 
Gefinnungen und der Karafter eined Volke 
entfcheiden feinen Werth und fein Schiffal. Hat ung 
Herr Jsnard wahr gefagt, da er in jener fo mädhs 
tig applaudirten Rede (vom z2often November ) 
fagte — „Traiter tous les peuples en freres, ne 
faire aucune insulte, n’ en souffrir aucune; ne 
tirer le glaive que pour la justice, ne le remettre 
dans le foureau qu’ apres la vicroire; enfin &tre 
tonjonrs pret a combattre ponr la liberte, toujours 
pröt à monurir ponr elle, et a disparnitre tont 
entier de dessous le globe pliitot, que de se laisser 
reenchaine, —voiläle caracteredu peuple 
Francois!" — ift dieß wirflich der Karafter 
des Franzoͤſiſchen Volkes, und wird er fih im 
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Feuer der Prüfung fo bewähren: o gewiß, mein 
Freund, dann ift die Sache diefes Volks die Sache 
der ganzen Menfchheit; und die Macht müßte von 
- einem fürchterlichen Irrgeiſte bethört feyn, die gegen 
eine fo gerechte, harmloſe und groß gefinnte Nazion 
mit ihren Feinden gemeine Sache machen wollte. 

Wenige Monate werden und hierüber ind Klare 
feßen. Wär’ ed am Ende auch nur ein Theil der 
Nazion, der diefen edeln Karafter zu behaupten 
wüßte, welchen Herr Isnard in feiner patriotifchen 
Aufwallung dem ganzen Volke zufhreibt: fo 
ſoll diefer Theil unfre eifrigftien Wünfe, und, was 
auch der Ausgang fenn mag, unfre laute Bewunde⸗ 
rung haben. Sat aber (was fih wohl ohne Hoch 
verrathb an der Majeftät des Weftfränfifchen Volkes 
glauben ließe) Herr Isnard feinen Mithürgern 
nur fagen wollen, was fie feyn follten; oder hat 
ipn feine eraltirte Einbildung zu einer übertriebenen 
Meinung von dem, was fie find, bingeriflen: nun, 
fo wird unfer immer gemäßigte® und von der Wahrs 
beit allein geleiteted Urtbeil_ den Grad von Achtung 
und Theilnehmung, oder von Verachtung und Abs 
fheu, der ihnen gebührt, nicht nach dem, was andre 
bon ihnen fagen, fondern nach ihren Dandlune 
gen abıneilen, 

Wenn ih Freiheit und Gleichheit der 
Nechte für das deilige Palladium nicht nur der 
Weftfranfen und aller Nazionen, die fih bereite 
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im Beſitze deſſelben befinden, fondern def ganzen 
Menſchengeſchlechts anſehe: for halte ich mich ſicher, 
weder von Ihnen noch irgend einen Vernunftigen 
mißverftanden su werden. 

Ich verſtehe unter der Freibeit, an welde alle 
Menfchen einen gerechte n Anſpruch zu machen haben, 
nit eine Berfafiung, die dem Worfe die 
Höchfte Gewalt im Staate giebt, und ed von ſeiner 
Beisbeit und Sygend, und vonder jeweiligen 
Thermometer» Höhe, worauf ·Slauibe, Linbe- 
"aid Hoffnung zu feinen befoldeten "Repnafentätten. 
und Dienern bei beſagtem Wolte..fiehen, abdangen: 
täßt, ob, wann and wie ferı ed den Gefehen: gelte 
gen wills fondern ich verftehe darunter Befrtiuug 
von willtüßrtiher Gewalt und Unterdruckung; gieich⸗ 
Verbindlichkeit aller Glieder Bed Staats den ·Ge⸗ 
fegen der Vernunft und GSerechtigkeit zu 
sehorden; ungebinderten Gebrauch unfeer Kräfte, : 
ohne irgend eine Einſchraͤnkung, als die der letzte 
Zweck der Öhrgerlichen Gefelljchaft nothwendig.inudtz. 
Freideit gu denten; Zreihait der Viefie; Freideit dei 
Sewiſſent in allem was den Glauben an das. höhe 
Befen und die Verehrung. deflelben betrifft; — kurg, 
eine Freihrit, ohne die ber Menfh, als ein dere 
nünftiges Weſen, den Zwed feines Daſchat 
nicht erfüllen kann, die er aber auch nur in fo fern 
er wirklich ein vernünftiges Wefen if, 
weht gebrauchen kann, und die ihm alfo nicht nur 
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durch die Grundverfaffung ‚des Staats 
garantirt, ſondern zu deren rechten Sebrauch 
er sus urch feine Erziehung gebitder feyn 

mu 2 

Eben fo verftebe ich unter Bleihheit der 
Rechte keine abfolute Gleichheit, die allen Unter 
ſchied zwiſchen Klaffen und Ständen, Armen 
und Reihen, Dptimaten und Jdioten, ges 
bildeten und rohen Menfchen in der bürgerlichen 
Gefellfhaft aufhebt: fondern nur, dab alle Bür⸗ 
ger-des Staats ohne Ausnafme vordem 
Gefere gleih ſeyen; daß feine privile⸗ 
girte Kaſte vorbanden fey,. die fi einer den 
übrigen Ständen läfigen Ausnahme von den 
Bürden ded Staats, oder eined angebornen 
ausſchließlichen Rechtt an die hööHernAem⸗ 
ter und Würden deſſelben anzumaßen habe; ſon⸗ 
dern daß Talente, vorzuͤgliche Geſchicklichkeit und per⸗ 
fönliher Werth einem ie ‚ ohne Rudfiht auf Ges 
burt, Gefchlechtenamen und andere zufällige. Une 
flände, zu jeder Stelle, worin er dem Staat am 
nüßlichfien feyn farn, fo gut den Zugang öffnen 
Tollen „ als ob er in gerader Linie von Nabukod o⸗ 
nofor oder Konfucius abſtammte. 

Ich glaube, ohne jemanden zu beleidigen, fagen 
zu fönnen, dab die Vernunft in- dem heutigen 
Europa bereits fo viel Dbermadht über alte Vorur⸗ 
theile und Mibbräuche Cdie vermoderten Reſte bar« 


- 
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barifcher Jahrhunderte) errungen bat, daß eb kber ' 
kurz oder lang bei jeder Nazion in unferm Welttheile 
zu dDiefer Freiheit und Gleichheit kommen 
wird, und fommen muß. Aub glaube ih, daß 
auf der einen Seite die Plebejer in jedem Euros 
paifhen Staate mit dDiefem Grade von Freiheit 
und Gleichheit eben fo wohl zufrieden feyn Tonnen, 
als auf der andern die Billigkeit und Klugheit der 
Kaſte der Patricier, oder, Deutfch zu reden, der 
Abfömmlinge unfrer alten Freien und Ritter. gu 
loben ift, daß fie Cnad dem Beifpiel des Englis 
fhen Adels). in allen gemeinen Verhältniſſen des 
gefellfehaftlihen Lebens nicht blos mit Plebejern,, die 
ihrem dunfeln Namen durch Talente und perfönliche 
Derdienfte einigen Glanz zu verfchaffen gewußt haben, 
fondern überhaupt mit allen Perfonen von Erziehung 
und Lebensart, ohne NRüudfiht auf Namen und 
Stammbaum, fih immer mehr auf gleichen Zuß zu 
feßen beflifien find. 

In Sranfreih fiheint weder die Purtei der fo. ges 
nannten Ariftofraten den Plebejern fo viel ' 
Freiheit und Gleichheit eingefteben, noch bie 
unendlich zahlreihere Majorität der letztern 
fih mit fo gemäßigten Anfprühen begnügen gu 
wollen: oder vielmehr, die leßtern find durch den 
unbiegfamen Stolz der erfien gezwungen worden, 
Alled von denen zu fordern, die Nicht einzuräumen 
entfchloffen find. Anſtatt ih an der Freiheit ges 


über die Bransöfifce Resotusion. 219 


nügen zu laſſen, haben fie dem Volke, d. i. fi 
ſelbſt, die Majeftät zugeeignet; und die Gleich⸗ 
beit aller Sranzöfifhen Staatsbürger ift feit der 
Revoluzion nah und nad fo "weit getrieben tworden, 
dab der unbedeutendffe Jakobinerklubs-Genoſſe dem 
Könige viel Ehre zu ermweifen glaubt, wenn er den 
Hut vor ihm lupft, und daß jedes wurftarmige, kup⸗ 
fernafige Fiſchweib ſich von fo gutem Adel duͤnkt ale 
eine Bourbondtochter; — eine Art von Gleichheit, 
wobri das gefellfchaftlihe Leben und die Vergnuͤgun⸗ 
gen an öffentlichen Orten, befonderd in den Schaus 
fpielhäufern, (wo die pöbelbafteften Menſchen fich 
ihrer Menſchenrechte auf eine fehr auffallende 
Art zu bedienen geruhen ) wenig unter diefem einft 
fo fein gefitteten Volke gewonnen hat. 

So lange die erfte Partei darauf befteht, ich 
nicht eber zur Ruhe zu begeben, bis in Frankreich 
alles wieder auf den alten Fuß Cd. i. wie es in 
den goldnen Zeiten Ludwigs des Großen, ded Re 
genten Silipp von Drleand und deö vielge 
liebten funfzehnten Ludwigs war) gefeht 
ſeyn werde, ift wenig Anfchein, dab die Volfepartei 
von ihren auf dad andere Ertrem getriebenen, 
bereits ın Befiß genommenen, und durch die Konſti⸗ 
tuzion felbft befrftigten Anmaßungen auch nur einen 
Kitel fahren laffen folttee „Gleichheit und 
Freiheit — fagte neulih der allgewaltige Volks⸗ 
redner Isnard — Gleichheit und Freiheit find 
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den Weftfranften eben fo unentbehrlich 
gewordenalgdieluft, die fie einathbmen“ 
Auch zweifelt diefer neue Mirabeau nicht, von 
der Dobe feiner Rednerbühbne herab alte 
feine Mitbürger mit dem heiligen Feuer des 
Patrivtismsd dermaßen zu durchglühen, 
dab es ihnen ein leichtes feyn werde, „mit. der einen 
Hand ihr Geld wegwerfend, mit der andern das 
Schwert ziebend, zu fampfen, zu fiegen, und daß 
übermüthige Geſchlecht der Ariftofraten zu zwingen, 
die Dualen der Sleichheit auszuhalten. “ 

Dieb dürfte denn doch wohl etwas mehr heilige 
euer, Zeit, Affignate und Frarzofenblut often, ale 
fih Herr Isnard in der Höhe feiner Begeifterung 
einbildete. Same es aber auch dazu, fo würde doch 
für die innere Ruhe Franfreihe und die Wiederhers 
fiellung ſeines Wohlſtandes wenig damit gewonnen 
ſeyn, wofgen die rohen Demagogen, die dermalen in 
der Nazionalverfanmlung fo laut fibreien und fo 
wenig Fluges zu Stande bringen, eben fo bartnädig 
bei den demofratiichen Grundjäsen der Konſtituzion 
beharren wollten, al das übermütbige Gm 
Schlecht bei feiner Anbänglichfeit an die alte 
Berfaffung, mit welher feine Prärogative fliehen 
oder fallen. 
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Das VBerfprehen der Sicherheit, | 

Sreiheit und Gleichheit. 
Befuriehen am 2 April 1792 | 


I 


Sicherheit — Freiheit — GSleichheit — 
drei große, viel umfaſſende Woͤrter! bald ausgeſpro⸗ 
chen, leicht zugeſichert! Aber wie unendlich viel ge⸗ 
bört dazu „bi? es nur möglich gedacht werden kann; 
daß irge in Volk, geſchweige ein Volk wie das 
Franzoͤſiſche, unter allen gegebenen Umſtaͤnden — 
nach einem gewaltſamen Umſturz des ganzen vorigen 
Syſtems — mitten unter der brauſenden Gaͤhrung, 
in welcher die unaufhorlich gegen einander anprallen« 
den Elemente diefed politifchen Chaos die neue Ge⸗ 
ftalt, wozu die Lonftituirende N. V. nur das Modell 
machen fonnte, oder, wofern dieß nicht möglich feyn 
folte, irgend wine andere zu gewinnen fireben, — 
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ſich in wirklichen Bes der Augefiherten. —* 
Freiheit und Gicherheit befinde, die mit " 
Drdnung fo ſchwer zu vereinbaren find; und vie — 
alſo diefe, jeßt nur verſprochene, nur im Traum. _ 
oder im Wahnfinn. des Freiheitésfiebers gekoftete Win”. 
ter, wahre, bleibende, nad ihrem ‚gangen 23 
in Befik genorimene Guter der Razion F 
kann! BR 
Sicherheit iſt nicht eher da, kann. nicht.eher 
Ba feyn, bis das Geſetz, welches fie allen guten’ Bine 
gern zufichert, mit einer unaufbaltbaren vollgies 
behden Macht. ungeben ift, die in ihren _ Wirkun⸗ 
gen durch nichts ald das Selen. feloft -ingefihräuft 
ift. Sicherheit fann nur da ein‘ wirktiches Gut Yen 
ben, wo fein.böfer Menſch fiber if. .- 
"Breiheit, äußerlice, bürgertide green 
— wird nur dadurch ein Gut, wenn fie der i r 
fittlich en untergeordnet iſt, welche dh seien 
fchaft der Vernunft. über Sinntühteit - ‚ Leid . 
fhaften gar-nicht denfen läßt, und wei tens 
Lonftituzion, und wenn fie unmittelbar aus Jupiters 
Haupt hervorfpränge, zufihern fann. Eben darum 
haben die Menſchen — die mit allen ihrenr. Cigene- . 
dünfel und mit. allem ihren Abſcheu vor Anferlichem 
Zwang, fi felbft ihre ſchwache Seite doch nicht * 
laͤugnen konnten — von jeher gefühlt, dab fie, um 
ſich wohl befinden zu können, nicht regieren, fonbern 
regiert werden muͤſſen. ben darum iſt fl. jede 
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Nazion von jeher nicht diejenige Verfaſſung für die 


befte gehalten worden, die jedem einzelnen Menfchen. 


die möglichft größte Freiheit einräumt, fondern dies 
jenige, die einem Jeden — bei der möglichften Frei« 
heit, feine Kräfte und alles was er fonft fein nen⸗ 
nen kann, zu Beförderung feines eigenen Belten, an⸗ 
ſuwenden — fo viel möglich die Freiheit benimmt, 
zu feinem und anderer Schaden thätig zu ſeyn, und 
ihn, fo viel möglih, in die Nothwendigkeit ſetzt, 
fein eigenes Beftes nur durch ſolche Mittel zu fürs 
dern, wodurch zugleich das allgemeine gefordert wird, 
Die Trage ift hier nicht, ob eine folhe Verfaffung, 
in dem böchften denfbaren Grade ron Vollkommen⸗ 
beit, unter Wefen, wie die Menfchen find, wirfl.ch zu 
erhalten fey: genug, daß Tedermann zugeben muß, 
dab eine Verfaflung, welche jener Bolllommenheit 


[4 


(wodurch die Freiheit zugleich fo wohlthätig und fo 


unſchaͤdlich als möglich gemacht wird ) am naͤchſten 
fame, mwünfdensdirürdiger wäre, ald eine andere, 
welche, vor lauter Angftliher Sorge, den Unterfchrd 
zwifchen der bürgerlichen Sreiheit einer. ungebeuren 
Mafle polizirter Menfchen und der natürlichen Frei— 
beit Eleiner Horden von Wilden, fo flein ald möglich 
su machen, zu wenig Ruͤckſicht genommen bätte auf 
den Mißbrauch, den der finnlihe und Teidenfchafts 
liche Menfh, zumal wenn er ein in Feſſeln grau 
gemwordener und nun auf einmal freigeldflener Sklave 
ift, bei jeder Gelegenheit, wo fein unverftändiger 


’ 
. 
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Egoismus mit den. Foderungen dev, Andern ‚in Zur 
fammenfluß kommt, von feiner Breipeit zu maden 


geneigt iſ. — 
‚Gleichheit in ihrem ganzen infange, findet 
Ach nicht einmal unter jenen rohen Hirten- und 
gersYorden, die gum birgerlichen Leben, oder [ 
eben fo'viel ift, sur wahrbaft menfchlichen 

noch nicht reif geworden find, Cın civilifietes 1 
unter welchem ein jeder, wo er binblicte, nun fein 
gleichen fähe, muß entweder ein fehr Eleiner popellus 
feyn, und. auf immer Hein, arm und unbedeuten 
bleiben wollen, Coder zu bleiben gendtbigt feyn,) 
oder diefe aufs äußerfte getriebene Gleichheit würde 
Ah, wenn man auf ihr beſtehen wollte, vermöge der 
Rotur der Sade, in furger Zeit mit dem Unter: 

des Staats endigen. Wer, der fein Gofrated, 

gene, oder Epiktetus ift, wird, unter einer, Nagiom 
von 24 Millionen vollfommnen. gleicher Burger feined 
gleichen anders / gehorchen wollen, ald wann, wie 


und fo-lang’ es ihm beliebt? Oder wie geneigg - 


werden, die drei und zwanzig Theile der — 
die Nichts haben, ſich fühlen, an der Wohlhabenhen 
und den Reichthumern des vier und zwanzigſten, der 
Alles hat, ihre Luſt zu ſehen, und ſich —— 
ungleichen Austheilung des Goldes und GSülberd, un 

aller guten Dinge, die man für diefe Metalle haben 
fann, mit der eiteln Hoffnung zu beruhigen, daß, 
nach awei oder drei Öeneragionen,. der Enkel dei 
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Win ionaͤrs vielleiht- ein -Laplöhter, und Ber Enkel 
des Tagloͤhners Miniſter oder Market oon Zrant ⸗ 
reich ſeyn werdet — RE: 

Und die weiſen Männer, die Ihre ſis ſoſiſchen im 
Apten durch die beruͤchtigte Deklaragion der 
Rechte, in fo ſchlimmen Kuf geſetzt Haben, follten 
wirklich fo ſchwindlich geweſen ſeyn, wicht gu ſehen 
was fie thaten, da fie die neue Orgatifagion des 
Staates auf eine allgemeine ‚ :unbeftimpite, der wille 
kuhrlichen Ausdehnung “und gefaͤhrlichtten Mißden- 
tung ausgeſetzte Gleichheit gründeten ?. Sie follten 
nicht gefehen haben, daß ſie dur einen ſolchen 
Grundfa entweder des armen Volkes: nur fpotteten, 
wenn fie, ihrer eigenen Deklarazion der, Rechte und 
ihrem vergötterten Hans Jakob‘. Rouffean zu Trotz 
die verhaßtefte aller Ungleichheiten, die Ungleichheit 
awiſchen Armen und Reichen beftehen lieben: oder 
wofern die Gleichheit in ihrem ganzen Umfang gel“ 
tend gemacht werden follte, daß alsdann der Umſturz 
der alten Verfaſſung fih endlich mit einem, die Rei⸗ 
hen zu Bettlern machenden, Gtaatöbanfrott, und 
mit einer neuen Yustbeilung des Bodens von ganz 
drankreich endigen müßte? Denn ehe, bis alle Eins 
wohner defielben in eben fo viele kommes A qua- 
Tante dcüs verwandelt werden, kann man nicht fagen, 
dab die Konftituzion fie in den vollen Beſitz der 
natürlichen Gteihheit gefeßt habe, und daß jeder uͤber⸗ 
all aur. feines gleihen erblide, — D.gewiß fahen 
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die Demagogen dieß alles recht gut. Aber was fie 
noch deutliher fahen, war: daß fie zu Durchſetzung 
thred großen Plans, — die Monarchie (da fie noch 
nicht wohl auf einen ‚Stoß umzuwerfen war‘) flüds 
weife einzureißen, um auf ihren Trümmern ihr fehle 
märifches Ideal einer vollfommenen Demofratie aufs 
zuführen, — die hoͤchſte Popularität nöthig hatten, 
und alfo das Bolt, deſſen ungleich größter Theil 
aus Leuten die weder Geld noch Gut, aber daflır 
defto firaffere Arme und derbere Zäaufte haben, mil 
den außfchweifendften Erwartungen anzufüllen, und 
in einem immerwährenden Taumel von Leidenfchafter 
zu erhalten fuchen mußten. 

Und was wäre denn alfo, genauer betradhtel 
diefe Gleichheit, die — zu eben der Zeit, da fie aflı 
Unterfchied der Stände aufbebt, und den roheſt 
Lumpenkerl berechtigt, jeden gidevant Duc et Pı 
Cie dort der Efel in der Zabel den wilden Ebt 
Herr. Bruder zu grüßen — dem kleinen Theil 
Reihen, befonders der Geldbefißer,, eine unüber! 
bare Uebermacht und Allgewalt über die Armen I 
wiewohl diefe leßtern beinahe das ganze Vol ı 
machen? Was für eine Gleichheit, die den demi 
genden Unterfchied zwiſchen Aktiv» und Paſſiv⸗ 
gern zuläßt, und ed von etlihen Sous mehr 
weniger abhängen macht, ob ein Sranfreicher C 
er auch ein Hans Jakob Rouſſeau wäre) a 
einzigen gefeßmaßigen Ausübung der Ruzion: 
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beränicht, an Erwählung feiner Repraͤſentauten, An⸗ 
theil haben ſoll oder nicht! Muͤßte das Volk, dem 
man unaufhoͤrlich in die Ohren ſchreit, das Volk, 
welches man gefliſſentlich in Verachtung und Mißs 
trauen gegen die konſtituirte vollgiehende Macht und 
in ubermuͤthiger Widerſetzlichkeit ‚gegen ihre geſetz⸗ 
mäßige Ausübung unterhält; das Volt, welchem 
man noch immer, auch nachdem die Konſtituzion aufs 
feierlihfte zum Grundgeſetz des Reichs erflärt wor⸗ 
den iſt, die ungeheuerſten Brutalitaͤten und Ver⸗ 
brechen ungeſtraft hingehen laͤßt; dad Volk, welches 
"man. noch zu allem Ueberfluß aufmuntert, ſich überall 
in und außer Branfreich "mit einer neuen Urt von 
kannibalifhen Waffen, mit den neuerfundenen Razios 
nals Spiefen zu bewaffnen, „die Cnach der Weißes 
gung des eraltirten Sehers Bonneville)“ dem menſch⸗ 
lichen Gefchlecht feine primitive Stärke, feine primis 
tive Freiheit, und feine. uranfängliche Gluͤckſeligkeit 
wiederverfchaffen.. follen, kurz das Wolf, „deſſen 
Wille, nach wohlbeſagtem Herrn Bonmnepille,* mit 
dem Willen Gottes immer Eins tft, fo wie in der 
wahren Sprache der Ratur, ‚Stärke und Recht Eins 
und Ebendaflelbe find — müßte es nicht feiner Sinne 
beraubt feyn, wenn es, bei ſolchen Aufmunterungen 
und folhen Marimen zu Folge, ſich eher zur. Ruhe 
begäbe, als bis es vermittelft feiner Spiefe, und der 
neuerfundenen Taktik, die und Hr. Bonneville nach. 
ſtens mitzutheilen verſpricht, der ſogenannten Ty⸗ 
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barifcher Jahrhunderte) errungen bat, daß eb Uber ' 
kurz oder fang bei jeder Nazion in unferm Welttheile 
zu dDiefer Zreiheit und Gleichheit kommen 

wird, und fommen muß. Auch glaube ih, daß 

auf der einen Seite die Plebejer in jeden Euros 

päifhen Staate mit diefem Grade von Zreiheit 

und Öleichheit eben fo wobl zufrieden feyn können, 

als auf der andern die Billigkeit und Klugheit der 

Safte.der Patricier, oder, Deutfch zu reden, der 

Abkoͤmmlinge unfrer alten Freien und Ritter, gu 

oben ift, daß fie Cnad dem Beifpiel des Englis 

fhen Adels), in allen gemeinen Verhaältniſſen des 

gefellfehaftlichen Lebens nicht blos mit Piebejern, die’ 
ihrem dunfeln Namen durch Talente und perfönliche 

Verdienſte einigen Glanz zu verfchaffen gewußt haben, 

fondern überhaupt mit allen Perfonen von Erziehung 

und Lebensart, ohne Rüdfiht auf Namen und 

Stammbauın, fih immer mehr auf gleichen Zuß zu 
feßen beflifien find. 

In Frankreich fcheint weder die Partei der fo. ges 
nannten Ariftofraten den Plebejern fo viel ‘ 
Freiheit und Gleichheit eingefteben, noch die 
unendlich zahlreihere Majorität der letztern 
fih mit fo gemäßigten Anfprühen begnügen zu 
wollen: oder vielmehr, die leßtern find durch den 
unbiegfamen Stolz der erften gezwungen worden, 
Alles von denen zu fordern, die Nichts einzuräumen 
entfchloffen find. Anſtatt Bch an der Freiheit ge 


aügen zu laſſen, haben fie dem Volke, 8. i. ſich 
ſelbſt, die Majeftät augeeignet; und die Gleiſch⸗ 
heit: aller Zrangöfifhen Staatsbürger iſt feit der 
Revoluzion nach und nach fo "weit getrieben worden, 
daß der unbedeutende Jakobinerklubs⸗Genoſſe dem 
Könige viel Ehre zu ermweifen glaubt, wenä er den 
Hut vor ihm lupft, und dab jedes wurſtarmige, kup⸗ 
fernafige Fiſchweih ſich von fo gutem Adel dünft als 
eine Bourbondtochter; — eine Art von- Gleichheit, 
wobri das gefellfehaftiiche Leben und die Vergnüguns 
gen an öffentlihen Drten, beſonders in den Schau⸗ 
fpielpäufern, (wo die pöbelbafteften. Menfchen fidh 
ihrer Menfhenrehte auf eine fehr auffallende 
Art zu bedienen geruben ) wenig unter diefem einft 


fo fein gefitteten Volke gewonnen bat. 


/ 


So lange die erfte Partei darauf beſteht, A 
nicht eher zur Ruhe zu begeben ‚ bis in Frankreich 


‚alles wieder auf den alten Fuß Cd. i. wie es in 


den goldnen Zeiten Ludwigs des Broken; dei Res 
genten Silipp von Drleand und dei vielges 
liebten funfzehnten Ludwigs war) gefeht 
feyn werde, ift wenig Anſchein, daß die Volkspartei 
von ihren auf das. andere Ertrem getriebenen, 


bereits in Beflß genommenen, und durch die Konſti⸗ 


tuzion .felbft befeftigten Anmaßungen auch nur einen 
Titel fahren laſſen folttee „Gleichheit und 
Freiheit — fagte neulich der allgewaltige Volks⸗ 
redner Jsnard — Gleichheit und Freiheit find 
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den Weftfranfen eben fo unentbehrlich 
gewordenalgdieluft, die fie einathmen.“ 
Auch zweifelt diefer neue Mirabeau nit, von 
der Höhe feiner Rednerbühne herab alte 
feine Mitbürger mit dem heiligen Feuer des 
Patriotismes dermaßen gu durdhglüben, 
dab es ihnen ein leichtes feun werde, „mit. der einen 
Hand ihr Geld wegwerfend, mit der andern das 
Schwert ziebend, zu fampfen, zu fiegen, und das 
übermüthige Geſchlecht der Ariftofraten zu zwingen, 
die Qualen der Öleichheit auszuhalten. * 

Dieb dürfte denn doch wohl etwas mehr heilige 
Teuer, Zeit, Affignate und Frauzoſenblut foften, als 
fih Herr Isnard in der Höhe feiner Begeifterung 
einbildete. Käme ed aber auch dazu, fo würde doch 
fir die innere Ruhe Frankreichs und die Wiederhers 
ftellung feines Wohlſtandes wenig damit gewonnen 
feyn, wofgen die rohen Demagogen, die dermalen in 
der Nazionalverfammlung fo laut freien und fo 
wenig Fluges zu Stande bringen, eben fo bartnädig 
bei den demofratiichen Grundtägen der Konftitusion 
beharren wollten, al das übermütbige Ges 
ſchlecht bei feiner Anhänglichfeit an die alte 
Berfaflung, mit weldher feine Prärogative ftehen 
oder fallen. 


| VI. | . 

Das Verſprechen der Sicherheit, 

—Freiheit und Gleihheit . 
—XR am 2. — 179% 


—————— — 


Sicherheit — Freiheit — Bleichheit — 
drei große, viel umfaſſende Wörter! bald ausgeſpro⸗ 
hen, leicht zugefihert! Aber wie unendlidy viel ges 
hört dazu „bi? ed.nur möglich gedacht werden kann; 
dab irgellein Volk, gefchweige ein Volk wie das 
Sranzöfifhe, unter allen gegebenen Umftänden. — 
nach einem gewaltſamen Umſturz des ganzen vorigen 
Syſtems — mitten unter der braufenden Gaͤhrung, 
in welcher die unaufhörlich gegen einander anprallens« 
den Elemente diefed politifchen Chaos die neue Ges 
ftalt, wozu die Lonftituirende N. V. nur dad Modell 
machen konnte, oder, wofern dieß nicht möglich feyn 
folte, irgend Fine andere zu gewinnen fireben, — 
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ſich in wirklichen Berk der PR Feen Gleichbeit, 
Zreißeit und Sicherheit befinde, die mit biirgerlicher 
Ordnung fo ſchwer zu vereinbaren find; und bi& nian 
alfo diefe, jet nur verfprochene, nur im Crauım. " 
oder im Wahnfinn. des Freiheitkfirberä gekoftere Gi 
wer, wahre, bleibende, nach ihrem ganzen Linfange 

in: Befik genommene Büter der Nazion nennen 
tom! . 

Sicher heit ifk nicht eher da, kann nicht-eher 
ba feyn, bis das Gefch, welches fie allen guten Büre 
gern zuſichert, mit einer unaufbaltdaren vollyies 
behden Macht: umgeben ift, die in ihren Wirfune -. 
gen durch nichts ald das Geſetz ſeleſt ‚eingefihräuft . 
iſt. Sicherheit kann nur da ein‘ wirtliches Sut di 
sen, wo fein. böfer Menſch fiher if.“ . E 

"Freipeit, Außerticde, bürgerlige': “ 
— wird nur dadurch ein Güt, wenn fie der kanıen B 
“firetichen-untergeordnet if, weldie- Ah olmefrd 
ſchaft der Vernunft: Über Ginntühfeit. gb Leiden. - 
ſchaften garnicht denen läßt, und well 8 tee .. 
Konftitugion, und wenn fle unmittelbar aus Jupiters 
Haupt Hervorfpränge, zufihern kann. Eben daram 
haben die Menfhen — die mit allen ihrenr.@igene- . 
dunkel und mit allem ihren Abſcheu vor änßerlihem — : 
Zwang, ſich ſelbſt ihre ſchwache Seite doch nicht ab⸗ 
laͤugnen fonnten — von jeher gefühlt, dab fie, um 
fi wohl befinden gu fönnen, nicht regieren, fondern 
regiert ‚werden muͤſſen. Eben darum iſt für. jede 
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Nazion von jeher nicht. diejenige Verfaſſung für die 


befte gehalten worden, die jedem einzelnen Menſchen 


die möglichft größte Freiheit einräumt, fondern dies 
jenige, die einem Jeden — bei der möglichften Frei⸗ 
heit, feine Kräfte und alles was er fonft fein nen» 
nen fann, zu Beförderung feines eigenen Belten, an⸗ 
ſuwenden — fo viel möglich die Freiheit benimmt, 
zu feinem und anderer Schaden thätig zu feyn, und 
in, fo viel möglich, in die Nothwendigkeit ſetzt, 
fein eigene® Beſtes nur durch ſolche Mittel zu fora 
dern, wodurch zugleich das allgemeine gefordert wird, 
Die Trage ift hier nicht, ob eine folhe Verfaflung, 
in dem hoͤchſten denfbaren Grade von Vollfunmens 
beit, unter Wefen, wie die Menfchen find, wirft.ch zu 
erhalten fey: genug, dab Gedermann zugeben muß, 
dab eine Verfaflung, welche jener Vollkommenheit 


[4 


Cwodurd die Freiheit zugleich fo wobithätig und fo 


unfhadlih als möglih gemacht wird) am naͤchſten 
fame, münfcdhensiwürdiger wäre, als eine andere, 
welche, vor lauter ängfiliher Sorge, den Unterſcheed 
zwifchen der bürgerlichen Freiheit einer. ungebeuren 
Mafle polizirter Menſchen und der natürlichen reis 
beit £leiner Horden von Wilden, fo flein als möglich 
su machen, zu wenig Ruckſicht genommen bätte auf 
den Mißbrauch, den der finnlihe und leidenfchafts 
liche Menfh, zumal wenn er ein in Fefleln grau 
gewordener und nun auf einmal freigelaflener Stlave 
ift, bei jeder Gelegenheit, wo fein unverftändiger 


geneigt iſt. 
gie! it in ihrem 
ch nicht ei mal unter jenen 
ger⸗Hot die zum v 
vieb fr zur wahrhaft 
geworden And. Em orte 
er dinblitt⸗ nur feineb 
i opella® 
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mionaͤrs vielleicht ein Taglöhner, "und ber Enkel 
"Raglöhnerse Minifter ‚oder. Martial ven Irank⸗ 
ch ſeyn werde? 
Und die weiſen Maͤnner, die thre fitoſoſiſchen Eine 
ten dur die berüchtigte Detlarayion "der 
»chte, in fo fchlimmen Auf geſetzt Gaben, follten 
lich fo ſchwindlich geweſen ſeyn, nicht gu ſehen 
B fie tbaten, da fie die neue Orgauiſazion des 
aates auf eine allgemeine, "unbeftimmte, ber will 
rlihen Ausdehnung und gefährlihfien Mißdeu⸗ 
9. außgefehte Gleichheit , grüundeten?. Sie follten 
et gefehen haben, dab ſie durch einen- ſolchen 
ındfaß entweder des armen Volkes nur fpotteten, 
in fie, ihrer eigenen Deflarazion der Mechte und 
m vergötterten Hans Jakob' Rouffeau zu Trotz 
verhaßtefte aller Ungleichheiten, die Ungleichheit 
fhen Armen und Reichen befteben ließen: ‚oder 
een die Sleichheit in ihrem ganzen Umfang gel” 
) gemacht werden follte, dab alsdann der Umflurg , 
alten Berfaffung fih endlich mit einem, die Net. 
. zu Bettlern machenden, Staatöbanfrott, und 
einer neuen Austheilung des Bodend von ganz. 
nereich endigen müßte? Denn ehe, bis alle Ein» 
ner defleiben in eben fo viele hommes à qua- 
e Eecüs verwandelt werden, fann man nicht fagen, 
die Konftituzion fie in den vollen Beſitz der 
irlichen Gleichheit gefeßt habe, und daß jeder übers 
aus. feines gleiten erblide, — D gewiß fahen 
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die Demagogen dieß alles recht gut; "Aber was ſie 
noch deutlicher fahen, war: daß fle zu Durchſetzung 
pres großen Mans, — die Monarchie Cda fie noch 
nicht wohl auf einen ‚Stoß umzumwerfen war) ſtuch⸗ 
weiſe einzureißen, umsauf ihren Trümmern ihr ſchi-⸗ 
märifches Ideal einer vollkommenen Demokratie auf⸗ 
„sufhhren, — die hoͤchſte Popularität nöthig hatten, 
und aljo das Volk, deffen ungleich größter Theil 
aus Leuten die weder Geld noch Gut, aber dafür 
defto firaffere Arme und derbere Fäufte haben, mit 
den aus ſchweifendſten Erwartungen anzufüllen , und 
in einem immerwährenden Taumel von Leidenfchaften 
au erhalten fuchen mußten, 
Und was wäre denn alfo, genauer | 
diefe Gleichheit, die — gu eben der Zeit, da ſie SAu 
Unterfpied der ‚Brände aufhebt, und den * 
Luunpenkerl berechtigt, jeden gidevant Dan 
Cwie dort der Eſel im der Zabel den milden: 
Herr. Bruder gu grüßen — dem Meinen el 
Reichen, : befonderd der Gelder, eine: 
bare Uebermacht und Allgewalt über die Hrmeg | 
wiewohl diefe Ießtern beinahe das ganze Deck 4 
machen? Was für eine Sleichheit, die den Duukafe 
genden Unterfhied zwiſchen Aktiv» und Pafkır Cds 
gern guläßt, und es von etlihen Gous. mehr oder 
weniger abhängen macht, ob ein Frankreicher Cam 
er au ein Hans Jakob Rouffean wire). an de 
einzigen gefehmähigen Aushbung der Razitns Be 
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eränität, an. Erwählung feiner Nepräfentanten, An⸗ 
geil Haben foll oder nicht! Muͤßte das Volk, dem 
san unaufbörlich in die Ohren, fehreit,- dag Volk, 
welches man gefliffentlich in Verachtung und Mißs 
trauen gegen die konſtituirte vollgiehende Macht und 
in ‚tibermüthiger Widerfeglichfeit ‚gegen ibre geſetz⸗ 
mäßige Ausübung unterhält; das Volt, welchem 
san noch immer, auch nachdem die Konftitugion aufs 
feierfichftie zum Grundgefeß des Reichs erklärt wor⸗ 
den ift, die ungeheuerften Brutalitäten und. Ver⸗ 
brechen ungeftraft hingehen läßt; das Volk, welches 
"man noch zu allem Ueberfluß aufmuntert, Ach überall 
in und außer Frankreich mit einer rieuen- Art von 
tannibalifhen Waffen, mit den neuerfundenen Razios 
nals Spiefen zu bewaffnen, „die (nach der Weißes 
gung des eraltirten Schere Bonneville)* dem menſch⸗ 
lichen Gefchlecht feine primisive Stärke, feine primis 
side Freiheit, und feine. uranfangliche Gluͤckſeligkeit 
wiederverfchaffen.. follen, kurg das Boll, „deflen 
Wille, nach wohlbefagtens Herrn Bonnepille,* mit 
dem Willen Gottes immer Eins ift, fo wie in der 
twahren Sprache der Ratur, Stärke und Recht Eins 
und Ebendaffelbe find — müßte ed nicht feiner Siune 
beraubt feyn, wenn ed, bei ſolchen Aufmunterungen 
und folchen Marimen zu Zolge, Ach eher zur Ruhe 
begäabe, als bis es vermittelfk feiner Spiefe, und der 
neuerfundenen Taktik, die und Hr. Bonnepille naͤch⸗ 
ftend mitzutheilen verfpricht, der fogenannten Ty⸗ 
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die nichts als das nackte Lehen gu werlieren 
— eine Anzahl, die vorher fon fo groß in 
reich war — auf eine ungeheure Art vermehrt hat, 
Schon feit geraumer Zeit: ifk der. Auſchein, daß die 
fo oft beſchworne Konftitugten die Anarchie endüch 
verdrängen werde, immer ſchwaͤcher geivorden,, Der 
Staat, deilen glüdliche Wiedergeburt der, Welt, "allzus 
voreilig mit fo lautem Jubei angetundigt wurde, 
sedorganifirt fih ſchon in feinem embryonifgen 
Stande wieder mit folder Geſchwindigkeit, dab, eine: 
son den wenigen ädten und wahrhaft aufgeflärten 
Patrioten, die noch zuweilen die Stimme der fun 
ven Vernunft und der Wahrheit ia der N. V. hören 
offen, Herr VBaublanc, am ao. Februar kein Ber 
venken trug, feinen Herrn Kollegen, von der Ned» 
verfangel herab, zu fagen: „ranfreich bedarf einer 
Regierung, und. wir werden fo lange feine haben 
is diejenigen, denen das Seſetz die verfhiedenen 
zweige der hoͤchſten Gewalt anvertraut hat, reſpet⸗ 
irt werden. Run frage ich Cie, meine Hreren, 
saben wir eine Regierung? Rein! Die adminiftris 
enden Körper find ohne Anfehen; die Befehle, fo. 
ie im Nahmen des Geſetzes geben, werden verachtet; 
nd wenn man diefe Thatfachen dem Gefengebenden 
ngeigt, läßt er die Stoͤrer und Feinde des gemeinen 
Beten nicht die Strenge der Gefege fühlen, 
hm“ 
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Dan hat dein ·kutolich emta ſſenen — 
hier de Gerville beſchudigt, er d 
ausführlichen ı und — 
der Razional ⸗ Verſammlung am 19. Febr. 
innerlichen Zuſtand Frankveichs abſtattete Swar ı 
vorſaͤtzlich, "aber vermöge feiner indi 
und welandotifhen Ginrietart, zü febr ins Son 
gelbe gemalt, und die Lage viel Kläglicher vorgeftelte' 
als fie fen. Indeſſen beweiſet ſchon die ſo eben an⸗ 
geführte Stelle aus einer zwei Tage nach dem Ber 
richte des Minifterd gehaltenen Nede, das En 
nichts übertrieben hatte, und felbft Herr S 
Ceiner von den eifrigften Safobinerm ) | 
die Urfache des Uebels nicht da, wo fie 
lid Liegt, ſondern bloß in der vorfäßlichen ee. 
keit der vollzichenden Macht fehen wollte, tunen 

mit Wehmuth geftehen, dab Frankreich ſich in 
beinahe gänzlichen Desorganifagion befinde, ++" 

Kein Bernünftiger wird hieraus die Folge 
dab ed alfo mit Frankreichs politifcher Erifteng vollig 
aus fey; und gewiß fann Niemand weniger ais 
behaupten wollen, daß eine Naziom, die fo inete" 
meftiche Lchendfräfte und Huͤtfe quellen im Mh, ſelbſt 
und in ihrem Boden Hat, ſich nicht wieder erhohlen 















” 


wieder beruhigen, eine beſſere Geftalt denwinnenyumd: 


endlich Cwäre es auch erft unter der. dritten 


Generasion) in einer, vielleicht der ei " 
unendlich weit vorgugiependen BVerfaflung —— 





über die Franoͤſiſche Revoluzion. 231 


volitiſchen Lebenslauf beginnen koͤnne. Es waͤre Un⸗ 
finn, das Gegentheil behaupten zu wollen⸗ Aber mit 
allem dem kann von Niemand, der nicht mil offenen 
Augen- vorfärlich nicht fehen will was im Sonnen» 
lichte vor ihm liegt, gelaͤugnet werden: - 

2) dab Frantreih, im Ganzen genommen, ſich 
noch immer in dem unentſchiedenen Zuſtande der 
Kevolusion und in der nämlichen anarchiſchen 
Zerruͤttung beſindet, von welcher Cahier der Na⸗ 
zional⸗Verſammlung ein eben fo trauriged als 
getreued Gemälde vorgelegt hatz 

2) dab Freiheit und GSleichheit, fo lange 
dieſer Zuſtand, der alle oͤffentliche Ordnung und 
perſoͤnliche Sicherheit ausſchließt, fortdauert, 
feine Güter für die Nazion, ſondern int:@egens 
theil ſchneidende Meſſer und töbtliches Geſchoß 

in den Haͤnden vom. Kindern und Bafenden And; ; 
und 
- 3) daß diefem hHeillofen Zuftande nur durch Ein 
Mittel abgeholfen werden kann, welches aber, 
unglüuͤcklicher Weiſe, gerade das If, dem fi die 
bis. jeßt noch überwiegende Partei der Jakobiner 
mit aller Gewalt entgegen ſtraͤubt. 
. „Und worin beſtimde dieſes Mittel?“ — Herr 
Baublanc, der hierin Woxrthalter aller geſund dens 
kenden Menfchen in Europa ift, hat feit dem 20 Febr. 
nicht aufgehört, es der Nazional⸗ Verfammiung bei 


— 
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jeder Gelegenheit, wiewohl vergebens, in die O 
zu rufen. Was für eine NRegierungsform die F 
zoͤſiſche Nazion, oder irgend eine andre in der $ 
ſich auch geben mag, eine Regierung muß fie hal 
und da ſich das Volk nicht felbft regieren Tann 
muß es regiert werden; und um gut regiert gu 
den, muß es nach gerechten Öefeken regiert wer 
und wer ſich diefen Geferen nicht unterwerfen, 
ihr Unfehen auch dann nicht einmal, wenn er 
unzahlige Mal befchiworen hat, erfennen will, 
dazu geswungen werden dürfen. Über | 
dieß ift noch nicht hinlaͤnglich: der Widerfpen 
muß auch gesivungen werden fünnen Es 
alfo eine vollziehende Macht da feyn, d 
Wirfungen, fo lange und in fo fern fie in 
Schranten der Gefeße bleiben, unaufbaltbar 
müſſen. — „Frankreich muß eine vollziehende M 
baben, fagte Herr Vaublanc in der Nazional⸗ 
ſammlung am 22 Febr. ſie ift diefer fo leichtfin: 
Nazion unentbehrlich; unentbehrlich diefem I 
dag die Prismar = Verfanmlungen und die We 
verabfäumt, um die Vorhullen von 33 Schauf 
falen zu überfhmwenmen. Ohne Regierung fi 
fein Wohlfiand, feine Freiheit, feine Bezahlung 
Abgaben Statt. Das Volt muß wiflen, 
es zwar Souveraͤnſiſt, um das Gefet 
machen, aber Untertban um ed au: 
u ben.“ 
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Golite man glauben. dab. ein Theil der geſetzge⸗ 
benden Berfammlung ſinnlos und unverfihämt genug 
ſeyn fonnte, bei diefer letzten Periode voll Unwillen 
aufzufahren, und eine fo unläugbare Wahrheit: durch 
ungesogenes Murren und. Lermen erſticken zu wollen ? — 

und daß der Redner nicht cher wieder ruhig kortfah⸗ 
sen konnte, bis er die im Verſammlungsſaale aufge⸗ 
ſtellte Buͤſte J. J. Rouſſeaus au Hülfe rief, und 
den Herren ſagte: daß nicht Er, ſondern dieler naͤm⸗ 
liche Rouſſean — deflen Grundſaͤtze fie, mit aller blin⸗ 
den Verehrung ſeines Namens, ſo wenig kennen, 
und fo ſchlecht befolgen — der Urheber der großen 
Wahrheit fey, die. das Volt wiffen folL. 
Nah manden andern, am rechten Ort gelagten 
Wahrheiten, von weichen. Herr Vaublane bei diefer 
Gelegenheit fein Herz erleichtgese, fuhr er fort: „IH 
fürdte nichts als die Anarchücj ich. werfe einen 
Bil auf die Eisgrube von Avignon, und 
fhaudre! Ich fürchte weder die Gegenrenolusion 
noch den Krieg: Die Frankreicher müßten das vere 
ächtlichfte Bott auf denn Erdboden feyn, wenn fie 
nicht triumfirten. Was ich fürchte, iſt die Aufloͤ⸗ 
fung des Staats, die Anarchie, die bereits 
ihr fchreddtiches Haupt emporhebt. — Das Heil von 
Frankreich ift in euren Händen. Erflärt euch, dab 
ihr die Lonftituirten Maͤchte refpektirt willen wollt, . 
dab ihr jede Verlekung der Konſtituzion mit der aͤu⸗ 
herſten Schärfe rugen werdet, und dab ihr, um fie 
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dur Vollziehung zu bringen, die Ninifter eben 
gewiß ſchaͤtzen, als fie beftvafen —— wenn‘ 
fi von ihr entfernen,“ ni br 
Diefe weiſe Nede des Herrn Baublane wurde " > 
zwar, einiger entgegen brummenden Gchwindeltöpfe . 
ungeachtet, mit mächtigem re ana . 
mens, aber fie ift bisher ohne merfliche Wirfung ges 
blieben. : Das Uebel hat in den fünf legten Worhen, 
hauptſachlich wegen der Beharrlichteit der Nazionals 
Verfammtang, die gröbſten Ausfchweifungen und 
Verbrechen des Pöbels ungeftraft zu laſſen, ‚vielmehr 
abz ald zugenommen; und alle Verluche der Freunde 
der Ordnung, den turbulenten Teufel, "von welchem 
die Demagogen und ihre Helferähelfer befefen find, _ 
zu befhwören, find vergeblich ‚gewefen. Und were 
geblich werden fie feyn und bleiben, fo’ lange Cum 
mich der Worte eines. andern Frangöfifchen Patrioten 
zu bedienen, der es im Achten: Sinne diefes fo gräus _ 
lich gemißbraucten Wortes zu feyn ſcheint) „die. . 
° fonftitugionsmäßen Autoritäten (die Direfgion, Mus 
nizipalitäten und übrigen Magiftrateperfonen) gu der 
unfeligen Wahl geswungen find, entweder) Mit- 
ſchuſdige oder Shlahtopfer dieſer Cdurch 
ganz Frankreich verbreiteten) Klub zu werden, die 
feine andre Näfon fennen, als ihren —— 
Gerechtigkeie, als ihre Stärke, keine Führer, als 
ihre unboͤndigen Leibenfpaften, und nad: imiade 
bartnädig darauf befassen; öfentige, Dröuungide 








uber die Franzoöſiſche Kevoluzion. 235 


das ficherfie Unterdrüudungsmittel: dei Wut; dad 
Ruhe für einen Sklaven » Buftand anzuſehen. 

&o lange diefe Klub, von einem ſolchen Geiſte 
befeett, die Oberhand in Zranfreih behalten, And 
die Geſetze, die Konftitugion, und die Sicherheit, 
Freiheit und Gleichheit, weihe firdem Bau⸗ 
ers- und Handwerfämann suflhert,, leere Werte 
ohne Sinn und Kraft; und man muß fchE nicht 
wundern loffen, wenn man mit jedem Pofltage -von 
neuen Volföunruben, neuen Gewaltthätigkeiten gegen 
dad Eigenthum und Leben derjenigen, die fi ‚unter 
der Barantie des Geſetzes ficher glaubten, von Une 
geftraftheit der gräulichften Mordthaten, von Staͤd⸗ 
ten, die fih gegen Stadte bewaffuen, von - rechts 
ſchaffnen Magiftratsperfonen., "die, wie der brave 
Maire von Etampes, Simoneau, weil, We 
tieber fterben, als ihrer Picht untreu werden wols 
Ien, der Wuth eines kannibaliſchen Poͤbels Preis ge 
geben werden, fur, wenn man bon immer neuen 
Ausbrüchen des Feuers, daß von der berrfchenden 
Partei fo eifrig angeſchurt wird, gu lefen bekommt. 
Alles das find die natürlichen Folgen des unnatürs 
lichen Zuftandes, in weichen das Boll theild durch 
die Konftituzion ſelbſt, theild durch die republikani⸗ 
fche Partei, geftürgt worden ift, weiche (was fons 
derbar genug iſt) ‚von. dem Augenblick an, da der 
König auf die entſchiedenſte Art, vor den Augen von 
ganz Europa,. Die Konftitugien annahm, wnrubiger 
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und gefäftigee,. als jemals. wurde, den —— in 
Verwirrung zu ſetzen, und ſeitdem ſie ſich der Mas 





jorität in der neuen geſetzgebenden Verfammlung zu 


bemaͤchtigen gewuhßt hat, fih fo beträgt, (daß ihr 


Verfahren. ohne einen geheimen Plan, die königliche 
Würde völlig abzuſchaffen, gar nicht zu erklären. iſt. 
Wahrfheinlich mögen die Häupter und Verfechter 


dieſer Partei: wohl alle Urfahe haben, ſich ſelbſt 


nicht anders, ald unter den Trümmern des 
Shrons ficher zu glauben. Aber die Nazion fipeins 
vor. einem ſolchen Gedanfen noch. zurk; 

und weder geneigt, noch genug "vorbereitet; ã 
einen fo gewagten Schritt gu shun, der, 


— 
night den Untergang des Reih6 nad fih-sichen falle 


eine ganz neue Konſtituion und Ordnung. der * 
nothwendig machen · wurde. ESTER 
x Die Demagogen haben daher in biefen ä 
einen weniger gefährlichen, wiew ohl Inugfamern ag⸗ 


8. ihrem ietzten Bed zu gelangen, ne md 


Sie haben nicht geruht, bik. fie es nd -Dihle. 
braten, die Diener, die das Vertrauen bed: Abvic 
hatten , zu entfernen, und Ludwig XVI. mir temne 
BViniftepn gu umringen, Die für erflärte ‚:eifrige um 
suverläßige Jakobiner bekannt find. Der-Erfelg mag 
ausfallen wie er will, immer muß er den Ubfichtek 
der Partei beförderlih feyn. :Die neuen "Minifier 
bleiben entweder ihren bisherigen Grundfägen ni 





dem sepublilanifgen Klub, melden fe Gehuciug . 





uber die Franzoͤſiſche Revoluzion. a37 


und engeſtes Einverſtaͤndniß deſchworen Jaben, ge⸗ 
treu oder nicht. Im erſten Falle regiert der Jako⸗ 
biner⸗Klub durch ſie; die Konſtituzion gilt nur 
fo viel fie wollen, und gewinnt unter ihrem Hünden, 
weiche Geftalt ihrer Herrſch⸗ und Habſucht bie zur _ 
traͤglichſte iſt; und der König tft eine blobe Kon 
parfe, fein Wille ein blober Nachhall, ſeine Auto⸗ 
eität Nichts! Im andern Fall würde die herrſchende 
Partei bald Mittel finden, ich einen ungetreuen und 
widerfpenftigen-Minifker wieder. vom Halfe zu ha 
fen‘, oder fie müßten nur inzwiſchen, duych irgend 
eine neue. Kataftrofe, aufgehört, haben, die herr⸗ 
ſchende zu ſeyn. 
Man kann alfo, ſeit dieſem merkwürdigen Siege, 
den die Jakobiner uͤber den König und über die Ad 
ten Freunde der Konftitugion erhaften haben ,-. mit 
Grund annehmen, dab Frankreich, Für deu Moment 
wenigftens, eine wirkliche Demo kratie ons allos 


GBegengewicht iſt. 


Es wird ſich in Kurzem heigen, ob die Kasten 
unter diefer Regierung beruhigt werden und gedeis 
ben wird, Mber bi wir diefen Erfolg — diefen nie 
erbörten und allen biöherigeri Erfahrungen und Theo⸗ 
rien widerfprechenden Erfolg einer nach Briffotfchen 
und Bonnevillfhen Warimen geführten Regierung 
mit Augen feben, und bis die Zeit feine Dauer 
Haftigfeit beftatigt Haben wird, — wollen wir 
den Antheil, den wir als Nachbarn, ats Europäer, 
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und ald Menfhen, an den Franzoͤſiſchen Haͤndeln 
und Ereigniflen nehmen, auf ein gerechte. Mitleiden 
mit dem Elend eines getaufchten und irre geführten 
Volkes einfhränten; und anftatt uns durch die bes 
trüglichen Vorfpiegelungen feiner beuchlerifchen oder 
fhwärmenden Führer zu Ahnlihen Ausfchweifungen ” 
verleiten zu laflen, vielmehr Beobachter des ftillen 
Gangd der Natur und der Vernunft mitten 
durch alle diefe Stürme blinder oder felbftfüchtiger 
Leidenfchaften abgeben, und, während und Trank 
reich fo laut zuruft: 


Discite justitiam moniti et non tomnere 
Divos! 


und aus den lehrreichen Erfahrungen, womit fie Die 
Menſchheit auf ihre Koften bereichern, die Regeln 
und Kautelen abziehen, die und, bei unſerm eignen 
fortfchreitenden Streben nah Werbeflerung unfers 
Zuftandes, vor den Klippen bewahren können, an 
welchen. fie Schiffbruch gelitten haben. 
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Die Franzoſiſche Republik, 





Seſcheleben im September 1798. 





So hat denn die republitanifche Partei in Frank⸗ 
reich endlich doch den Triumf erhalten, der diefe letz⸗ 
ten vier Jahre durch das unverruckte Biel aller ihrer 
Bemühungen war! Ge ift fie endlich reif geworden, 
die Frucht fo vieler Nachtwachen, fo vieler Kämpfe, 
fo vieles Blutes, ſo vieler Verbrechen! Der. neu zu⸗ 
fammen berufene Nazionalkonvdent bat fogleich 
in feiner erftien Sitzung die koͤnigliche Würde auf 
. immer abgeſchafft; Ludwig der Sechzehnte und ſeine 
Familie iſt in den Privatſtand herab geſtuͤrzt, und 
Frankreich — nennt ſich eine Republik. 

Dieb iſt fo einmüthig und mit ſolcher Entſchloſſen⸗ 
heit geſchehen, daß man wohl nicht zweifeln kann, 
alle Deputirte, die an dem Beſchluß Theil genom⸗ 
men haben, müflen gewiß geweſen ſeyn, es 
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„Bas für eine Art Repustit Sranfreih_ 
ſeyn ſoll ⁊* 
nd über -die noch größere: 
„Db und wie fern es woralifch mögtid 
fey, daß Frankreich eine Republik ſeyn Fönne?T“ 
ns Klare und überein gelommen- war. | 
Ich will bier nicht unterfuchen, ob die Abſchaffung 
Ser. töniglihen Würde rehtmäßtg, oder Flug, 
der auch nur in den vorliegenden Umſtaͤnden das 
einzige Mittel, wodurch Frankreichs Verderben vers 
hitet werden konnte, und alfo Cin fo fern die Kets 
tung des Volks das Höcdfte Geſetz iſt) wirklich - 
othwendig war. Der Prozeß swifhenLudwig 
dem Gechzehnten und feinem Bolte ift noch bei 
weiten nicht fo inftruirt, daß ein unbefangener Zus 
[auer diefer großen Degebenpeit Grund genug vor 
ſich Hätte, ein richtige® Urtheil in dieſer hoͤchſt der⸗ 
wickelten Sache feſtzuſetzen. Wir haben bisher nur 


die Anklaͤger des Koͤnigs mit ihren Beweiſen und 


Behelfen gehört, aber wenig‘ oder nichts von dem, 
was Ludwig der Gechzehnte zu feiner Vertheidigung 
zu fagen hat. Bei den Häuptern der republifanifchen 
Partei, und durch fie bei dem großen heile des 
Volks, über deſſen Meinungen und Leidenſchaften fie 
fich eine fehr begreifliche Herrſchaft zu verſchaffen ge⸗ 
wußt haben, iſt ‘ed freilich eine autgemathte und 
auffer allem billigen Zweifel geſetzte Sache, daß der 
König treulos, eidbrüchig und verraͤtheriſch an der 
Wielands W, 41. Bd. 16 





Nazion gehandelt habe. Aber jedem andern bleibt 
ed noch immer (Cum das wentgfte zu fagen) fehr 
problematifh, ob ein redliher Sachwalter Ludwigs 
in dem ganzen Verlauf der Revoluzion, in der von 
ihm angenommenen Konftituzion felbft, und in dem 
Ponftituzionswidrigen Betragen, deflen fi die Nazio⸗ 
nalverſammlung, die SJakobiner s Brüderfchaft und 
das Volk Cbefonders das Parififche feit diefer 
Epofe gegen den König fhuldig gemacht, nicht fehr 
erhebliche Gründe finden fonnte, das feinige zu rechts 
fertigen. Gewiß ift es wenigftend, daß es ihm nicht 
an Stoff zu Segenflagen fehlt; daß ihm die republis 
fanıfte Partei weder Zeit noch Macht gelaflen hat, 
nad) der Konftituzion zu regieren; daß man ihm das 
Vertrauen des Volks — ohne welches er (wie die 
Herren wohl wußten) nicht lange König feyn konnte 
— auch da fhon zu rauben ſuchte, da noch fein 
binlängliher Grund zum Mibtrauen vorhanden war; 
dab man ihm aufs wenigfie eben fo viele Urfachen 
gab, mißtrauifch gegen fein Volk zu feyn, als fein 
Volk zum Argwohn gegen ihn hatte; kurz, dab er 
von der Nazionalverfammlung und den Demagogen 
faft bei den Haaren dazu gezogen wurde, fich endlich 
unter feinen natürlichen und erflärten Freunden nad 
Huͤlfe umzuſehen. 

Doch, geſetzt auch Ludwig der Sechzehnte habe 
feine Abſetzung verdient, und die Nazion ſey nicht 
nur berechtigt, fondern, in Betragt aller vorliegens 
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- den Umſtaͤnde, ſogar gendthigt gewefen, durch Ein- 
führang einer’ neuen Gtaatöverfaflung und Megie- 
zung fich felbft zu helfen: auf jeden Fall mußten die 
Demagogen, die nun fihon fo lange und eifrig 
- daran gearbeitet haben, dem Volk eine reine Des 
motratie in den Kopf zu feßen, uͤberzengt ſeyn, 
daß der Nazion auf diefe Weife wirklich geholfen 
ſey. Denn es wäre Unfinn, eine Konftitugion, die 


nur erft vor "einem Jahre von der Majorität des 


Dolls mit Frohlocken und Jubiliren angenommen 
wurde, bloß wegen einiger Unvollkommenheiten, oder 
‚um der Vergehungen des Königs willen,’ wieder aufs 
subeben, wenn man nicht sum wenigſten den 

- Plan einer andern fertig liegen 'hätte, von 
welcher ‘man fi gewiß halten koͤnne, dab fie durch 
ihre unläugbare Vortrefflichfeit ben allgemeinen Bei⸗ 
fall der Nazion -und der ‚Unpartelifigen Belt davon = 
tragen müfle. 

Und dieſen Unfinn haben die Demagogen gleich 
wohl wirklich begangen; und ich weiß ficht wie 
ruͤhmlich oder tröftlich es für fie feyn kann, daß es 
weder der erfte noch der größte iſt, den fie vor 
dem Richterſtuhle der Vernunft zu verantworten 
‚baben. 

Wir wollen indeften die Nachſicht gegen diefe mit 
ihrem Volke und dem ganzen menfchlichen Geflecht 
es fo wohl meinenden Männer, fo weit treiben 
als fie_nur immer geben kann; wir wollen die 
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Schuld eined Benehmens, dad wir, menfchlicher 
Weife zu reden, nicht anders ale widerfinnig heißen 
fönnen, den Umftänden, dem Drang der Zeit, der 
eifernen Nothwendigfeit, mit Einem Worte dem 
Schickſal Cdas fo viel tragen muß und tragen 
fann) auf den Rüden waͤlzen. Das Zranzöfifche 
Volk will nun einmal aller Vortheite des bürgerlichen 
Geſellſchaftsvertrags und einer gefehmähigen Regie⸗ 
rung tollauf geniesen, ohne ihnen aud nur das ges 
ringfte ton den allgemeinen Rechten des Naturmen⸗ 
fhen an Freiheit und Gleichheit aufzuopfern. Es 
weiß aber freilich nicht, wie die Sache anzugreifen ift, 
und ſchickt alfo eine Anzahl Männer aus feiner 
Mitte, in deren Weisheit und Nedlichkeit es ein bes 
fondres Vertrauen fegt, mit dem Auftrag ab, ges 
meinfchaftlih eine Verfaſſung zu entiverfen, deren 
Nefultat jene böchft mögliche Freiheit und Gleichheit 
ſey, die das Ziel feiner Wünfche ift, und wovon es 
fih das glücfeligfte Schlaraffenteben verfpricht. 

Ich frage nicht, 06 diefe Männer einer folden 
Auftrag hätten annehmen follen ? ob irgend ein wei- 
fer Mann fih zu fo etwas anheiſchig machen würde % 
Genug die Citoyens, die fih zum Nazionalfons 
vent deputiren ließen, waren, was den Punkt der 
Freiheit und Gleichheit betrifft, gerade fo weife als 
ihr oberfter Herr und Meifter, das Volk ſelbſt, 
das fie zu feinen GStellvertretern und Stimmführern 
ernannte, Gie famen zuſammen, um zu fuchen was 
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nirgends zu finden it, um ins Wert au richten, was 

kein Gott- möglih machen kann, — eine Republik, 
. worin alte frei, alle glei, alle giudlih find, — 
eine wohl geordnete, ruhige und bluhende Republik, 
worin ein, Volt von vier unb. zwanzig Millionen 
Menfchen zu gleicher Zeit der Suveraͤn und der 
Untertban ift; worin ed, ats hoͤch ſter⸗Seſe tz⸗ 
geber, Geſetze giebt, die es, fo bald os ihm gut 
dunkt, wieder .abfchaffen kann — als bh hfier 
Richter, fo oft ed ihm kurzen Progeß zu maden 
‚Beliebt, dad Gefeh an jedem wirklichen oder vermein⸗ 
ten Verbrecher eigenhändig voltzieht, w. f. w. Und 
. wenn nun diefe wadern Männer vergeben ges 
fuht Haben werden, was nicht gu finden iſt, vers 
gebens an einen Werk arbeiten werden, deffen fich 
sur ein neuer Prometheus mit neuen, aus⸗ 
-drüdtih aus einens ganz befondern Thone daju ge 
bildeten Menfhen unterfangen Lönntes. follten wir 
wohl. Urfache haben, uns darüber gu wundern:®. 

Gleichwohl, wenn diefe Männer, da fie ih nun 
einmal des Abenteuerd, unterwunden hatten, ed we⸗ 
nigften® nur ſo angriffen, daß. die Hoffnung; "ohne 
eine oder mehrere neue Revoluzionen damit zu Stande 
fommen, einige Wahrſcheinlichkeit Yätte; wann fie, 
durch das zweifache Beiſpiel ihrer Vorgänger ges 
witziget, wenigfiend nur. die Abwege, in. weiche ſich 
jene fo oft verloren, nur die Klippen, gegen die fie 
fo oft mit vollen. Segeln anfubhren, gu vermeiden 
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fuchten; ſich ſelbſt, bevor fie 
wichtiges Werk legten, von unlautern Lei 
gereiniget, allen Batzionsgeift verbannt, allen Nes 
benabſichten entfagt hätten; wenn fie  einträchtig und 
mit gegenfeitigem> utrauen, mit Würde, Ruhe und 
falter Ueberlegung, wie den Depofitarien der Wohle 
- fahrt eines ganzen Volls gesiemt, zu Werke gingenz 
fo mödte no immer etwas Gutes von ihren’ Ber 
— zu hoffen ſeyn z fo könnt’ es, ibnen doch 
vielleicht wie gewiflen Alchymiſten gehen, die zwar 
nicht den Steiner Weiſen, den fie fuchten, 
aber doch irgend eine trefflihe Arznei, eine meue 
Farbe, die Kunjt Porzellan zu machen, oder. fonft 
etwas fanden, das fie zwar nicht>fuchten, Das aber 
iwenigfteng der Mühe werth war gefunden zu wer ⸗ 
den. Wenn fie, anftatt das deal de Ja Demoeratie 
la plus democratique (wie der Deputirte Offelin 
fagte) in Frankreich zu realifiven, auch nur, mad, 
ſo vielen Verſuchen, endlich die Gefehe und Ver- 
fafung ausfündig machten, die der gegenwärtigen 
Beſchaffenheit der Nasion die angemeflenften wären: 
welder billig denkende könnte — von ibnen fors 
dern? 








naltonvent in Metinicht ift, And freilich Ein ie 
Beitranm, um liber das was fh vom ibn 


läßt, ein ficheres Urtheil feſtzuſeten. Jude * ä 


ſich doch bereits in dieſen wenigen: Tagrn in bieſ bi 


Die wenigen Tan, feit weisen, dr win Ra . 
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großen Synode, wiewohl fie aus lauter eifrigen Re⸗ 
publitanern beſteht, fo viel Ungleichartiges in der 
Dentart, fo viel Diskordanz, leidenſchaftliche Hitze, 
Unlauterfeit, Kabale und Fakzionengeiſt hervorge⸗ 
than, daß wir andern Weltbürgery denen in diefer 
ganzen Revolnzionsfache nicht das nterefle der einen 


"oder andern Partei: oder Rotte, fondern das allge⸗ 


meine Befte der Menſchheit am Herzen Liegt, bis 
jet noch wenig Urfache finden, in die Weisheit, 
Rechtſchaffenheit und Harmonie der neuen: Nepräfens 
tanten des Sranzöffgen Voltes ein großes Bertrauen 
zu ſetzen. 

.Ueberhaupt hat ſich wohl noch feine fo eben erſt 
in die Geburt eingetretene Republik von innen und 


außen in einer gefährlichen P-effe Kefunden ; und es 


iſt ſchwerlich abzuſehen, wie die Franzoͤſiſche zwiſchen 
swei fo entſchloſſen gegen rinander ſtehenden Jalzies⸗ 
nen als die Pariſſiſche und. die von der Sironde, 
und unter den Händen folder Aogouocheure wie, 
Robefpierre, Danton, Marat, Eollot 
d’ Derbois und ihres gleichen, geſund und wohl _ 
gefaltet werde zur Welt kommen könne: - 
Die größte Schwierigkeit liegt indeffen in der 
Ratur der Sache ſelbſt. — ehemals die 


maͤchtigſte Monarchie in Europa, eine Nazion von 


wenigſtens vier und zwanzig Millionen Menfchen, 
die ih in Ruͤckſicht aller ihrer Vortheile ohne übers 
triebnen Stolz für die erſte in der Welt Halten konnte, 
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ein Reich, das aus einer Menge ſehr ungleichartiger 
und fehr verſchiednes Intereſſe habender Theile in 
Wwoͤlf Jahrhunderten nad und nach zuſammen ges 
wachſen war, ohne jemals ein wohl organifize 
"tes Ganzes gewefen zu ſeyn, — ein ſolches Reich 
fol auf einmal, in eine eingigerteine Demos 
tragie verwandelt werden. ‚Gleihheitratlter 
"Bürger foll die Grundfefte derfelben ausmachenz. 
und .eine fo vollfommene Gleichheit, dab auch fein 
Schotten: von Ariftofratie ‚geduldet, ein Keim einer 
Mögligpkeit übrig gelaſſen merden foll, dab jemals 
ein Bürger oder eine Klaſſe von Bürgern.den minz 
deften Vorzug, das imindefte Uebergewicht über die 
andere. erhalten fönne, Eine folde Demofras 
tie bat die Welt sohmiegefehem 5 
Alle Republiken diefer Art, die entweder noch 
vorhanden oder aus der Gefchichte bekannt ſind, bes 
ſtehen oder. beftanden ventiveder aus einzelnen 
Städten, unter denen die gröfte, mit: Paris 
verglichen, nur für einen mittelmäßigen Ort gelten 
tann ; oder aus fehr Meinen, in Gebirge eingeſchloß⸗ 
nen, bon jeher armen, von jeber- freien, oder doch 
fein Joch Lange duldenden Vollchen bon werligen. 
Taufenden ftxeitbarer Männer, bei. denen alle Um⸗ 
find ſich vereinigten, um eine demokrati— 
tungsform zur einzigen: au: machen, Die Meile 
Kite, Und. felbft in dem meiften: Kiefer tiektun Dr 
motratien fa} man von.jchen die Geiou Seh ieiis 
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durch ariftotratifbe: Eormen:;eingefihränt. 
Sogar die Regierungsform: von Gparta.twar aus 
Monarchie und Demokratie gemifchts. und -Diefe in 
jeder Betrachtung unnatürliche Republik glaubte Ach 
nur durch ein Kollegium von Aufſehern ers 
halten zu koͤnnen, denen fle- eine beinahe mu ms 
ſchränkte Gewalt anvertraute; wiewöohl jerode 
dieſes Eforat, wodurch ſich das Valk gegen die 
Könige ſicher zu ſtellen ſuchte, weil es air einer 
Macht fehlte, die Aufſeher in Schranken zu halten, 
endlich den Untergang der Aepublik heſchleunigte. 
Aber auch für die Mäglich keit, dab sin.gros 
fer Staat, der viele Jahrhunderte lang als ide 
naarchie exiſtirt Hatte, ih durch eine gewaltſame 
Umkehrung in eine reine Demokratie verwandeln 
koͤnne, geigt und‘ die Geſchichte nicht ein einziges 
Beifpie: Denn die fo genamten Königereiche 


der heroiſchen Zeit, wie das von Argok, Myeka, | 


Sicyon, Megark; Athen, Theben n. ſ. w. and denen 
ſich alle die kleinen Republiken dei alten Driechen⸗ 
lands nach und nach bildeten, wird hier wohl nie⸗ 
mand -gegen mich anführen wollen. Und ſelbſt dieſe 
gingen nicht: von einem @rtsem ind andre uͤber. 

waren fleine Cmhryenen noch unentwidelter Bürgers 
licher Geſellſchaftey, aus Demokratie, Ariſtokratie 
und Monarchie gemiſcht, worin. ih die Edein und 
das Volt der Könige enttedigten, und dad gemeine 
Weſen fo lange zwiſchen Ariſtetrace: und Demokratie 
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gewußt hat, auf ihre und der ganzen Nazion Ges 


fahr gewagt, der Welt etwas zu zeigen, was⸗ ſie 
noch nie gefehen hat, und möglich zu machen, was 
‚bisher für unmöglich gehalten worden war, Esift 
allerdings fehtver und oft verwegen, eine Linie giehen 
du wollen, über welche der Menſch in der Vervolls 
tkommnung feiner ſelbſt und feines Zuftandes ſich nicht 
erheben koͤnne. Aber in dem vortiegenden Fall iſt 


die Verwegenheit ganz auf Geiten der —— 


Demagogen. Denn, um ſich mit der Hoffnung eine® 


glüdlichen Erfolgs fpeifen au fönmen, müßte der . 


Nazionalkonvent und das ganze Volk über die Aufz 
Aöfung des Problems: wie fann Frankreich 
'eine Demofratie werden? nicht nur eben fo 
einig feyn, als man es uber die Frage: ob das Kö⸗ 
nigthum in Frankreich abgefchafft werden follte? ge 
weſen iſt: man „müßte auch eimmüthig auf die eine 
dige Form verfallen, unter welcher Frankreich ald 
Republit vielleicht beftehen koͤnnte. Aber gerade dies 


ſes Wire? diefe Form wird die Klippe feyn, woran _ 


fe feitern werden.‘ Denn-fo Bald u Darübee ı 
deytli zur Sprache konimen witd, werben hg: 
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Parteien geigen, deren jede einen fhr.fie.fo 
wichtigen Entfheidungsgeund . far ihre Meinung hat, 
daß nicht zu hoffen if, daS ſie jemals — menigfiens 
fo lange Paris das Schidſal, dem ed entgegen tau⸗ 
melt, nicht wirklich erfahren haben wird — ſich Über 
diefen Punkt Cauf den doch alles ankoncut) zu 
ſolchen Belhlüfien vereinigen . follten, woburd die 
Queile der Infurrefjion und Revolusionen nerftopft 
würde, und die neue Republik Konfifteng gewinnen 
koͤnnte. Ne ee 
Ich glaube mich wicht ſehr gu. irren, indem ih 
mir die Sache fo vorſtelle. Paris und die gunächf 
um daffelbe liegenden Departements, 
deren Intereffe mit dem Parififher. am geriueften 
vertnupft iſt wollen, daß Fraukreich, anp.att es 
publit, auch als Demokratie, ein ein ziger une 
zertheilter Staatéekörper bleibe P.wollen, 
daß alle ehemaligen Provinzen und Abtheilaugen 
oder alle drei und achtzig dermaligen Departements 
fo mit einander verbunden bleiben ſollen, wie die 
Glieder, eines organifirten Körperd mit. dem 
Ganzen; dergeftalt,. dab keines außer demfels 
ben für fich beſtehe. Und warum. wollen fie 
dieß? — Schwerlih aus einem andern Grund, als 
weit fie wollen, daß Paris, die biöherige Haupt . 
ſtadt des Königreichs, auch die Hauptfindt:der 
neuen Republit, ber Kopf, der alle ubrigen 
Glieder leitet, dad Herz, dem dad Blut aut allen 
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Adern guftrömtz und von. melden es 
‚wieder zugetbeilt wird, bleiben folk. > ” 
Aber -dieß tann unmöglich der a 
Anzahl der Departements: feyn. Sie: ‚haben. * 
fi} eine zu gute Meinung von ihremei 1 
am nicht. völlig. .ubergeugt: au ſeyn 
Seiler als ſie wife, wad ihnen: quelifkz und, 
entfernt, Paris für das Haupt ober Merz, \ 
weich zu erfennen ſcheinen fie wielmehr-fehe 6‘ 
es für ein großes frebsartiges Geſchwür in — 
Sanzufehen, das alle guten Saͤfte des Nörpersan ih 
sieht, und den übrigen dadurch entträfteten Oliedern ° 
nur verdorbene zurüc giebt, Man wurde ſich fehr \ 
betrügen wenn man aus den Lobfprüchen „welche 
einige Deputirte: aus entfernten, Departemente bei 
Gelegenheit ‘den Verdienften der ‚Stadt Paris ii 
die Nevo'usion ertheilen, und aus den brüderlichen - 
Gefinnungen,. die fie ihr im Namen ihrer 
bezeugen, den Schluß ziehen wollte, dab es imaen, 
dab es nur Lange dabei bleiben werde. Dierandern... : 
großen Städte des Reichs, beſonders die, J 
DHandels ſtadte, werden unfehlbar, fo Bald-die.Razion 
wieder Luft bekommt, andere Saiten aufgiehen amd 
Cwofern: fie. ed nicht jetzt ſchon find). Bei ubiger 
Nachdenken bald -liberzeugt werden, daß Frantreich 
teine-Wepublit anf dem Zus feyn.fönne, auieak 
Bie Herrn Robefpierre, Dante : 
und, die Gemeine von Paris haben 
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entweder in die Zorm einer dutch Srundgeſttze eine 
gefhräntten Monarchie zuruck treten, oder ich zu 
einer - verbältnißmäßigen Anzahl ein zelner He 
publiten organifiren müfle, deren jede Mir Mdy: 
befteht, während fie alle zufaimen durch ein Trutz⸗ 
und Schutzbundniß, und durch einen gemeinfhafte 
lichen Mittelpunkt der pelitifhen: Einyert. 
du einem einzigen großen Freiſtaat, wie ehemais der - 
Bund der Amfyftionen: und der Achaiſche 
Bund in Griechenland, oder no heut gu Tage die 
Helvetiſche Eidgenoſſenſchaft, die Republit der ver⸗ 
einigten Niederlande, md die der dreischn Breiftan 
ten in Rordamerita, Verbunden fad. 


Indefien hat die Stadt Paris mist nur als. 
Frankreichs allgemeine Hauptftadt einen uralten Be⸗ 
fitzſtand, und, als der Brennpunkt der Kevotuzien: 
unläugbare Berdienfte um die Republik für Ay es 
dat nicht nur große Aufopferungen und tiefe Wun⸗ 
den vorzumeifen, die es fi für die gemeine Sache 
geſchlagen hat: e& hat auch noch das Vermögen, 
alle diefe Titel durch eine ungeheure Bolfämenge, 
und (was fein Uebergewicht ſehr entfepeidend macht) 
durch die Männer vom ı4ten Julius und sten Otto⸗ 
der, geftend zu machen: Paris iſt Tchon für ſich 
allein eine furdtbare Macht; und es wäre vielleicht 
potitifcher, ihm den Vorrang und das Anfehen, were 
auf es fo eiferflchtig iſt Ueber von freien Gtüden 
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‚einzugeftehen, als die Republik ſchon in ihrer Wie 
der Gefahr eines Bürgerkriegs audzufeden 
,  Mlein die entfernten Departements werden ik 
‚gutem Grunde hiergegen einwenden: dab eben diefes 
ebergewicht der bieherigen Hauptſtadt der Monardie 
mit den Grundbegriffen einer auf völlige Gleichheit: 
‚gegründeten Nepublif unerträglich fey, Die Auf⸗ 
> pebung der Monarchie hebt auh die Hauptſtade 
der Monarchie auf; denn ein demofratis 
ſches Königreih ohne König iſt ein Unding; | 
oder, wenn Paris fünftig die Stelle des Königs 
ausfüllen will, was hätte das ubrige Frankreich durch 
die neue Drdnung, der Dinge gewonnen? Inder 
Demokratie foll und darf Paris nicht mehr Rechte, 
micht mehr Gewicht und Einfluß haben ald jede ans 
dere Stadt in Franfreih. Was fie ih mehr ans 
maßen wollte, (und man hat feit dem zoten U 
gefeben, wie weit fie zu gehen fähig ift) wäre Ufure 
pasionz denn die Gleichheit der Rechte, die gleiche 
Unabhängigfeit einer jeden Municipalität von altem 
andern,‘ der gleihe Antheil an der Souveränität, 
die dem ganzen Staat, info fern er als Eine mora⸗ 
liſche Perfon betrachtet wird, beiwohnt, iſt ed ja 
eben, was das Wefen der Franzöfifchen Demokratie 
ausmacht. Aber eben darum, weil Frankreich zu 
groß und aus zu verſchiedenen Theilen zuſammen 
gefeßt ift, um als ein einziger popularer Staat, 
ohneeine das Sanze zuſammen Haltende 
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große Macht, beſtehen un koͤnnen, eben darum 
muß es in mehrere kleinere Republiken gertheilt wer⸗ 
den, deren jeder die Autonomie in ihrem eigenen 
Bezirk zukommt, deren jede ſich .organifiren ' und 
regieren kann wie fie es ihrem Intereſſe am zutraͤg⸗ 
lichſten findet; wiewohl alle zuſammen fich zu ihrer 
gemeinſchaftlichen Sicherheit, vermittelſt eines beſon⸗ 
dern Geſellſchaftsvertrags, au Einem großen Freie 
flaat verbinden, und in allem, was ihre gemein. 
(haftlihes Intereffe betrifft, Ah an einer 
gemeinfchaftlichen Regierung ,. an. welcher jede befone 
dere Republik in gleichem Maß Antheil hat, unter 
werfen müflen. Eine folche Konflituzion fcheint das 
einzige Mittel, Frankreich auf der einen Seite vor 
der gunzlichen Auflöfung, auf.der andern vor der 
unerträglichen Abhaͤngigkeit von einey anmaßlidhen 
Hauptſtadt au. bewahren, ‚die ppm erfien Lage 
der Gleichheit an ‚nicht - ‚mehr. berechtigt „war, 
“4 die Hauptſtadt Frankreichs zu nennen. 
Man begreift, daß die Paͤriſiſche Partei; von. ihrer 
Beinung nicht abgeben fann, ohne fih zu einem 
ſehr Heroifchen Opfer zu entfchließen, und ſich gefallen 
su laſſen, dab Paris in fehr kurzer Zeit zu jener 
goldnen Mittelmäßigkeit herab finke, deren 
ganzen Werth zu ſchaͤtzen die Pariſer wohl noch nicht⸗ 
Filoſofen genug ſind. Aber es iſt eben fo begreif⸗ 
lich, daß der groͤßte Theil der fibrigen großen. Städte 
und Abtheilungen bed Reit noch viel weniger von 





feiner Meinung weichen Tann, weil dadurch nicht 
nur dad Intereffe vieler einzelner Theile, fondern in 
der That das allgemeine Beſte des Ganzen, —— 
Eigennutz eines einzigen Theil aufgeopfert würde. 


Dieß giebt uns, daͤucht mir, den Sohluſel zu 
Maraté Aufforderung an das Pariſer Doll, mod 
er mit durren Worten fagt.ı Alles ſey 
wofern das Bolf nicht dur d eine neue Infurrefe 
atom fich ſelbſt zu helfen eile.“, a Y 


Dieb macht und begreiflih, warum Danton 
und Nobefpierre (die zwei mächtigften Verfechter 
der Parijifchen Partei) fo ftark darauf drangen, daß 
Granfreih zu einem untheilbaren Gangeh 
und die Einheit der Kepräfentagion und 
Erefugion zur Grundlage der neuen Negierunges 
form erklärt werden folle; und warum der 
fogar die Todesftrafe gegen"einen jeden, der | 
beigehen laſſen wirde, Frankreich gerftüdelt 

- wollen, auf der Gteile ausgeſprochen haben wollte, 
Aber es erklärt und au, warum der Nasionaltone 1 
went, in welchem die Partei der fü dBiiden 
Departements vdermalen noch ein, wiewohl 
fowanfendes, Uebergewicht zu haben’ feint, ſich 
dem Projelt einer Diktatur oder eines Brinmoiratd, 
und der Oligarchie, deren die Kommune bon Paris 
fi) anzumagen anfing, mit folgroßer Heftiafeit ent 
gegen fette 
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Die von dem Nagzionalkonvent einbellig aufge» 
fprochene Deklarasion,, daß die Franzöfifche Republik 
une et indiwisible ſey, wie unekträglih fie 

auch mit der JIdee einer Bertheilung ‚zu ſeyn ſcheint, 
tät im Grunde den unter der Aſche glimmenden . 
“ Streit -unentfhiedens denn auch die Republik der 
vereinigten Niederlande :und der Nordamerikaniſchen 
Sreiftaaten fann von fih Tagen, Daß fie dur ihre 
ewige Konfödergion une er indivisible fe. 
Worte gelten wie Münze. "Die wahre ESinheit 
liege nicht in.der Form, fondern in der Ueberzeu⸗ 
gung worin jeder der Bundesverwandten fieht, Daß 
fein eigenes Imterefle ihm die unverbrüchliche Beob⸗ 
. adtung feiner Bundespflichten- eben To angelegen 
-macht, als ihm feine (mit der Erhaltung aller übrie 
‚gen verbundene) Selbſterhaltung iſt; da Hingegen, 
sei aller ſcheinbaren Einheit der Zorm, die 
Republik durch Mibtrauen, Eiferfucht, Kabalen amd 
Fakzionen unaufhörlih Hin und hergeworfen und jn 
Gefahr der Deforganifagion und Auflöfung gefeht 
werden muß, sofern ein einzelnes ‚Glied Derfelben 
den Willen und ‚die Mittel Hat, die Abrigen durch 
feinen Einfluß zu beherrfchen. " 

Wiewohl nun ‘die dermalige gefahrvolle Rage der 
neuen Nepublit dem Naztionalkonvent die Pflicht aufs 
erlegt,, alled, was die gute Harmonie der Departe⸗ 
ments und ihren Eifer fir die gemeinfchaftliche Sache 
ſtoͤren und ſchwaͤchen könnte, ſorgfaͤllis ‚gu vermei⸗ 
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den und er alſo unumgänglich vothweihio Fein 
ihre Innere ‚Organdfagion,, bie Quelle unabfehbarer 
Mibhefligfeiten, ‘fo lange, bis fie vor Auferlicher 
Beeinträchtigung. iger ift, zu hefeitigen,, ımı fich ins 
siwifcen Tedigtih und Cfp zu fagen) mit vorfanfich 
zugeſchlohnen Augen an die defretiste Einheit und 
Untheilbarkeit gu halten: fo ift doch leicht voraus zu 
fegen, dab, ſo bald der Sturm glüdlih vorher 
feyn, und Ruhe yon außen ihnen Mube und Freiheit 
Taflen wird, ihre Republit auf eine dauerhafte 
Konftitngion zu gründen, das Projekt, die ubri- 
gen Abtheilungen derfeiben von ‚Paris unabhängiger 
zu machen, unfehlhar wieder vorgenommen werden 
muß. 

Bei näherer Unterfuhung wird fi alsdaun 
muthlich finden; daß die Eintheilung des Guny 
drei und achtzig Haupttheile, wie befoͤrderlich 
auch Anfangs der Revoluzion war, in die Lügen 
großen Unbequemtigfeiten verSunden wäre; dab 
nicht für einen bleibenden Zuſtand "taugt, und 
"auf jeden Salt, welde Form man auch dem Sanzen 
geben will, eine neue Eintheilung in größere 
Stüde, unter welhem Namen man fie sulaflen 
mag, gang unvermeidlich if, Da nun, vermöge des" 
Grundfaßes der möglichften Gleichheit, feinem dere 
felben das Recht ſich felbft zu organifiren, und: ach 
fotde Geſetze zu geben, die feiner Lage, feinen. Yes 
dürfniffen- and Berhäktnifien gegen die Roptarı, 
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doch nur das Dpfer berrfhfüchtiger Demagogen, wil 
Braufeföpfe, und — ihrer eigenen Thorbeit zu werd 

Wie entfernt bei diefer age der Sachen die beſſ 
Beiten auch feyn mögen, womit die Franzoſen 
Gefühl der gegenwärtigen Uebel -einzufchläfern, ı 
fi) unter eimander bei gutem Muthe zu erbal 
ſuchen: fo dringt ih uns doch noch eine andere ‘ 
trahtung auf, melde die Erfüllung jener ſangu 
fhen Hoffnungen 1:0 nicht ganz unmöglich ma 
doch wenigſtens von einer Bedingung abhän 
zeigt, welche unter allen Hinderniffen, womit 
neuen Republifaner zu fampfen Haben, das unit 
ſteiglichſte ſcheint. 

Es war ein goldnes Wort, was der Citoy 
Buzot im Konvent bören ließ: „Es ift nicht gen 
das man fih Mepubltfaner nenne, und monarı 
fhe Köpfe behalte: — Aber auh republi— 
niſche Köpfe machens noch nicht aus: um Repu 
faner zu fenn, oder, richtiger zu reden, um es 
werden, und wenigftiend fo lange Bid und 
republifanifhen Formen zur andern Natur gem 
den find bleiben zu fonnen, werden a 
‚republitanifhe Sitten erfordert. Ich Habe d 
Saite mehrmals berührt, und auch den Repräi 
tanten der Franzöfifhen Nazion hat ſich diefe faı 
Wahrheit :ofterd wider Willen aufgedrungen. 9 
niemand machte fie in diefer lekten Epofe fo oft ı 
fo nachdrücklich geltend, als der Minifter Rolan 
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deſſen Tugend und gerader Sinn den Nobespier 
ren und Dantons fo befhwerlich und verfaßt if. 
Man kann ſich über diefes Einzige Nothwen⸗ 
dige eines Volkes, das aus dem Zuſtande der hoͤch⸗ 
ſten Verdorbenheit, zu welchem es in einer vier⸗ 
.zehnhundertjährigen Monarchie ſtufen—⸗ 
weiſe herab geſunken war, zur republikaniſch en 
Freiheit wiedergeboren, oder vieluehr une . 
gefhaffen werden folk, nicht. ftärfer erflären, als 
es diefer (wie es ſcheint) ſelbſt rechtſchaffne alte 
Mann in feinen verfhiedenen Adreffen an die 
Nasion und ihre Kepräfntanten, und neuer in 
derjenigen, womit er das erfte Dekret des. Konvents 
an alle Departements begleitet, gethan hat, welche 
fi anfaugt: La Convention Nationale ess formge — 
elle vient de s’ouvsir. Frangais!! ce mument dost 
&tre ll’ epoque de vötre rdgenesration! etc. 
worin er ihnen, wiewohl mit aller Schonung eines 
weifen und billigen Mannes, viele beilfame, aber 
bitter ſchmeckende Wahrheiten fagt. 

„Wir dürfen und felbft nicht verhehlen, Cſagt 
dieſer Ministre - Citoyen ) wie viel Gutes und auch 
die glorreiche Regierung des Geſetzes verfpricht, wenn 
wir und ihrer würdig zeigen, fo viek ' fchmerzliche 
Wehtage kann fie und verurfachen, wenn wir und 
nicht entſchließen, unfre. Sitten diefer neuen 
MNegierungsart anzuvaffen. Es ift nun 
nicht mehr mit fhönen Keden und Maximen 
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ausgerichtet; wir brauchen einen Charafter, 
brauchen Tugenden. Der Geiſt der Toleranz, | 
Humanität, des allgemeinen Wohlmollend, muß ı 
nicht mehr bloß in den Schriften unfrer Silofe 
athbmen, muß fich -bei und nicht mehr bloß du 
Manieren, oder durch jene vorübergehenden Har 
lungen eines Augenblidd aͤußern, welche geſchid 
find die Eigentiebe deſſen, der ſich damit fehen IA 
zu fißeln, als das gemeine Befte zu fordern: die 
Geift muß vorzugkmweife der Nazionalgeiſt w 
den; er muß unaufhörlich in der Wirfung der Mec 
rung und in dem Betragen der Regierung ficht! 
feyn. Er hängt unmittelbar an der richtigen Schaft 
der Würde unfrer Gattung, an dem edeln St 
des freien Menfchen, welchen Herzhaftigfeit nnd © 
vor allen übrigen auszeichnen und fenntlich mac 
foilten.“ 

Roland wendet fih nun an die Departemen 
Dbrigkeiten infonderheit. — „hr feid im Beg 
Cfagt er) die Republik autrufen zu laffen: ruft < 
einen allgemeinen Bruderfinn aus; de 
beides ift nur eine und eben diefelbe Sache. — 8 
diget in allen Mumicipalitaten das billine aber a 
firenge Reich des Geſetzes an. Wir waren | 
ber gewohnt, die Tugend zu bewundern 
weil fie fhon ift; nun müflen wir fie ausübe 
weil fie und unentbebrlid if. Da wir füni 
auf einer höhern Stufe fiehen werden, fo find a 
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unfre Schuldigfeiten defto unnadhläßlicher. Die Gluͤck⸗ 
feligkeit fann uns nicht fehlen, Wenn wir uns. vers 
ftändig betragen; aber wir müflen fie jet verdie⸗ 
nen, oder wir werden fie niht anders als 
nah den bärteftenPrufungen und Wider 
wärtigfeiten ſchmecken. Ich Tage es noch 
einmal: es ift nun feine Möglichkeit mehr für und, 
zu einem dauernden Wohlftande zu - gelangen, alk. 
wenn wir Tapferkeit, Gerechtigkeit und 
Güte bis zum Heroismus treiben... Um einen 
mindern Preis fann und die Republik nicht gluͤcklich 
machen.“ 

Die Erfahrung wird die Wahrheit dieſes Aus⸗ 
ſpruchs nur zu ſehr beflätigen. Denn, wenn eb. - 
Wahrheit ıft, was fhon Montesquieu- feinen 
Landsleuten bewies, dab eine Vaterlandéliebe, die 
allen Egoismus verſchlingt, und der fein Opfer für 
das gemeine Beſte zu groß ift, eine Gerechtigkeit, 
dfe, nur weil fie unerbittlich gegen uns felbft ift, 
und fireng gegen ändere zu feyn.erlaubt, eine Maͤßi⸗ 
gung und Einfalt der Sitten, die und gegen jeden 
Meiß der Derfuhung, in_welder. Gefatt fie uns 
(ode, unempfindlid macht, fur; nur eine allge 
meine Tugend — die, fo wie fie Gelegenheit 
dazu befommt, fih in jede befondere verwans 
delt — das Prinzip, die innere Lebenskraft und 
Seele der ähten Demokratie .fey; wenn 
ohne Tugend, obne Maͤßigung, ohne Reinheit der 
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Bitten Tine —E weder zu Stande, oe 
noch Ach erhalten: kann? was für Hoffnungen können 
wir .und von dei menen Depublik dee Gallofranten 
mahent . 

3 befurge fahr,. Be haben fir bie Sache leichter 
vorgeßeilt als fe iſt. Gie haben in der Trunkenheit 
ihrer Freude, dab Joch der Monarchie abgefchlttelt 
su haben, den Diamantnen Saum vergefjer, wos 
mit die Göttin der Freiheit und Gleichheit die Triebe 
und Leidenfchaften ihrer Unterthanen fejlelt; haben 
wicht bedacht, daß wur die veimfte Liebe der Tugend, 
oder die. Macht einer zus andern Natur gewordenen 
Gewohnheit den Defpotiömus der Gefehe 

ertraͤglich machen kaunn. Ihre Demagogen haben dem 
armen Volk eine Guveränität vorgefpiegelt, die. Ced fen 
nun bei einzelnen Perfonen, oder bei großen Menfchens 
maſſen, die zufommen Ein Ganzes auszumachen ſich 
verbunden haben) nur der Vernunft sufommen 
tan, welde dab segierende Prinzip der moraliz 
ſchen Belt if; eine Suveränität, die sur uner ⸗ 
traͤglichſten Uſurpazion und Tyrannei wird, fo bald 
„die Menge oder die fpfifhe Macht ihre Uebers 
legenheit zu einen Titel macht, fie gach Willkühr 
quäzubben. Roc vor kurzem hat der.befannte Kane 
didat der Dittatur, Dantor, ſich nicht gefcheut, 
mitten unter den Repraͤſentanten der Franzoſiſchen 
Rasion diefs unfinnige Diarime hören zu laffen: Es 
Hiedt kein Gefen, das von dem -Fanezig 
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nen Willen des Volks erifiire; and anftatt 
daß em allgemeiner Unmwille den unbefonnenen oder 
unredlichen Demagogen zur Vernunft Hätte zurüd 
rufen follen, ballte ihm einer von feinen getreuen 
- Waffınträgern, Sabre Deglantine, nad: Je 
repete avec le citoyen Danton, que nulle loi 
ost‘ preexistante à la volonıe du Peuple. Wahr⸗ 
ich, dieß find traurige Afpelten für die neue Repu⸗ 
but! Ein Volk, dem diejenigen, in die ed fein gan⸗ 
ses Verrauen fett, den Kopf mit ſolchen monar⸗ 
chiſcher Maximen verrüden, hat noch eine ſchlechte 
Anlage, den Forderungen des ehrlichen Rol and 
Benitge u leiften ! 

Wolln wir noch beffiimmtere Anzeigen, was 
für eine ungebeuern Sprung. diefes Volk 
thun müßte, um von feinen dermaligen Angewohn⸗ 
beiten ‚aw einmal zum andern Ertrem, zur demo⸗ 
kratiſchen Tugend, uͤberzugehen? — Hier ift ein 
anderer uverwerflicher Zeuge der Wabrheit! Rod 
erft am zweiten Dftober fagte Jofef Delaunay 
im Namer der Aufſichtskommiſſion gu den Repräſen⸗ 
.tanten der Nazion: Es ſey die höchfie Zeit, daß 
der Konvent dem bisherigen Unweſen ein Ende mache, 
Eines von Beiden, ‘Cfagte der neu bekehrte 
Jakebiner) entweder wir müflen hier alle auf 
dem Jake bleiben, oder das Reich der Geſetze 
muß wieder hbergeftellt werden, die 
Anadhie muß fierben, und das Revolu⸗ 


— 
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| ionsseil darf nicht länger ei. Bnfieug De j 
Schreckens, der Mordluſt und Nachſucht in den * 
den ruchloſer Boſewichter ſeyn! — Ohne Autiſci 
war ein Augenoͤlick von Kuarpte nößie, - 
um den Untergang unſrer Feinde zu volendens:uh@k. 
eben das, was der fhönften Sache, die jemale we. 
den Triumf verfihert, Tann fie: unbieden 
bringlich zu Örunde richten, wenn. @ u 
die Grenze, die ihm die Nothwendigkeit dei. Kor 
junfturen anwies, ausgedehnt wird; und B-ifk — 
offenbar, daß euere Beſchluͤſſe vornämlich dal grhed 
muͤſſen, Ordnung und Subordin azion wiedeh 
herzuſtellen, und Mittel zu finden, wie di Autori⸗ 
täten wieder zu Kräften kommen koͤnnen, und wie 
verhindert werden moͤge, daß nicht ein eingige Tropfen 
 Menfchenbluts unter einem andern als dem. 
des Geſetzes Aieße. Verfehlt ihr dieſes neſeütliche — 
Fundament des Gebäudes, welches ihr in Begeif 
ſeid aufzuführen: fo würden alle eure Abeiten wie 
eitle Träume dabin ſchwinden; und ed sliche euch 
für alle eure Nachtwachen nichts übrig al der 
Schmerz, wieder eine neue NRazionelrepafentagiem 
herbei zu rufen, der ed auch nicht befin ‚gelingen ' 
würde, das Volt zu retten und die Freiheit zu zrͤn⸗ 
den. Denn was vermag die Autorität gegen- 
die Maht, wenn diefe in- den Handen von en⸗ 
ſchen iſt, für welche eine jede Konſtitrzgion 
immer den unverzeihlichen Fehler aben 
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, daß fie eine öffentliche Autorität 
dnet, und diefe Menſchen Seſetzen 


rwirft?“ 
B ift traurig, dieſe ſchon fo lange gehörten 


knefen noch am zweiten Dftober und am - 


bnten Tage der Republik. im Nasionallonvent 


Ken zu hören; und man kann der neu gebore 


aber leider! viel zu früh gebornen Demo⸗ 
wenig Gutes vom ihnen auguriren, 

röfklich ift e8 dagegen doch auf der andern 
» dab diefe Rede des Herrn Joſef Delau— 
— wie fo viele andere fchöne Reden und Kom⸗ 
neberihte — tüchtig brklatſcht und vom 
ne zum Druck befördert worden iſt. 

ir wollen alfo, da fe vielleicht endlich einmal 
hlagen und irgend eine heilfame Krife bei dem 
ıten bewirken mag, vor. der Hand noch nilhe 
ch — an der Republik verzweifeln! 


* 


20o8 
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Bidige Beife für und legen die ermetiden web 
befreiet, die Maste. früh ge ug ab, am and: Di : 
Blinden. mit Händen greif gu laflen, welew:mie. : 
und zu ihnen gu verfehen paben. Das erfie, mb. 
Dümourier bei feintm Einfalt in die Octtteich 
ſchen Lande that, war, die Freiheit und Geuverihb: 
tät der Slamänder außgurufen, und zu erklären - 
es ansich von ihnen abhänge, mas für ı 
fitugton fle fi geben. wollen. Run geigten Rd, ru 
n.türlih, fehr bald zwei Kadıptparteien: eine bie 
- flr „die unbedingte Annahme der Tranzöflfcgeh Keu⸗ 
ſtituzion ift; eine andre nicht weniger gahlreihe, Die 
ihre alte Verfaſſung unter ihren ehemaligen Burgume ' 
diſchen Furſten wieder bergeftellt wünſcht, und weit 
einer Demotratie im Neufranzöffhen Geſchmack nichts 
zu thun haben wil. Wenn die Flamander frei And, 
fo haben beide Parteien gleiches Net, Ah Über ihre 
sigenen Angelegenheiten gemeinſchaftlich gu berath⸗ 
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ſchlagen, und es ift die unerträglichfte Tyrannei, der 
andern Partei nicht dad naͤmliche Recht, öffentliche 
Verfammlungen zu haften, einzugeftehen ,. in deflen 
Beſitz ſich die Franzoͤſiſche Partei gefegt hat. Gleich⸗ 
wohl hat Dimourier diefe letztere zu Brüffel fo aus⸗ 
ſchließlich in feinen Schut genommen, daß allen 
anders gefinnten, bei Strafe als öffentlihe Naher 
ſtoͤrer behandelt, und, mit ein Paar Eſelsohren 
töffirt, an den Schweif eines Pferdes gebunden und. 
unter Trompetenſchall derch die Stadt —— zu 
werden, verboten iſt, Ach ohne Erlaubniß der. eine 
feitig erwaͤhlten Brüßler »Demagogen, zu verſam⸗ 
meln. Aehnliche Mabregein foH der General Cüftine 
auch zu Mainz genommen haben. Wie irgend ein 
Wenſch, der ih nicht zum Sklaven geboren fühlt, 
eine fo fhändlihe Handlung, ein fo hoͤhnendes Spid 
mit den Worten Freiheit und Gleichheit finden Tonne, 
iſt mir eben fo unbegreiflih, als mit weiher Stirne 
die zur herrſchenden Partei ‚gewordenen Jakobiner in 
Frantreich, die mit der.graufanrften Intoleranz gegen 
alle ihre anders denkenden Mitbürger gewüthet haben, 
noch von Freiheit-und Wenſchenrechten au reden ſich 
erfrechen dürfen. J 
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Setragtungen 
über die 










Videant coniul 





detsimenti capiar.. '- 
2 4 **4* 
Die Kultur und. Ausbiidung der Wenſchheit, die 
feit drei Hundert Jahren in dem größern Theile une ' ' 
Europa von einer Stufe zur andern empor geſtiegen 
iſt, bat endlich unvermerft eine beinahe gaͤntie 
Umänderung der alten Vorftellungsarten, Meinungen 
und Gefinnungen hervorgebradt; eine Art von allge 
meiner intelleftueller und moralifher 
Revolusion, deren natürliche Folgen mit 
Gewalt aufhalten zu wollen vergeblich, und um fer 
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unpolitifher wäre, da fie durch Gerechtigkeit 
und Klugheit fo geleitet werden koͤnnen, daß fie, 
ohne heftige Erfchütterungen zum größten Nußen des 
menfchlichen Geſchlechts Überhaupt und der, einzelnen 
Staäten infonderheit ausſchlagen müffen, wofern die 
rechte Zeit und- die rechte Art einer fo weifen 
. und nöthigen Operazion nicht verfaumt wird. . Unſern 
Mitbürgern,. deren feinem das Heil des Vaterlandes 
hoffentlich gleichgültig ift, hierüber einige. patrigtifche 
Betrachtungen gu eigenen Nachdenken mitzutheilen, 
ift der Zweck diefed Aufſatzes, womit wir ein Jahr 
aufpiciren, welches mit großen @reigniffen trächtig 
ift, und für den Ruhm und die Wohlfahrt Germas 
niend entfcheidend feyn kann. 


I. 


Es kann ſchwerlich zu oft wiederholt werden, — 
denn es ift eine Wahrheit, welche zu verriachläßigen, 
oder welcher fih entgegen zu feßen gleich verderblich 
wäre, — und ed muß alfo fo lange wiederholt wer- 
den, bi ed zu Herzen genommen wird: „ Die Menfche 
heit bat in Europa die Fahre der Mündigfeit: ers 
reiht.“ Sie läßt ch nicht mehr mie Mährchen. und 
Wiegenliedern einfchläfern 5 fie refpeftirt- feine anges 
erbte Vorurtheile mehr; fein Wort des Meiſters gilt 
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"mehr, weil eb Wort des Meiſters iſt; die Menſchen, 
fogar die von den unterſten Klaſſen, ſehen zu Klar 
in ihrem eigenen Jutereſſe, und in dein was fle zu 
fordern beregtigt And, als dab fie ſich länger durch 
Bormeln, die ehemals eine Art von Bauberkraft 
hatten, aber num als Worte ohne Sinn befunden 
worden find, abweifen und beruhigen laffen follten 
Sie tännen night mehr alles glauben was ihre 
Großäter glaubten, und wollen nicht mehr altes 
dulden was ihre Wäter duldeten. Mibbräuche, Krane 
tungen, Bedrickungen, die ınan ehemals zwar feufe 
send und murrend ertrug, aber doch Ertrug, 
weil man mafchinenmäßig glaubte, es könne nice 
anders feyn, fängt man an unerträglich zu finden, 
weil man ficht, dab es anders feyn fonne, Man 
fragt ih ſelbſt, warum man fie ertragen m uffe? 
und man findet, ed fey fein Grumd zu einer folden 
Nothwendigkeit vorhanden. Man fieht fih um, ob 
es nicht möglich fey, ſich davon zu befreien, und fängt 
an eine Möglichkeit zu ahnen, dab man ſich vielleicht 
ſelbſt Helfen könne, wenn man fih in der Hoffnung 
gethufcht finden follte, von denen Hülfe zu erhalten, 
denen man noch immer fo viel guten Willen autraut, 
daß fie gern Helfen möchten wenn fie. könnten, die 
aber auch dieſes Zutrauen nothwendig derſcherzen 
müßten, wenn man ſaͤhe, daß fie nichts thun woll- 
ten, um es zu verdienen. 
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II. 


In ſolchen Diſpoſizionen — mehr oder weniger — 
befand ſich in unſerm Deutfchen Vaterland ein bes 
traͤchtlicher Theil der Nazion, und vornaͤmlich ders 
jenige, der auf die Meinungen-und Leidenfchäften 
der Menge den. meiften Einfluß hat, als die Frans 
söfifhe Revoluzion ausbrach, .und eine Aufs 
meikſamkeit und Theilnehmung erregte, -die vielleicht 
in feinen andern Lande von Europa fo lebhaft, ſo 
warm und ſo allgemein geweſen iſt als in Deutſch⸗ 
land. 


Verdienten unſere Koͤnige und Zurfien den ver⸗ 
haßten Namen, der ihnen von unwiſſenden und 
uͤbermüthigen Galliſchen Freiheitéſchwaͤrmern mit 
eben ſo viel Unbilligkeit als Frechheit unaufhoͤrlich in 
die Ohren gekeilt wird: fo wuͤrden fle nicht geſaͤumt 
haben, beim erften Ausbruch der Revoluzion Ludwig 
dem Sechzehnten zu Hülfe zu eilen, und (was im 
erften und zweiten Jahre, ja noch zu Anfang des 
dritten leicht gewefen wäre) wenigftend der großen 
Kataſtrofe zuvorzukommen, welche die Monarchie in 
Frankreich vielleicht auf ewig zertrümmert, das Volt 
hingegen durch die Zauberwoͤrter Freiheit und 
Gleichheit mit einem Gefühl unerſchoͤpflicher 
Kräfte, imit einem ajtrömifchen Muth und Stolz 
‚ erfüllt hat, der ‚allen Feinden Trot bietet, und 
Wielands W. 41. Bd, | 18 
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felöft dem moͤchtigſten gefaͤhrlich zu werden droht, 
Tyr annen find argwöhnifeh und furdfam; fle fahren 
bei jeden ungewöhnlichen Geräufhe auf, Und, zit 
tern für ihre eigene Sicherheit. Ich wiederhofe eö, 
Hätten die Kimiige, welche dudwig den Gerhsehnten 
„endlich zu Hülfe gegen, die tyrannifchen Gefinmuns 
gen, deren man fie befhuldiget: fo würden fie Ih 
gleich Anfangs vereinigt haben, die Sranzöfihe Res 
voluzion· im ihren erſten Ausbrüden zw exftidrem. 
Aber gerade das Gegentheil erfolgte, Bon der Ges 
rechtigteit der-Befhiverden, welche die Sranzöffde 
Nazion zu führen hätte, ebem ſo überzeugt, als mr 
Bewußefeyn, nichts ald Gutes um ihre eigenem nt 
gehörigen verdient zu haben, der Treue und Sumeiz 
‚gung diefer letztern verfichert, ließen fie dem, was 
im Innern Srankreihs zwiſchen dem König und dem 
Volke vorging, feinen Sauf: und nicht eher als nad 
einer Reihe von. heraus fordernden Beleidigungen, 
nicht eher als bis fie hohe Urſache zu haben glaubten, 
fir die Ruhe ımd das Glüc ihrer eigenen Gtaaten 
(welche ſich, vermöge einer Vorftellungsart, Die 
ipnen nur ein Thor übel nehmen fann, 
mit der Erhaltung der monarchiſchen Regierungkform 
und ihrer perfönlichen Rechte unzertrennlid; verbun⸗ 
den halten) befümmert zu ſeyn, fingen fie (da e& 
in der That zu fpät war) am, ernftliche Anftalten 
gegen die republikanifche Partei in Branke- 
reich vorgufehren, von meiger fie vermuthlich weit 
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entfernt waren fih vorzuftellen, daß fie (wie die 
Erfahrung gezeigt hat) die große Majorität der 
ganzen Nazion autmadhe. 

Die durch die Revoluzion bewirkte neue Ordnung 
oder Unordnung der Dinge hatte alfo mehr als drei 
volle Jahre Zeit, Grund zu geminnen; die demokra⸗ 
tiſche Partei behauptete gegen alle nur erſinnliche 
Bemühungen, ‚ Anfchläge und Berfuche der Royalis 
ften und Ariftofraten eine furchtbare Weberlegenheit, 
. und der zehnte Auguft entfchied endlich allem Une 
fehen nad den Sieg der erften und den untergang 
der andern auf immer. 


N 


II - ' 


Aber im diefen drei bis vier Jahren hatte auch 
die Wirkung, weiche diefe in fo: vielertei Anficht 
ungewöhnlich intereffante Tragödie auf die Deutfchen 
Zuſchauer thun mußte, mehr als zu viel Zeit, defto 
tiefer in die Gemüther einzudringen und fih deflo 
fefter darin zu feßen, je fihärfer die Ma nigfaltige 
feit der immer abwechfelnden, oft gang unerwarteten 
Auftritte die nie zu Athen kommende Aufmerkiamteit 
auf die Entwicklung eines politifhen Knote::d, der 
fih täglich flärfer zufammen sog, gefpannt hielt; 
und je mehr in einer fo langen Zeit dem dunkeln 
Gefühle, dab alled dieß uns felbft näher angebe, 
als man fich gern geftehen: wollte, Raum gegeben 
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siondbeit darf nit länger ein Werkzeug des ” 
Shredens, der Mordluſt und Rachſucht in den Hans 
den ruchlofer Böfetwichter feyn! — Dhne Zweifel 
war ein Augendlid von Anardie mölbig, 
um den Untergang unfrer Feinde zu vollenden; aber 
eben das, was der fhönften Sache, die jemal? war, 
den Triumf verfihett, fann fie unwieder- 
bringlich gu Grunde richten, wenn & über " 
die Grenze, die ihm die Nothwendigfeit der Konz 
junfturen anwies, ausgedehnt wird; und Hk - 
offenbar, daß euere Beſchlüſſe vornämlich dakia rc 
müffen, Drönung und? Gubordinagies ” 
herguftellen, und Mittel gu finden, wie du ** u 
täten wieder zu Kräften kommen tönnen, und deik - 
verhindert werden möge,. daß nicht ein einige Trupfen 
Menfigenbtutd unter einem andern als dv. Chem 
des Geſetzes ießbe. Verfehlt ihr Diefes Aenuu⸗ 
Fundament des Gebaͤudes, welches ihr im Gere 
feid aufguführen: fo würden afle eure Aueiten mie .. . 
eitle Träume dabin ſchwinden ; und es zliebe euh 
für alle eure Nachtwachen nichts übrig. als der 
Schmerz, wieder eine neue NRasionalrepıkfentagtem: 
herbei gu rufen, der ed aud nicht beffe gelingen 
würde, dus Volt zu retten und die Freiheit zu Ich - 
den. Denn was vermag die Autoritätgigen- 
die Macht, wenn diefe in. den Sanden, von Rene 
Then it, für wege eine jede Konſtitjalo 
immer den underzeihlichen Fehler: wien 
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wird, dab fie eine öffentlihe Autorität 
anordnet, und diefe Menſchen GSeſetzen 
unterwirft?“ u I 

Es iſt traurig, diefe ſchon fo lange gehörten 
Paränefen nodh am zweiten Oktober und am 
dreigehnten Tage der Republik. im Nagionalkonvent 
erfhallen zu hören; und man kann der neu gebors 
nen, aber leider! viel zu früh gebornen Demos 
fratie wenig Gutes von ihnen duguriren. 

Troͤſtlich ift ed dagegen. doh auf der andern 
Seite, dab diefe Rede ded Herrn Iofef Delaus 
nay — wie fo viele andere [höne Reden und Kom⸗ 
mifftondberihte — tüchtig brklatſcht und vom 
Konvent zum Drud befördert worden iſt. 

Wir wollen alfo, da fie vielleicht endlich einmal 
durchſchlagen und irgend eine heilfame Krife bei dem 
Pazienten bewirken mag, vor. der Hand noch nilbt 
gaͤnzlich — an der Kepublit verzweifeln! 
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ſchlagen, und es iſt die unerträglichfte Tprannei, der 
andern Partei nit das nämliche Recht, öffentliche 
Verfammlungen gu halten, einzugeſtehen, in deflen 
Beſitz Ach die Franzoͤſiſche Partei gefegt hat. leide 
wohl hat Duͤmourier diefe letztere zu Bruͤſſel fo aude 
ſchließlich in feinen Shutz genommen, dab allen 
anders gefinnten, bei Strafe als öffentliche Auhe ⸗ 
förer behandelt, und, mit ein Paar Efeldohren 
koͤffirt, an den Schweif eines ‘Pferdes gebunden und 
unter Trompetenfchall drrch die Stadt gefplenpt zu 
werden, verboten ift, Ach ohne Erlaubniß der. eine 
feitig erwählten Bruͤßler »Demagogen, gu verſam⸗ 
meln. Aehnliche Maßregeln fol der Beneral Chfline 
auch zu Mainz genommen haben. Wie irgend ein 
Menſch, der fih nicht sum Sklaven geboren fühlt, 
eine fo ſchaͤndliche Handlung, ein fo hoͤhnendes Spid 
mit den Worten Breiheis und Gleichheit finden Tonne, 
ift mir eben fo unbegreiflih, als mit welcher Stirne 
die zur herrſchenden Partei ‚gewordenen Jakobiner in 
Frantreich, die mit der.graufansften Intoleranz gegen 
alle ihre anders denkenden Mitbürger gewüthet haben, 
noch von Freiheit und Menſchenrechten zu reden fi 
erfrechen dürfen, 
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Die Kultur und Ausbildung der Menſchheit, Wie 
feit drei hundert Jahren in dem größern Theile den 
Europa von einer Stufe zur andern empor geftiegeh 
ift, bat endlich unvermerft eine beinahe yärtzlie 
Umänderung der alten VBorftellungsarten, Meinungen 
und Gefinnungen hervorgebracht; eine Art von allge 
meiner intelleftueller und moralifder 
Revoluzion, deren natürliche Folgen wis 
Gewalt aufhalten zu wollen vergeblich, und um ſo 
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unpolitiſcher waͤre, da ſie durch Gerechtigkeit 
und Klugheit fo geleitet werden koͤnnen, daß fie, 
ohne heftige Erfchütterungen zum größten Nußen des 
menfchlihen Geſchlechts iiberhaupt und der einzelnen 
Staaten infonderheit ausfchlagen müffen, wofern die 
rechte Zeit und die rechte Art einer fo weifen 
und nötbigen Dperazion nicht verfaumt wird... Unfern 
Mitbürgern-, deren feinem das Heil des Vaterlandes 
hoffentlich gleichgültig ift, bierlber einige. patriotifche 
Betrachtungen gu eigenen Nachdenken mitzutheilen, 
iſt der Zweck dieſes Aufſatzes, womit wir ein Jahr 
auſpiciren, welches mit großen Ereigniſſen traͤchtig 
iſt, und fuͤr den Ruhm und die Wohlfahrt Germa⸗ 
niens entſcheidend ſeyn kann. 


* 


I. 


Es kann fohwerlich zu oft wiederholt werden, — 
denn e8 iſt eine Wahrheit, welche zu verriachläßigen, 
oder welcher fih entgegen zu feßen gleich verderblich 
wäre, — und ed muß alfo fo lange wiederholt wer⸗ 
den, bis es zu Herzen genommen wird: „ Die Menfchs 
heit bat in Europa die Gahre der Mündigfeit- ers 
reiht.“ Sie läßt ſich nicht mehr mit Mährchen. und 
Wiegenliedern einfchläfern ; fie refpektirt- feine anges 
erbte Vorurteile mehr; fein Wort des Meifters gilt 
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mehr, weil eb Wodt des Meifters ifk; die Menfiben, 
fogar die von dem unterfien Siaflen, feben zu Klar 
in ihrem eigenen Interefle, und in dem was fle au 
fordern berechtigt And, als dab fie fih länger Durch 
Formeln, die chemais-eine Art won Zauberkraft 
hatten, aber num old Warte ohne Sinn befunden 
‚ worden. find, abweifen ind beruhigen laſſen follsen 
Sie tännen nicht mehr alles glauben was ihre 
Sroßbater glaubten, und ww olLen nicht mehr alle® 
dulden mad ihre Väter Duldeten. Mil braͤuche Kran 
tungen, Bedrinckungen, die man ehemals awar feuf 
send und murrend ertrug, aber doch ertrug, 
weil man mafchinenutäßig glaubte, es fönne nice 
anders feyn, fängt man an unerträglich zu finden, 
weil man ficht, dab es anders feyn fönne, Man 
fragt fih ſelbſt, warum man fie ertragen müffe? 
und man findet, es fey fein Grund zu einer folden 
Nothwendigkeit vorhanden. Man ſieht ih um, ob 
es nicht möglich ſey, ih davon zu befreien, und fange 
an eine Möglichkeit zu ahnen, daß man fl bielleicht 
felbſt Helfen könne, ‘wenn nıan ſich in der Hoffnung 
gethufcht ‚finden follte, von denen Hilfe zu erhalten, 
denen ‚man noch immer fo viel guten Willen gutzaut, 
dab fie gern ‚Helfen möchten wenn fie, könnten, die 
aber auch dieſes Zutrauen nothwendig derſcherzen 
urıßten, wenn man fähe, dab fie nichts chun wolle 
ten, um es zu verdienen, 
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In ſolchen Diſpoſizionen — mehr oder wenigen — 
befand ſich in unfern Deutfchen Vaterland ein bes 
traͤchtlicher Tpeit der Nazion, und vornänlich ders 
jenige, der auf die Meinungen- und Leidenſchaften 
der Menge den. meiften Einfluß bat, ald die Frans 
söfifhe Revoluzion ausbrach, .und eine Auf⸗ 
mer ffannteit und Theilnehmung, erregte „die vielleicht 
in feinem andern Lande von Europa fo lebhaft, fo 
warm und fo allgemein gemefen ift als in Deutſch⸗ 
land. 


Verdienten unſere Könige und gürften den - vers 
haften Namen, der ihnen von unsmiflenden und 
tbermütbigen Galliſchen Breiheitöfhwärinern mit 
eben fo viel Unbilligkeit als Frechheit unaufhoͤrlich in 
die Dhren gefeilt wird: fo mirden fie nicht geſaͤumt 
haben, beim erften Ausbruch der Revoluzion Ludwig 
dem Sechzehnten zu Hülfe zu eilen, und (was im 
erften und zweiten Jahre, ja noch zu Anfang des 
dritten leicht gewefen wäre) wenigftend der großen 
Kataſtrofe zuvorzukommen, welche die Monarchie in 
Frankreich vielleicht auf etwig zertrummert, dad Volt 
hingegen durch die Bauberwörter Freiheit und 
Gleichheit mit einem Gefühl unerfhöpflicher 
Kräfte, init einem ajtrömifchen Muth und Stolz 
‚erfüllt hat, der allen Feinden Trotz bietet, und 
Wielands W. 41. Dd. _ 38 
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ſelbſt dem maͤchtigſten gefaͤhrlich zu droßt. 
Cyrannen find argwoͤhniſch und furchſam; fle fahren 
\ bei jedem ungewöhnlichen Geräufhe auf, und, sitz 
terre fur ihre eigene Gicherheit. Ich wiederhole eö, 
hätten die Köwige, welche Ludwig dem Sechzehnten 
x endlich zu Hülfe zogen, die tyrannifchen Gefinnuns 
gen, deren mar fie befchtldiget: fo würden fie ſch 
gleich Anfangs vereinigt haben, die Franzöflfche Nes 
voluzion im ihren erften Ausbruchen zu erſticken. 
Uber gerade das Gegentheil erfolgte, Bon der Ges 
rechtigkeit der Befchiverden, welche die Franzöfiiche 
Razion zu führen hatte, eben fn überzeugt, ala im 
Bewußtfeyn, nichts als Gutes um ihre eigenen Anz 
gehörige verdient zu haben, der Treue und Sumei- 
‚gung diefer letztern verfichert, ließen fie dem, was 
im Innern Frankreichs zwifchen dem König und dem 
Volke vorging, feinen Lauf: und nicht eher ala nad 
einer Reihe von heraus fordernden Beleidigungen, 
nicht eher als bis fie hohe Urfache zu haben glaubten, 
für die Ruhe und das Gl ihrer eigenen Staaten 
(welche ſich, vermöge einer BVorftellungsart, die 
innen nur ein Thor übel nehmen fanm, 
mit der Erhaltung der. monarchiſchen Reg u 
und ihrer perfönlichen Rechte unzertrenntich verbane "- 
den halten) befümmers zu fepn, fingen Re (da 8 
in der That zu fpät war) ar, ernftlihe Haftatten 
gegen die republitaniſche Partei in Sranfe 
reich dorzutehren, don weicher fie vermuthlich weit 
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entfernt twaren ſich vorzuftellen, daß fe Cwie die 
Erfahrung gezeigt hat) die große Majorität der 
ganzen Nazion autmache. 

Die durd die Revoluzion bewirkte neue Ordnung 
oder Unordnung der Dinge hatte alfo mehr als drei 
volle Jahre Zeit, Grund zu geminnen; die demofra« 
tiſche Partet behauptete gegen alle nur erfinnlihe 
Bemühungen, ‚ Anfhläge und Verſuchs der Royalic 
ſten und Xrifiofraten eine fürdtbare Ueberlegenheit, 

. und" der gehnte Auguſt entſchied endlich allem Bine 
fehen nach den Gieg der erſten und der Untergang 
der andern auf Immer, 


IM - 


Aber im diefen drei bis vier Jahren hatte auch 
die Wirkung, welche diefe in fo vielerfei Anſicht 
umgewöhnlid intereffante Tragödie auf die Deutſchen 
Zuſchauer thun mußte, mehr ats zu viel Beit, defto 
tiefer in die Semuͤther eingudringen und fih deſto 
fefter darin gu feßen, je ſchaͤrfer die Ma nigfaltig« 
teit. der immer abwechfelnden, oft gang unerwarteten 
Auftritte die nie zu Athem kommende Aufmerkfamteit 
auf die Entwicklung eines politifhen Knote:ns, der 
fich taͤglich ftärfer zufammen zog, gelpannt hielt; 
und je mehr in eimer fo langen Zeit dem birnfelm 
Befühte, dab alled dieß und felbft näher angehe, 
als man fi gern gefiehen: wollte, Raum gegeben 
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zionsbeil darf nicht länger ein Werfzeug des 
Schreckens, der Mordluft und Rachfucht in den Hans 
den ruchlofer Böfewichter feyn! — Ohne Zweifel 
war ein Augenblif von Anarchie nölhig, 
um den Untergang unfrer Feinde gu vollenden s aber 
eben das, was der ſchoͤnſten Sache, die jemal? war, 
den Triumf verfibert, fann fie unwieders 
bringlih zu Grunde richten, wenn e& über 
die Grenze, die ihm die Nothwendigfeit de Kon⸗ 
junfturen anwies, ausgedehnt wird; und 8 iſt — 
offenbar, daß euere Befchlüffe vornaͤmlich dahin gehen 
müflen, Ordnung und Subordinazioı wieder 
herzuftellen, und Mittel zu finden, wie di: Autori⸗ 
täten wieder zu Kräften fommen fünnen, und wie 
verhindert werden möge, dab nicht ein einzige Tropfen 
Menfchenbluts unter einem andern ald dem Schwert 
des Geſetzes ließe. Verfehlt ihr diefes nefentliche 
Fundament des Gebäudes, welches ihr in Begriff 
feid aufzuführen: fo würden alle eure Arbeiten wie 
eitle Traͤume dabin fohwinden; und ed 3liebe euch 
für alle eure Nachtwachen nichts übrig. als der 
Schmerz, wieder eine neue Nazionalrepuäfentagion- 
herbei zu rufen, der ed auch nicht beſſer gelingen 
würde, das Volt zu retten und die Freiheit zu grüne 
den. Denn was vermag die Autorität gegen 
die Macht, wenn diefe in den Händen von Men⸗ 
Then ift, für welche eine jede Konftitusion 
immer den unverzeihlichen Sehler eben 
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wird, daß ſie eine offentliche Autorität 
anordnet, und diefe Menfgen Befegen 
unterwirft?“ 

Es iſt traurig, diefe ſchon ſo lange gehoͤrten 
Paraäneſen noch am zweiten Dftober und am 
dreizehnten Tage der Republik im Nazionalkonvent 
erſchallen zu hoͤren; und man kann der neu gebor⸗ 
nen, aber leider! viel zu früh geborenen Demos 
fratie wenig Gutes von ihnen auguriren. 

Tröflich ift ed -dagegen doch auf der andern 
Seite, daß diefe Rede des Herrn Iofef Delaus 
nay — wie fo viele andere fhöne Reden und Koms 
miffioneberihte — tuͤchtig brklatſcht und vom 
Konvent zum Drud befördert worden ift. 

Wir wollen alfo, da. fe vielleicht endlich einmal 
durchſchlagen und irgend eine heilfame Krife bei dem 
Pazienten bewirken mag, vor. der Hand noch nitht 
gaͤnzlich — an der Republit verzweifeln! 
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befreier die Maske früh genug ab, um and. Die . 
Blinden. mit Händen greifen zu laflen, weſſen wi 
uns zu ihnen zu verfeben haben. Das erfie , "wi 

- Dümourier bei feinem Einfalk in die Oeftreidbe 
ſchen Lande that, war, die Zreiheit und Eouverkub 
tät der Flamänder außgurufen, und zu erflärem, bh 
ed gaͤnzlich von ihnen abhaͤnge, was für eiwe- 
ftitusion fie fih geben. wollen. Run zeigten ib, wie 
n-türlih, fehr bald zwei Nauptparteien: eine die 
. für .die unbedingte Annahme der Frauzoͤſiſchen Som 
ſtituzion iſt; eine andre nicht weniger zahlreiche, Die 
ihre alte Verfaſſung unter ihren ehemaligen Burgun⸗ 
difchen Zürften wieder bergeftellt wuͤnſcht, und mit 
einer Demokratie im Neufranzöffhen Geſchmack nichts 
zu thun haben will. Wenn die Flamänder frei And, 
fo haben beide Parteien gleiches Recht, ch über ihre 
eigenen Angelegenheiten gemeinſchaftlich au berath⸗ 
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ſchlagen, und es iſt die unerträglichfte Tyrannei,, der 
andern Partei nicht das nämliche Recht, Öffentliche 
Verfammlungen zu haften, einzugeftehen, in defien 
Beſitz Ach die Franzoͤſiſche Partei gefeht hat. Gleiche 
wohl Hat Duͤmourier diefe letztere zu Brüffel fo aus⸗ 
ſchließlich in feinen Schuß genommen, daß allen 
anders gefinnten, bei Strafe als öffentliche Ruhe⸗ 
flörer behandelt, und, mit ein Paar Eſelsohren 
koͤffirt, an den Schweif eines Pferdes gebunden und 
unter Trompetenfchall derch die Stadt gefihlenpt zu 
werden, verboten ift, Ah ohne Erlaubniß der eins 
feitig erwählten Brüßler »Demagogen, zu verſam⸗ 
mein. Aehnliche Maßregeln fol der General Chuftine 
auch zu Mainz genommen haben. Wie irgend ein 

Menſch, der fih nit zum Sklaven geboren fühle, 
eine fo fchändfihe Handlung, ein fo hoͤhnendes Spiel 
mit den Worten Freiheit und Gleichheit finden koͤnne, 
ift mir eben fo unbegreiflich, als mit welcher Stirne 
die zur berrfchenden Partei ‚gewordenen Jakobiner in 
Sranfreich, die mit der. graufamften Intoleranz gegen 
alle ihre anders dentenden Mitbürger gewüthet haben, 
noch von Sreiheit-und Menfchenrechten zu reden fi 
erfrechen dürfen. 
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Die Kultur und Ausbildung der Menſchheit, die 
feit drei hundert Jahren in dem groͤßern Theile vvn 
Europa von einer Stufe zur andern empor geftiegeh 
ift, bat endlich unvermerft eine beinahe gänzlidge 
‚Umänderung der alten Vorftellungsarten, Meinungen: 
und Gefinnungen hervorgebracht; eine Art von allge⸗ 
meiner intelleftueller und moralifcher 
Revoluzion, deren natürlihe Folgen mit 
Gewalt aufhalten gu wollen vergeblich, und. um fo 
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unpolitiſcher wäre, da fie durch Gerechtigkeit 
und Klugheit fo geleitet werden koͤnnen, daß fie, 
ohne heftige Erfehütterungen zum größten Nutzen des 
menfchlichen @®efchlechts überhaupt und der einzelnen 
Staaten infonderheit ausſchlagen müflen, wofern Die 
rechte Zeit und die rechte Art einer fo weifen 
und nötbigen Dperazion nicht verfaumt wird. . Unfern 
Mitbürgern,, deren feinem das Heil ded Vaterlandes 
hoffentlich gleichgültig ift, hierüber einige patrigtifche 
Betrachtungen zu eigenem Nachdenken mitzutheilen, 
ift der Zweck diefed Aufſatzes, womit wir ein Jahr 
aufpiciren, welches mit großen Ereigniſſen trächtig 
ift, und für den Ruhm und die Wohlfahrt Germas 
niend entfcheidend feyn kann. 


T, 


Es kann fohwerlich zu oft wiederholt werden, — 
denn es ift eine Wahrheit, welche zu vernachlaͤßigen, 
oder welcher ſich entgegen zu feßen gleich verderblich 
wäre, — und es muß alfo fo lange wiederholt wer- 
den, bis ed zu Herzen genommen wird: „ Die Menfchs 
heit hat in Europa die Jahre der Mündigfeit er» 
reicht.“ Gie laßt fih nicht mehr mit Mährchen. und 
Wiegenliedern einfchläfern; fie refpeftirt: feine anges 
erbte Vorurtheile mehr; kein Wort des Meifters gilt 
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mehr, weil eb Wort des Meifters iſt; die Menſchen 
ſogar die von ben unterſten Klaſſen, ſehen zu Klar 
in ihrem eigenen Interefle, und in dein ivad fie zu 
fordern berechtigt And, -ald dab fie fich länger durch 
Formeln, die chrmaid-sine Art won Zauberkraft 
hatten, aber nun old Worte ohne Sinn befunden 
‚ worden ,find, abweifen und beruhigen laſſen foliten 
Gie koönnen wicht mehr, alles glauben was ihre 
Sroßbaͤter glaubten, und wollen nicht mehr alfe& 
dulden was ihre Wäter duld eten. Mibbräuche, Kran 
tungen, Bedrisfungen, :die man chemald awar feufr 
send und murrend -ertrug, aber doch ertrug, 
weil man mafchinenmäßig glaubte, es könne nicht 
anders feyn, füngt man an unerträglich au finden, 
weil man ficht, dab es anders feyn fünne, Man 
fragt fich ſelbſt, warum man fie ertragen müuffe? 
und iman findet, «8 fey kein Grund zu einer folden 
Nothiwendigkeit’vorkanden. Man flieht fih um, ob 
es nicht möglich Tey, fih davon zu befreien, und fängt 
an eine Möglichkeit gu ahnen, dab man fich vielleicht 
ſelbſt Helfen könne, ‘wenn man fich in der Hoffnung 
gethufcht finden follte, von denen Hilfe zu erhalten, 
denen ‚man noch immer fo viel guten Willen autramt, 
daß fie gern ‚Helfen möchten wenn fie. könnten, die 
aber auch diefed_Butrauen nothwendig derſcherzen 
wrißten, wenn man ſaͤhe, daß fie nichts thun wolle 
ten, um es zu verdienen. 


PR 
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II. 


In ſolchen Diſpoſizionen — mehr oder weniger — j 
befand fih in unfern Deutfchen Vaterland ein bes 
traͤchtlicher Theil der Nazion, und vornaͤmlich ders 
jenige, der auf die Meinungen-und Leidenfihäften 
der Menge den meiften Einfluß hat, als die Frans 
söfifhe Revoluzion ausbrach, .und eine Auf⸗ 
meikſamkeit und Theilnehmung erregte, die vielleicht 
in feinem andern Lande von Europa fo lebhaft, fa 
warm und fo allgemein gemejen ift a in Deutſch⸗ 
land. 


Verdienten unſere Könige und gurften den ver⸗ 
haßten Namen, der ihnen von unwiſſenden und 
uͤbermuͤthigen Galliſchen Freiheitsſchwaͤrmern mit 
eben ſo viel Unbilligkeit als Frechheit unaufhoͤrlich in 
die Ohren gekeilt wird: fo wuͤrden fle nicht geſaͤumt 
haben, beim erften Ausbruch der Revoluzion Ludwig 
dem Sechzehnten zu Hülfe zu eilen, und (wa im 
erften und zweiten Jahre, ja noch zu Anfang des 
dritten leicht getwefen wäre) wenigſtens der großen 
Kataſtrofe zuvorzukommen, welche die Monarchie in 
Frankreich vielleicht auf ewig zertrümmert, dad Volk 
hingegen durch die Zauberwoͤrter Freiheit und 
Gleichheit mit einem Gefühl unerfchöpflicher 
Kräfte, mit einem ajtrömifchen Muth und Stolz 
. erfüllt hat, der allen Zeinden Trotz bietet, und 
Wielande W. 4.8.  _ 28 
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ſelbſt dem maͤchtigſten gefaͤhrlich zu werden droht. 
Cyrannen find- argwoͤhniſch und furdfam; fle fahren 
bei jedem ungewöhnlichen Geräufche auf, und, sitz 
term für ihre eigene Gicherbeit. Ich wiederhole es, 
hätten die Kömiige, welche Ludwig dem Sechehnten 
„endlich zu Hülfe gegen, die tyrannifchen Geflnmuns 
gen, deren man fie Befhuldiget: fo wirden jie fh 
gleich Anfangs vereinigt haben, die Franzöffhe Res 
voluzion im ihren erſten Ausbrühen zw erftiden. 
Aber gerade-das Gegentheil erfolgte. Bon der Ges 
rechtigteit der Beſchwerden, welche die Sranzöffee 
Razion zu führen hatte, eben fn irbergeugt, als in 
Bewußtfeyn, nichts als Gutes um ihre eigenen Ars 
gehöriger verdient gr haben, der Treue und Zumei- 
gung diefer letztern verfichert, Lieben fie dem, was 
im Innern Frankreichs zwiſchen dem König und dem 
Volte vorging, feinen Lauf: und nicht eher als nach 
einer Reihe von. heraus fordernden Beleidigungen, 
nicht eher als bis fie hohe Urſache zu haben glaubten, 
für die Ruhe und das Glüd ihrer eigenen Staaten 
(welche fi, vermöge einer Vorftellungsart, die 
nen nur ein Chor iibel nehmen fanm 
mit der Erhaltung der monarchiſchen Negi 
und ihrer perfoͤnlichen Rechte ungertrenntidh verbune 
den halten) bekuͤmmert zu ſeyn, fingen Re (da eb. 
in der That zu fpät war) ar, ernftliche Auſtatten 
gegen die republitanifche Partei in Zrout · 
reich vorzutehren, von weicher fie vermuthlich weit 
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entfernt waren: fih vorzuftellen, daß fie (wie die 
Erfahrung gezeigt bat) die große Majorität der 
ganzen Nazion auẽmache. 

Die dur die Revoluzion bewirkte neue Ordnung 
oder Unordnung der Dinge hatte alfo mehr ats drei 
volle Jahre Zeit, Grund zu geminnen; die demofra- 
tifhe Partet behauptete gegen alle nur erfinnliche 
Bemühungen, , Anſchlaͤge und Verſuche der Royali⸗ 
ſten und Ariſtokraten eine furchtbare Ueberlegenheit, 
. und der zehnte Auguſt entſchied endlich allem An⸗ 
feben nach den Sieg der erſten und den Untergung 
der andern auf: Immer. 


» 
’ x 


II. - 


Aber im diefen drei bis vier Jahren hatte auch 
die Wirkung, melde diefe in fo: vielertei Anſicht 
ungewöhnlich intereffante Tragödie auf die Deutſchen 
Zufchauer thım mußte, mehr als zu viel Zeit, defto 
tiefer in die Gemüther einzudringen und ſich deflo 
fefter darin gu ſetzen, je fihärfer die Ma nigfaltig« 
feit der immer abmechfelnden, oft gang unerwarteten. 
Auftritte die nie zu Athen kommende Anfmerkfamteit 
auf die Entwicklung eines politifhen Knote:d, der 
fih täglich ftärker zufammen zog, gelpannt hielt; 
und je mehr in eimer fo langen Zeit dem dunkeln 
Gefühle, dab alles dieß und felbft näher angehe, 
als man fih gern geftehen: wollte, Raum gegeben 
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Sitten Teine Denatratie weder zu Grant. fommen _ 
noch Sch erhalten tan : was für- Hoffnungen fünnens. 
wir .umd Bon der xenen Bepubit der el · frauten | 
mahen? -. 
ch Befarge ſehr, fe Hosen i⸗ die Enge Venen. \; 
. vorgefiellt als Fe iſt. Sie haben in der Trunkenheit 
iprer Freude, das Joch. der Monarchie abgefchuttett 
zu haben, den Diamantnen Baum vergehen, wo⸗ 
mit die Goͤttin der Freiheit und Gleichheit die Teiche 
und Leidenfchaften ihrer Unterthanen fefleltz haben 
nicht bedacht, daß wur die veinfte Liche der Tugend, 
oder die- Macht einer zur andern Ratur gewordene 
Gewohnheit den Defpotismus der GSeſet« 


4. ih... 


ertraͤglich machen fan. Ihre Demiagogen haben dem 


armen Volk eine Suveränität vorgeſpiegelt, die Ces ſey 
nun bei einzelnen Perfonen, oder hei großen Meufchens 
maflen, die zufammen Ein Ganzes auszumachen fi 
verbunden haben) nur der Wernunft sufommen“ 
kann, welde dad. regierende Prinzip dDer-moralie 
ſchen Welt if; eine Guveränität, Die zug pers 
traͤglichſten Uſurpazion und Tyrannei wird, ſo bald 
die Menge oder die ky ſiſche Macht ihre Ueber⸗ 
legenheit zu einen Titel macht, ſie nad, Willkuͤhr 
auszuüben. Noch vor kurzem hat der. befannte Raus” 


ditdat der Diktatur, Danton, Ad nicht geſchent, 


mitten unter den Repraͤſentanten der Franzoͤſiſchen 
Nazion dieſe unfinnige Maxime hören zu laſſen: Es 
giebt kein Geſetz, das von dem faderu 


er. Husten _s 
Sitten des Volks exriſtire; and anſt 
ein allgemeiner Unwille den unbeſonnenen o! 
dlichen Demagogen sur Vernunft hätte zuri 
en ſollen, hallte ihm einer von feinen getreu 
Saffınträgern, Sabre Deglantine, nah: 
‘epete avec le citoyen Danton, que nulle | 
est‘ preexistante à la volonıe du Peuple. Wal 
ich, dieß find traurige Afpelten für die neue Rer 
but! En Volk, dem diejenigen, in die es fein ga 
zes Verrauen feßt, den Kopf init ſolchen mona 
chiſcher Maximen verrlden, dat noch eine. fchled 
Anlage, den Forderungen des. ehrlichen Rolaı 
Genuͤge iu leiften ! 

Wollen wir noch beſtimmtere Anzeigen, w 
für eine ungebewern Sprung. diefed 2: 
chun müßte, um von feinen dermaligen Angewoh 
beiten ‚am eimmal zum andern Ertrem, zur dem 
kratiſchen Tugend, uͤberzugehen? — Hier ift c 
anderer wverwerfliher Zeuge der Wahrheit! Ri 
erſt am zeiten Oktober fagte Joſef Delaun« 
im Namer der Aufſfichtekommiſſton zu den Repraͤſe 
tanten dei Nazion: Es ſep die hoͤchſte Zeit, d 
der Kondert dem bisherigen Unweſen ein Ende mad 
Eined von beiden, Cfagte der neu bekehr 
Jakebiner) entweder wir müflen bier alle a 
dem Ilaße bleiben, oder das Reich der Gefe: 
muß; wieder. bergeftelle werden, d 
Anaihie muß fierben, und das Revol 
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ziomsbeil darf nicht laͤnger ein wertzena dei: 
Schreckens, der Mordluſt und Nachſucht in den Haͤn⸗ 
den ruchloſer Boſewichter ſeyn! — Ohne Zwrifel 
war ein Augenoͤlick von Anarchie noͤchig, 
um den Untergang unſrer Feinde zu vollenden : abe⸗ 
eben das, was der fhönften Sache, die jemal? war. 
den Zriumf verfihert, fann fie: unwiebse 
bringlid zu runde richten, wenn d über " 
die Grenze, die ihm die Nothwendigkeit de Kon⸗ 
junfturen anwies, ausgedehnt wird; und x iſt - 
offenbar, dab euere Beſchluſſe vornämlich dakin gehen . 
müflen, Ordnung und Subordinazion wieder 
berzuftellen, und Mittel gu finden, wie-du Autori⸗ 
täten wieder zu Kräften fommen können, ‚und wie 
verhindert werden möge,.daß nicht ein einsige Tropfen 
 Menfihenbluts unter einem andern als dem Schwert 
des Gefehrö-Hiehe. Verfehlt ihr dieſes neſentliche 
Fundament des Gebaͤudes, welches ihr in Begriff 
ſeid aufzufuͤhren: ſo wuͤrden alle eure Abeiten wie 
eitle Träume dabin ſchwinden; und: es bliebe euch 
für alle eure Nachtwachen nichts übrig, als der 
Schmerz, wieder eine neue Razionalrepuͤſentazion 
‚herbei zu rufen, der ed auch nicht befier gelingen 
würde, das Volt gu retten und die Freiheit zu drüne 
den. Denn was vermag die Autorität gegen- 
die Macht, wenn diefe in- den Handen von Mens 
ſchen iſt, für welche eine jede Konftitusion 
immer den unverzeihlichen Fehler aben 


EIT N — 


‚dab fie eine öffentlihe Autorität. 
:dnnet, und diefe Menſchen Seſetzen 
‚erwirft?“ 

Es ift traurig, diefe ſchon ſo lange gehoͤrten 

aränefen noch am zweiten Oktober und am - 

„reizehnten Tage der Republik im Nazionalkonvent 

erfihallen zu hören; und man kann der new gebors 

nen, aber leider! viel. zu früh gebornen Demos 
fratie wenig Gutes vom ihnen auguriren. 

Troͤſtlich iſt es dagegen. doch auf der andern 
Seite, daß diefe Rede des Herrn Joſef Delaus 
nay — wie fo viele andere fhöne Meden und Koms 
miſſionsberichte — tuͤchtig beflatfht und vom 
Konvent zum Druck befördert worden ift. 

Wir wollen alfo, da fie vielleicht endlich einmal 
durchfchlagen und irgend eine heilfame Krife bei dem 
Pazienten bewirfen mag, vor. der Hand noch nilht 
gänzlih — an der Republik verzweifeln! 
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Im Januar 1792 _ | 


Gidtiger Weiſe ehr und legen die vanmoftigen Weis 
befreier die Maste früh genug ab, um and. uw 
Blinden. mit. Händen greifen zu laflen, weſſen wie - 
und zu ihnen zu verfeben haben. Das erſte, ws 

- Dümourier bei feinem Einfalf in die Oeſtreichi⸗ 
fen Lande that, war, die Freiheit und Bouveräni 
tät der Flamänder aukzurufen, und zu erflären, daB‘ 
es gaͤnzlich von ihnen abhaͤnge, was fuͤr eine Kom 
ſtituzion fie fich geben. wollen. Run zeigten fidh, wie 

n-türlich, fehr bald zwei Nauptparteien: eine die 


. für ‚die unbedingte Annahme der Sranzöflfchen Kon 


flitugion iſt; eine andre ‚nicht weniger zahlreiche, die 
ihre alte Verfaſſung unter ihren ehemaligen Burgun⸗ 
difchen Zürften wieder bergeftellt wünſcht, und mit 
einer Demofratie im Neufranzöfifehen Geſchmack nichts 
zu thun haben will. Wenn die Flamaͤnder frei Aind, 
fo haben beide Parteien gleiches Recht, ſich Über ihre 
eigenen Angelegenheiten gemeinfhaftlih au berathe 


„ 


Die 1 ac⸗ 


a, und es iſt die unertraͤglichſte Tyrannei, der 
n Partei nicht das naͤmliche Recht, oͤffentliche 
‚ammlungen gu halten, einzugeſtehen, in deſſen 
ätz ſich die Franzoͤſiſche Partei geſetzt hat. Gleich⸗ 
ohl Hat Dümourier dieſe letztere zu Bruͤſſel fo aus⸗ 
chließlich in feinen Schuß genommen, daß allen 
anderd gefinnten, bei Strafe als öffentliche Nuhe⸗ 
flörer behandelt, und, mit ein Paar Efeldohren 
töffirt,, an den Schweif eines Pferdes gebunden und 
unter Trompetenfchall drrrch die Stadt gefihlenpt zu 
werden, verboten ift, ih ohne Erlaubniß der. eine 
feitig erwählten Brüßler » Demagogen, gu verſam⸗ 
meln. Aehnliche Mabregeln fol der General Cuͤſtine 
auh zu Mainz genommen haben. Wie irgend ein 
Menfh, der fih nicht zum Sklaven geboren fühlt, 
eine fo ſchaͤndliche Handlung, ein To hoͤhnendes Spiel 
mit den Worten Freiheit und Gleichheit finden könne, 
ift mir eben fo unbegreiflih, als mit weicher Stirne 
die zur berrfchenden Partei gewordenen Jakobiner in 
Frankreich, die mit der.graufamften Intoleranz gegen 
alle ihre anders dentenden Mitbürger gewuͤthet haben, 
noch von Zreibeit-und Menfchenrechten gu reden ſich 
erfrechen dürfen. 


di⸗ rambj ielusion. wu 


itifcher wäre, Ba fle durch Gerechtigkeit 
(ugheit fo geleitet werden koͤnnen, daß fie, 
beftige Erfihütterungen zum größten Nutzen des 
ſchlichen Gefhlechts überhaupt und der einzelnen 
aaten infonderheit ausfchlagen müffen, wofern die 
echte Zeit und die rechte Art einer fo weifen 
and nöthigen Dperazion nicht verfaumt wird. . Unfern 
Mitbürgern, deren feinem daß Heil des Vaterlandes 
hoffentlich gleichgültig ift, hierüber einige patrigtifche 
Betrachtungen gu eigenen Nachdenken ‚mitzutheilen, 
ift der Zweck diefed Aufſatzes, womit wir ein Jahr 
aufpiciren, welches mit großen @reigniffen trächtig 
ft, und für den Ruhm und die Wohlfahrt Germas 
niens entfcheidend feyn kann. 


I. 


Es kann fihwerlich gu oft wiederholt werden, — 
denn ed ift eine Wahrheit, welche zu verriachläßigen, 
oder welcher fich entgegen zu fehen gleich verderblich 
wäre, — und ed muß alfo fo lange wiederholt wer⸗ 
den , bi ed zu Sergen genommen wird: „Die Menfche 
heit hat in Europa die Jahre der Mündigfeit: er» 
reicht.“ Gie läßt ſich nicht mehr mit Mährchen. und 
Wiegenliedern einfchläfern 5 fie refpeftirt- feine anges 
erbte Vorurtheile mehr; fein Wort des Meifters gilt 


272 Aufſaätze. 


mehr, weil es Wort des Meiſters iſt; die Menſchen, 
ſogar die von den unterſten Klaſſen, ſehen zu klar 
in ihrem eigenen Intereſſe, und in dem was fie zu 
fordern berechtigt find, als daß fie fich länger durch 
Formeln, die ehemals eine Art von Zauberkraft 
hatten, aber nun ald Worte ohne Sinn befunden 
worden find, abweifen und beruhigen lafien follten 
Sie fönnen nicht mehr alles glauben was ihre 
Großvater glaubten, und wollen nicht mehr alles 
dulden was ihre Väter duldeten. Mibbräuche, Kran 
tungen, Bedruͤckungen, die man ehemals awar feufr 
zend und murrend ertrug, aber doch ertrug, 
weil man mafchinenmäßig glaubte, ed könne nicht 
anders feyn, fangt man an unerträglich zu finden, 
weil man ſieht, dab ed anders feyn fünne. Man 
fragt fih ſelbſt, warum man fie ertragen müffe? 
und man findet, es fey fein Grund zu einer folchen 
Nothwendigkeit vorhanden. Man flieht IH um, ob 
es nicht möglich fey, fih davon zu befreien, und fangt 
an eine Möglichkeit zu ahnen, dab man fi vielleicht 
felbft Helfen könne, wenn man fih in der Hoffnung 
getäufht finden follte, von denen Hülfe gu erhalten, 
denen man noch immer fo viel guten Willen zutraut, 
dab fie gern helfen möchten wenn fie. könnten, die 
aber auch diefed Zutrauen nothwendig verfcherzen 
müßten, wenn man fähe, dab fie nichtd thun woll- 
ten, um es au verdienen. 
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zn ſolchen Diſpoſizionen — mehr oder weniger — 

and ſich in unſerm Deutſchen Vaterland ein be⸗ 
achtlicher Theil der Nazion, und vornaͤmlich ders 
enige, der auf die Meinungen und Leidenſchaften 
der Menge den meiſten Einfluß bat, als die Fran⸗ 
söfifhe Revoluzion ausbrach, .und eine Auf⸗ 
meikſamkeit und Theilnehmung erregte, -die vielleicht 
in feinen andern Lande von Europa fo lebhaft, fü 


warm und fo allgemein geweſen ift als in Deutſch⸗ 
land. 


Verdienten unſere Koͤnige und Furſten den ver⸗ 
haßten Namen, der ihnen von unwiſſenden und 
uͤbermuͤthigen Galliſchen Freiheitsſchwaͤrmern mit 
eben ſo viel Unbilligkeit als Frechheit unaufhoͤrlich in 
die Ohren gekeilt wird: fo würden fle nicht geſaͤumt 
ſaben, beim erſten Ausbruch der Revoluzion Ludwig 
em Sechzehnten zu Hülfe zu eilen, und (was im 
ften und zweiten Jahre, ja noch gu Anfang des 
itten leicht gewefen wäre) wenigſtens der großen 
itaftrofe zuvorzukommen, welche die Monarchie in 
ankreich vielleicht auf ewig zertruͤmmert, das Volk 
gegen durch die Zauberwoͤrter Freih eit und 
eich heitt mit einem Gefühl unerſchoͤpflicher 
fte, mit einem aftrömifchen Muth und Stolz 
It bat, der allen Feinden Trotz bietet, und 
zielande W. 41. Bd. 038 
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a ſich vorzuftellen, daß fie (wie die 
zeigt hat) die große Majorität der 
ı aufmade, 
die Revoluzion bewirfte neue Ordnung 
19 der Dinge hatte alfo mehr als drei 
it, Grund zu gewinnen; die demofras 
behauptete gegen alle nur erfinnliche, 
‚Anfhläge und Verſuche der Noyalis 
ofraten eine furchtbare Ueberlegenheit, 
e Auguft entſchied endlich allem Une 
* Sieg der erſten und den Untergang 
! immer. 


II. 


fen drei bis vier Jahren hatte au 
welche diefe in fo vielerlei Anſicht 
ntereffante Tragödie auf die Deutfcher 
mußte, mehr ald zu viel Zeit, defto 
demüther einzudringen und ſich deſto 
feßen, je fhärfer die Ma nigfaltige 
abwechfelnden, oft gang unerwarteten 
ie. zu Athem kommende Aufmerkfamteit 
#lung eines politifchen Knotens, der 
rfer zufammen zog, gefpannt hielt; 
einer fo langen Zeit dem duntelm 
16 alles dieß und felbft näher angehe, 
term geſteden wollte, Raum gegeben 
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nnd, ne eg als 
* 'gelssenren das Eigen ım einer 
en Zahl von Eingeweibten Waren, und wor⸗ 


ex fogar diefe ſelbſt fi nur unter vier Augen. 


25 frei heraus zu laſſen pflegten. Wirkliche und 
gebildete, aͤchte und falſche Aufklaͤrung hat in 
ſer kurzen Zeit ſichtbarer zugenommen, als in 
1funfzig vorher gegangenen Jahren zuſammen. 
ch einzubilden, dab die eine und die andere ohne 
r bedeutende Einflüfe in unfern fittlihen und 
itifchen Zuftand bleiben werde, wäre Thorheit: 
r noch thörichter wär” ed, ſich einzubilden, "daß 
ı durch defpotifche. Mabregeln ihren‘ Zortgang 
men, oder ihren unausbleiblichen Folgen zuvor⸗ 
nen fünne, Die Macht kümmert fih zwar 
g, ob etwas, daß fie ihrem Intereſſe Zutraͤglich 


it, erlaubt fry oder nicht: aber jeder gewalt⸗ 


Verfuh, den Bortfohritten des menfchlichen 
8, „unter dem Vorwande des Mißbrauchs, der 
er Freiheit der Vernunft gemacht werde, Ein⸗ 


ı thun, würde jetzt nicht nur moraliſch, ſon⸗ 
oft fyſiſch unmoglich ſeyn. Das Reich der 





e Franzoͤſiſche Revolugion. 279 


af die Mittel wurde,- wodurch unſre 
ſich der ihrigen zu entledigen ſuchten. 


VI. 


An Dingen, 'welche viele® mit einander gemein 
aben, fallt die Aehntichteit weit ftärfer in die 
Augen ald die VBerfhiedenheit, und, ME Urs 
theile des großen Haufens beſtimmen ſich meiſtens 
nach jener, ohne dieſe in gehörige Betrachtung zu 
- ziehen. Da au in Deutfrhland em großer Theil. 
der. Verfaflung.auf die Orundlage ded atten Feudal⸗ 
ſyſtems und, fo zu fagen, mit den Truͤmmern deſſel⸗ 
ben erbaut iſt; da auch wir einen mit großen Vor⸗ 
rechten ausſchließlich begabten hoden und niedern 
Adel, Biſchoͤfe und Aebte die zugleich Eürften und 
regierende Herren find, und eine enge reicher 
Domfapitel haben, an welche der alte ritterblictige 
Adel ſich eine Art von Beburtsrecht zugeeignet hat; 
da die Weberrefte der alten Leherisverfaflung, und 
die verfchiedenen Gattungen von perſoͤnlichen Knechts⸗ 
dienften und -Realfervituten, womit die Unterthanen 
- auf dem Lande den Grundberren verhaftet - find, 
bier und da ziemlich drüctend auf den Schuftern-der 
erften liegen; da alfo auch bei uns der Mangel 
an perfönlicher Freiheit und. freiem Beſitz des Eigens 
than, und die eroeme Ungleichheit zinif: den einene 
verhältuißmäßig ziemlich einen Theile der Staates 
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Ariftofraten in der Miene und dem Tone 

i, die, entweder ihrer Meinungen" oder 
eburt wegen des Demokratismus verdächtig 

‚ die Spuren von ich weiß nicht welchen An» 
ıgen und geheimen Anfchlägen au ſehen. Dafuͤr 
ſahen auch unfre erflärten Demokraten in dem 
sehmen der Gegenpartei Cbefondess neuerlich bei 

s günftigen Aſpekten, die einen nahen und volls 

‚Andigen Sieg über die Sranzöffche Demokratie 
hoffen ließen) einen anticipieten Triumf, der fie 
defto mehr erbitterte, da er den Voͤlkern, dereh 
Mechte fie behaupteten, neue Feſſeln, und, durch die 
Praͤkauzionen, die man gegen Fünftige Verſuche 
nehmen würde, verdoppelte Bedrüdungen anzudro⸗ 
hen ſchien. 

Beide Parteien ſahen die SGegenſtaͤnde mit leiden⸗ 
ſchaftlichen Augen, und. ſahen alſo falſch. Wehe 
indeſſen den Moderirten, die ſich zwiſchen beiden 
gleich” unparteyiſch in der Mitte halten wollten, 
feinem Theil mehr Recht oder Unrecht ald er wirfs 
lich hatte, oder ihnen zu haben fehien, gaben, und 
behaupteten, daß man weder Ariſtokrat nech Demo⸗ 
krat, ſondern ein Freund ſeines Vaterlandes und 
der Menſchheit und immer bereit ſeyn mufe, in 
jedem SKullifionsdfall fein Privatintereſſe dem allges 
meinen Beften aufzuopfern! Diefed letztere iſt in 


acht ariftofratifchen.. Ohren inuner eine proposi- - 
tio mäaleo’sonams ot hacrosi. proxima; 


⸗ 
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ein Saß, den man bei Gelegenheiten, wo Ernft au 
der Sache werden fönnte, gar nicht hören laſſen fol 
Ueberdieß fchien auch die Behauptung der Mode 
rirten, „dab ed feine Sache der Könige gebe 
die der Sache ded Volks entgegen geſetzt werde 
dürfe, fondern dab beide Sachen im Grunde nu 
eine und eben diefelbe Sache feyen,“ bei beide 
Parteyen ein geheimes Mibtrauen gegen ihre Gefir 
nungen zu erregen; und fo gefchab ed denn, dab f 
ed, eben darum weil fie von feiner Partei warer 
mit beiden dermaßen verdarben, daß es ihnen ver 
mutblich nicht beiler ergehen dürfte ald ihren Bri 
dern in Sranfreih, wofern ed (wieder Hoffen) au: 
bei und zu irgend einer gewaltfamen Krifis Fa 

Ich bitte nicht zu vergeflen, daß ich bier nid 
darüber urtheile, wie viel oder wenig jet 
diefer Parteien Recht oder Unrecht habe, fonder 
bloß von Thatſachen fprehe die niemand läugne 
fann. Wenn jene leidige Eintbeilung in Ariftofrate 
und Demofraten auch fonft nichts geſchadet hätt 
ale dab fie an vielen Drten den Frieden und d 
Harmonie des gefellfehaftlihen Lebens flörte, um 
vormald reine Verhältniffe durch allerlei unangı 
nehme Mißklaͤnge unterbrah, fo hätte fie ſcho 
Böfes genug geftiftet. Aber man fagt nicht zu vie 
wenn man behauptet, daß ihre längere Dauer d 
Ruhe der Staaten felbft endlich in Gefahr ſetzer 
und dem einzigen Mittel, wodurch diefe Ruhe fe 
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den ann, unüberfteigliche Hinderain⸗ 
nen würde, 


VII 


m Umftand, der auf den großen Haufen 
Cindrüde machen mußte, war, daß die 
ırtei in Frankreich bei allen Gelegenheiten 
8 erhielt, und ihn nothwendig erhälten 
‚weil fie ihn bloß dadurch erhielt, dab fie 
gneen an fufifher Stärke fo entfcheis 
legen war. Die Hofpartei verlieh fih An- 
u vie! darauf, daß gewiffe moralifdhe- 
en nod) eben fo mäntig auf das Volk wirken 
r als fie feit Jahrhunderten gewirkt hatten. 
sen gewiß, daß der Tiers-Etat, der fihon 
und fo tief unter ihnen gefrochen war, und 
venn er es auch wagen wollte fein Angeſicht 
ben, ein einziges Macht wort (wie fle 
) ſtracks wieder zu Boden werfen koͤnnte, 
nehr fo viel Muth zufammen bringen würde, 
m ein koͤnigliches tel est notre plaisin, 
aus einander 'zu geben befahl, verſammelt 
ven, ber die Vorftellungsart, vom 
ein ſolches Macht wor t feine Kraft erhält, 
icht mehr da; und die Deputirten. ded 
tar, ſtart durch die Arme eines großen Volks 
Aes Intereſſe in ihre Dande geſtell 
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batte, wagten ed, dem Hoͤfling, der ihnen den Bes 
fehl des Königs anfündigte, zu fagen, fie würden 
es darauf ankommen lafien, ob man fie mit Bajos 
netten aus einander treiben wollte, 

Nun feßte man feine Hoffnung auf die Treue 
der Armee. Aber die Soldaten, und die Frans 
söfifhe Garde Zuerft, erinnerten fi auf einmal, 
dab fie Bürger feyen, und anftatt gegen das Volk 
zu agiren, ftellten fie ſich auf die Seite deflelben. 

Nachdem diefe zwei fonft immer bewährten her o i⸗ 
ſchen Mittel nit angefchlagen hatten, glaubte, 
man wenigſtens noch auf ein drittes rechnen zu” 
koͤnnen, das noch nie gefehlt hatte, auf die beifpiels 
loſe Anhänglic keit der Franzofifdhen 
Nazion an ihre Könige. Über der fechfie 
Dftober, der zwanzigfte Junius, der zehnte Auguſt, 
und der ein und swanzigfte September bewiefen, wie 
ſchwach au diefer Rohrſtab war, den bloß die Meis 
nung des Volks zu einem einft fo gewaltigen Pfeiler 
gemacht hatte. 

Das einzige Wort Freiheit, von einer ganzen 
Nazion tief gefühlt, vernichtete, gleich dem Kraut 
Moly, womit Minerva beim Homer den flugen 
Ulyfies gegen die Zaubereien der Circe bewaffnet, 
die einft allınächtige Wirfung aller Zauberwörter, 
die ihre Kraft bloß vom Glauben an fie erbals 
ten. So wie diefe Meinung fich änderte, dirfer 
Glaube nice mehr war, was vermochte ein Line 


ie Frauzäſiſche Neßoing! 

zumal einer, der ale bloßer Menfch unter 
n Taum Einen fand, dem die Natur den 
. eined Mannes nicht fräftiger aufgedruͤckt 
— was vermochten feine Freunde, feine Rath⸗ 
, feine Schmeichier, feine Knechte, (wenn fie 
bei ihm ausgehalten hätten) gegen die fyfis 
e VUeberlegenheit fo vieler Millionen , die, 
‚f6 außerfte getrichen, plößlih und alle zugleich 
hrewirkliche Macht zu fühlen, und mit der 
virtliden Ehwäde ihrer Feinde zu vers. 
gleichen dufingen. 


vo. 


.Nichts ift vielleicht auffallender,. (wiewohl für 
den Forfcher der menfchlihen Natur nichts begreife 
tier) als wie fehr in diefem Punkte der politis 
(de Ölaube dem religiöfen gleicht, 


Ein großes, feiner uralten Kultur. und Künfte 
wegen berühmtes Bolt berete feit Jahrhunderten, 
mit einem Ölauben, der bis zur hoͤchſten Schwärmerei 
ging, die Gottheit de großen Serapis an, ohne 
Ah jemals einer fo verwegnen, fo gottlofen und 
todeswürdigen Frage untermunden zu haben, als 
diefe: „Sf Serapis denn auch wirflih ein 
Bott? und auf welhen Gründen beruht unſer 
Glaube, daß er es ſey?“ 
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me, und der große Haufe der Eprifkias - 
erwartete in. ängftliher Ungemwißheit den 

des Kampfes. Der Soldat führte einen 
wögeholten Streich auf einen Baden des 

5; der Baden fiel gu Boden, und keine Donner 
fih Hören, Himmel und Erde blieben unbewegt 
rer vorigen Ruhe. Der fiegreihe Kriegßmann 
rholte feine GStreiche, der ungeheure Goͤte 
» zu Boden geworfen und in Stucken gerhackt. 
Erfolg des erftien Hiebes hatte Glaubige und 
ler auf einmal belebrtz und eben diefer Ser a⸗ 
vor wenig Minuten noch ein Gott von erften 
in den Augen vieler Tauſende, aber nun 
weiftih übermiefen, daß er nur ein elender' 
„der fih-felbft niche Helfer könnte, war, wurde 
inter Schmähungen und Verwimſchungen durch 
Straßen von Wlerandrien geſchleppt, und im 
heater, umter dem Jubel und Haͤndeklatſchen 
des Poͤbels der noch kuͤrzlich vor feiner Allmacht 

ert hatte, zu Aſche verbrannt. 

er Fall des ungluͤcklichen Ludwigs des Sch» 
en ift zu frifch in jedermanns Erinnerung, als 
8 nötbig ware, die Parallele aufzuführen. 
Aehnlichkeit ift fürchterlich und Ichtreih. Auch 
ranfreich wurde der erfte Streich nad der 
lichen Autorität, die fo lange der Abgott der 


om gewefen war, nur mit Zittern geführt: - 


der Erfo'g des erften sog alle übrigen nach ſich. 





! 
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Deutfhland in eben denfelben Um⸗ 
ſich Frankreich vor vier Jahren 
wir nicht eine Verfaſſung, deren 
rkungen die nachtheiligen noch immer 
faͤnden wir und nicht bereits im 
zeſitz eineß großen Theils der Frei⸗ 


weſtlichen Nachbarn erſt erobern 


en wir nicht groͤßten Theils milder, 
nd auf das Wohl der Uaterthanen 


egierungen ; hätten wir nicht mehrere 


en Bedrüdfungen als die ehemaligen 
en unfre Abgaben fo ‚unerfhwinglich, 
in fo verzweifelten Zuſtande, unfre 


unertraͤglich uͤbermuthig, fo gegen. 


ilegirt, wie in dem ehemaligen Frank⸗ 


fein Zweifel, dab die Beifpieley die 
n Jahren in dieſem Lande gegeben: 


anders auf und gewirkt hätten; fo 
t dab es bloß dei Difpoflsionen zur 
)y die Syinptome des Fiebers ſelbſt 
und das Deutſche Volk aus einem 
menden Zuſchauer ſchon lange han⸗ 
eworden ſeyn. 

tube, die wir — mit. wenigen, vnbe⸗ 
ſogar nuͤtzlich gewordenen Ausnah⸗ 
RD. 19 


⸗ 


/ 
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iſchnitte tröftliches und beruhigendes ans 
den, wiewohl es — unter vielerlei Eins 
s und mit vielen Ausnahmen — wahr 
ch, Punkt für Punkt, fehr viel eben fo 
sinwenden. 
auß alfo, wenn man fih in Sachen von 
ichtigfeit nicht muthwillig felbft betrügen 
ner wieder auf das zurud fommen, was 
‚nfhranftung und Ausnahme wahr, 
alle Fülle das Sicherfte und Befte ift. 
n Tag und Stunde beredhnen, mann ein 
es, morfcheg, immer mehr aus dem Gleich» 
kommendes Gebaude zufammen ftürgen wird T 
nn die Minute mit Gewißheit vorher fagen, 
n ledes Fabrzeug, das immer mehr Wafler 
man auspumpen fann, endlih zu Grunde 
uß? Aber darauf fann man ficher rechnen, 
ed, wofern man nicht je eber je lieber eine 
(ide Reparatur mit ihm vornimmt, 
wehnern unfehlbar überm Kopfe einfallen, 
efes, wenn ed nicht glüdliher Weife noch 
r in eine bequeme Bucht vor Anfer gebracht 
einem neuen Kiel verfehben werden 
nfehlbar unterfinfen werde. 
nigen, die fich bei dem gegenwärtigen Zus 
er Suchen wohl genug befinden, um billiger 
ichts andres ald mit Horaz fagen zu fön- 
= est, nil amplius oro, — diefe 
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Stüuflihen find gewohnt, den Nothſtand und das 
Elend der unterfien und bei weiten sahlreichfien 
Klaſſen nuraE Maffen von ſchwarzen hat 
ten, gleihfam im Dintergrunde des Gemäldes worin - 
fie felbft die Hauptfigur find, zu feben, und 
tönnen alfo nur ſchwach Davon afficirt werden. Die 
Laufende, die bei einer Verbeflerung ded Zuſtan⸗ 
des von Millionen ihrer Nebenmenfchen und Mitbürger 
eher etwad aufsuepfern ald zu gewinnen 
baben fönnten, find immer mit dem gegenmärtigen 
Zuftande ded Ganzen zufrieden, und paffiren Daher 
für gute Bürger. Die meiften von ihnen machen 
fogar dem warmen Freunde der Menfchheit und des 
Baterlandes (wenigſtens hinter feinem Rüden) «ine 
Art von Verbrechen daraus, wenn :er nicht immer 
ibregoiftifhesd bene est mit einſtimmt, und 
die große Weisheitsmarime jened Hanke 
wurfts bei dem Englifchen Dichter Prior, 


Zriß deine Mettwurft, Sklav, und halt bein 
Maul! 


nicht eben ſo weislich beobachtet als ſie. Aber, in⸗ 
deſſen daß wir (wie man von dem gejagten Strauß 
erzaͤhlt) den Kopf ind Gras fleden, und, um feine 
Gefahr fürdten zu müflen, feine ſehen wollen, 
gehen die Sachen darum nicht weniger ihren Gang 
fort. Das Uebel, dad wir nicht gewahr werden, 
oder worüber wir und täufchen, nimmt inzwifchen 
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5 und wir, wenn endlich — nad einer 

» und zur Ungeit fiher machte — der Sturm 

‚„ wir ftehen überrafcht und angedonnert da; 

a8 was num begegnet, nicht durch unzählige 

mit dem Vorhergegangenen verwebt wäre; 

6 der gegenwärtige Augenblick etwas andres 

4 als der Punft der Zeitigung, zu welchem 

Vergangene, zwar allmählich, aber doc für 

uerffame Augen nicht unmerflih heran 
ft« 


XI. 


ks iſt eine alte, aus der Erfahrung gezogene und 
ıer dur fie von neuem beſtaͤtigte Bemerkung, 
der gewöhnliche Gang der Dinge durch jene Art 
unvermutbheten Erfolgen, die man in 
tanglung einer deutlichen Erflärung den unbe— 
ıten Göttern Glü und Ungliüd zuzuſchreiben 
ohnt ift, zuweilen dergeftalt gehemmt oder 
chleunigt wird, daß in jenem Falle hundert 
re erfordert werden fönnen, um etwas zuwege zu 
gen, wozu in diefent ein einziges hinreicht. 
Infre Zeit, die dazu beftimmt fcheint, die außer- 
nelihften Ereigniffe der vergangenen Jaßrtaus 
e in einer ſchnellen Folge auf eimander zu erneus 
bat und auch hiervon eine auffallende Probe 
igt, da wir im letzten Viertel des abgewichenen 
res binnen wenig Wochen Dinge geſchehen fahen, 
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von welchen kurz zuvor außerhalb Frankreichs die 
weifen Meifter der Staatöfunft fih den Erfolg fo 
wenig traumen ließen, daß fie ihn (wie es ſcheint) 
nicht einmal für möglich hielten, Ludwig der Gech- 
zehnte, der den zehnten Auguft — beinahe in dem 
Augenblide, da ſich Ariftofraten und Monardiften 
vereinigen wollten feine Feinde auszurotten — fufpene 
dirt worden war, wurde wenige Tage darauf in den 
Thurm im Temple eingefchloffen, und die Partei 
der Moderirten oder Monarchiſten, die fich noch 
faum mit La Fayette und Rochefoucaud an 
ihrer Spiße für die überwiegende hielt, verſchwand 
fo plößlid vom Franzoͤſiſchen Horizont, daß ihre 
Stelle nicht mehr gefunden wird. Am 2ıften Geps 
teınber wurde die foniglihe Würde von einem neu 
erwäblten und bevollmäachtigten Nazionalkonvent eins 
bellig abgefchafft, und Sranfreich für eine auf Freiheit 
und Gleichheit gegründete Republik erklärt; und 
diefer Schritt, der ſchlechterdings eines von beiden, 
entweder ein Ausbruch des entfchiedenften Wahnfinng, 
oder die hoͤchſte Kraftaußerung der ganzen in Einen 
Punkt foncentrirten Nazionalftärfe feyn mußte, war dir 
indirgfte Antwort auf ein Manifeft,— von welder 
ſich die mächtigen Befhüser Ludwigs des Sechzehnte 
die glüuflichften Erfolge verfprachen, da fie an di 
Spiße eined großen und fieggewohnten Heeres berı 
ftanden, den Befehlen und Drohungen deſſelben ein 
unwiderſtehlich geglaubten Nachdruck zu geben. 
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atte nicht, je nachdem er gefinnt war, ers 

‚oder befürchten follen, daß jener 2ıfte 

der unter folchen Umftänden der Todestag 
anzöflfchen Sreiheit fey? Daß der Fall des 

a8 den Fall aller andern fonftituirten Autoritä- 
nah fi ziehen, und, da die Republif nur 

h ein bloßer Name zu feyn ſchien, die Nazion 

‚ eine Anarchie gurüd flürgen würde, wovon 
alles, was man bisher mit diefem Namen belegt 
hatte, nur als ein kleines Vorſpiel anzufehen ware ? 
Wer hätte nicht von einer folhen neuen Revolu⸗ 
sion, die in den Augen der meiften bloß der- leßte 
Verfuh einer zur Verzweiflung gebrachten Rotte 
war, einen fürchterlichen Bürgerfrieg, eine gaͤnzliche 
Auföfung des Staat, und die gewiſſe Erfüllung 
der fcheinbarften Hoffnungen, womit die Göttin der 
Taͤuſchung jemals den Sterblichen gefchmeichelt hat, 
erivarten follen? — Sogar der arme König Ludivig, 
obgleih (wie König Theodor von Korfifa) feit dem 
soten Auguft senza soldisenzaregno, hatte 
einen fo flarfen Zug aus dem Zauberbecher diefer 
Göttin gethan, war des Erfolgs der nächften vier. 
zehn Tage fo gewiß, daß er den Bemühungen des 
Pariſer Volks, feinen Thurm mit einem breiten tiefen 
Graben zu umgeben, mit mitleidigen Lächeln zuſah. 
Und von allen diefem, was mit fo großer Wahrs 
fcheinlichkeit zu erwarten war, erfolgte gerade das 
Widerfpiel! Die Nazion ftand auf einmal wie ein 
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einzelner Mann auf, um für ihre neu erwählten 
Goöttinnen, Freiheit und Gleichheit, zum Sieg 
oder in den Tod zw gehen. Der Nazionalkonvent, 
troß der Robespierrifhen Fakzion, die ihn 
fhon in den erfien Tagen entweder zu unterjochen 
oder zu erflifen drohte, zeigte zur Erhaltung des 
Daterlanded und der Republik die noch nicht geboren 
war, einen Muth, eine Standhaftigkeit, die ibm gu 
der Höhe des Altrömifchen Senats zu erheben ſchien. 
Die Bürger von Thionville und Lille gaben 
dem ganzen Frankreich das Beifpiel eines fo ſchwaͤr⸗ 
merifben und zugleich fo faltblütigen Heroismus, 
dab fogar die feisften und trägften aller Menfchen, 
gefhweige ein Volt wie das Franzöfifhe, davon 
ergriffen und mit dem feurigften Wetteifer beffügelt 
worden wären. Dieneuen, vorber wenig befanns 
ten Feldherren zeigten Talente, die man nicht 
erwartet hatte, mit einer Eintracht und einem Eifer 
für die gemeine Sache verbunden, die um fo gewiſſer 
einen guten Erfolg verfpraden, da die Elemente 
ſelbſt fih für die Sranfen zu erklären fohienen. Im 
wenig Wochen war Longwy und Verdun wieder 
in ihren Händen, hatten die verbundenen Heere die 
Grenzen Franfreihd wieder verlaflen, flanden die 
Heere der neuen Republik auf fremden Boden, hatte _ 
fih Euftine der Magazine zu Epeyer bemaͤchtigt 
und die Nefidenz des erften Kurfürften zum Mittels 
punft feiner DOperasionen in Deutfchland gemacht, 
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jou Savoyen, Anfelme Nisja eins 
id Dumourier bei Mons einen Gieg 
r den Namen der Franzoſen in ganz 
er zu Ehren feßte, und fowohl durch 
* Schwierigfeiten, die zu überwinden 
durch die Wichtigkeit der unmittelbaren 
ı Bolgen, die ihn begleiteten, von der 
berühmteften,, deren Andenken fie veres 
Seite gefegt werden wird. 


XI. 


Gluͤckewechſel, ſolche Beweife einer feit 
ı beifpiellofen Nagional» Energie, ſolche 
republifanifchen Geiſtes und einer repus 
Eugend, die man einem fo frivofen, fo 
in Volke nicht zugetraut hatte, mit 
en gekrönt, warfen einen Glanz von 
) die reißende Schnelligkeit, womit die 
fib über einander herwälzten, noch 
rden mußte, 
re Menfchenforfcher läßt ſich indeffen 
fe Großthaten der neuen Gallofrans 
als durch die großen Grundfäße und 
die ihre Redner mit einer fo firenens 
dfamfeit geltend zu machen willen, vers 
ınn fih diefe Aufwallungen einer allges 
itefchwärmerei bei fo einem Bolfe wie 
‘he in einem entfcheidenden Momente 
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Nur ſo kluge Staatemanuer wie POUR EEE 
des jungen und onweifen Nathfolzors —— — 
Vaters, koͤnnen ſich einbiſden,daß üin ooichete 
ſpiel, mit ſolchem Erfolg, gekyobrnt, der 5— 
gegeben werden koͤnne. Schen —— — 
Gährung der Bemüther & bereits. unter: X — 
ten veranlaßt, die noch vor kurzen ſoſtotz ne. 
Verfaſſung waren, und in Vergleichung mit auderc 
fo viel Recht hatten es zu ſeyn? Geſchieht das er 
grünen Holz, was wird am dürren werden - 12:3. 

Ich will diefe Betrachtungen nicht weiter —** 
ſetzen, um mich nicht zu lange auf dem Wege vn 
verweilen, der wich zu des, was der eigentlichü 
Zweck diefed Aufſotzes iſt, führen ſoll. : Bio. .uuk 
fchöpfen den Gegenftand noch lange nichts. aberh 
. find hanlaͤnglich, die Verfiändigen zu weiterem Rad‘ 
denfen zu veranfaflen, und gu. beweifen,: was. ie 
beweifen wollte — nämlih, daß die Tramönfib 
Nevoluzion, als bloßes Schauſpie! betrachtetze 
ſo wie wir ſie mit allen ihren Auftritten vor unfags 
Augen entfiehen und fortfihreiten fahen, auf ein mit 
fothen Diſpoſizionen zur Anftedung sufchanende® - 
Publikum notbwendig ſehr Iebendige und tiefe Eine’ 
drüde habe machen müflen; die es denn auch (wie⸗ 
niemand laͤugnen kann) wirtlich gemacht hat. 


⸗ 
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Befände ſich Deutſchland in eben denfeiben Um⸗ 
‚Kanden, worin id Frankreüch vor vier Jahren 
befand; hätten wir nicht eine Verſaſſung, deren 
wohlthätige Wirkungen die nachtheiligen noch immer 
überwiegen; befänden wir und nicht bereits im 
wirklichen Befit eineb großen Thells der Brei 
heit, die anfre weftligen Nachtarn erſt erobern 
mußten; genöflen wir nicht größten Theils milder, 
gefehmäßiger und auf das Boht der Unterthanen 
aafmertſamer Regierungen ; hätten wir nicht mehrere 
Hilfsmittel gegen Bedrüdungen als die ehemaligen 
Frazoſen; wären unfre Abgaben fo ſchwinglich, 
unſre Finanzen in ſo vergweifelten -Bufahde, unfre 
Ariſtotraten fo wnerträglig übermlthig, To gegen 
‚alle Geſetze privilegist, wie in dem ehemaligen Brante 
reich: — fo ift kein Zweifel, dab die Beifpiele) die 
und feit einigen Jahren in dieſem Lande gegeben 
wurden, ganz anders auf und gewirkt hätten; fo 
würden, anftatt dab es bloß bei Difpofizionen sur 
Anftetung blieb; die Symptome des Ziebers felbft 
ausgebrochen, und das Deutſche Volk .aus einem 
bloßen theilnehmenden Zuſchauer ſchon Lange hans 
deinde Perfon geworden ſeyn. 
Die innere Hupe, die wir — mit. wenigen, unbe 
deutenden und fogar' nüglih gewordenen Ausnah⸗ 
Bielands W. 41. vd. 29 





Binnen 


Afhnitte tröfiliches und ber 
orden, wiewohl es — unter 
gen und mit vielen Ausnabı 
ech, Puntkt für Punkt, fehr 

es einwenden. 
‚an muß alſo, wenn man fi i 
er Wichtigkeit nicht muthwillig fi 
dr immer wieder auf das zurüd I 
one infehrantung-und Ausnı 
oas auf alle Fälle das Sich er ſte un 
Fe und Stunde berechne 
baufauiges morfcher, immer mebr au 
getvichte fommendes Gebäude zuſammen 
‚Ber kann die Minute mit Gewißheit 
wann ein ledes Gabrseug, das immeı 
- sieht ald man auspumpen kann, endli 
finten inuß ? Aber Darauf fann man 
daß — wofern man nicht je eher 


a He ‚Reparatur mit. ih 


‚gen ern unfehl bar ütberm K 
Eu a ‚diefes, wenn M nicht glucklich 
fiber Ba im eine bequeme Bucht vor 2 

de Bor: \ mit einem neuen Kiel ver 
‚en, und m unfehtr unterfinfen werde, 
—J—— | we * die ſich bei dem geger 
zu Sachen wohl genug befinden 
iſt, ich ee mit Horas fi 


dem vor⸗ — es, nil amplius c 
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Gluͤcklichen nd gewohnt, den Notbftand und das 
Elend der unterfien und bei weitem sablreichften 
Klaffen nur als Maffen von ſchwarzen Schat⸗ 
ten, gleichſam im Hintergrunde des Gemaͤldes worin 
fie ſelbſt die Hauptfigur find, zu ſehen, und 
koͤnnen alſo nur ſchwach Davon afficirt werden. Die 
Tauſende, die bei einer Verbeſſerung des Zuſtan⸗ 
des von Millionen ihrer Nebenmenſchen und Mitbürger 
eher etwad aufsuopfern ald zu gewinnen 
baben fönnten, find immer mit dem gegenwärtigen 
Zuftande des Banzen zufrieden, und paffiren Daher 
für gute Bürger. Die meiften von ihnen machen 
fogar dem warmen Freunde der Menfchheit und des 
Baterlandes (wenigſtens hinter feinem Rüden) eine 
Art von Verbrechen daraus, wenn :er nicht immer 
ibregoiftifhed bene est mit einſtimmt, und 
die große Weisheitäömarime jenes Hanke 
wurfts bei dem Englifhen Dichter Prior, 


Friß deine Mettwurft, SHav, und halt befn 
Maul! 


nicht eben fo weislich beobachtet ald fie. Uber, ins 
deſſen dab wir (wie man von dem gejagten Strauß 
erzählt) den Kopf ind Gras fleden, und, um feine 
Gefahr fürdten gu müflen, feine ſehen wollen, 
gehen die Sachen darum nicht weniger ihren Gang 
fort. Das Uebel, das wir nicht gewahr werden, 
oder worüber wir und täufchen, nimmt inzwifchen 
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nd; und wir, wenn endlid — nad einer 

die und zur Ungeit fiher machte — der Sturm 

ht, wir ſtehen überrafcht und angedonnert da; 

sb dad was num begegnet, nit durch unzählige 

sen mit dem Worbergegangenen verwebt wäre; 

06 der gegenwärtige Augenbli etwas andres 

ve, als dr Punft der Zeitigung, zu welchem 

8 Vergangene, zwar allmählich, aber doch für 

fmerffame Augen nicht unmertlih beran 
eifte 


xT. 


Es ift eine alte, auß der Erfahrung gezogene und 
mmer durch fie von neuem beftätigte Bemerkung, 
ab der gewöhnliche Gang der Dinge durch jene Art 
on unvermutheten Erfolgen, die man in 
rmanglung einer deutlichen Erklärung den unbe⸗ 
annten Ööttern Gluͤck und Unglüd zuzuſchreiben 
ewohnt tft, zuweilen dergeftalt gehemmt oder 
efhleunigt wird, daß in jenem Falle hundert 
labre erfordert ıwerden können, um etwas zuivege zu 
singen, wozu in dtefem ein einziges hinreicht. 

Unfre Zeit, die dazu beftimmt feheint, die außer: 
vdentlichften Ereigniffe der vergangenen Jahrtau⸗ 
ende in einer ſchnellen Folge auf einander zu erneu. 
en, bat und auch hiervon eine auffallende Probe 
ezeigt, da wir im leßten Viertel ded abgemwichenen 
sahres binnen wenig Wochen Dinge gefchehen fahen, 
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‚se nicht, je nachdem er gefinnt war, ers 

‚ser befürchten follen, daß jener aıfte 

e unter folhen Umftänden der Todestag 
söfifhen Zreibeit fey? Daß der Fall des 
ven Fall aller andern fonftituirten Autoritä- 
fih ziehen, und, da die Republik nur 
bloßer Name zu ſeyn fohien, die Nayion 
Anarchie zurück flürzgen würde, wovon 
was man bisher mit diefem Namen belegt 
nur ald ein kleines Dorfpiel anzufehen wäre ? 
Atte nicht von einer folhen neuen Revolu⸗ 
‚, die in den Augen der meiften bloß der- lehte 
ch einer zur Verzweiflung gebrachten Rotte 
einen fürchterlihen Bürgerkrieg, eine gaͤnzliche 
ung des Staats, und die gewifle Erflillung 
jeinbarften Hoffnungen, womit die Göttin der 
bung jemald den Sterblichen geſchmeichelt hat, 
ten follen? — Sogar der arme König Ludwig, 
ch Cwie König Theodor von Korfifa) feit dem 
Auguft senza soldisenza regno, hatte 
fo flarfen Zug aus dem Zauberbecher diefer 
n gethban, war des Erfolgs der naͤchſten vier⸗ 
Tage fo gewiß, dab er den Bemühungen des 
er Volk, feinen Thurm mit einem breiten tiefen 
en zu umgeben, mit mitleidigem Lächeln aufah. 
ıd von allem diefem, was mit fo großer Wahrs 
lichkeit zu erwarten war, erfolgte gerade das 
rfpiel! Die Nazion ftand auf einmal wie ein 
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einzelner Mann auf, um für ihre neun erwählten 
Göttinnen, Freiheit und Gleichheit, zum Sieg 
oder in den Tod zu gehen. Der Nazionalkonvent, 
troß der Robespierrifhen Fakzion, die ihn 
fhon in den erfien Tagen entweder zu unterjocdhen 
oder zu erfliden drohte, zeigte zur Erhaltung des 
Daterlandes und der Republik die noch nicht geboren 
war, einen Muth, eine Standhaftigfeit, die ihm au 
der Höhe des Altrömifchen Senats zu erheben fohien. 
Die Bürger von Thionville und Lille gaben 
dem ganzen Franfreich dad Beifpiel eines fo ſchwär⸗ 
merifhen und zugleich fo faltblütigen Heroismus, 
dab fogar die feiaften und trägfien aller Menſchen, 
gefhweige ein Volk wie dad Kranzöfifhe, davon 
ergriffen und mit dem feurigften Wetteifer beflügelt 
worden wären. Die neuen, vorher wenig befanns 
ten Feldherren zeigten Talente, die man nicht 
erwartet hatte, mit einer Eintracht und einem Eifer 
für die gemeine Sache verbunden, die um fo gewifler 
einen guten Erfolg verfpraden, da die Elemente 
fereft fih für die Sranfen zu erflären fihienen. In 
wenig Wochen war Longwy und Verdun wieder 
in ihren Handen, hatten die verbundenen Heere di 
Grenzen Frankreichs wieder verlaffen, fanden di 
Heere der neuen Republik auf fremdem Boden, hat 

fib Euftine der Magazine zu Epeyer bemaͤchti 

und die Nefidenz des erfien Kurfürften zum Mitt 

punft feiner Operazionen in Deutfchland gemar 
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Rontesquiou Savoyen, Anfelme Nisja eins 
enommen, und Dumourier bei Mon einen Sieg 
rfochten, der den Namen der Frangofen in ganz 
uropa wieder zu Ehren feste, und fowohl durch 
ie Größe der Schwierigkeiten, die zu überwinden 
yaren, als dur die Wichtigkeit der unmittelbaren 
nd entfernten Kolgen, die ihn begleiteten, : von der 
zeſchichte den beruͤhmteſten, deren Andenken fie veres 
gt, an die Geite gefeht werden wird. 


XII. 


Solch ein Gluͤckswechfel, ſolche Beweiſe einer ſeit 
ahrhunderten beiſpielloſen Nazional⸗Energie, ſolche 
zlitze eines republikaniſchen Geiſtes und einer repu⸗ 
likaniſchen Tugend, die man einem ſo frivolen, ſo 
ief verderbten Volke nicht zugetraut hatte, mit 
‚chen Erfolgen gekrönt, warfen einen Glanz von 
ch, der durch die reißende Schnelligkeit, womit die 
jegebenheiten ſich über einander herwaͤlzten, noch 
lendender werden mußte. 

Der ältere Menfchenforfcher läßt fich indeffen 
urch alle diefe Großthaten der neuen Öallofrans 
en fo wenig ald durch die großen Grundſaͤtze und 
efinnungen, die ihre Redner mit einer fo firenens 
säßigen Beredſamkeit geltend gu machen wiflen, vers 
fenden; er kann fi diefe Aufmwallungen einer allges 
seinen Freibeitsfehwärmerei bei fo einem Volle wie 
as Franzöfifche in einem entfcheidenden Momente 
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fehr gut erflärens aber er vergibt nicht dar 
uber, dab es eben diefes Volk ift, das vom 
Anfange der Revoluzion bis zum .öten Dftober bes 
verwichenen Jahres fi einer fo ungebeueren Menge 
von brutalen, barbarifchen und diabolifchen Atrocis 
täten ſchuldig gemacht hat, daß feine Zeit die Schande, 
die fie dem Franzoͤſiſchen Namen zugezogen haben, 
jemals ausloͤſchen kann. Ein Nazionalcharakter, der 
ſich eben fo ftarf durh Graufamkeit, Blutdurſt, 
kaltbluͤtige NRachgier und Mordluft, als dur Ehrs 
gefühl, Stolz, Eitelkeit, Großherzigkeit und Verach⸗ 
tung des Lebens auszeichnet, verwandelt fih nicht in 
fo furger Zeit, daß es gerecht und vernünftig wäre, 
die mit einem folchen Charafter geftempelte Nazion 
wegen einiger, ja fogar wegen einer langen Reihe 
glängender Handlungen, hochachtungswürdig 
zu finden, oder ihr ein Verdienft aus Scheintus 
genden zu machen, die ihr eben fo natürlich als ihre’ 
Lafter find, und mit diefen aus Einer gemeinfchafte 
lichen Quelle fließen. UWeberdieß bürgt und die glüde 
liche Wendung, die ihre Sache von außen genoms 
men bat, feinediweges. für ihre Gluͤckſeligkeit vor 
innen: im Gegentheil ift nichts swahrfcheinlicher 
ale dab der Damon der Zwietradht, den fogar d 
unmittelbarfte Gefahr des Vaterlandes nicht beſchw 
ren fonnte, fo bald fie wieder Ruhe befomm 
defto wuͤthender ausbrechen, und, indem er fie « 
einer Inſurrekzion und Revoluzion in die an! 
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wirft, das Beifpiel der unendlichen Uebel, welche fie 
über ſich felb fthäufen, zum wirffamften Gegen⸗ 
gift gegen die fofiftifde Zreiheits = und 
Gleichheitstheorie, womit fie und zu beraus 
fhen fuchen, machen werde. 


XII. 


Aber fo Faltblütig urtheilt freilich die große 
Menge nicht, oder vielmehr fie urtheilt gar nicht, 
fondern überläßt fih den Eindruͤcken, die alled unge» 
wöhnlihe und ans Wunderbare grenzende auf ihre 
Sinne macht. Von jeher und vermöge der Natur 
der Sache war eine bid zum Heroismus getriebene 
Tapferkeit, mit einem gewiſſen Anftrih von Große 
muth und Humanität verbunden, das was die Herzen 
der Menfchen am fchneliften überwältigt, was am 
gemwifieften Bewunderung und Liebe einflöfl. Auch 
beweift ed große Klugheit an den Feldherrn der 
Franzoͤſiſchen Kriegeheere, daß fie ihre Untergebenen 
dahin zu bringen gewußt haben, eine fo gute Zucht 
in den benachbarten Gegenden, wo file gegenwärtig 
den Meifter ſpielen, zu beobachten, und ſich Ewenig⸗ 
ftens in Deutfchland) durch ein über alle Erwartung 
gutes Betragen die Achtung und Zuneigung der 
Voͤlker, denen fie ihr neued Evangelium predigen, 
zu erwerben. Man fragte fich feibft erfiaunt, ob das 
die Kannibalen, die Unmenfhen, die apokalyptiſchen 
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sten "Demokratie, ber eigentliche Aweck der 
‚affen diefer neuen Republik. Beſonders gäht die 
enfchenfreundliche ‚Abfiht des Bürgers Euftine 
ei feinem Heerzuge nah Deutſchl.“dnicht fowohl - 
uf die Binhtigung derjenigen Deutfhen Fuͤrſten und 


Ariſtokraten, die ſich Dusch ihre Verwendungen für 
die königliche und ariftofratifhe Partei ats Seinde 
der Repustit bewieſan haben, ..Cdenn Dies fol, 
‚nur ald eine Nebenſache im. Borbeigehen abgetfan 
werden) als vielmehr dDaraufs die Einwohner alles 
Gegenden , welde fie einnehmen oder Durch welche ſie 
siehen, gu ihrer Lehre von der underaͤuberlichen 
Suveränitän des Volts und von der Unrehtmäßigteis 
der monarchiſchen Megierung gu befehren,. aunbeklime " 
mert, was Cwofern es ‚ihnen :glüden Lönnse) Die  " 
Bolgen davon ſeyn .näßten, wenn umnſre & 


ge, 
Eteden und Dörfer,. nd dem Beifpigle dee Wels 


Fronten, mit dem Umfturge der gegenwärtie 
gen Ordnung dan Anfang achten, «che-fe noch 
wüßten, was für eine.andere Fe an die Stelle. ders 
felben ſetzen wollten, oder, falis fe fih Cum fung 
aus der. Sade zu kommen) nach dem Muſter der 
Neufräntifgen Konftitugion -organffiren 
wollten, ob fie bei der demofratifhen Anar 
hie, die daraus entfpringen „mäßte, beiler fahren” 
würden als bei der Gobordianien, deren # weint 
find. 
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XIV. 

Fern fey ed von mir, den Einfichten ded aufges 
flärten Theile der Deutfchen Nazion, und felbft dem 
gefunden Menj." enverftande der roheften Volksklaſſen, 
fo wenig zusutrauen, daß ich mir einbilden follte, 
ein fo Iuftiger Plan wie diefer — ein Plan,"der fo 
offenbar aus der größten Unmilfenheit unfrer innern 
Verfaſſung entfpringt, und auf theild ganz grundlofe, 
theils fchief geſehene und fälfchlich generalifirte Vor⸗ 
ausfeßungen berechnet ift — würde in Deutfchland 
fo leicht durchzufeßen feyn, als fih der Blrger 
Roͤderer und andere weife Männer feines Schlages 
einzubilden fcheinen. 

Allein auf der andern Seite würde man doch 
wohl — auch im Bewußtfenn der beften Sache und 
mit dem unbeladenften Bewiffen — die Sicherheit 
zu weit treiben, wenn man, bei allen den allges 
meinern Brüunden zur Vorſicht, auf welde mich 
Bieher der Gang meiner Betrachtungen geführt bat, 
Cund welde da und dort noch mit vielen befons« 
dern zu vermehren feyn dürften) die natürlichen 
Solgen des fortdauernden Daſeyns von funfsig oder 
fehjig taufend bewaffneten Freiheits-⸗ und 
Bleihheitspredigernauf Deutfhen Grund und 
Boden in Ruͤckſicht auf die Ruhe ded Ganzen für 
unbedeutender anfehen wollte als fie wirklich find, 

Mir daääucht, ed koͤnne nichts auffallender ſeyn 
ald daß es eine Art tonneuer politifde 
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gion ift, was und von den Euftine, Dus 
riez, Anfelme, u. ſ. w. an der Spike ihrer 
gepredigt wird. 

ie Stifter und Verfechter diefer neuen Religion 
ven feine andere Gottheiten ald Freiheit 
Sleihheit: und wiewohl fie ihren Glauben 
eben wie Muhamed und Omar mit Zeuer 
Schwert ausbreiten, fondern im Gegentheil 
b den ehemaligen VBerfündigern des Reichs 
tes) die Völfer mit gar füßen und freundlichen 
n zum Reich der Freiheit einladen; fo 
fie doch die große Marıme, feinen andern 
ıben neben fih zu dulden, mit Muha—⸗ 
und den Theodofiern gemein. Wer nicht 
ihnen ift, ift wider fi... Wer ibren Bes 
f von Freiheit und Gleichheit nicht für - 
einzigen wahren erfennt, ift ein Zeind 
nenfchlihen Geſchlechts, oder ein verächtlichee 
t, der, ron den engbrüitigen Vorurtheilen der 
politifhen Abgötterer zufammen gedrüdt, feine 
vor felbitgemachten Goͤtzen beugt, und freiwillig 
n tragt, die er, fo bald er nur wollte, wie 
igte Zwirnfäden von ſich fhütteln könnte. 

n einer folhen Sprache fündigen diefe neuen 
blifaner allen Königen und Zürften der 
den Krieg an, indem fie au gleicher Zeit 
n Bölfern Friede und Verbrüderung 
ten. Sie find ausgezogen, alle Thronen, die 





> 
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fie in ihtem Wege finden, umzuſtürzen, und fid 
Cwie fie fagen) das unendliche Verdienft um dad 
menfchlihe Gefchleht zu machen, es von feinen 
Unterdrüdern zu befreien. Denn außer der neuen 
Sranzöfifhen Demokratie giebt es, ihrer Borftels 
lungsart nah, nichts al Torannen -unmd 
Sklaven. 

‚Man muß, (Eſagte der Deputirte St. Juſt. 
am 13ten November im Nazionalfonvent) man muß 
dem ehemaligen Könige den Prozeß machen, nicht 
weil er übel regierte, fondern weil er König 
war. Denn nichts in der Welt kann diefe Ufur 
pazion rechtfertigen. In welche Täuſchungen das 
Koͤnigthum fich einhüllen, Hinter welche vorgeb⸗ 
the Verträge es fich verftefen mag, es ift und 
bleibt ein ewiges Verbrehen, gegen 
weldhes ein jeder Menfh das Recht dat 
fih zu erheben und zu bewaffnen; ee ıfl 
ein Frevel, den fogar die Blindheit eined ganzen 
Volks nicht rechtfertigen kann. Ein ſolches Wolf 
begeht, durch Das Beifpiel, das ed andern giebt, 
felbft ein Verbrechen gegen die Natur. 
Alle Menfben empfangen unmittelbar von 
ihr den geheimen Auftrag, allede was Herr⸗ 
Schaft Heißt, überall au vertilgen. Ein Monard 
fann nicht unfdhuldig regieren; die Narrheit, das 
für möglich zu halten, iſt zu handgreiflich. Jeder 
König ift ein Rebell und Ufurpator“ u. ſ. w. 
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Diefe und taufend aͤhnliche finnlofe Marimen, Die 
der independentifhe Fanatiſsmus im Ja: 
kobinerklub zu Paris und fogar im Nazional⸗ 
fonvent täglich erfchallen läßt, werden nun auch 
in Deutfchland mit allem Eifer, der die Apoftel einer 
neuen Religion cdarafterifirt, ausgebreitet, und — 
zwar nicht überall, aber gewiß an vielen Drs 
ten — von einer fohmärmerifchen, nach neuen Dins 
gen dürftenden Tugend aus den fultivirtern Klaſſen 
mit defto heißerer Begier verfehlungen, je größere 
Reine der Gedanke für fie bat, durch eine neue Ord⸗ 
nung der Dinge ihrer Gelbftthätigfeit ein unermeß⸗ 
liches Feld eröffnet zu ſehen. Selbſt unter denen, 
die fehr anſehnliche Vorrechte dadurch zu verlieren 
hätten, wenn Deutfchland in eine Demokratie nad 
dem Fraͤnkiſchen Mufter umgeſchmolzen wirde, 
fehlt ed nicht an Ehrgeitzigen, die dur die Hoffe 
nung, im Reiche der Freiheit und Gleichheit irgend 
eine glänzende Rolle zu fpielen, getrieben werden, 
zu Beförderung deflelben fo viel möglich gefhäftig 
au feyn. 

XV. 


Man läßt es aber nicht bei bloßer Ausbreitung 
des antimonardifhen und independenti 
fhen Jakobinerglaubens bewenden, deilen 
Theorie man auf fo wenige und fo maffive Grund⸗ 

ent |, dab der gröbfte Tagelöhner ſcharf⸗ 


2, 
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finnig genug ift, fie in wenig Minuten zu faflen: man 
beeifert fih auch dem Volle praftifhe Anweis 
[ungen zu geben, wie es bei wirflider Anwendung 
berfelden zu Werke geben müfle. „Es braucht weis 
ter nichts, ( fagt man ) ald dab dad Volk, nachdem 
es fih von feiner unveraußerlichen Suveränität und 
von der Strafwürdigfeit eines jeden, der fih (gegen 
dad bochheilige Gefeß der Gleichheit) unterficht, 
mächtiger, tornehmer und reicher zu feyn ald andere, 
gehörig überzeugt hat, den Anfang damit made, 
feiner bisherigen Dbrigfeit den Gehorfam aufzu⸗ 
fündigen; fodann fh in Municipalitäten, 
Diftrifte und Departements organifire: biers 
auf.in Primarverfammlungen aus jeder Mus 
nicipalität einige Wähler, und in Wahlvers 
fammlungen eine Anzahl Deputirte zu einem bes 
vollmaͤchtigte Nazionalkonvent ernenne, Wels 
cher vor allen Dingen ein proviſoriſches Kolle 
gium von Miniftern zu Handhabung der vollgie 
benden Macht zu beftellen, und fodann den Entwun 
einer auf vollkommene Freiheit und Gleichheit g 
griindeten Staatöverfaffung und Geſetzgebung autz 
arbeiten, und den befagten Primarverfanmlungı 
als dem Suverän, zur Beflätigung vorzulegen ' 
— fo ift die Demokratie fertig; der GStrid 
entzwei, wir find frei, und niemand befindet 
Cvor der Hand wenigftens) übel dabei ald — 

fh vorher wohl befunden, * 
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ideflen, dA die große Menge Voͤlkerſchaften, 
: dermalen unter dem. Namen. der unmittele 
n Sraͤnde des Deutfchen Reiche durch ältere 
neuere Derträge und Grundgeſetze zu “einem 
sen, das in feiner Art einzig ift, zufammen 
find, ſich nicht fo leicht und geſchwind, als 
igeduld der allgemeinen. Weltbefreier natürlicher 
"wünfchen muß, in diefe neue Unprdnung dev 
fügen möchte: fo. muß man „der Deutfchen 
eit und Trägberzigfert“ durch das weltberuͤhmte, 
mfreich fo probat gefundene Englifche Univers 
tel der patriotifhen Klubs, Journale, 
flets und Anfchlagezettel- zu Hülfe kommen. 
fentlichen Blätter melden und, dab zu Mainz 
dem Mittelpunft aller Anftalten zu der heroi⸗ 
Operazion, die mit dem Deutfchen Staatds 
vorgenommen werden foll-) mit beiden Inſti⸗ 
bereit8 der Anfang gemacht fey ; und wenn der 
zu glauben wäre, fo fünnte der Siß des erften 
Hofd und Kurfürften Germaniens fich bei dem 
salfonvent zu Parıs des Verdienſtes rübmen, 
utter des erſten Deutfhen Jakobiner— 
zu fern, an welden ſich ohne Zweifel, durd 
fer, der zu diefem Ende in alle Welt aufges 
: Diener des Worts, in furzem viele- 
ige Töchter anfchließen werden. 


mm 


- 
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XVI. 


Sch zweifle nicht, dab ein Butler (wenn wir 
einen unter uns hätten) in allen diefem den Stoff 
zu einem Deutfhen Hudribas finden koͤnnte, der 
unfre lefeluftige Welt befler unterhalten würde als 
ernfihafte Betrachtungen. Aber ich geftehe, dab mir 
die Sache niht fomifh genug vorfommt, um 
mich bei ihrer Iuftigen Seite aufzuhalten. Alles 
wohl erwogen, glaube ich zwar noch feine Urſache zu 
fehben, warum wir gerade den nahen Ausbruch des 
jüngften Tages befürchten follten, den unlängfl, 
ich weiß nicht welcher mwohlmeinende Pfarrer (um- 
fich bei Zeiten außer aller Verantwortung gu ſetzen) 
der wertben Chriſtenheit aus den Zeichen dieſer 
Zeit angefündiget hat: aber mich daͤucht doch, wir 
befinden ung in einer von den Lagen, worin ehemals 
der Senat zu Rom die Konfuln zu erinnern pflegte, 
„dahin zu fehen, dab dad gemeine Wefer 
nicht zu Schaden komme.“* 


XVII. 


Die dermalige Deutſche Reichsverfaſſung iſt, ı 
geachtet ihrer unlaͤugbaren Maͤngel und Gebrech 
für die innere Ruhe und den Wohlſtand der Ray 
im Gangen unendlich zuträglicher, und ihrem € 
rafter und der Stufe von Kultur, worauf fle f 
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angemeflener als die Sranzöfifche Demokratie; anges 
meflener und zuträglicher als ung diefe letztere auch 
alddann feyn würde, wenn irgend ein Bauberer 
Merlin es auf fih nahme, uns durch einen Schlag 
mit feinem Zauberftabe, fo ſchnell ald der König von 
England einen wadern Londner Cit zum Kite 
ter fchlägt, zu einer einzigen ungertrennlis 
hen Demofratie zu fohlagen ; voraufgefeht, daß 
Diefer politifhe Merlin und alle nicht auch zugleich 
entweder in lauter Sofrateffe und Epittete 
oder in lauter Swiftifhe HYuynhnhme vers 
wandeln koͤnnte. Denn freilih, im einen und im 
andern diefer beiden Fälle geftehe ich gern, daß 
eine völlige Freiheit und Gleichheit jeder monarchi⸗ 
fohen, ariftofratifchen oder gemifchten Verfaflung tors 
zuziehen ware, 

Das zuträglichfte für jedes Volt C wie ich fchon 
mehrınald mit dem weifen Solon behauptet habe) 
ift, nicht das Ideal der vollfommenften Öcs 
feßgebung, fondern gerade die zu haben, oder au 
befommen, die ed dermalen am beflen ertragen 
fann. Welche Furien müßten uns zu der Naferei 
treiben, unfern Zuftand (wiewohl er mancher Ver: 
beflerungen bedürftig it) durch ein Mittel beſſer 
machen zu wollen, das ihn unfehlbar fehr verſchlim⸗ 
mern würde, das der gerade Weg wäre, uneriel: 
liche, unabfebbare Uebel über uns und unfer Vater⸗ 
land zu haufen? Warum follten wir fo theuer und 
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mit einem fo ungeheuern Riſiko erkaufen wollen, 
was wir wahrſcheinlich ohne Empörung, ohne 
Deforganifazion, ohne Verbrechen, ohne Aufopferung 
der gegenwärtigen Generazion, von dem bloßen 
Sortihritt der Aufflärungund Moralk 
tät unter ung weit ficgrer hoffen dürfen? Wenige 
ftens ıft gewiß, daß wir, ehe man uns ratben Tann, 
gerade zum Ddefperateften Mittel zu greifen, vorber 
alle andern vergeblich verfucht haben müßtenz Wels 
ches, meines Willens, noch bei weitem micht unfer 
Ball iſt. 

Die Apoftel der neuen Religion haben (wie ed 
feine) von unferm twirflichen Zuftande nur fehr 
dirrftige und verworrene Kenntnijle, und täufchen 
fi dagegen mit ſehr übertriebenen Einbildungen 
von dem, was fie unfre Sklaverei nennen. In⸗ 
deflen braucht ed doch nur die gemeinfte Kenntniß 
der Deutfchen Reichs- und Kreidverfallung und der 
weltfundigen Reichdgrundgefeße, befonders des Os- 
nabrüdifhen Friedensinfiruments und der jedesmali« 
gen faiferlihen Wahlfapitulagion, um zu wiſſen: 
daß dad Deutfhe Reich aus einer großen Anzahl 
unmittelbarer Stände befteht, deren jeder, 
in feinem Innern von jedem andern unabhangig, 
die Reichsgeſetze, oder Kaifer und Reid 
nur in fo fern diefen die Handhabung und Vollzie 
bung jener Geſetze obliegt, über fi) hat; und da 
von feinem felbft erwählten Oberhaupt an, b 
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zchultheiß, Meiſter, Kath und Gemeine 
Reichsſtadt Zell am Hammerbach, fein 
ent in Deutfdland ift, deſſen größere oder fleis 

», Machtgewalt nicht durch Geſetze, Herfommen, 

» auf viele andere Weife von allen Geiten eitie 

hränft wäre; und gegen welchen, wofern er fih 

‚end eine swidergefeßlihe Handlung gegen daß Eier 

nthum, die Ehre, oder die perfönliche Freiheit des 

ringften feiner Untertbanen erlaubt, die Reichs⸗ 
erfaſſung dem Beleidigten nicht Schuß und Reme— 
ur feiner Befchmwerden verſchaffte. 

Wie man alfo-verwegen genug feyn könne, eine 
Nazion von acht und zwanzig Millionen Menſchen, 
die unter einer folhen Berfaflung lebt, Skla— 
ven, und ihre nicht nah Willführ fondeın nach Ges 
feßen regierenden und durch Gefeß und Herkommen 
eingefehränften Fürften, Defpoten zu fhimpfen, ift 
nur durch die lacherliche Eitelkeit und die Unwjſſen⸗ 
heit begreiflih, womit diefe Menfhen — die noch 
vor wenig Jahrzehenden auf ihre eigene ſchmaͤh— 
liche Sklaverei eben fo hoffartig waren als fie es jeßt 
auf ihren zügellofen  Libertintsnug find — fo 
viele ihrer glänzenden Figenfchaften verunzieren. 
Schwerlich findet fih in und außer Deutfchland, ur: 
ter allen, die fih mit der damaligen fofifchen, politi= 
fhen, fittlihen, litterarifchen und öfoncmifchen Ver: 
faffung unfrer großen und in ihrer Art einzigen 
Staatengruppe etwas befannt gemacht haben, 
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ein unbefangner und billiger Kosmopolit, der den 
Verfafler der Annalen der Staatsträfte von. 
Europa eines übertriebenen Nazionalſtolzes beſchul⸗ 
digen follte, wenn er nach fummarifcher Ueberſicht 
feiner ganzen Darftellung ausruft: „Wo ift das 
Europäifhe Reich, dag, alle fyſiſche Verfchiedenheis 
ten gebörig gegen einander autgegliden, im Gans 
zen, bei gleiher Größe, an Volfsmenge, an 
Anbauung des Bodens und Benutzung aller 
Sefchenfe der Natur, an Anzahl nicht fowohl 
großer und reicher, a'd an Menge mittelmäßiger, 
aber wohl policirter, betriebiamer und nah Ver⸗ 
haͤltniß ihrer lage und Mittel wehlhaiender Städte, 
dem Deutfhen Reiche den Vorzug ftreitig maden 
tönnte?* — Ich ſetze hinzu: Wo ift ein Volk in 
Europa, das fi einer nahern Anlage zu immer Zus 
nehmender DVerbeflerung feines Zujtandes, eined grös 
Bern Zlors der Wiflenfohaften, mebrerer, oder viel« 
mehr fo vieler und fo gut eingerichteter öffentlicher 
Erziehungsanftalten, Schulen und Univerfitäten, 
einer größern Denk⸗ und Preßfreiheit, und, wald 
eine natürliche Zolge von diefem allem ift, eine 
bellern und aufgebreitetern Auffläarung zu rübhmen 
bätte, als die Deutfchen im Ganzen genommen? - 
und das alled, ungeachtet wir der Vorthe.le einer ar 
erkannten Hauptftadt von Deutfhland (gern) « 
mangeln ! 
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Krieg ſelbſt war fhon lange, was fie wünfd. 
ten, ift.noch immer, was fie zur Erreichung ihrer 
Abfihten nothbig haben, ift gewifler. Maben das 
Einzige, was ihre Republik retten fannz und 
aller Wahrfcheinlichkeit nach erfüllt die hohe Reichs⸗ 
verfammlung zu Regensburg einen ihrer angelegens» 
fien Wünfche, indem fle ihnen durch die befchloffene 
lebhafte Theilnahme an diefem Kriege den erwünfche 
ten Vorwand giebt, fih ihrer fo oft vor ganz En⸗ 
ropa wiederholten friedfertigen und menfchenfresnds 
Iihen Verfprechungen quitt zu halten, und von dem 
Tage an, da Reichsftändifche Heere gegen fie agiren 
werden, das ganze Deutfche Reich als einen erklaͤr⸗ 
ten Feind behandeln zu konnen. 

Sehr mahrfheintih flieht der Nazionalkonvent 
durch die innerliche Zwietracht, welche die neue Res 
publik alle Augenblicke wieder aufzulöfen droht, ſich 
in demfelben Falle, wie der Römifche Senat in den 
altern Zeiten der Republik. Nur eine anhaltende . 
Verwicklung der Nazion in die Öefahren und Er⸗ 
folge auswärtiger Seriegsoperazionen fann ihnen fo 
viel Zeit und innere Sicherheit verfchaffen, als fie 
zu Gewinnung einer fefteren Konfiftenz ihres noch fo 
lodern politifhen Vereins nöthig haben. Ueberdieß 
ift ed augenfcheinlich doppeltes Intereſſe für fie, die 
Monarchen, von deren Staaten die werdende Frans 
zöfifche Republik umgeben ift, durch Abtrennung ihrer 
zunaͤchſt angrenzenden Provinzen zu ſchwaͤchen, und, 


N 
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indem fie die abtrünnigen Länder zu Nepublifen orgas 
nifiren beifen, fich felbft fo viele neue Bundesgenofien 
als nur immer möglich zu erwerben, die ihrer Freunds 
[haft nicht entbebren und ihre eigene Eriftenz nur 
dadurch erhalten können, daf fie gemeine Sache mit 
ihnen maden, 

XIX. 

Ich müste mich fehr irren, oder dieß ift auch ihr 
Plan in Abfiht der Deutfchen Länder, in welchen 
fie ihre beliebten Freiheitsbaume gu pflanzen 
angefangen haben. Wie fie bisher alled, was fie vor« 
hatten immer einige Tage oder Wochen zuvor der 
ganzen Welt fund zu thun pflegten, fo machen fie 
auch jett fein Geheimniß Daraus, daß es eine ihrer 
Ideen fey, das Land derFreiheit und Gleich" 
beit bis an den Rhein auszudehnen, welchen 
Cwie Bürger Mercier im Dftober der Chroni- 
que du Mois fehr zierlih bewieſen hat) die Nas 
tur ſelbſt zur öftlichen Grenze zwifchen Frankreich 
und Deutfchland beſtimmt haben foll. Wie ſchimaͤ⸗ 
rifh auch ein ſolches Vorhaben ung fcheinen mag, 
eine fo eraltirte Einbildungskraft wie die ihrige, 
könnte wohl unmöglühere Dinge ausführbar finden. 
Aber anf alle Faͤlle wird dazu erfordert, daß man 
ſich die befannte Difpofision des Volks in diefen Laͤn⸗ 
dern zu Nuke mache, um es theild gutwillig au An⸗ 





nehmung der: Neufränfifchen Organiſazion zu beres 
den, theils durch die geswagten Schritte, wozu man 
ed verleitet, es in eine foldhe Lage zu fehen, daß 
ihn zu feiner Rettung fein anderes Mittel übrig 
bleibe, als eben diefe Art von verziweifelter Gelbfl« 
bülfe, welcher die Zranzöfifche Nazion ihre Befreiung 
von einer unerträglich gewordenen monarcifche 
ariftofratifhen Negierung zu danken hat. 
Der Franzoͤſiſche Nazionalforvent und die militas 
rifhen Bollzieber feiner Defrete vechnen bei allem 
dieſem nicht nur auf den Umſtand, dab es in Deutfch« 
land fo wenig (und in der That noch weniger ) als 
in irgend einem andern großen Staate an mandhertei 
mehr oder minder gegründeten Befchwerden des Bolts - 
fehlen fonne, die man denn noch durch die übertries 
benften Schilderungen vergrößert: fie rechnen Cals 
Leute, melde die befte Gelegenheit gehabt haben, 
daß im engern VBerftande fo genannte Volk, den 
roheften und Armften Theil defleiben, vollfommen 
fennen zu lernen) aud auf feine Leidenfchaften, 
auf feinen Haß gegen die fo genannten Ariftofraten, 
auf den Hang zur ndependenz, zum Muͤßiggang 
und zu thierifhen Befriedigungen, der dem gemeinen 
Mann fo gut angeboren tft ald den Vornehmen, und 
überhaupt auf den tollfühnen Muth, womit diejenis 
gen, die bei Staatdumfehrungen nichts zu verlieren 
baben, bereit find, fih zu allem gebrauchen zu lafien, 
was ihnen eine Verbeſſerung ihres Zuftandes vers 
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ſpricht. Und follten fie — die ihrer Sqwarmerei 


ungeachtet ſehr ſcharf auf alle Umſtaͤnde deſſen, was 


außer ihnen vorgeht, Acht Haben — nicht auch auf 


die moͤglichen, beinahe mit Gewißheit voraus gun 


‚fehenden Folgen eines fortdauernden und mit zuſam⸗ 
men geſetzten Kraͤften gefuͤhrten Krieges, deſſen 
Schauplatz in Deutſchland läge, gerechnet haben ? 
Soliten Re nicht einen Theil ihrer Hoffnungen auf 


die Erwartung gründen, was nad einem alle Vor⸗ 


räthe vollends aufzehrenden Feldzuge, bei der Difpoe 
Aion, den ein Beträchtlicder Theil der Deutſchen 
ſchon jetzt verraͤth, die naturliche Birkung 
eines ſolchen Jahres wie das 1771ſte war, in Ya 
großen Bei ded Reiche feyn müßte? - 


Es ift fhwer, nad allen dieſen größten Theits 


aus notoriſchen Thatſachen reſultirenden Betrachtun⸗ 
gen, fi) eines traurigen Gefuͤhls uber das Loos der 


menſchlichen Dinge zu erwehren. 

Iſt es der unwiderſtehliche Strom bed Scaidſais 
und der Zeiten⸗ der und uͤberwaͤltigt, und unyer⸗ 
meidlich in den Schlund einer unbekannten furchtha⸗ 
ren Zukunft fortfchleudert ? 

— — Di ne hünc ardorerb mentibus add, 
Euryalo? An sua cuique Deus fir dira 
enpido? 


U 
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XVI. 


Sch zweifle nicht, dab ein Butler (wenn wir 
einen unter und hätten) in allen diefem den Stoff 
zu einem Deutfhen Hudribas finden koͤnnte, der 
unfre lefeluftige Welt beſſer unterhalten würde als 
ernfthafte Betrachtungen. Aber ich geftebe, dab mir 
die Sache nicht fomifh genug vorkommt, um 
mich bei ihrer Iuftigen Seite aufzuhalten. Alles 
wohl erwogen, glaube ich zwar noch feine Urfarhe gm 


fehen, warum wir gerade den nahen Ausbruch des 


jüngften Tages befürdten follten, den unlängft, 


ih weiß nicht welcher mwohlmeinende Pfarrer Cum | 


fih bei Zeiten außer aller Verantwortung zu feßen) 
der wertben Chriftenbeit aus den Zeihen diefer 
Zeit angefündiget hat: aber mich daͤucht doch, wie 
befinden ung in einer von den Lagen, worin ehemals 
der Senat zu Rom die Konfuln zu erinnern pflegte, 
„dahin zu fehen, dab das gemeine Wefen 
nicht zu Schaden komme.“ 


XVII. 


Die dermalige Deutſche Reichsverfaſſung iſt, un⸗ 
geachtet ihrer unlaͤugbaren Maͤngel und Gebrechen, 


für die innere Ruhe und den Wohlſtand der Nazion 


im Ganzen unendlich zuträglicher, und ihrem Cha⸗ 
rafter und der Stufe von Kultur, worauf fle fteht, 
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mer als die Franzöfifche Demokratie; anges 
und zuträglicher als uns diefe leßtere auch 
n feyn würde, wenn irgend ein Bauberer 
mes auf fih nahme, und durch einen Schlag 
m Zauberftabe, fo fohnell als der König von 
einen wadern Londner Cit zum Nit 
gt, zu einer einzigen unzertrennli 
mofratie zu ſchlagen; vorausgeſetzt, daß 
itifhe Merlin uns alle nicht auch zugleich 
in lauter Sofrateffe und Epittete 
lauter Swiftifhe Yuynhnhms vers 
fönnte, Denn freilich, im einen und im 
diefer beiden Fälle geftehe ich gern, daß 
ige Freiheit und Gleichheit jeder monarchi⸗ 
ftofratifchen oder gemifchten Verfaflung tors 
wäre. 
uträglichfte für jedes Bolt (wie ih (don 
: mit dem weifen Solon behauptet habe) 
das Gdeal der vollkommenſten Öes 
ung, fondern gerade die zu haben, oder au 
ı, die es dermalen am beflen ertragen 
Belhe Furien müßten uns zu der Naferei 
unfern Zuftand (wiewohl er mancher Vers 
en bedürftig if) durch ein Mittel beiler 
s wollen, das ihn unfehlbar fehr verfchlins 
de, das der gerade Weg wäre, unerineb: 
ıbfehbare Uebel über uns und unfer Vater: 
haufen? Warum follten wir fo theuer und 





mit einem fo ungeheuern Riſiko erfaufen wollen, 
was wir wahrfheinlich ohne Empörung, ohne 
Deforganifazion, ohne Verbrechen, ohne Aufopferung 
der gegenwärtigen Generazion, von dem bloßen 
Fortſchritt Der Aufflärung und Moralt 
tät unter und weit firer hoffen Dürfen? Wenig» 
ftens ıft gewiß, dab wir, ehe man und rathen kann, 
gerade zum defperateften Mittel zu greifen, vorber 
alle andern vergeblich verfucht haben müßten; wels 
ches, meined Willens, noch bei weiten nicht unfer 
Ball iſt. 

Die Apoftel der neuen Religion "haben (wie es 
ſcheint) von unferm wirklichen Zuftande nur fehr 
dürftige und verworrene Kenntnijle, und täufchen 
fib dagegen mit Tehr Üibertriebenen Einbildungen 
von dem, was fie unfre Sklaverei nennen. (ns 
deffen braucht ed doch nur die gemeinfte Kenntniß 
der Deutfchen Reichs-und Kreisverfällung und der 
weltfundigen Neichdgrundgefeße, befonders des Os- 
nabrüdifchen Zriedensinftrumente und der jedesmali« 
gen faiferlihen Wahlfapitulagion, um zu willen: 
daß das Deutfhe Neih aus einer großen Anzahl 
unmittelbarer Stande beſteht, deren jeder, 
in feinem Innern von jeden andern unabhängig, 
die Reichsgeſetze, oder Kaifer und Neid, 
nur in fo fern diefen die Handhabung und Vollzies 
bung jener Gefeße obliegt, über fih hat; und daß 
von feinem felbft erwählten Oberhaupt an, bit 
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5, Meifter, Kath und Gemeine 
Bell am Hammerbach, fein 
tſchland iſt, deilen größere oder fleis 
alt nicht durch Geſetze, Herfommen, 
andere Weife von allen Geiten eine 
e; und gegen welchen, wofern er ſich 
idergefeßliche Handlung gegen daß Eis 
Ehre, oder die perfünliche Breiheit des 
iner Unterthbanen erlaubt, die Reichs⸗ 
m Beleidigten nicht Schuß und Reme—⸗ 
eſchwerden verfchaflte. 
n alfo-verwegen genug feyn fönne, eine 
ı acht und zwanzig Millionen Menfchen, 
einer folhen VBerfaflung lebt, Skla— 
ihre nicht nach Willführ fondeın nach Ges 
renden und durch Geſetz und Herkommen 
ten Fürften, Defpoten zu fhimpfen, if 
die lacherliche Eitelkeit und die Unwjſſen⸗ 
flich, womit dieſe Menſchen — die noch 
Jahrzehenden auf ihre eigene ſchmaͤh⸗ 
rei eben fo hoffartig waren als fie es jeßt 
zügellofen  Libertiniänmus find — fo 
glänzenden &igenfchaften verunzieren. 
findet fih in und außer Deutfchland, ur⸗ 
yie fih mit der damaligen fufifchen, politis 
hen, litterarifchen und oͤkonomiſchen Vers 
iſrer großen und in ihrer Art einzigen 
gruppe etwas befannt gemacht haben, 





ein unbefangner und billiger Kosmopolit, der den 
Verfaffer der Annalen der Stanatsträfte von. 
Europa eines übertriebenen Nazionalftolges befchuls 
digen follte, wenn er nach fummarifcher Ueberſicht 
feiner ganzen Darftellung ausruft: „Wo ift das 
Europäifhe Reich, das, alle fyſiſche Verfchiedenheis 
ten gebörig gegen einander aufgegliden, im Gans 
zen, bei gleiher Größe, an Volfdmenge, an 
Anbauung des Bodens und Benutzung aller 
Gefchenfe der Natur, an Anzab nicht ſowohl 
großer und reiher, a'd an Menge mittelmäßiger, 
aber wohl policirter, betriebfamer und nach ers 
haͤltniß ihrer lage und Mittel wohlhatender Städte, 
dem Deutfhen Reiche den Vorzug ftreitig machen 
fönnte?“ — Ich feße hinzu: Wo ift cin Volk in 
Europa, das fi einer nähern Anlage zu immer Zus 
nehmender Verbeflerung feines Zuitandes, eined grös 
Bern Flors der Wiflenfhaften, mebrerer, oder viel⸗ 
mehr fo vieler und fo gut eingerichteter öffentlicher 
Erziehungsanftalten, Schulen und Univerfitäten, 
einer größern Dents und Preßfreiheit, und, was 
eine natürliche Folge von diefem allem ift, einer 
bellern und aufgebreitetern Auftlärung zu ruͤhmen 
bätte, als die Deutfehen im Ganzen genommen? — 
und das alles, ungeachtet wir der Vorthe:le einer ane 
erfannten Hauptftadt von Dentfchland (gern) ers 
mangeln ! 
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Und die Nazion, von welcher alles dieß wahr iſt, 
ſollte aus Stlaven beſtehen und von Deſpoten 
und Tyrannen beherrſcht ſeyn! Welche ſinnloſe 
Vermengung der Begriffe und der Worte! 


Doch — wie unwiſſend auch die Neufraͤnkiſchen 
Republikaner in allem, was die innere Verfaſſung 
und den wahren Zuſtand des Deutſchen Reichs be⸗ 
trifft, ſeyn mögen — fo ſehr find fie ed wahrlich 
nicht, dab file uns im Ernſt für Sklaven halten 
follten ; und gewiß ift ed. auch nichtE weniger als ein 
überwallender Strudel von Menſchenliebe, was 
fie antreibt, fich fo viele Mühe zu geben, den Bür- 
gerftand und die untern Volksklaſſen in Deutfchland, 
fo viel an ihnen ift, zu deforganifiren, mit ihren 
fofiftifirten Begriffen von unveräußerlicher Volksſu⸗ 
veränität, Freiheit und Gleichheit anzufteden, und 
zur Empörung gegen ihre rechtmäßigen Landesregen« 

ten und. Öbrigfeiten aufzureißen. 

Man müßte ſtockblind ſeyn wollen, wenn man 
nicht fähe, was die wahren Beweggründe der fonders 
baren Rolle find, die fie feit einigen Wochen in einem 
Theil unfrer Rheinlaͤnder fpielen. Es ift nicht nur, 
nachdem fie nun einmal Krieg mit Defterreich und 
Preußen haben, ihr Interefle, denfelben von ihren 
Grenzen weg und in Feindesland zu ziehen: der 
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Krieg felbft war fhon lange, was fie wünſſch⸗ 
ten, ift.noch immer, was fle zur Erreichung ihrer 
Abfihten nöthig Haben, ift gewiller. Maßen das 
Einzige, was ihre Republik retten Tann; und 
aller Wahrfcheintichkeit nach erfüllt die hohe Reichs⸗ 
verfammlung zu Regensburg einen ihrer angelegens 
ftien Wünfche, indem fie ihnen durch die befchloflene 
lebhafte Theilnahıne an dieſem Kriege den erwünfde 
ten Vorwand giebt, fich ihrer fo oft vor ganz En⸗ 
ropa wiederholten friedfertigen und menſchenfreund⸗ 
tihen Verfprechungen quitt zu halten, und von dem 
Tage an, da Reihsftändifche Heere gegen fie agiren 
werden, das ganze Deutfche Reich ale einen erfläye 
ten Feind behandeln zu koͤnnen. 

Sehr wahrfheintih flieht der Nazionalkonvent 
durch die innerliche Zwietracht, welche die neue Res 
publik alle Augenblicke wieder aufzulöfen droht, ſich 
in demfelben Falle, wie der Römifche Senat in den 
altern Zeiten der Republik. Nur eine anhaltende . 
Derwidlung der Nazion in die Gefahren und rs 
folge ausdwärtiger Sriegsoperazionen kann iffnen fo 
viel Zeit und innere Sicherheit verfhaffen, als fie 
zu Gewinnung einer fefteren Konſiſtenz ihres noch fo 
lockern politifhen Vereins nöthig kaben. Ueberdieß 
ift es augenfcheinlich doppeltes Intereſſe für fie, die 
Monarchen, von deren Staaten die werdende Frans 
zoͤſiſche Republik umgeben ift, durch Abtrennung ihrer 
-zunachft angrenzenden Provinzen zu ſchwaͤchen, und 
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indem fie die äbtrünnigen Länder su Republiken orgas “ 
nifiren helfen, fich ſelbſt fo wiele neue Bundeögenofien _ 
als nur immer möglich zu erwerben, die ihrer Freund⸗ 
(haft nicht entbehren und ihre eigene Erifteng nur 
dadurch erhalten können, daß #. gemeine Sache mit 
ihnen maden. . 

f 


xIX 


Ich müßte mich fehr irren, oder dieß ifk auch ihr 
Plan in Abfiht der Deutfchen Länder, in welchen 
fie ihre beliebten Zreiheitsbäume au pflanzen 
angefangen haben. Wie_fie bisher alled, was fie vor⸗ 
hatten immer einige Tage oder Wochen zudor der 
ganzen Welt fund zu thun pflegten, fo machen fie 
auch jefst kein Beheimniß daraus, daß es eine ihrer ' 
een -fey, das Land der Freiheit und Gleich⸗ 
heit bis an den Rhein auszudehnen, welchen 
Cwie Bürger Mercier im DOftober der-Chroni- 
que du Mois fehr zierlich bewiefen hat) de Nas 
tur ſelbſt gur oͤſtlichen Grenze zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland beftimmt Haben ſoll. Wie ſchimaͤ⸗ 
rifh auch ein ſolches Vorhaben uns fcheirien mag, 
eine fo eraltirte Einbildungékraft wie die ih rige, 
fonnte wohl unmöglühere Dinge ausführbar finden. 
Über anf alle Faͤlie wird dazu erfordert, dab man _ 
fich die bekannte Diſpoßzion des Volls in disfen Laͤn⸗ 
dern gu Nutze made, um es theils gutwillig zu An- 


4 


a 





nehbmung der: Neufräntifchen Drganifagion zu beres 
den, theild durch die gewagten Schritte, wozu man 
es verleitet, ed in eine foldhe Lage zu feßen, daß 
ihn zu feiner Rettung fein anderes Mittel übrig 
bleibe, als eben diefe Art von verziveifelter Gelhfte 
hülfe, welcher die Franzoͤſiſche Nazion ihre Befreiung 
von einer unerträglih gewordenen monarchiſch⸗ 
ariftofratifhen Regierung zu danken bat. 
Der Franzoͤſiſche Nazionalforvent und die militas 
rifhen VBollzieber feiner Dekrete rechnen bei allem 
diefem nicht nur auf den Umſtand, daß es in Deutfch« 
land fo wenig (und in der That noch weniger ) als 
in irgend einem andern großen Staate an mandertei 
mehr oder minder gegründeten Befchwerden des Volks - 
fehlen fonne, die man denn noch durch die uͤbertrie⸗ 
benften Schilderungen vergrößert: fie rechnen ( als 
Leute, welche die befte Gelegenheit gehabt haben, 
das im engern Verftande fo genannte Volt, den 
robeften und aͤrmſten Theil deflelben, vollfommen ' 
fennen zu lernen) auch auf feine Leidenſchaften, 
auf feinen Haß gegen die fo genannten Ariftofraten, 
auf den Hang zur Independenz, zum Mübiggang 
und zu thierifihen Befriedigungen, der dem gemeinen 
Mann fo gut angeboren ift als den Vornchmen, und 
überhaupt auf den tollfühnen Muth, womit diejenis 
gen, die bei Staatdumfehrungen nichts zu verlieren 
baben, bereit find, fih zu allem gebrauchen zu laſſen, 
was ihnen eine Verbeſſerung ihres Zuflandes vers 
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fpriht. Und follten fie — die ihrer Schwärmerei 
ungeachtet fehr fcharf auf alle Umftände deflen, was 
außer ihnen vorgeht, Acht haben — nit auch auf 
die mögliden, beinahe mit Gewißheit voraus zu 
fehenden Folgen eines fortdauernden und mit zuſam⸗ 
men gefeßten Kräften geführten Krieges, deſſen 
Schauplaß in Deutfchland läge, gerechnet haben? 
Sollten fie nicht einen Theil ihrer Hoffnungen auf 
die Erwartung gründen, was nach einem alle Vor⸗ 
raͤthe vollends aufzehrenden Feldzuge, bei der Diſpo⸗ 
fijion, den ein beträchtlicher Theil der Deutfchen 
ſchon jeßt verräth, die natürlide Wirkung 
eines folden Jahres wie das 1771fle war, in einem 
großen Theile ded Reichs feyn müßte? - 


XX. 


Es iſt ſchwer, nah allen dieſen größten Theils 
aus notoriſchen Thatſachen reſultirenden Betrachtun⸗ 
gen, ſich eines traurigen Gefuͤhls uͤber das Loos der 
menſchlichen Dinge zu erwehren. 

Iſt es der unwiderſtehliche Strom des Schickſals 
und der Zeiten, der uns überwältigt, und unver⸗ 
meidlih in den Schlund einer unbelannten furdtbas 
ven Zufunft fortfchleudert ? 


— — Di ne hunc ardorern mentibus addıunt, 
Euryale ? An sua cuique Deus fit dira 
cupido? 
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Warum mußte Denutfchland fo ganz wider fein 

eigenes Intereſſe in die fatalen Folgen der Frans 

zöfifchen Revoluzion verwidelt werden? Hätte 

feine Ruhe nicht erhalten, Hätten alle die Ge 

fahren, die nun über ihm fchweben, nit vers 

mieden. werden fönnen, wenn dab weife und 

eben fo ſtaatskluge als menſchenfreundliche und 

landesvaͤterliche Betragen, welches einer unſrer 
preiswuͤrdigſten Fürften vom. Anfang der Fran- 
zoͤſtſcher Revoluzion an beobachtete, au: von 

"andern, die fih in einer aͤhnlichen Lage gegen 

Frankreich befanden, zum Vorbilde genommen wor⸗ 

den ware ? 


Doch vielleicht wendet Sermaniens guter Genius 
durch. irgend einen günftigen Erfolg noch in Zeiten 
das Unheil eines, ſelbſt im glüdlichften Falle, 
verderblihen Krieges von und ab. Vielleicht ift 
e8 aber auch der Wille einer höhern Macht, daß 
wir zum allgemeinen Bellen des Ganzen, durd 
ein Feuer geben, welches die Schlacken unfrer 
Verfaſſung versehre, und die Erfüllung ded vor⸗ 
hin angeführten patriotifhen Horosfo v 8 bes 
fohleunige. 


Auf alle Falle wird ein jeder, der Augen zu 
feben bat und dem fein Vaterland nicht ganz 
gleichgüftig it, mit mir einftiimmen: daß ich 
letztere Seit den abfheulihden Zeiten 
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Eerdinands des Zweiten in feiner Lage bes 
funden habe,’ worin es feinen Fuͤrſten lauter zuge⸗ 
rufen hätte, als dermalens Videant Peinoipes, 
no quid res publica detrimenti ca- 
pia D 
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en bat, zumeilen fehr befchwerlich fallen. 
a diefe Zweifel nicht nothwendig einen 
illen zur Quelle haben, fondern gar 
Aeußerungen des natürlichen Bedürfnifles 
unbefriedigten Verſtandes feyn koͤnnen, 
? Naturgefeß vorhanden ift, kraft deſſen 
ungen oder Gründe, welche einen Mens 
rzeugen binlanglich find, auch einen ans 
ugen müllen; fo foheinen die Antwors 
nmer untadelig zu feyn, wenn fie über 
der. Frager ungehalten werden; und, 
ht zu läugnen ift, daß ed für jene bes 
are, wenn der Verſtand der leßtern: ſich 
e befte Antwort gleih zum Ziel legte, 
r auch ganz natürlich ift, dab fie es lie 
ten, die ihnen auf ihr Wort und ehrliches 
uben, als mit folden, deren Zweifel 
berzgeugung weichen, au thun haben z 
ieß dennoch keine binlängliche Urfache gu 
3mweifeln überhaupt unter die Sins 
len, welche man dem lieben Gott in der 
Beichte zu befennen und abzubitten pflegt, 
urch zu einer verbaßten, dad Gewiſſen 
den, ja wohl gar äArgerlidhen und der 
e fommenden Sache au machen. 

ih auf diefe Betrachtung gebracht hat, 
e längere Umſchweife aufrichtig befennen. 
eit einigen Jahren fo viel ſchoͤnes von. 
B. 41. Bd. 21 
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Deutfhem Patriotismus und Deutfhen 
Patrioten rihmen gehört, und die Anzahl der 
wadern Leute, die fih für diefe Modetugend 
erflären und nüßlihen Gebrauch von ihr machen, 
nimmt von Tag zu Tage fo fehr uͤberhand, daß ich 
— tmäre ed auch nur um nicht zulekt allein au blei⸗ 
ben — wohl wünfchen mödte, auch ein Deutfcher 
Matrivot zu werden. An gutem Willen. mangelt es 
mir ganz und gar nit: nur habe ich es bisher noch 
nicht fo weit bringen fönnen, mir von dem, was 
man einen Deutfchen Patrioten nennt, und von den 
Pflichten deſſelben, und wie diefe Pflichten mit eini« 
gem Erfolg in Ausübung zu bringen und mit dens 
jenigen zu vereinigen feyn möchten, die ich (vielleicht 
aus einem Vorurtheil der Erziehung) auch den übris 
gen Völkern — fhuldig zu feyn vermeine, — einen 
deutlichen und rechtgläubigen Begriff zu machen. 

In meiner Kindheit wurde mir zwar viel bon 
allerlei Pflichten vorgefagt; aber von der Pflicht, 
ein Deutfher Patriot zu fern, war damale 
fo wenig die Rede, daß ich mich nicht entfinnen kann, 
dad Wort Deutſch (Deutſchheit war noch ein 
völlig unbefanntes Wort) jemals ehbrenbalber 
nennen gebört zu haben. 

Nun ift swar an dem, daß es mir bei zunehmen⸗ 
dem Alter und Verſtande an Gelegenheit nicht fehlte, 
das Deutſche Reich , zu welchem C wie ich endlich au 
merfen anfing > auch meine werthe Vaterſtadt gerech⸗ 


m 





% Ed 
x 


‚hberdie Franzoͤſiſche Kevolusiom 323 
net wird, nach ſeiner ätteften , ſpaͤtern, neuern ünd 


„neueften Verfaſſung, und die Dertfche Rosion, nach 


allem was. ſich zu ihrem Vortheit und Nachthtil fa⸗ 
gen laͤßt, etwas naͤher kennen zu lernen: allein {ig 
muß geſtehen, daß mir alle dieſe Kenntniſſe über daß, 
was unter Deutfchem Patriotismus eigentlich au der⸗ 
ſtehen ſey, wenig Licht gegeben haben. 

Inſonderheit will und kann ich nicht laͤugnen, daß 


"die Vorſtellungsart, die ich Uber Vaterland uhd 


Daterlandsliehe, und Aber den [hören Tod 


"fürs Vaterland, oder das berühinte ” 


„ Dülce et decorum est‘ ‚pro | Patria moril ' 


"ei und ruhmwerth iſte ſterben fürs Vaterlanb⸗ 
aus dem Leſen der alten Griechen und Römer 


unvermerkt einfog, nicht fehr geſchickt war, mich aff. 


. den Gedanken zu bringen, dab dieſe Alt griech i⸗ 
Then Tugenden oder Gefühle fo leicht auf Deut⸗ 


ſchen Grund und. Boden verpflanzt werden koͤnnten, 


‚oder, falld man es ja verfuchen wolhe, ſonderliche 


Fruͤchte tragen wärden. 


Um mid hieruͤber etwas beftinsnter ertlaͤren zu 
koͤnnen, muß ich um Exlaubiiß bitten, etwas weit 
ausholen zu dürfen: 

Als der große Verfiſche Koͤnig Eerree mit einer 
unzähldaren’ Heeresmacht in das Innere von Grie⸗ 
chenland eindrang, beſtand der vornehmfte Theil 
deſſelben aus einer Menge freier Städte, Vie an 


In 
. 
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Größe und Macht Called moralifche abgerechnet) 
wenig mehr waren, als was unfere Deutfchen Reichs⸗ 
flädte in ihrer gluͤcklichſten Epoke (wo patrio⸗ 
tifher Geift auch in ihnen athmete, und Vers 
foflung ſowohl als Zeitumftände fe nody vor drük 
tenden Nachbarn fhükten) gewefen find; die 
aber freilich, theild durch ihre innere Einrichtung, 
vornämlich aber durch den GBeift und die Raturs 
gaben ihrer Einwohner, Vorzüge hatten, welde 
einen beträchtlichen Unterfchied machten. . 
Diefe kleinen Freiftaaten befanden ſich mädtig 

wohl bei ihrer Unabhängigkeit; und der Gedanke," 
ih dem Könige von Perſien zum Eigenthum, oder, 
was damals für einerlei galt, su Sklaven gu erges 
ben, war etwas, das ihnen eben fo wenig einfallen 
konnte, ald fih zum Spaß die Naſen abzufchneiden. 
Da war alfo nichts andres Ju thun, als für ihre 
Freiheit und für ihr Eigenthum, für ihre angeerbten 
Tenpel und Hautgötter, für ihren Hof und Herd, 
ihre Weiber, Kinder und grauen Xeltern, kurz, für 
alled, was einem edein, freien, im Genuſſe feiner 
angebornen Rechte, feined väterlichen Erbgutes und 
feiner bäudtichen Freuden glufliden Wanne das 
Liebfte iſt, fih bis auf den Ießten Tropfen Bluts 
zu wehren. Und diefe Entfchließung der Griechen — 
eine ſehr ſimple Wirkung einer fehr begreiflicden Bas 
terlandsliebe — war an ihnen um fo natürlicher, 
weil fie größten Theild von Geburt, Stand und Er 
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siebung Athleten und Kriegemänner waren, 
die von Kindesbeinen an feine andre Arbeit, ja felbft 
feine «dere Spiele als kriegeriſche, gefannt hatten, 
und weit überdieß in der damaligen Welt noch eine 
Art fih zu bewaffnen und Krieg zu führen üblich 
war, wo perfönliher Muth, Tapferkeit, Behendig» 
feit und Sefchidlichkeit ihrem Beſitzer noch eine Art 
von Gewähr für fein leben leifteten. 

Indeſſen mußte doch jede Griechiſche Stadt oder 
Voölkerfchaft beym erften Anblick einfehen, dab fie 
für fih allein, gegen einen Feind, der durch 
feine ungeheure Menge fürchterlih war, nichts ver⸗ 
mögen würde Nur vereiniget fonnten eben 
diefe Griechen, welhe KZerres einzeln vernichtet _ 
bätte, vernünftiger Weife hoffen, ihm einen ſiegrei⸗ 
chen Widerſtand zu thun. 

Sie vereinigten ſich alſo; und in dieſem 
Augenblicke ſchwieg jede Privatleidenſchaft, jede Er⸗ 
innerung alter Beleidigungen oder friſcher Beſchwer⸗ 
den, alle Eiferſucht, alles Mißtrauen, vor dem Ge⸗ 
fuͤhl der gemeinen Noth: Eine Seele flammte auf 
einmal in der ganzen Hellas auf. Athener und 
Spartaner, Euboͤer und Korinther, Thebaner und 
Plateer, fühlten jetzt bloß, daß ſie Hellenen warer, 
und kaͤmpften als Brüder um die Erhaltung und 
Sreiheit des gemeinfamen Vaterlandes. 

Dieb ift, wie jedermann weiß, Geſchichte, und 
fehien mir immer, feitdem ich das Verhältniß zwiſchen 
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Urfahe und Wirkung einzufehen fähig war, ſehr 
natuͤrlich und begreiflih. Aehnliche Urſachen und 
Umſtaͤnde haben zu allen Zeiten und unter allen 
Himmelsſtrichen — wie z. B. bei den Helveziern und 
Batavern im funfzehnten und ſechzehnten Jahrhun⸗ 
dert — aͤhnliche Wirkungen von Patriotismus her⸗ 
vorgebracht. 

Kaum aber war die gemeine Gefahr abgetrieben, 
kaum genoſſen die Griechen der erſten Früchte ihrer 
Giege: fo fünf jeder einzelne Freiftaat gleichfam wie⸗ 
der in fich felbft zurüf. Der Semeingeift, der 
fo große Wunder gethan hatte, hörte auf zu wehenz . 
die Hellenen wurden wieder Athener, Spartaner, 
Korinther, Eubder, Thebaner u. f. w. “Jeder dachte 
wieder bloß auf fein Eigenes. Athen und Laces 
damon fampften wieder um die Ehre und die Vor— 
theile deffen, was fle mit einem milden Worte pie 
Hegemonie (das Direftorium ) von Griechenland , 
nannten, und was in der That nicht viel gelinder 
als eine druͤckende Oberherrſchaft über die Bundeges 
noſſen war. Die minder maͤchtigen Staͤdte ſchloſſen 
ſich bald an dieſe, bald an jene an, je nachdem fie 
dabei am mwenigften zu verlieren oder am meiften zu 
gewinnen hofften. Kurz, der PrivatsPatrigs 
tismus terfhlang den allgemeinen eben fo, 
wie endlih der Privat: Cigennuß auch den 
Privat-Patriotidmus verſchlang. 

Bei allem dem aber erhielt fi. doch unter dem 
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Griechen oder Heilenen uͤberhauyt nech ange ein ges- 


wiffer gemeiner vaterländifcher- Keil. Und iwie hätte 


ed anders feyn können ? ‚Ein‘ gemeinfamer: Urfprung, 


gemeinfchaftlicher Ruhm, gemeinſchaftliche Freiheit, 
gemeinſchaftliche Goͤtter und Feſte, das Gericht der 


Amfyktponen, die Tempel zu Detfi, su 


Olympia, zu Eleufis, und fa viele andere, die 


allen Sriehen gleich Heilig wapen/ die großen. 
perigdifchen - BRarionalverfammlungen. Bei 


den_ vietjaͤhrigen feterlichen Kamp.ffpieten. — 


deren. vornehmſter Zweck und Ruben, wor, die allen 
halben. her verfammelten riechen ihrer gegenfeitigen 


Anverwandtfchaft su. erinnern,. und, Wohlwollen und 
gutes Vernehmen ſowohl unter. den einzelnen Buͤr⸗ 
gern ald unter den Staͤdten ‚und; Geneinpriten ſelbſt 


Aue | 


‚Aı.unterhaften — und. vorramlich die aroßseun d 


ſchöne Stadt Athen, die durch idr hohes Alter⸗ 


tum, durch :die geſelliger und: men ſchen freundlichen 
‚Bitten ihrer Bürger, durch die Verdienſte, die fie 
fih von jeher um..die: iibrigen. Griechen rivorben, 
durch die Hochachtung und. Belohntingen, die Ke allen 
Künften und Talenten, die Freiſtatt, Die fis den Un⸗ 
gluctichen, -und die Vergnügungen und. Unnehmlich 
keiten des Lebens, die-fe dem Gluͤcklichen anbot, das 


Herz, der Mittelpunkt, und (nach dem Auddrude 


des Iſokrates) der genein ſame immer 
währende Verfimmtunngdort aller Örie 


hen war, — alles :bieh. mußte nothwendig feine 
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Wirkung thun; und es wäre, ungeachtet ihrer Spal⸗ 
tung in fo viele größere und fleinere Etaaten, und 
wiewobl das Privatinterefie unaufborlih _an dem 
gemeinfchaftlihen Bande nagte, eben fo unbegreiflich, 
wie dieſes aus fo vielen und flarfen Faden gewebte 
Band weniger ausgehalten hätte, ald ed unbegreifih 
und ein wahres moralifhes und politifche® Wunder -, 
wäre, wenn ein ſehr großer, aber aus auberfi uns | 
gleichartigen und ſchwach zuſammen hangenden Theis . 
len beftehender Staatsförper, ohne jene mächtigen 
innern Kräfte und verbindenden Urſachen, von Eis 
nem vaterländifchen Gemeingeifte befeelt,. aufammen 
gehalten und geleitet werden follte. 

Ob nun diefer letztere Fall nicht gerade der unſ⸗ 
ige ſey? ift die erfte Trage, die ich allen ehrlichen 
Deutfihen, die ſich felbft nicht mit leeren Worten 
taufhen wollen, fondern denen es um Wahrheit 
zu thun iſt, and Herz legen möchte. 

Gh meines Orts geftehe, dab ſich mir flarfe 
Zweifel entgegen fiellen, wenn ich diefe Frage mi 
Mein beantivorten will. Nicht nur mangelt ed und 
dAucht mich, beinahe an allen, was die Nazion ml 
einem ſolchen patriotifhen Gemeingeiſt befeel 
fönnte; fondern ed finden ſich auch in unfrer Be 
faflung und Lage flarf entgegen wirkende Urſach 
welche dad Dafeyn eines foldhen Geiftes bein« 
unmöglich zu machen, oder, falld er auch verbor 
ner und unbegreiflicher Weife in unferm Mittel r 
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handen wäre, wenigſtens feiner Einwirtung zu 
widerftehen, und feinen Einfluß auf etwas unends 
lich kleines herabzuſetzen ſcheinen. 

Wenn es bei Betradtung einer fo ernfibaften 
Sache erlaubt feyn muß, die reine Wahrheit frei 
heraus zu ſagen; wenn es fogar Pflicht iſt, einer 
Nazion nicht mit Tugend zu ſchmeicheln, die fie wer 
der befißt noch befißen kann: was follte und hindern, 
frei zu geftehen, daß, wofern fidh ja noch Hier ımd 
da etwas der Altgriechiſchen Vaterlandsliebe ah ns 
Liches in den einzelnen Staaten, woraus der große 
Germaniſche Körper beftebt, regen follte, nicht nur 
die Wirkung diefer lebendigen Kraft fehr gering, ſon⸗ 
dern auch bloß auf den befondern, größern oder 
tleinern Staat, als deflen unmittelbare Mitglied 
der angebliche Patriot fih betrachtet, eingeſchraͤnkt 
if. Es giebt vielleicht — oder vielmehr, es giebt 
ohne ‚Zweifel, Maͤrkiſche, Saͤchſiſche, Baierifche, 
MWürtembergifhe, KHamburgifhe, Nürnbergifche, 
Sranffurtifche Patrioten, u. f. w. Aber Deutfche 
Matrioten, die das ganze. Deutfhe Reich als ihr 
Vaterland lieben, über alles Lieben, bereit 
And, nicht etwa Bloß feiner Erhaltung und Bes 
fhüßung gegen einen gemeinfchaftlichen Feind, fon» 
dern auch, wenn die Gefahr vorüber iſt, feinem 
Wohlftand, der Heilung: feiner Gebrechen, der Bes 
förderung feiner Aufnahme, feines innerlichen Flors, 
feines Außerlichen Anſehens, beträhtlihe Opfer 
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darzußbringen: wo find fie? Wer zeigt, wer nennt 
fie ung? Was hasen fie bereitd gewirkt? und was 
fann man noch von ihnen erwarten $ 

Ich ſprach von betradhtlihen Opfern: 
follte dieß etwa zu viel verlangt fern? O gewiß 
wäre ed eine lächerliche Forderung an Egoiſten und 
Machiavelliſten, an kleine, eigennüßige und gemeine 
Menfhen! Uber hier ift ja die Rede von Patrioe 
ten. 

Man pflegt wohl an fagen: Worte gelten wie 
Geld; — und es fihwimmt freilich unter der Garan⸗ 
tie de öffentlihen Zutrauens mandes unädte Stud - 
im Etrom ded allgemeinen Umlaufd mit fort. Uber, - 
fo angelegen es der politifchen Gefellfchaft ift, zuver⸗ 
läßige Münze zu haben: fo angelegen, und wahrlich 
ungleich angelegener,, ift ed den Menfcben, als vers 
nünftigen Wefen, (deren Wohl oder Web von ihrer 
Denfart und Handlungsiweife abhängt) weder falfche, 
noch blindlingd nachgeſprochne, noch bin und bee 
ſchwankende Begriffe von ihren wichtigften Angele⸗ 
genheiten zu haben, fondern mit den Worten, womit 
fie diefe Begriffe bezeichnen, einen feften, zuverlaͤßi⸗ 
gen und richtig gefaßten Sinn zu verbinden. 

Wir wollen und alſo mit unſerm vermeintlis 
hen Patriotisnus nicht zu viel ſchmeicheln. Viel⸗ 
leicht ift er bei den meiften, die eine gewifle Erzie⸗ 
bung genoflen haben, nur dad Aggregat .aller der 
Eindrüfe, welche die Marimen und Beifpiele von 
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Vaterlandsliebe, die fle in ihrer Jugend in den alten 
Schriftſtellern lafen,-auf ihre damald noch weichen 
und unbefangenen Gemüther machten. Vielleicht ift 
ed mit diefer Tugend, wie mit der unbegrenzten 
Wohithätigkeit und Großmuth, von welder gewöhne 
lich niemand mit größrer Wärme fpricht, ald Leute, 
die feinen Heller in der Taſche haben, 

. Wie an allen alten Weidjprüchen, fo ift auch an 
diefen, „jeder Ort, wo uns wohl ift, ift 
unfer Vaterland,“ (patria est ubi bene est) 
viel wahres: und es begreift fih daraus, warum 
wirklich noch in einzelnen Deutfchen Staaten fo 
etwas, dad man, wo nicht Liebe zum Baterlande, 
doch wenigſtens Anhbanglichkeit an daflelde nen= 
nen fann, unter gewiflen Umftanten und für den 
Augenbti auch ungefähr etwas jener fhönen Leidens 
ſchaft Apnliches zu wirken vermögend ifl. . 

Ich erfläre mir zum Beifpiel bieraus (wiewohl 
hieraus nicht allein) die patriotifhen Resungem 
welche ſich, mebr oder weniger, bei einigen Voͤlker⸗ 
(haften Germaniens gegen die Franzoͤſiſchen Horden, 
die den fchönften Theil unfrer Noeingegenden uͤber⸗ 
ſchwemmt hatten, von dem Augenblick an zu Außern 
anfingen, da unſer Volk dur die Defrete der ders 
maligen Nazionalvderfammlung vom ısten und. 2ıflen 
December vorigen Jahres, und durch. die auf felbige 
gegründeten Handlungen der Franzöfifhen Heer» und 
Hordenführer, augenfcheinlich überzeugt zu werden 
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anfing, dab ed diefen Deforganifirern .aller 
bürgerlichen Ordnung wahrlich nicht um Verbeſſerung 
unfers Zuftandes, fondern bloß darum zu thun fey, 
dad Feuer des Aufrubrd und der Zwietracdht, das 
fhon vier Jahre in ihren eigenen Eingeweiden ges 
wuͤthet, mit ihren allem Menfchenverfiande Hohn 
fprehenden fanfitlottifhen Marimen auh unter 
ung zu verbreiten, und, indem fie auch unferm 
Volke die Köpfe verrüdten, ed zu Meinuns 
gen und Handlungen zu verführen, deren natürlichfie 
Folgen allgemeines grenzenlofes Elend und Verder⸗ 
ben ſeyn wuͤrde. 

Aber ſelbſt hier wollen wir uns nicht täufchen. 
Weit weniger unferm Patriotismus, ald dem uns 
begreiflichen Unfinne der Öallifchen Schwärmer und 
Fakzionsmaänner; weniger der Anbänglichfeit 
unſers Bolld an das allgemeine Baterland, als dem 
innigen Abſcheu, den die fhäandlihe Ermordung Koͤ⸗ 
nig Ludwigs des Sechzehnten, und die gewaltſam 
verfuchte Einführung ibrer wahnfinnigen, den Namen 
der Demofratie befchimpfenden Sankülotterie 
in Brabant und einigen Theilen von Deutfchland, 
in den Gemüthern ded Deutfhen Volks errege: 
weniger einer bei den meiften nicht möglicher 
Uebergeugung von der Vortrefflichkeit unferer allgı 
meinen Verfaſſung, als einer vielleicht unnötbhige 
Furcht, auch das Gute, deflen Genuß fie uns bish 
gewährt bat, zu verlieren, und die Sadel der 30 
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flörung von jenen Wuͤthenden auch in unferm bes 
fondern Baterlande ſchwingen zu ſehen, ift ed viel 
leicht zugufchreiben, daß fich feit dem Ende det vori⸗ 
gen Jahres, und befonders feit dem aıften Januar 
des laufenden, eine fo allgemeim fpürbare Aeußerung 
einer veränderten Vorftellungsart über die Franzoͤſi⸗ 
ſche Revoluzionsſache gezeigt, und die zweideutige 
GSteichgültigkeit oder die fhwankende Befinnung eines 
nicht unbeträchtliden Theils unfrer Deutfchen vere 
drängt bat. Auch ift fchwerlich zu läugnen, daß vie 
Theilnahme an demUnternehmen der großen Zürften, 
welche den feindlich überfallnen Neichsftänden zu 
Hülfe gezogen find, fich dem reißenden Fortfchritte 
der Desorganifirer entgegen geftellt haben, und im 
Begriff find das Deutfhe Vaterland von diefer Peſt 
ganzlich zu befreien, noch lange nicht fo lebhaft, der 
Eifer für die gemeine Sage noch lange nicht fo wirk⸗ 
lich und thätig ift, ald es feyn müßte, wenn die 
Meinung derjenigen, die an dem Dafeyn eines auf 
Nazionalgeiſt gegründeten Deutfhen Patriotidmus 
zweifeln, durch das, was jeßt unter unfern Augen 
vorgeht, follte entfräftet werden konnen. Weder die 
Wirkungen noch die wahrfsheinlichen Quellen diefer 
Theilnahme, diefes Eifers, find fo befchaffen, daß 
wir Urfache hätten und viel darauf zu gute zu thun. 

Sollte ich etwa durch diefe Behauptung den fana⸗ 
tifehen Freiheits- und Gleichbeitdfchiwärmern in Pas 
ris, welche die Eriftenz des Nazional⸗Patriotismus 





außer ihrer im Fieber geträumten Demofratie für 
etwas unmögliches erflären, gewonnene Sache ger 
ben? — D gewiß nicht! Niemand fann ftärfer als 
-ich überzeugt ſeyn, daß das, was den Patriotismus 
bervorbririgt oder ausfchließt, nicht das iſt, was 
man die Form der Regierung nennt, in ſo 
fern fie monarchiſch oder republikaniſch, arıftofratifeh “ 
oder demofratifh, gemsfcht oder einfach iſt. Nies 
mand fann Überzeugter fern, dab Patriotismus die 
natürliche Frucht einer auf die Geredtigkfeit 
der Sefeße und die Zuverläßigfeit ihrer 
Vollziehung gegründeten Zufriedenheit des Volke 
mit feinem Zuftande iſt, unter welcher Regierungs⸗ 
form es auch fey, Nicht eine fchimärifche, nur unter 
Wilden, ja unter diefen kaum möglide Gleich⸗ 
beit, welche allen Unterfchied der Stände oder alle 
Vorzuͤge eined Standes vor dem andern aufhebt, 
fondern die Gleichheit aller Glieder des Etaatd dor 
dem Geſetz; nidt die Größe, fondern die 
Sicherheit des Eigentbums; nicht das einem jeden 
Bürger durch eine demofratifhe Konftituzion zuges 
theilte Recht unmittelbar an-der böcften Gewalt im 
Staate Antbeil zu haben, fondern die Gewißheit 
eines jeden Bürgers, daß er von der böchften Ges 
walt fein Unrecht zu erleiden bat; nicht dad, was 
die fchwindlichen Franzofen politifche Freiheit 
nennen, fondern die Freiheit von Unterdrüdung, ton 
ungerechter Einfchränfung ded Gebrauchs feiner Kräfte 
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und Talente, die Befreiung von ollen unklugen, uf. 

den. gegenwärtigen Zuſtand nit mehr polfenden, " 

und ‚eben darum. ungerechten Gefegen, Gebraͤuchen 
und alten Einrichtungen; ‚find die erßen- aub Hoffe 
‚ wendigften Bedingungen‘, unter weichen e& woͤglich 

iſt, daß ein Volt ſich glücklich ‚genug fuͤhle, um das 
Rand, in welchem, und die Regierung, unter wel | 

her es diefe Vortheile genießt, mit Anhaͤnglichkeit 

zu lieben, und, wenn es die Rath erfordett, alles 
für en folches Vaterland zu m) ’ ww Bm, und 

aufzuopfern. | 

‚Unläugbar befinden ſich vier Erädte und Länder. 

im Deutfhen Rriche, mehr odir weniger, -In wirk⸗ 
lichem Genuſſe einiger: der vdrbeſagten Vortheile. 
Geſetzt aber, (was ich weder: laugnen noch behaup⸗ 
ten kann, aber "gern glaube und⸗herylich wunſche) 
gefeßt, alle einzelnen Reichtländer, welche zuſammen 
den großen Sermaniſchen Nazlionalkoͤrper ausmachen, 
befaͤnden ſich in einem fo ewunſchten ne, und .. 
man fönnte alfo ihren- Bewohnern at genugfamem 
Grunde kinen wahren lebendigen und! thatigen Patrice 
tismus für das. Land, worin ſie wohnen, und fhr die 
Regierung unter welcher Pe ‚unmittelbar ſtehen⸗ 7: 3us 
trauen: wäre man den wohl’dehwegen aud, begrun⸗ 
det, anzunehmen, daB fie alle, oder daß andy nur 
der größte Theil von ihnen ben Bufonmenhang des 
Wohiftandes ihres’. beſoudern Vaterlanbes mit: der 
Erghaltung der augemeinen Viſallans Wettnadlend, u 


- 
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oder mit der Erhaltung irgend eines don ihnen welt 
entfernten und in feinen befondern Beziehungen mit 
ihnen ftebenden Theils des Deutfchen Reichs, fo 
Deutlich einfehen und fo lebendig fühlen werde, um 
wirklich von einem eben fo lebhaften Patriotismus 
für das Ganze beſeelt zu ſeyn7 

Ich zweifle ſehr, dab jemand dieß von den mit⸗ 
telbaren Bürgern oder Unterthanen des Deutſchen 
Reichs werde behaupten wollen, oder daß man es 
mit Billigkeit von ihnen erwarten koͤnnte. a 

Aber follte man es nicht defto gewifler und mit 
den größten Rechte von allen denen erwarten, wel⸗ 
hen ald unmittelbaren Ständen de Deuß 
fhen Reichs an der Erhaltung feiner Grundverfaffung 
alled gelegen feyn muß, da fie derfelben ihre wich⸗ 
tigften Vorzüge und Vortheile, da fie ihr alle ihre 
Befißungen und Rechte zu danken haben ? 

Der ftärkfte Antrieb aum wärmften und thaͤtig ſten 
Patriotismus iſt unſtreitig dieſer, wenn wir und in 
einer ſolchen Lage befinden, dab wir nur salva re 
publica salvi feyn fünnen. Dieb war der Zall der 
Griechen, als fie von Darius und Xerred angegriffen 
wurdens dieß ift der Fall, „worin fih gegenwärtig 
wo nicht alle, doch unf.weitig 25a der Deutfchen Reichs⸗ 
fände befinden.. Beider dage iſt in dieſer Rüuͤckſicht 
gleich: ſollte man ſich nicht billig wundern, weun 
gleiche Urſachen nicht auch hier gleiche Wirkungen 
hervorbringen follten ? 
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Wer indeflen die Dumpfbeit und Befangenheit 
fennt, womit die Menfchen gewöhnlich. in ihren wich⸗ 
tigften Angelegenheiten gu Werke ‚gehen, der wird 
fh gleichwohl (zumal wenn er einen Blid auf das, 
was in ähnlichen Zällen ehemals geſchehen ift, wirft) 
nicht wundern laflen, wenn die einfeitige und kurz⸗ 
fihtige Sofifterei des Privateigennußes auch dießmal 
eben denfelben verderblihen Einfluß auf die Maßre⸗ 
geln und Handlungen der mächtigern Glieder unfers 
großen Voͤlkervereins haben follte, der im ſechzehnten 
Jahrhundert den Schmalkatdifhen Bund zerftörte, 
und im flebzehnten nach einem langiwierigen vers 
wuͤſtenden Kriege, deflen Narben uns nie verivachfen 
werden, eine Umgeſtaltung unfrer alten Verfaſſung 
zumege bradte, von deren fchädlichen Folgen dag 
Iangfame .Erfterben jenes achten Patriotisinus, der 
uns allein retten konnte, unftreitig die ſchaͤdlichſte iſt. 
Wie viel Gutes man dem gemeinfamen Vaterlande 
in feiner gegenwärtigen gefährlichen Lage zu verfpre- 
den habe, wird man fich fehwerlich verbergen können, 
wenn man bedenkt, wie wenig auf der einen Geite 
den Mächtigen an der Erhaltung der Schwähern 
gelegen ift, und wie abfchredend und entnervend auf 
der andern Seite für die Echwächern der Gedanfe 
ift, dab, fo wie die Sachen ftehen, die Außerfte Ars 
firengung ihrer Kräfte ſelbſt wahrfcheintich dem Gan- 
zen wenig helfen, fie felbft aber unfehlbar gu Grunde 
sichten würde, Möge der Erfolg diefe untröftlichen 

Wielands W. 41. Dd. 93 
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XII. 
ueber Krieg und Frieden, 


Gefhrieben im Brahmonnat 1792 





‚Ajo te, Aeacida, Romanos vincere posse. 





Wie getheilt auch in diefem fritifchen Zeitpuntte, 
worin alles eine große Sataftrofe des bisherigen 
. Zuftandes von Europa zu befchleunigen ſcheint, die 
Meinungen tiber taufend mehr oder minder wichtige 
Tragen feyn mögen, welche das allgemeine Intereſſe 
gu Aufgaben für alle nachdenkende Menfchen marht: 
fo ſieht und hört man doch allenthatben die große 
Mehrheit der verftändigften, erfahrenften und unbes 
fangenften Perfonen aller Stände und Klaflen, fo 
bald unter vier Augen von den gegenwärtigen Zeit⸗ 
lauften gefprochen wird, in diefem Einen Punkte 
aufammen treffen und wie aus Einen Munde ges 
fliehen: „daß fie nicht begreifen, wann dad Ende 
und weldhes der Erfolg des allgemein verabs 
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fheuten Srieges feyn könne, der feit mehr als zwei 
Fahren die mächtigften Europaͤiſchen Razignen ergrife 7 
fen hat, und, wie man mit Grunde beforgen muß, 
Cfalls nicht eine höhere Macht einen baldigen, jeße 
noch unerrathbaren Ausgang herbei fuͤhrt) das ganze 
Europa in einen allgemeinen Brand ſetzen wird.“ 
Sch an meinem Theil geftehe, dab ich überzeugt bin, 
der Delfifhde Damon felbft, wenn fein Tempel 
nöh flands, und fein Drafel noch befragt würde, 
wüßte den Fragenden feine kluͤgere Antwort zu geben, 
ald jene ziveideutige, die er dem Könige Pyrrhus 
ertheilt haben foll, da diefer den Ausgang feines 
beruhmten Feldzuges gegen die Römer von' ihm ers 
forfhen wollte, und die ih zum Motto des gegen⸗ 
mwärtigen Aufſatzes gemacht habe. 

Nie iſt ein Krieg an ſich ſelbſt abſcheuiicher 
und in ſeinen Folgen ſchrecklicher geweſen; nie 
hat ein Krieg ein allgemeineres Intereſſe gehabt; 
nie iſt ein Krieg ſo ſehr Sache eines jeden, ſo ſehr 
allgemeine Sache der Menſchheit geweſen, als der 
gegenwaͤrtige. Hierin ſtimmen beide Hauptparteien 
uͤberein. Jede glaubt, oder giebt vor, zu 
glauben und ſucht die Zweifelnden zu überreden, daß 
ſie für die Sache der Menſchheit fechte, daß 
das Heil der Welt, die Rettung der Voͤlker aus 
einem über ihren Häuptern hangenden unabfehbaren 
Elend, ihr leßter Zwed fey, und die Frücht 
ihres Triumfes feyn werde, Jede ſcheint Daher ents 





über die Franzöſiſche Revoluzion. 341 


ſchloſſen, zu flegen oder zu flerben, die Oberhand 
zu erbalten oder zu Örunde zu gehen. Jede verabs 
fheut den Krieg, fo bald fie den ungeheuern Schaden, 
den fie durch ihn erleidet, überrechnet, und fi 
innerlich "genötbigt fühlt, einen widrigen Ausgang 
ald eine wenigftens nicht fhlechterdings unmöglicdhe 
Sahe zu betrachten; und feine will doch etwas bom 
Frieden hören, weil fie glaubt, daß er nur unter 
Bedingungen zu erhalten ſey, welche fle noch mehr 
verabſcheut, und tor deren Folgen fie fih ärger 
fürchtet ald vor dem unglüdlichften Außgange dei 
Krieges. Diefer ift wenigftend ungewiß, un‘ die 
Möglichkeit zuleßt zu fliegen bleibt, fo lange der 
Sirieg dauert: aber einen Zrieden, der das gewille 
Verderben der einen Partei zur Folge bätte, einzu⸗ 
geben, wäre ein Rath, der nur von Wahnfinnigen 
gegeben, und nur von Wahnfinnigen befolgt werden 
fonnte. 

Wenn die, wie es allerdings einem jeden Unbes 
fangenen fo feheinen muß, wirfli die Vorſtellungs⸗ 
art beider Hauptparteien iſt, fo ware wehl 
feine vergedlichere und undanfbarere Bemühung, als 
Worte des Friedens zu Menfchen zu reden, die den 
Krieg ald die einzig mögliche Bedingung ihrer Selbfte 
erhaltung anfeben. Aber man vergefle nidt, Laß 
zwei Parteien, deren jede in der andern einen unvers 
föhnlichen Feind, der fein Daſeyn allein durch ihren 
Untergang verlängern kann, zu erblicken glaubt, in 
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einer Gemuͤthsfaſſung fliehen, wo die Stimme der 
unbefangenen Bernunft, im Tumulte der Leidens 
fhaften und im Gedräng einer raftlofen, überfpann- " 
ten und von allen Geiten beftürmten Thätigkeit, 
nicht immer deutlich genug gehört werden fann, uw 
von den täufhenden ingebungen felbftfischtiger 
Triebe immer unterfchieden zu werden, oder wo 
ihr Einfluß nicht mächtig genug iſt, um den Ungeftum 
jener immer aufgereisten und täglich anwachſenden 
Leidenfchaften die Wage zu halten. 

Bei allem dem ift gleihwohl nichts Leichter zu 
erratben, als der Beſcheid, den die allgemeine Men⸗ 
fhenvernunft den fampfenden Parteien ertbheilen 
würde, wofern irgendwo ein Drafel derfelben vor« 
banden wäre, bei welchen man fich eben fo gut, wie 
die Voͤlker der alten Welt bei dem Delfifchen Apollo, 
Raths erholen koͤnnte. Nur unvermeidlide 
Notwendigkeit kann einen Krieg erlaubt 
maden, der fo vielen Hundert taufend Menfchen 
Sicherheit, Wohlftand, Habe und Gut, Leib und 
Leben Eoftet: und diefe Norhwendigkeit iſt nur m 
dem einzigen Falle denfbar, wenn ein billiger 
Vergleih unmöglich ift; wenn eine der ſtrei⸗ 
tenden Parteien den Frieden ihrer Schäßurg nach fo 
tdeuer erfaufen müßte, dab der Krieg mit allen 
feinen Folgen, und der Tod felbft in ihren Augen 
den Bedingungen vorzuziehen ware, unter welchen 
ihr die andere den Frieden zugeftehen wollte. 
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Die Sache ift von fo großer Wichtigkeit, dab es 
eirfem. jeden nicht nur erlaubt, fondern wirkliche 
Pflicht iſt, ſie von allen Seiten in Erwägung zu, 
ziehen, um au feben, ob dieß letztere denn-wirklid 
der Zall fey, worin die beiden Parteien ſich befinden, 
welche dermalen um ihre Eriftenz zu fampfen 
vermeinen, und ‘den Krieg deßwegen mit einer 
AÄnftrengung von Kräften und mit einer Aufopferung 
von Menfhen, wovon die Sefchichte faum ein Bei- 
fpiel aufzumweifen bat, führen, und bis zu einem 
entfcheidenden Siege, oder bis zu beiderfeitiger ganz» 
licher Erſchoͤpfung fortzufeßen entfchloffen fcheinen. 


Unfehlbar müßte jede diefer Parteien geneigt feyn, 
@& niche aufs Äußerfte ankommen zu laflen, wenn 
Ah die Möglichfeit eines Frieden denken 
tieße, der dem Riſiko ded Aeußerſten, welches 
beide, oder doch unfehldar eine derfelben Cund 
welches Drafel kann fagen welcher) bei Forts 
feßung ded Kriege wagt, unläugbar vorzuziehen 
wäre. Sollte fi) eine folche Möglichkeit nicht denken 
Laffen ? 

Der Krieg an fich, oder, was eben fo viel ift, 
ein ewiger Krieg aller gegen alle, kann nie der Zweck 
policirter Bolfer feyn. Friede ift immer die leute 
Abficht des Kriege, und dieſe Abfiht darf und 
muß alfo aud bei dem gegenwärtigen auf beiden 
Theilen vorausgefeßt werden. 
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außer ihrer im Fieber geträumten Demokratie für 
etwad unmögliched erklären, gewonnene Sache ges 
ben? — D gewiß nicht! Niemand kann ftärfer als 
ich überzeugt ſeyn, dab das, was den Patriotismus 
bervorbringt oder ausfchließt, nicht das ift, was 
man die Form der Regierung nennt, in’ fo 
fern fie monardifch oder republifanifch, ariftofratifeh > 
oder demofratifh, gemsfcht oder einfach ift. Nies 
mand fann überzeugter feyn, dab Patriotismus die 
natürliche Frucht einer auf die Geredtigfeit 
der Gefeße und die Zuverläßigfeit ihrer 
Vollziehung gegründeten Zufriedenheit des Volke 
mit feinem Zuftande ift, unter welcher Regierungs⸗ 
form ed auch ſey. Nicht eine fchimarifche, nur unter 
Wilden, ja unter diefen faum möglide Gleiche 
heit, welde allen Unterfchied der Stände oder alle 
Vorzuͤge eines Standes vor dem andern aufbebt, 
fondern die Gleichheit aller Glieder ded Staats dor 
dem Geſentz; nidt die Größe, fondern die 
Sicherheit des Eigentbums; nicht das einem jeden 
Bürger durch eine demofratifhe Konftituzion zuge⸗ 
theilte Recht unmittelbar ander böchften Gewalt im 
Staate Antheil zu haben, fondern die Gewißheit 
eines jeden Bürgers, daß er von der hoͤchſten Ge 
walt fein Unrecht gu erleiden hat; nicht dad, was 
die fhwindlichen Zranzofen politiſche Freiheit 
nennen, ſondern die Freiheit von Unterdruͤckung, von 
ungerechter Einſchraͤnkung des Gebrauchs ſeiner Kräfte 





ante, die Befreiung” von ailen tunflagen, auf 
aenwärtigen Buftand nicht: mehr Hafienden, 
‚en darum, ungerehten Gefegen, Sebraͤüchen 
iten Einrihtungetr;— And die erßen- aud ao 
‚igften Bedingungen; unter weicher es mögli 
daß ein Volk ſich gluͤcklich gentig fühle, um das. 
nd, in welchem, und die Regierung, iintex wel . 
„er es diefe Vortheile genießt, mit Unhaͤnglichkeit 
au lieben, und, wenn es Die Nath erfordert, alles 
für ein ſolches Vaterland zu tun)" au leiden, und 
aufzuopfern. 
unlaͤugbat beſinden ſich viele Sude⸗e und Lan 
im Deutfchen Rriche, mehr odtr weriger, In wirt⸗ 
lichem Genuſſe einiger. der oirbefagten. Vortheile. 
Geſetzt aber, (was ich weder: laugnen noch behaup⸗ 
ten kann, aber gern glaube und - herzlich wife) 
geſetzt, alle eirigelnen Neichsländer, welhe aufammen 
den großen Germanifhen Razionalkörper aufmachen, 
befänden fich in einem fo eriinfchten ‚Büftande;,. und. 
‚man koͤnnte alfo ibren Bewohneen wie genugfamein 
Grunde kinen wahren lebendigen und thätigen Patrio⸗ 
tiömuß für das Sand, ivorin ſiſe wohnen, und für die 
Regierung unter weldyer fie unmittelbar fichen, zu⸗ 
trauen: wäre man den wohl’ defwegen auch begrün« 
det, anzunehmen, dab fie alle, oder dab auch nur 
der größte Theil von ihnen den Bufammenhang des. 
Wohiftandes ihres befondern Vaterlandes mit der 
Erhaltung der allgemeinen Verfaſſung Germaniens, 








330 Auf ſase 


oder mit der Erhaltung irgend eines von ihnen weit 
entfernten und in keinen beſondern Beziehungen mit 
ihnen ſtehenden Theils des Deutſchen Reichs, fo 
deutlich einſehen und ſo lebendig fuͤhlen werde, um 
wirklich von einem eben ſo lebhaften Vatriotismus 
für das Ganze beſeelt gu feyn ? 

Ich zweifle fehr, dab jemand dieß von den mie 
telbaren Bürgern oder Unterthanen des Deutichen 
Reichs werde behaupten wollen, oder dab man es 
mit Billigfeit von ihnen erwarten könnte, r 

Aber follte man ed nicht defto gewifler und mit 
den größten Rechte von allen denen erwarten, wel⸗ 
hen ald unmittelbaren Ständen des Deut 
fchen Reichs an der Erhaltung feiner Örundverfaflung 
alles gelegen feyn muß, da fie derfelben ihre wich⸗ 
tigften Vorzüge und Vortheile, da fie ihr alle ihre 
Befigungen und Rechte zu danken haben ? 

Der ſtaͤrkſte Antrieb aum wärmften und thaͤtigſten 
Patriotismus iſt unſtreitig dieſer, wenn wir uns in 
einer ſolchen Lage befinden, dab wir nur salva re 
publica salvi feyn fünnen. Dieb war der Fall der 
Griechen, als fie von Darius und Kerres angegriffen 
wurden s dieß ift der Fall, „worin ſich gegenwärtig 
wo nicht alle, Doch unfiwitig 255 der Deutfchen Neichee 
frände befinden. Beider dage iſt in dieſer Ruͤckſicht 
gleich: ſollte man ſich nicht billig wundern, wenn 
gleiche Urſachen nicht auch hier gleiche Wirkungen 
bervorbringen follten 3 
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Pen die Dumpfbeit und Befangenheit 

: die Menfchen gewöhnlich. in ihren wichs 
(egenheiten zu Werfe geben, der wird 
le C zumal wenn er einen Blid auf daß, 
ihen Faͤllen ehemals gefchehen tft, wirft) 
rn laflen, wenn die einfeitige und furzs 
terei des Privateigennußes auch dießmal 
en verderblichen Einfluß auf die Mafres 
ndlungen der mächtigern Glieder unfers 
ervereins haben follte, der im ferhzehnten 

den Schmalfatdifhen Bund zerftörte, 
baehnten nad einem langwierigen ver» 
riege, deflen Narben und nie verivachfen 
e Umgeftaltung unfrer alten Verfaffung 
bte, von deren fchädlichen Folgen dag 
rfterben jened achten Patriotismus, der 
stten könnte, unftreitig die ſchaͤdlichſte iſt. 
sted man dem gemeinfamen Vaterlande 
jenwärtigen gefahrlidhen Lage zu verſpre⸗ 
rd man ſich ſchwerlich verbergen können, ° 
bedenft, wie wenig auf der einen Geite 
in an der Erhaltung der Schwächern 
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Ahnungen befchämen, und irgend eine gu unferm 
Beften thätige Macht zur Stärkung unfere Glaubens 
und zu einem Beifpiele machen, dab in den menſch⸗ 
lihen Angelegenheiten der unmahrfcheintichfte Aus⸗ 
gang zuweilen gerade derjenige ift, den’ die Vorficht 
herbei führt, um die felbftfüchtigen Plane der Sterbs - 
lichen zu vereiteln, und uns zu lehren, dab die Bus 
ten und die Böfen, die Klugen und die Unklugen, - 
ie Gewaltigen und die Schwachen, mit allem ihrem 
Didten und Streben am Ende doh nur blinde 
Werkzeuge find, die den unaufhaltbaren großen Zwed 
einer hoͤhern Weisheit auch wider ihren Willen bee - 
fördern muͤſſen! 
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XII. 
Ueber Krieg und Srieden, 


Geſchrieben im Brachmongat 1793. | 





Ajo te, Aeacida,. Romanos vincere posse. 





Wie getheilt auch in diefem fritifchen Zeitpuntte, 
worin alled eine große Sataftrofe des bisherigen 
Zuſtandes von Europa zu befchleunigen ſcheint, die 
Meinungen tiber tanfend mehr oder minder wichtige 
ragen feyn mögen, welche das allgemeine Intereſſe 
su Aufgaben für alle nachdentende Menfchen marht: 
fo flebt und hört man doch allenthatben die große 
Mehrheit der verftändigften, erfahrenften und unbes 
fangenften Perfonen aller Stände und. Ktaflen, fo 
bald unter vier Augen von den gegenwärtigen Zeit 
lauften gefprochen wird, in diefem Einen Punkte 
zuſammen treffen und wie aus Eineii Munde ges 
fiehen: „daB fie nicht begreifen, wann dad Ende 
und welches der Erfolg des allgemein- verabs 
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loſſen, zu fliegen oder zu ſterben, die Oberhand 

erbalten oder zu Grunde zu geben. Jede verabs 

yeut den Sirieg, fo bald fie den ungeheuern Schaden, 
en fie durch ihn erleidet, überrechnet, und ſich 
nerlid "genötbigt fühlt, einen widrigen Ausgang 
ils eine wenigſtens nicht fehlechterdings unmögliche 
Sache zu betrachten; und feine will doch etwas bom 
Krieden hören, weil fie glaubt, daß er nur unter 
Bedingungen zu erhalten ſey, welche fle noch mehr 
verabfchrut, und tor deren Folgen fie fih ärger 
fürchtet ald8 vor dem unglüflichften Ausgange des 
Krieges. Diefer ift wenigftens ungemwiß, und die 
Möglichkeit zuleßt zu fliegen bleibt, fo lange der 
Krieg dauert: aber einen Frieden, der dag gewiſſe 
Derderben der einen Partei zur Folge bätte, einzu 
geben, wäre ein Rath, der nur von Wahnfinnigen 
gegeben, und nur von Wahnfinnigen befolgt werden 
fonnte. " 

Wenn dieß, wie es allerdings einem jeden Unbes 
fangenen fo feheinen muß, wirklich die Vorſtellungs⸗ 
art beider Hauptparteien ift, fo ware wehl 
feine vergedlichere und undanflarere Bemühung, ale 
Worte des Friedend zu Menfchen zu reden, die den 
Krieg ald die einzig mögliche Bedingung ihrer Selbfts 
erhaltung anfehen. Aber man vergefle nidt, daß 
zwei Parteien, deren jede in der andern einen unters 
föhnlichen Feind, der fein Daſeyn allein durch ihren 
Untergang verlängern kann, zu erbliden glaubt, in 
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einer Gemuͤthsfaſſung fiehen, wo die Stimme der 
unbefangenen Vernunft, im Tumulte der Leiden, 
fhaften und im Gedräng einer raftlofen, uͤberſpann⸗ 
ten und von allen Seiten beftürnten Thaͤtigkeit, 
nicht immer deutlich genug gehört werden fann, uw 
von den täufchenden ingebungen felbftfüchtiger 
Kriebe immer unterfchieden zu werden, oder wo 
ihr Einfluß nicht mächtig genug iſt, um den Ungeftüm 
jener immer aufgereisten und täglich anmwachfenden 
Leidenfchaften die Wage zu halten. 

Bei allen dem ift gleihwohl nichts leichter zu 
erratben, als der Beſcheid, den die allgemeine Mens 
 fhenvernunft den fämpfenden Parteien ertbeilen 
würde, wofern irgendwo ein Orakel derfelben vor⸗ 
banden wäre, bei welchem man fich eben fo gut, wie 
die Volker der alten Welt bei dem Delfiſchen Apollo, 
Raths erholen fonntee Nur unvermeidlihe 
Notbwendigktert fann einen Krieg erlaubt 
machen, der fo vielen Hundert taufend Menfchen 
Sicherheit, Wohlftand, Habe und Gut, Leib und 
Leben foftet: und diefe Northwendigfeit ıft nur in 
dem einzigen Falle denfbar, wenn ein billiger 
Dergleih unmöglich ift; wenn eine der fireie 
tenden Parteien den Frieden ihrer Schäßung nach fo 
theuer erfaufen müßte, dab der Krieg mit allen 
feinen Folgen, und der Tod felbft in ihren Augen 
den Bedingungen vorzuziehen wäre, unter welchen 
ihr die andere den Zrieden zugeftehen wollte, 
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Die Sache ift von fo großer Wichtigkeit, dab es 
einem jeden nicht nur erlaubt, fondern wirkliche 
Pflicht ift, fle von allen Seiten in Erwägung zu, 
ziehen, um zu feben, ob dieß letztere denn-wirklich 
der Fall fey, worin die beiden Parteien fib befinden, 
welche dermalen um ihre Eriftenz gu kaͤmpfen 
vermeinen, und den Krieg deßwegen mit einer 
AÄnftrengung von Kräften und mit einer Aufopferung 
von Menfhen, wovon die Gefchichte kaum ein Bei- 
fpiel aufzuweifen hat, führen, und bis gu einem 
entfcheidenden Siege, oder bis zu beiderfeitiger ganz» 
licher Erſchoͤpfung fortzufeßen entfchloflen fcheinen. 


Unfehlbar müßte jede diefer Parteien geneigt ſeyn, 
8 nicht aufs Außerfte ankommen zu laflen, wenn 
fh die Möglichkeit eines Friedens denken 
ließe, der dem Riſiko ded Aeußerſten, welches 
beide, oder doch unfehlbar eine derſelben (und 
welches Orakel kann ſagen welcher) bei Forts 
ſetzung des Krieges wagt, unlaͤugbar vorzuziehen 
waͤre. Sollte ſich eine ſolche Moͤglichkeit nicht denken 
laſſen ? 


Der Krieg an ſich, oder, was eben ſo viel iſt, 
ein ewiger Krieg aller gegen alle, kann nie der Zweck 
policirter Bölker feyn. Friede ift immer die lehte 
Abficht des Krieges, und diefe Abfiht darf und 
muß alfo auch bei dem gegenwärtigen auf beiden 
Theilen vorausgeſetzt werden. 
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Die Franzoſen — welde hier, nicht etwa aus 
befonderer Borliebe oder Ehren halber, fondern 
bloß als teterrima belli causa zuerft genannt wers 
den — find unftreitig von der YFepublifanifchen Fak⸗ 
sion (von welcher fie fih ſeit Abfchaffung der Koͤnigs⸗ 
wirde mit einer merkwürdigen Geduld tyrannifirgn 
laſſen) gewiffer Maßen in den Krieg betrogen 
worden, und feben fih als den unfchuldig leidenden 
Theil an, der in feinen wefentlichften Rechten .ges 
kraͤnkt ıft, und gegen unrechtmäßige Gewalt für feine 
politifche Eriftenz, und für das was ihm noch lieber 
ald das Leben ift, fir Nasionalehre und Unabhäans 
gigkeit zu flreiten gezwungen ift. Sch fage, fie find 
geroifier Maben von ihren Demagogen in diefem 
Fries betrogen worden, und ich weiß recht gut, 
in wie fern und in welchem Ginne dieß Wahrheit 
ift. Aber laflen wir und weder durch unfre eigene 
angewohnte Vorftellungsart, noch durch die Wors 
fpiegelungen eines folhen um und um in alte Vor—⸗ 
urtheile eingeiwindelten und überdieß noch gedungenen 
Belesprit, wie Peltier ift, irre machen! Nennen 
wir immer (wenn ed uns ſo torfomnmt) die dermas 
lige Stimmung des größten Theild des Franzoͤſiſchen 
Volkes Bethöorung, Wahnfinn, oder Bezauberung: 
nur fchmeicheln wir und nicht mit der falfchen Hoff: 
nung, dab diefer demofratifde Wahnfinn fo Bald 
und fo leicht vorüber geben werde, als uns die 
Peltier und ihres gleichen weiß muchen wollen. 
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Blutige Erfahrungen folltn und, auf Unkoften fo 
vieler Myriaden unglücklicher Opfer der hartnädigen 
Entfohloffenheit und. forybantifhen Wuth, womit die 
Franzoſen für ihre eingebildete Republik fechten, ende 
lich einmal Üuberzeugen,. dab Gewalt wenig oder 
nicht8 gegen diefen Fanatismus der Zreibeit und 
Gleichheit vermag, von welchem die große Mehrheit 


des Franzöfifhen Volks run einmal befeffen iſt. 


Dieſe Mehrdeit noh länger lüugnen zu wollen, 
fih von den redfeligen und wißigen Worthaltern des 
unterdrückten und unwiederbringlich 
verlornen Theils der Frankogalliſchen Nazion 
bereden zu laſſen, daß nur die fo genannte Canail- 
le, nur. der Auswurf des verworfenftien Poͤbels wirkte 
lich für die Republik fey, und daß der größere Theil 
des Volkes nichts febnlicher ald die Wiederfehr 
der alten Drdnung, die Wiederberfieks 
lung der Monarchie wünfdhe, hieße die Augen 
vorfeßtich vor dem verfchließen wollen, was die Bloͤd⸗ 
fihtigften fehen und die Blinden mit Händen greifen. 

Die Rede ıft bier nicht, ob der Volksaufſtand 
vom ı4ten Julius 1789 rechtmäßig war oder nicht? 
ob die Konſtituzion von 91 etwas oder nichts taugte ? 
ob der Jakobinerorden die Welt regieren oder defors 
ganifiren will ? ob die neun Glieder der Heildau 8 
ſchuſſes zu Paris, mit Nobefpierren an der Spike, 
DBruta oder Örutuffe find? 

Auch davon ift die Rede nicht, ob die Franzoͤſiſche 
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Demokratie eine politifhe Schimäre iſt? ob die 
Nazion fih bei einer folhen Verfaſſung wohl befine 
den würde ? und wie lange fie wohl dauern fönnte? 
Die Rede ift bloß davon: wad die Majoritäs .. 
dieſes Volks aller Wahrfcheintichkeit nah wit, und 
ob ihr das, was fie verlangt, billiger Weife züge⸗ 
ftanden werden fünne? — Wenn ed uns fügt; „Ganz 
Europa fah der Reroluzion, wozu wir und durch 
die Geſinnungen und das Betragen unſrer Ariſtokra⸗ 
ten gezwungen ſahen, ruhig zu; feine auswärtige 
Macht hielt fih berechtigt, zwifhen und und unfern 
„ König, feinen Adel, feine Klerifei, feine Parlamente, 
u. ſ. mw. zu treten, und und 34 fragen, was mache 
ihr $ gefchweige, uns mit Heeresfraft Ju Beibehal⸗ 
tung unfrer alten DBerfaffung zu nötbigen. Mile 
ließen fih unfre neue Konftituzion ausdruͤcklich oder 
ſtillſchweigend gefallen, und erfannten dadurdh an, 
daß wir, als eine unabhängige Nazion, berechtigt 
waren, nach Auflöfung unfrer alten Negierungsform, 
und diejenige zu geben, die wir uns für die zuträgs 
lichſte hielten. Hatten wir dieſes Recht im “Fahre 
69, go und gr: fo hatten wir ed auch im Jahre 99, 
da ed uns gut dünfte, eine Konftituzsion, deren 
Unhaltbarkeit die ganze Welt anerkennt, wieder eine 
zureißen, und auf eine Örundlage, die nicht fefk 
genug war, den Armfluhl eines Gonfafonier 
von Lukka, gefchweige den Thron eined. Könige au 
tragen, ein fo leichted und luftiges Ding, als eine 
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Demokratie von fünf und zwanzig Millionen Men—⸗ 
ſchen ift, aufzuführen. Wie leicht und wie luftig 
fle immer fey, genug, fle gefällt und, mir wollen 
ed mit ihr verſuchen; und wenn fle und nicht Zus 
ſchlaͤgt, fo iſt es unſere Sache. Womit hätten 
wir ſeit 1792 unſere Unabhängigkeit verfcherzt ? 
Geſetzt auch, wir hätten und (wie man außer 
Sranfreih fagt, und wie vielleicht unfre Nachkom⸗ 
men in hundert Jahren felbft geftehen werden) durd) 
die Ermordung Ludwigs ded Gechzehnten, einen 
unauslöfhlihen Schandfled zugezogen ; gefeßt, wir 
hatten, feitdem wir im WNevoluzionmtsuftand find, 
unendlihe Verbrechen gegen uns felbft und gegen 
einen Theil unfrer ehemaligen Mitbürger begangen : 
welhe Macht auf Erden ift unfer Richter? Und 
welhe Macht auf Erden, wenn fie nicht felbft unmits 
telbar von uns beleidigt wird, ift beredtigt, uns 
wegen der Verbrechen, die innerhalb unfrer eignen 
Grenzen begangen werden, zur Strafe zu sieben?" — 
Wenn, fage ih, das Franzöfifche Volt altes dieß 
ſagt, fo ift nicht wohl abzufehen, was dagegen mit 
Beftand' eingeiwendet werden koͤnnte. Auch ift welte 
' befannt, daß feine jener Thatfachen‘ die wirkliche 
Urfache des Kriegs gewefen ift. Die Franzoſen ſelbſt 
baben den gegen fie vereinigten Maͤchten, ja, in der 
Trunfenheit ihres tollen Freiheitd » und Gleichheitsei« 
ferd, allen Staaten der Welt einen Krieg angefüns 
digt, der nur mit, dem gaͤnzlichen Umſturz aller 
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jet Geftehenden Verfaffungen aufhören follte — 
Aber diefe Fieberh’ge ift nun vorbei; die wahren 
Urheber jener voreiligen Kriegserflärungen find ent⸗ 
weder unter der & uillotine gefallen, oder, 
wie Dumouriez, auf immer aus Frankreich 
verbannt. Der hoͤchſte Wunſch der Franzoſen iſt 
nun die Einheit, Untheilbarkeit und Unabhaͤngigkeit 
ihrer Republik zu erhalten. Würde ihnen dieſe zus 
geftanden, fo fiele auf ihrer Seite die Haupturfache 
des Siriegeds weg. Denn (was auh die Mallet 
du Pan und Peltier fagen mögen) dad Vor⸗ 
geben, die Sranzofen würden nicht eher ruhen, bis 
fie ganz Europa in eben den heillofen Nevoluzionds 
zuftand gefeht hätten, deſſen Gräuel allein mehr 
als binlänglih find, jedem andern Volfe die Luft 
zur Empörung auf immer vergeben zu machen: ich 
ſage, jenes Vorgeben ift in jedem andern Falle uns 
gereimt, ale in einem einzigen, der nicht von ihrer 
Willkuͤhr abhängt; namlih, wenn fie zu einem Zus 
ftande von Verzweiflung gebradt würden, worin 
man au feiner GSelbfterhbaltung fogar das 
Unmoͤgliche zu verjuchen gezwungen if. Denn 
unmöglich wird jene Zerrüttung und Vernichtung 
aller bürgerlichen Drinung, womit man und nod 
immer fohreden will, fern und bleiben, fo fange die 
Voͤlker mit ihrer bisherigen Verfaflung zufrieden 
find, und zufrieden zu ſeyn Urfache behalten werden, 
Dieb iſt bisher in Deutfhland und in den meiften 
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übrigen Staaten Europens ber Fall gewefen, und 
wird es überall bleiben, wo eine gerechte, milde, 
für das allgemeine Befte thätige Regierung die Ers 
gebenheit des Volkes gegen den Negenten und das 
Zutrauen des Regenten zu feinem Volt immer leben⸗ 
dig erhaͤlt. 

Aber, hoͤre ich ſagen, geſetzt auch die Fakzionen, 
welche dermalen die Franzoͤſiſche Nazion vorſtellt, 
oder ſie vielmehr mit dem blutigen Zepter eines bei⸗ 
ſpielloſen Deſpotismus tyranniſirt, wuͤrde ſich unter 
der obigen Bedingung zum Frieden geneigt finden 
laſſen: wie viele Umſtaͤnde und Rüdfichten find nicht, 
die ed dem andern Theile moraliſch und pofis 
tifch unmöglich machen, mit einer Bande von 
Aufrührern, Näubern, SKönigsmördern, Atheijten 

und erklärten Zeinden aller bürgerlichen Ordnung, 
oder wenigftend jeder andern als. der demofratifchen 
Regierungsform, fich in Traktaten einzulaflen ? 

Gleichwohl, wie groß auch das Gewicht diefer 
Betrachtung feyn mag, muß doch endlih einmal, , 
über lang oder furz, wieder Friede werden. Sol 
es alfo Tediglih auf den ungcwillen Erfolg ankom⸗ 
men, ob entweder eine Reihe von Stegen den einen 
Theil der Willtühr des andern- fehlechterdings unters 
werfe, oder (was doch wenigſtens feine abfolute 
Unmöglichkeit ift) eine gäanzliche Erfihöpfung Candrer 
beforglichen Folgen eines neuen auch nur fieben- 
jährigen Krieges nicht zu gedenken) die Kämpfer 
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endlich nöthige, von eindnder abzulaffen, und Ach 
dann zu den Bedingungen, die man: jekt fo fehr 
verabfeheut, dennoch verſtehen zu müflen? Soll 
auch bier, wo das Leben von Hunderttaufenden, 
das Wohl oder Weh von Millionen, vielleiht das 
Heil von ganz Europa auf der Spitze ſteht, nicht 
die ruhige Vernunft, fondern der Erfolg, 
der nicht in unfrer Gewalt ift, und deflen Zufälld- 
feine menfchliche Klugheit berechnen kann, den Aus⸗ 
flag geben? — Sollte wohl irgend eine andere 
Betrahtung dad Gewiht diefer einzigen übers . 
wiegen fönnen? — „Der Franzoͤfiſche Nazionalkon⸗ 
vent (fagt man) ift eine Bande von Königsemöw 
dern.“ Leider ift er das! Aber beftand das lange 
Parlament in England nit auh ans. Königbs 
mördern * und wurde die durch eben fo abſcheuliche 
Mittel eben fo tumultuarifch errichtete Engliſche 
Kepublit darum weniger von ben Waͤchten Europend 
anerfannt 3 

Wie? fagt Peltier, der Minifter George des ' 
Dritten follte verurtbeilt werden, mit Robefpierre 
zu unterbandeln?* — Ich antworte: War der Pros 
teftor Kromwell, der von den mächtigften Fürften 
feiner Zeit als das rechtmäßige Oberhaupt der Englis 
ſchen Republik behandelt wurde, deſſen Zreundfchaft 
“man fuchte, deflen Zorn man fürchtete, etwa ein 
beflerer Mann ale Nobefpierre? — „Robeſpierre 
und feine Sefellen find Boͤſewichter.“ Rur su wahr! 
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Aber fo bald fie von der Nazion bevollmächtigt wer» 
den, in ihrem Namen zu handeln, ‚hören fie auf, in 
politifhem Sinne zu feyn was fie an fid ſelbſt ſind, 
und find nun was fie vorſtellen. 

„Aber (fagt man) iſt ed nicht unerträglich, daß 
fo ungeheure Verbrechen, ald die Jakobinifche Fakzion 
auf ſich geladen, und dad abfcheuliche Beifpiel, das 
fie den übrigen Völkern gegeben hat, ungeftraft 
bleiben follten?“ — Nicht unerträglicher, als daß ſo 
viele andere eben fo große Verbrechen, die zu allen 
Zeiten gegen die Menfchheit, gegen die heiligften 
Sefeße der Ratur und der Vernunft, begangen 
wurden, underocdhen geblieben find, wenn man ans 
ders Verbrechen, die ſich felbft durch ihre natürlichen 
Solgen beftrafen, ungerochen nennen Tann. ber 
ſchon ift ein großer Theil der Mörder des guten 
Könige Ludwigs des Sechzehnten von ihren eigenen 
Mitfehuldigen abgefchladhtet worden: und die uͤbrigen 
werden, auch obne unfer Zuthun, Ihrem verdienten 
Schickſale nicht entgehen. Indeſſen vergefie man 
nicht, daß ein fehr großer Theil des Volkes fi 
diefes ſchaͤndlichen Koͤnigsmordes und fo vieler andrer 
Grauel mitſchuldig gemacht hat! Sollte auch das 
Bolt, das feine Thorheit und Verblendung ſchon fo 
bart gebüßt bat, diefer Verbrechen wegen noch bes 
fonders beftraft werden. ft der unfelige Zuſtand, 
in welchen wir diefe Nazion feit fünf Jahren von 
siner Stufe zur andern herunter ſinken faben, nicht 
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‚mehr als binlänglih, das boͤſe Beifpiel, das fie- 
- andern gegeben bat, gänzlich zu entfräften?: Und 
wenn alle Franzoſen von der Erde vertilgt würden, . 
würde dadurch irgend etwas, das gefchehen.. ıfl,_ 
ungefchehen werden ? Und worauf wollten wir dad " 
angebliche äecht begründen, große Hebel dadurd- gu 
sachen, dab wir fie mit.noch größern haufen 3 

„Abir die Jakobiner, fagt man, haben: id" 
verfhmworen, nicht eher zu ruhen, bis fie die ganze 
Welt deforganifirt haben; .fie haben ſich al® unvers 
föhnliche Feinde jeder andern Negierungsform, außer 
der einzigen, die ohne gaͤnzliche Zerftörung aller jeßt 
befiehenden bürgerlihen Verfaffungen nicht ausfuühr⸗ 
bar ift, erklärt: fie find alfo als wahre Feinde _ 
des menſchlichen Gefhlehts zu bettarhten, 
und folglih auch als foihe zu behandeln.“ — A 
antworte; Die Wahnfinnigen , denen diefe Beſchul⸗ 
digungen mit Grund gemacht werden fonnten, find 
größten Theild nicht mehr! Und wenn auch die 
dermaligen SHäaupter der fih fo nennenden Zrans 
zöfifhen Republik, in einer Lage, worin fie fi von 
allen Seiten bedrangt, gehetzt und beangftiget fehen, 
gelegentlih noh die alte Sprache führen; fo ift 
doch weder erweislich noch glaublih, daß der ſinn⸗ 
lofe Plan, die Welt aus ihren Angeln zu heben, 
noch immer der ihrige feyn follte. Sie wollen eine 
Republik aus Frankreich machen. Dieb war, ihr 
wahrer Plan von Anfang an. Alles was fie gethan 
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haben, diefe lange fürchterlihe Reihe von Verbrechen, 
womit fie belaftet find, wurden bloß um diefed Ends 
zwecks willen begangen: und fie follten ihre eigene 
Seele mit dem Bewußtſeyn fo vieler Uebelthaten bes 
Laden, follten fo viel TJanımer Über ihr Volk und 
Vaterland gebraht Haben, um auf halben Wege 
fteben zu bleiben ? follten nicht dasß Außerfte anwen⸗ 
den fih nicht, wie bisher, jedes Mittel, zu ihrem 
Ziel zu gelangen, erlauben? Sollten nicht lieber ſich 
felbft unter den Ruinen von genz Franfreih C aber 
ſchwerlich eher als bis fie ganz Europa mit im ihr 
Derderben hinein gezogen‘) begraben, als einem Ers 
folg entfagen, der ihnen allein ihre eigene Eriftenz 
verfiisern fann ? Wer kann das von ihnen erwarten ? 

Die Anerkennung der Unabhängigkeit des Franuzo⸗ 
fifhen Volks — oder (was daflelbe ift ) der Fran⸗ 
söfifehen Republik, in fo fern die Majerität des Bots 
fi) feiner andern ald dDiefer Negterungsform unter: 
werfen will, — feheint alſo, möglicher Weife, der 
einzige Weg zu feyn, zum Zrieden zu gelangen, wo⸗ 
fern e8 nicht auf die gänzliche Ausrottung des Zrar- 
zöfifhen Namens abgefehen ift, die, nach den his 
berigen ®rfolgen au urtheilen, fo leicht wohl nichts 
feyn dürfte, als manche emigrirte Braufeföpfe ſichs 
vorftellen. 

„Aber, fagt Peltier, die Franzoͤſiſche Republik 
tann feine Altiirten haben; feine Macht fann fie 
anerfennen.* Run, wenn daß ift, fo iſt freilich auch 
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wahr, was er fogleich Bingufeßt: La guerre per- 
petuelle, est son partage; car il en est des 
corps politiques comme des individus; la oü 
l’amiti& est impossible, la haine devaint 
un devoir. Alfo, ein ewiger Krieg wäre 
alles, was die Bewohner Europend von denen, die 
wie Monsieur Peltier denfen, zu hoffen hatten! Dies 
fer ewige Krieg ward, was Monsieur Meller du 
Pan vor einiger Zeit zum leßten Zweck der Tas 
fobiner madte, und wehwegen er alle Mächte 
der Welt gesen jie auffordert. Nun follen es, 
nach Herrn Peltiers Rath, diefe letztern felbft feyn, 
die der Franzöfifhen Nepublif einen ewigen Krieg 
anfiındigen follen; denn ein ewiger Krieg, d. i. ein 
Zuftand einer nach und nach allgeniein werdenden 
Zerrüttung, Erfhöpfung und Stodung aller Lebens 
frafte der politifhen Körper Europens — ift, feiner 
finnreihen und ftaateffxgen Meinung nad, daß eins 
ige Mittel, „ wodurh * die Guveräang ihre Der 
fonen und Prärogative erhalten, und ihre 
Völfer (zu deren Beſtem fie doch wohl im Beſitz 
diefer Präarogative find?) die Dortheile ihrer Regie— 
rung genießen taflfen formen! 

Doch wozu halte ih mich mit diefem Unfinn eines 
Mannes auf, der in der Fiererhitze einer durch Leis 
denſchaft eraltirten Einbiſdung zafenirt, und 
nicht Befonnenheit genug hat, zu werfen, daß er 
ſelbſt nicht weiß was er ſagt? Fahren wir Lieber 
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fort, die Einwendungen gu hören, die von Faltblüti- 
gern Verfonen gegen die moralifhe Möglich 
Leit des Friedens, um welchen wir alle bitten, vor⸗ 
gebracht werden. 

„Die Franzoͤſiſche Republik, fagt man, kann 
nicht befteben, denn fie ift eine Schimäre; fie 
fann alfo auch niht anerfannt werden.“ — 
Schon zu einer Zeit, da die neue Konftituzion bon 
1791 in ganz Europa eine Menge Bewunderer fand, 
behauptete der Verfaſſer des gegenwärtigen Auf⸗ 
faßed, Daß fie wegen des ungebeuern Vebergewicht, 
das fie dem Volke über den Eonftituzionellen Schat⸗ 
tenfönig gebe, von feiner Dauer ſeyn koͤnne; oder, 
mit andern Worten, dab eine demokratiſche 
Monarchie eine Schimäre fey. Aber ob diefe 
Benennung auch einer reinen Dempfratie 
zufomme, ift eine andere Trage, die wohl ſchwerlich 
von jemand, der bloß innerhalb der Theorie 
ſtehen bleibt, bejahet werden kann. Indeſſen, fo 
bald die Anwendung auf Frankreich, auf ſeine 
Sage, Größe, Verhaͤltniſſe, auf das Temperament 
und den Nazionalcharakter ſeiner Einwohner, wi 
ihre alten Gewohnheiten, die Verdorbenheit ihrer 
Sitten, die Unbeftändigkeit ihrer Ginnesart, u. ſ. w. 
gemacht wurde, fihien die plößliche Verivandlung 
der Sranzöfifihen Monardie in eine reine Temofratie 
auch ıhm ein Hirngefpenft eraltirter Köpfe zu feyn. 
Dieb ift aber gleihiwoht nur eine Meinung, die 
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euf bloßen (wiewohl fehr hberwiegenden) Wahr⸗ 
fcbeinlichfeiten beruht. Die Erfahrung allein kann 
uns zeigen, ob Sranfreih auf Bedingungen, die 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden möglich find, 
eine Nepublit werden, und wie lange es ald Re— 
publik beftehben kann. Uebrigens iſt dieß ihre 
Sache; und man kann ſich darauf verlaſſen, daß ſie 
ſich ſchon ſelbſt zu helfen wiſſen werden, wenn man 
ſie nur ihre eignen Angelegenheiten ſelbſt beſorgen 
laͤßt. 

Die groͤßte Schwierigkeit, und vielleicht die eins 
size, die alle übrigen aufwiegt, liegt alfo wohl in 
der Entfhadigung, an welde die terbundnen 
Mächte, wagen diefed fo Foftbaren, blutigen und 
verheerenden .Sirieges Anfpruh machen, zu welchem 
fie durch die Franzöfifhen Kriegserkſärungen C ton 
fo vielen vorgehenden Beleidigungen aller Art nichts 
zu gedenken) heraus gefordert wurden. Dieb iſt ein 
Yunft, den man wohl fehwerlih auf die Entfcheis 
tung des allgemeinen Vernunftrechts anfommen Laffen 
dürfte Wen das Glück der Warfen günflig genug 
ii, um durch Eroberungen auf Foften des Zeindes 
die Mache des lestern betraͤchtlich ſchwaͤchen, feine 
eisene hingegen anfehnlich vermehren zu können, 
dem wird Lie Zrage: ob und wie fern er dazu be— 
rechtzzt fey wenig Skrupel machen. Elſaß, Tos 
tbringen und die drei Bisthümer find Bekannter 
Dh abgerißne Stücke des Deutfchen Meike, deren 
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gelegentliche Wiedereroberung dem jededmaligen 
Reichsoberhaupt in der Wahlfapitulazion fogur zur 
Pflicht gemacht wird. Geſetzt alfo, der gegenwärtig 
mit fo gutem Erfolg angefimgene Feldzug twürde 
diefe Provinzen den Sriegebeeren der verbundnen 
Mächte unterwerfen: fullte wohl, wofern fie ſich zu 
tem Ruhme der Warfen auch noch den hoͤhern Ruhm 
einer weifen Maͤßigung ım Glück erwerben wollten, 
das Franzöfifhe Volk bethört genug fen, die Ans 
erfennung feiner Freiheit und des Rechts, fich eine 
fetbitbelichige Verfaſſung zu geben, nicht mit einer 
Aufopferung erfaufen zu wollen, wodurch die demo- 
fratıfche Nepublit, deren Begründung ihm fo ſehr 
am Herzen liegt, eher gewinnen al& verlieren würde? 
Denn unläugbar iſt Fraufreich,.nach dem Umfang, 
den ed unter der abgefchafften monarchiſchen Vers 
faffung hatte, viel zu groß für eine Demofratie, 
und ed würde, auch nach Wiedergabe aller von des 
Königen ludwig dem Dreizehnten und Bierzehnten 
gemachten Eroberungen, noch immer groß und mach» 
tig genug feyn, um als Republik feine Unabhängig 
feit und einen hohen Rang unter den Europaifhen 
Mächten zu behaupten. 

Auf alle Falle iſt zu beffen, dab cin Friede, 
auf Bedingungen, zu welchen eine gefunde Politik 
felbft beiden TCheilen die Anleitung giebt, das Ziel 
fey, welchem man fih um fo mehr zu nähern fuchen 
wird, je mehr die Wahrfcheinlichkeit zunimmt, fi) 
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durch Auge Maͤßigung folhe Bedingungen vers 
fchaffen zu konnen. Denn einen Zeind, der dur - 
feinen Muth und Stolz, durch feine ungeheure Ans 
zahl, und feine kaum erfchöpflichen innerlichen Huͤlfs⸗ 
quellen, auch wenn er gefchlagen ift, immer furchte 
bar bleibt — einen Zeind, der dad Leben fo wenig 
achtet, daß er eine heutige Niederlage als 
eine VBerpflihdtung morgen zu fiegen ans 
fieht, einen folhen Feind zur außerften Verzweiflung 
zu treiben, kann in keinem Zalle der Rath der Klugs 
beit ſeyn! 
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XIII. 


ueber Konſtituzionen. 


Geſchrieben Im November 1792. 





I. Der Menſchkann daß, was er vermöge 
feiner Natur feyn und werden ſoll, nur 
im Stande bürgerlicher Gefellfhaft werden. Eine 
bürgerliche Gefellfchaft aber, wenn fie auch ohne 
eine gefeßmäßige Regierung unter gewillen Umſtaͤn⸗ 
den beftehen könnte, kann doch ohne fie nicht zu dem: 
Grade von Kultur und Wohlftande gelangen, wozu 
fi) der Menfch, verinöge feiner Natur, emporzuar- 
beiten beftimmt ift. Es muß alfo unter jedem Volke, 
dad in bürgerlicher Geſellſchaft bereitd eine gewiſſe 
Stufe von Kultur erfiiegen hat, nothiwendig eine 
geſetzmäßige Regierung feyn. 

II. Daß erfie, womit eine erft zufammentretende 
oder werdende bürgerlihe Gefellfhaft fih als 
fotche befchäftigen muß, ift, über die Getze ihrer 
Grundverfallung, oder über die Konftituzion 
einig gu werden, welche die Rechte und Obliegen- 
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beiten aller Glieder der Gefellfhaft gehörig beſtimmt, 
und die Fragen entfherdet, von wem und in 
welcher Form die Befellfhaft nach den Geſetzen 
regiert ſeyn will. 

III. Dermöge der Natur der Sache ift jedes 
Gited einer werdenden bürgerlichen Gefelfchaft 
allen andern darin gleih, dub es Menſch, d. i. 
ein vernünftiges, fih ſelbſt durch den 
Sebraud feiner Bernunft beftimmendes 
Wefen, folglih eine freie Perfon ift, die nie, 
unter feincrlei Vorwand, die Sache eines andern 
Menfchen werden, oder bon einem andern, wider 
fernen freien Willen, als bloßes Mittel oder 
Werfzeug zu feinem Privarnußen gebraucht wer⸗ 
ten kann. Nehmt einem Menfchen die Vernunft, 
fo finft er in die Klaſſe des Viehes herab, deſſen 
fih die Menfhen als lebendiger Mafchinen zu ihren 
Nutzen bedienen, und das nur diefer Benußung 
wegen von itnen gefüttert wird. Erböber hingegen 
(wenn cd möglich wäre) ein Pferd zu der ternünfs 
tigen Natur der Schwiftiſchen Huyhnhnhms, fo 
wiirde ed eben fo unnatürlich und ungerecht feyn, ein 
fotches Sefchopf vor den Pflug oder Wagen zu ſpan⸗ 
nen, als es ungerecht und unnatürlih ift, einen 
Menfhen zum Sklaven zu machen, oder Menfchen, 
deren Freiheit man felbft anerkennt, als Sklaven 
zu behandeln. 


IV. Es kann alſo kein Menſch in irgend eine 
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bürgeriiche Geſellſchaft zu treten, oder in derfelben 
wider feinen Willen zu bleiben, mit Gewalt ges 
zwungen werden; und alle einzelnen Glieder, 
die fih zu Errichtung einer folchen Gefellfchaft 
vereinigen, baben bei der Frage, don wem, in 
weldher Form, und nah welchen Geſetzen fle 
regiert werden wollen, gleiches Stimmrecht, und 
fonnen nicht gezwungen werden, andern ®efeßen zu 
gehorchen, als folchen, von welchen fie überzeugt find, 
daß fie nothbwendige Bedingungen zu Er 
haltung des allgemeinen Zwecks der Gefelfchart find, 
d. i. welche ihre eigene Vernunft ihnen zu Geſetzen 
macht — oder (was eben daffelbe ift) zu welchen fie 
ihre freie Einwilligung gegeben haben. 

V. Der leßte Zweck, zu deilen Erreihung 
eine Regierung in jeder bürgerlichen Geſellſchaft 
angeordnet werden muß, — iſt nicht ſowohl der 
möglichite Wohlftand des Ganzen, ald die allge 
meine Siderbeit, d. i. die Privatficherheit eines 
jeden einzelnen Gliedes der Gefellfhaft, vor allen 
Arten von Kraänkungen feines Menfdens 
und Bürgerrechts; eine Sicherheit, welche die 
Grundlage aller menfchlichen Stüudfeligkeit, und zwar 
nicht der einzige, aber doch der erfte Endzweck 
der bürgerlichen Gefellfchaft ift. 

v1 Es ift alfo eine wefentlihe Bedingung des 
Vertrags, der einer jeden fich erft bildenden bürger- 
lichen Geſellſchaft zum Grunde liegt, dab die von 
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allen Gliedern genehmigte Konftitusion, fol, 
auch die Form der Regierung, die ein wei 
licher Theil derfelben ift, unverändert bei 
Balten werde; ed wäre dann, daß fie u 
veränderten Umftänden zu Erreichung des Ieı 
Zweds der Gefellfchaft untauglich würde, oder 
der allgemeine Wunfch irgend eine wichtige N 
befferung derfelben verlangte. 

VII Sn beiden Fällen muß das Mittel, 
durch man den Gebrechen der Verfaſſung abhe 
will, fo befhaffen feyn, dab das erſte Gru 
gefeß der Geſellſchaft, die öffentl 
und Privatfiherheit der Perfonen ı 
des Eigenthums, oder das Geſetz, welches a 
gewalttbätige Handlungen verbie 
niht dadurch verleßt werde. Es giebt ı 
(fo viel ich erfennen fann) nur Ein folhes Mi 
nämlich, wenn die Befellfchaft einhellig, mit ru 
Entſchloſſenheit, ohne Lumult und Gewaltthaͤti— 
erflärt, „daß fie, vom Gefühl der Nothivendi; 
der vorzunehmenden Derbeflerung durchdrungen ,. 
entfchloffen fey, mit allen ihren Siräften gu Be 
fung derfelben thätig zu feyn;“ ein Recht, das 
ohne Verletzung der weſentlichen Menfchenre: 
nicht fireitig gemacht werden funn, und weldei 
auch in jedem Falle, da ihre von dem Mege: 
etwas ermweislih ungerechtes und gemeinſchaͤdli 
zugemutbet werden wollte, auszuüben befugt 
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In diefem Falle muß amwar allerdings eine fehr 
überwiegende Majorität ald allgemeis 
ner Wille betrachtet werden; jedoch giebt dieß 
der Majorität kein Recht, die Minorität wegen 
ihres Widerfpruchs feindfelig zu behandeln; und nur 
wenn dieſe leutere gefeßwidrige Mittel, ihren 
Willen durchzuſetzen anwendet, und dadurch dem 
gefellfchaftlihden Bertrag an ihrem Theil thätlich 
entfagt, fann und muß fie aus der Öefellfchaft 
ausgeftoßen werden. 

VIII. Eine Gefellfhaft, die fi felbft zu einem 
bürgerlichen Staate organifirt, eine Unternehmung, 
welche natürlicher Weife vorausfeht, dab die Zahl 
ihrer Mitglieder fehr anfehnlich oder fonft ginftig 
genug fituirt fey, um fi) von andern Staaten unabs 
bangig erhalten zu konnen) beſitzt, da file die Made 
bat, fih felbft Geſetze zu geben und eine ihr belies 
bige Negierung oder Etaatöverwaltung anzuordnen, 
in fo fern, unftreitig alle und jede Befugs 
niffe, die gewöhnlich unter dem Worte Souves 
ranität begriffen werden. Und warum dieß ans 
dere, ald weil jedereinzelne Menfch, fo lange 
er fih keinen bürgerlichen Geſetzen unterworfen hat, 
Souveran über fih ſelbſt, d. i. ein freied 
und unabhängiges vernünftiges Wefen iſt; und die 
ganze Geſellſchaft al, ald Eine moralis 
fhe Perſon betrachtet, juft fo viel Rechte bat, 
ald alle einzelne lieder derfelben zu ſam⸗ 
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der bürgerlichen Geſellſchaft, Cdie allgemeine Sichere 
beit der Perfon und des Eigenthums) daß die eins 
mal beliebte Form der Regierung von allen ®lies 
dern der Gefellfhaft garantirt, folglid 
durch die öffentlihe Macht beſchützt, und 
jeder gewaltfame Verſuch, welden einzelne 
Glieder oder Partifulargefellfchaften machen wollten, 
um dieſelben abzuandern, oder der gefe&e 
mäßigen Regierung (unter weldhem Vorwand 
ed fey) den Gehorſam au entziehen, für 
ein Derbrehen gegen den Staat erklären werde. 
Dieb muß, vermöge der Natur der. Sade, ein 
Grundgefeh in jedem Staate feyn; denn obne 
daſſelbe wäre die Ruhe und Sicherheit ded Ganzen 
ſowohl, als einzelner Glieder in beiländiger Gefahr; 
der Staat mürde unaufgorlih zwiſchen Fakzionen 
hin und ber geworfen, und das Reich, des Befekes 
tönnte nie zu Stande kommen. 

XI Die Rede war biöher von einer- bürgerlichen 
Geſellſchaft, die durch einen förmlihen Ver 
trag von einer hierzu binlänglihen Anzahl freier 
unabhängiger Menſchen erſt errihtet wird. 
Aber von jeher haben nur wenige Staaten ihren 
Urſprung und ihre Einrichtung einem ſolchen Vertrag 
zu danfen gehabt. Die meiften find, Sraft des 
falfhlich fo genannten Rechts der Eroberung, 
auf Daß berüchtigte jus divinum des Stärfern 
(alias Fauſtrecht, Knittelrecht, Schwert⸗ oder 
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Nazionalpiken⸗Recht) gegründet worden. Da aber 
die bloße Gewalt fein Recht geben fann: fo 
wird wohl in unfern Tagen — da ed glüclicher 
Weife dahin gediehen ift, daß feine Art von Bank 
sion Unfinn länger zur Wahrheit fliempeln kann, — 
niemand mehr fich erdreiften wollen, eine Regierung, 
die feinen beilern Grund ihrer Rechtmäßigkeit aufzu⸗ 
weifen hatte als das befagte jus divinum — dei 
Blißed der Orkane, Waflerfluthen, Erderfchltteruns 
gen u. ſ. w. — für rechtmäßig zu erklären. 


XII. Eine Maſſe von Menſchen alſo, zu deren 
unumſchraͤnkten Herrn ein gekroͤnter oder ungekroͤnter 
Räuber (mit einem hoöflichern Worte Eroberer 
genannt) fih mit Gewalt aufgeworfen hat, und 
mit denen er nun nah Willtühr als mit feinem 
Eigenthum verfährt — eine folhe Menſchenmaſſe 
ift feine bürgerlihe Geſellſchaft, ein folder 
Näauber, fo Tange er fich keinen beſſern Titel erwirbt 
als das Recht des Staͤrkern ihm geben Tann, ift 
fein rehtmäßiger Regent; er if ein 
Tyrann, von deilen Joche fi durch jedes zweck⸗ 
maͤßige Mittel zu befreien, recht iſt. 


XIII. Es laſſen ſich aber verſchiedene Wege den⸗ 
ken, wie aus einer, in ihrem Urſprung unrecht⸗ 
mäßigen Alleinherrſcherei, eine rechtmäßige Regie⸗ 
rung werden kann. 
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1) Ein Volk kann bisher von einer willkuͤhrlich, 
inweislih und tyrannifch regierenden Obrigkeit 
jedrüdt worden feyn, und fih dem Eroberer, zu 
velhem es mehr Vertrauen bat, willig unterwerfen. 


2) Wenn dieß auch Anfangs nicht der Fall war, 
09 fann entweder der Eroberer felbft fih in der 
Bolge durch eine gerechte, gefeßmäßige, und wohls 
hätige Regierung die allgemeine Liebe und mit ihr 
Yie willige Unterwerfung des Volks erwerben; oder 
) diefe Verwandlung einer urfprünglichen bloß auf 
Eroberung gegründeten Herrſchaft in eine gefeh«- 
näßige Regierungsform Tann unter feinen NRachfols 
jern, auf einmal oder fiufenweife, zu Stande 
ommen. 


XIV. Man müßte der Geſchichte, den unlaͤug⸗ 
yarften Urkunden und den Augenfchein widerfprechen, 
venn man laugnen wollte, dab diefe Umbildung 
der Verwandlung, auf eine den Befugniffen und 
:ehtmäßigen Wünfchen der Voͤlker mehr oder weniger 
zuͤnſtige Art und Werfe, mit allen ehemals von 
Nordifhen und Deftlidien Barbaren eroberten und 
ınterjochten Voͤlkern in Europa wirflich vorgegans 
zen ift. Vielleicht wäre die Wahrheit richtiger aufs 
jedrüdt, wenn ich fagte: fie habe früher oder fpäter 
ingefangen, fer noch immer im Zortfchreiten, und 
dem Punkt von Vollkommenheit, der das Ziel einer 
eden kürgerlihen Befellfchaft feyn foll, mehr oder 
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weniger nahe. Genug, es regiert in diefem Augens 
biife in ganz Europa fein einziger Kürft, von 
welchem man mit Wahrheit fagen fünnte, daß er 
feine Macht nicht durch die Konftitugion des Staates 
babe, daß er bloß willführlich und nicht nach poſiti⸗ 
ven Gefeßen regieren, und daß er nicht (wäre es 
auch nicht immer aus den lauterfien Beweggründen) 
fein eigenes Intereſſe mit dem Wohl feiner Unter 
thanen verbunden glaube. 

XV. Inden id diefed, ohne Furcht einer feinen 
Schmeidelee mit Grund befchuldigt zu werden, 
behaupte, Bin ich weit entfernt, zugleich mit bebaup: 
ten au wollen, daB auch nur ein einziger Staat in 
Europa eriftire, deſſen Konftitugion, Gefeßgebung, 
Juſtizverfaſſung und Polizei, Staatsöfonomie, milis 
tärifhe Einrichtung, Neligiond s und Erziehungs« 
weien, u. f. w. nicht mehr oder weniger wichtige 
Derbefferungen nötbig hätte; oder, dab nicht hier 
und da (wiewohl meiftene ohne Schald der 
Negenten) die Gefehe zuweilen durch willführs 
liche Ausnahmen durchlöchert, oder fonft umgangen 
würden; oder daß es nicht Fälle gabe, wo die Art 
und Weife, wie das Befte der Untertanen dem 
vermeinten Intereſſe des Regenten fubordinirt wird, 
vor einem Michtertriumpirat wie Aeakus, Minos 
und Nhadamantus , nicht zu vertheidigen feyn 
möchte, 
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XVI. Allein alle diefe Mängel und Gebreden, 
wovon (fo viel ih weiß) alle großen und flcinen 
Staaten von Europa, die republifanifchen ſowobl, 
ald die monardifchen, mehr oder meniger gedrüd 
werden, wenn fie auch weit größer wären als fi? 
wirklich find, konnen feinen rechtinäßigen Grund ab- 
geben, durch fehwärmerifche Neden und Schriften, 
durch ungebührliche Ausdehnung der Nechte des Volke, 
durch uͤbertriebene Deflamazionen gegen die natürlichen 
Mängel der monardifchen Regierungeform (die durch 
große Vortheile aufgewogen werden ) oder gegen die 
Fürften C deren größter Fehler ift, dab fie Menfchen 
find wie wir andern) oder durch Heimliche und 
Hffentlihe Religionsgefellfhaften, (unter was für 
mildernden Namen man fie aud der öffentlichen 
Ahndung entziehen will) die Volker zum Aufſtand 
und gu Revoluzionen aufjureißen, deren Len⸗ 
fung, wenn fie einmal ausgebrochen find, Niemand 
sehr in feiner Macht Hat, uns die (wie das Bei— 
ſpiel Frankreichs gar gu augenſcheinlich gelehrt hat) 
ſo unendlich viel Unheil, Verbrechen und Elend nach 
ſich ziehen, daß nur ein Gott vorherſagen koͤnnte, ob 
alles Gute, fo man ſich mie Wahrgeit von der abge⸗ 
zielten Staatäveraänderung verfprechen fann, die 
ungeheure Summe der Uebel, womit man ed durch 
ein fo gefährliches Mittel au erfaufen hofft, 
jemals überwiegen werde. — Diefed Mittel würde 
fchon darum, weil ed fo gefährlich iſt, nie au rathen 

Wielands W. 41. Id, 24 
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feım: aber es tft nicht blos gefährlidh, ı 
unredhtmäßig, da ed, geradezu gegen das er 
gefeh aller kürgerlichen Gefellfhaft anftößt. 
ſich, wie gefagt, nur ein einziger Fall « 
nahme von diefen Gefeg denfen, — de 
liche Full raͤmſich, wo die Majorität di 
ihre beiligften Rechte EC Güter ohne welde 
feleft fein Gut it) gegen eine zu ihrem 
verſchworne und bewaffnete Mmorität m 
zu vertheidigen genöthigt if. Dieß wa 
der Franzoͤſiſchen Revoluzion vom 14 ni 
eine Revoluzion, die damals faft von ga 
beinabe einbellig gebifligt wurde, ımd nı 
maligen Etimmung des Frunzöfifhen Voll 
großbes Gut mit verhaltnigmäßig unb 
Dpfern erworben haben wiürde, wenn ni 
einen Seite die fo genannter Ariftofrater 
andern einige birrfohfuchtige Demagogen | 
gemmeinverderblihen Kampf die Sachen 
Ertrenm:at zur andern getrieben hatten. 
Man wird mir vielleicht einwerfen: ein 
alfo, meiner Theorte zu Solge, fein erlaub 
fich einer ungerechten und unterdruͤckenden 
zu entledigen, und müßte aller Hoffnung, 
rechteſten Beſchwerden abgeholfen zu fehen 
entfagen; indem es in feinem Staat jema 
Anzabl Menfhen von Gewicht und Ein| 
werde, deren Privat⸗Intereſſe es ift, all 
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and Bemühungen zu jenem: gemeinnusigen Zwecke 
su vereiteln und, im: diefer Ruͤckſicht, ſogar den guten’ 
Willen der. beften Fuͤrſten unfräftig zu machen. 
Diefe Einwendung fände alsdann fiatt, wenn 
nicht Cvermöge der in den vorſtehenden Paragrafen 
entwickelten Theorie) das Recht, ſeine Beſchwerden 
und überhaupt alle Foderungen, die das Volk Kraft 
der Natur. des gefellfchaftlihen Vertrags zu. machen 
bat, dem Megenten vorzutragen,. oder dad, was 
man jeßt in Sranfreih drois de petition nennt, 
nicht unter die weſentlichen und unverlierbaren Rechte 
des Volks gehörte, deren gehörige Ausubung. dem⸗ 
feiben C eben darum, weil fie in dem Weſen der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft gegründet,. und eine von dem 
Bedingungen iſt, ‚unter weichen ein Bolt ſich einer 
Megierung- unterwirft )- ohne Verlegung dee: erften 
Grundgeſetzes nicht verwehrt werden fanın. 
Natuͤrlicher Weife, fee ich hiebei eine Stufe 
von Kultur voraus, auf welcher die achten Bez 
geiffe von Menſchen⸗- und Bürgern: Recs 
ten, vom gefellfhaftlihen VBertrag, tor 
den Wefen einerrehtmäßigen Regierung 
und den Umfang ihrer Pflichten forwohl, ale 
den Grenzen ihrer Rechte, ind Klare gefcht,. 
und berichtigt find, und ſo wenig ald Geheinte 
niffe behandelt: werden, daß fie vielmehr für ein 
Eigenthum aller Menfchen, in fo fern fie vernünfs 
tige Wefen find, anertannt werden, welches 
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ihnen rauben zu wollen, eine fchreiende Verletzung 
der Menfchheitd s Rechte wäre, und einer Regierung, 
die fich deſſen ſchuldig machte, alles Vertrauen dei 
Volks entziehen würde. Steht eine Nazion einma 
auf dDiefer Stufe der Kultur, fo bedarf es keine 
Taͤuſchungen noch Scharlatanerien mehr, um de 
Regierung die nöthige Autorität zu verfchaffen. Die 
Wahrheit darf Frei und Laut gefagt werden; denn 
fie ift den Regenten eben fo günftig als den Unter 
tbanen; heider Theile wedhfelfeitige Nedte 
und Pflichten fieben gleich feft, ruhen gleich ſicher 
auf der ewig unmwandelbaren Grundwahrheit, 
„daß die Menfchen bloß zur Sicherſtellung ihrer 
Rechte in buͤrgerliche Gefellfchaft getreten find; daf 
alfo alle Regierung (ſie fey nun mehrern Perſonen 
oder einer einzigen aufgetragen ) blos sum Beſten 
des Volks Lonftituirt ift, folglich auch Die Unverletz⸗ 
barfeit der Regenten und ihrer Rechte auf Teinem 
andern Grund beruht als die Unverletzbarkeit der 
Rechte des Volks, d. i, aller übrigen Theilnehmer 
des gefellfchaftlichen Vertrags.“ 

So bald diefe Wahrheiten einmal für daß was 
fie find and ewig bleiben werden, anerfannt find, 
Cund dieß, duͤnkt mich, ift das Gluͤck der Zeit 
Epoke worin wir leben) fo ift nicht fo leicht mehr 
zu befürdten, daß eine Negierung unweiſe genug 
feun werde, fih der Remedur gerechter Befchwerden, 
der Abftellung notorifcher oder erwiefener Mißbraͤuche 
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und Kraͤnkungen der weſentlichſten Volksrechte, ent⸗ 
ziehen gu wollen, fo bald dieſe Remedur als allge⸗ 
meiner Wunſch und Wille, in dem -ordnungsmäßigen 
Wege der Petizion, mit dem freimütbigen und feften 
Ton, zu welchen jeder-Bürger des. Staatt berechtigt 
ift,: und zugleich mit dem Zutrauen und der Ehrers 
bietung, die.der geſetzmaßigen Obrigkeit gebührt, au 
Zage gelegt wird. Und : wenn dann in eines folchen 
Epoke noch das Berfpiel einer benachbarten. großen 
Razion Hinzu kommt, welde auf einmal die Bande 
aller Arten von Autorität abfehüttelt, jeder feit Jahr⸗ 
bunderten in ihrer Mitte fonftituirten Macht den Ge⸗ 
horſam auffündigt, das ganze biöherige Stantöges 
bäude umwirft, fich  felbft alle Arten von willführs 
lichen Handlungen eined tyranniſchen Defpotiemus. 
erlaubt, und ihren .einft beinahe vergötterten Monars 
chen, nach einer langen Reihe der ſchmaͤhlichſten Miß⸗ 
bandlungen, endlich als einen Mifferhäter zum Tode 
zu verurtbeilen im Begriff ift, wenn, fage ich, ein 
ſolches Beifpiel noch hinzukommt, wenn, zu eben diefer 
Zeit, die beften Köpfe der befagten Naston alle 
Kräfte der Beredſamkeit und des Enthufiasmus aufs 
bieten, um eine ſchwaͤrmeriſche Freiheits⸗ und Gleich⸗ 
beitös Theorie überall autzubreiten; an der Spike 
ihrer in benachbarte Staaten eindringenden Deere ſich 
zu Apofteln der neuen Lehre aufjumwerfen, und feine 
Verführungstünfte fparen, um dieſem politifchen 
Evangelium der Demokratie, vornämlich unter den 
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niedern Volks⸗Klaffen, Proſelyten gu verfchaffe 
in einem folchen Momente wird gewiß jeder wah 
Volksfreund, jeder -biedere Teutſche mit mir überen: 
ftiimmen, daß es für die Ruhe und das Glück d 
Staaten und befonders unſers eigenen Vaterlande 
unendlihe Mal gefährlicher fey, das Anſehen d 
Regierung zu untergraben, und dem Volke, welch 
den Gefeßen und der Obrigkeit untertban ſeyn fo 
nit unzeitigen und überfpannten Vorftellungen pı 
feiner urfprüngliden Souveränität den Kopf war 
gu machen, ald ‘wenn man, auf der andern Geil 
die Saiten zu hoch fpannen, und dem Wolfe, anſte 
ed mit feinen Rechten befannt zu machen, #1 
feine Pflichten eirfchärfen, und ihm feine ander 
politifhen Tugenden, als Gehorfam, Geduld in 2 
den und Aufopferung feiner felbft, übrig laſſen wı 
äugefteben wollte, 
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XIV, 
Borte zur rechten Zeit 


an die 
politifchen und moralifhen Gewalthaber. 


Dum vitant stulu vitia in contraria currunt, 





Veber die 
Nobespierrifhe Konflitugion 


von 1793 und Über Konftituztonen Aberhaupt. 


Eragmente aus Briefen. 





Men fon Ich die Menſchen diefes Geſchlechts vergleichen ? 
Sie find gleih den Kindern, die auf dem Murfte figen un) 
rufen gegen einander: Wir haben encdy gepfiffen, und ihr habt 
nicht getanzt; wir haben euch geflagt, und Ihe habt niche 
geweint, 

gucä VOL v. 31. 32. 
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Wenn Sie, mein Freund, das Schleßwigifſche 
Journal, wiewohl es unter unfern leſenswürdig⸗ 
fien einen der erften Ploaͤtze behauptet, zufälliger 
Weife noch nicht kennen follten, fo rathe ich Ihnen, 
Sich das fünfte Stuͤck des laufenden Jahrganges 
zum Durchlefen zu verfhaffen; und ich ziveifle nicht, 
es werde binlanglih fenn, Ihnen Luſt zu machen, 
einen fleißigen Lefer diefes Tournals abzugeben, wenn 
Gie auch gleih, fo wenig als id), alles darin gut 
beißen, oder alle Auffaße von gleichem Werthe finden 
follten, welches von Zeitfhriften diefer Art nie zu 
erwarten ift. 

Eie werden gleich zu Anfang des befagten Studs, 
unter der Rubrik: „Nekapitulazion einiger neu ge 
machten Entdefungen tm Reiche der Wahrheit am 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts,“ einen kleinen 
Auffaß finden, der an Gewicht des Inhalts eine 
Minge großer aufwiegt, und unfern Volfd= und 
Zeitgenofien, von den größten bis zu den fleinften, 
eine Arznei darreicht, deren heilſame Vitterfeit durch 
die beigemifchte Swiftifhe Aronie zwar cher 
verftärft ald verfußt wird, aber den Pazienten, fo 
fern man fie nur zum Einnehmen bringen könnte, 
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Cdenn hier Liegt freilich die Schwierigkeit!) unfehle 
bar wieder zur verlornen Geſundheit ihres Urtheils 
über die wichtigen Gegenftände, welche dermalen die 
allgemeine Aufmerkſamkeit firtren, verhelfen müßte, 
Denn man braudt in der Chat weiter nichts, als 
nur nicht ganzlich allen Menfchenverftand verloren zu 
haben, um von der Evidenz der Wahrheit, 
wenn fie und mit folder Starke in die Augen blitt, 
uͤher waitint zu werden. 

Wer es redlich mit den Menſchen meint, darf nicht 
müde werden, fie vor der unfeligen Leichtigkeit. gu 
warnen, womit fie (und gerade in den wichtigfien 
Angelegenheiten am leichteften) von einem Aeußer⸗ 
ften zum andern Überzufpringen gewohnt find. | 

Bor vier Jahren und drüber wurden die Wahrs. 
heiten, die jeder bürgerlichen Gefellfhaft Cunabhäne 
gig von der For m ihrer Regierung) sum Grunde 
liegen, auf einmal allgemein anerfannt, 
Wer fih damals unterfangen bätte, fich öffentlich 
gegen diefe Grundwahrheiten auflehnen zu tollen, 
würde nicht nur von der Menge als ein Verräther 
der gemeinen Sache des Menfchengefchlecdtes mit 
Berwünfhungen überfchlttet, fondern von den Großen 
ſelbſt aiß ein ſchamloſer Schmeichler mit Verachtung 
zurück geſtoßen worden ſeyn. 

Wie kommt es nun, daß eben dieſelben Gegen⸗ 
ſtaͤnde den meiſten jetzt in einem ſo ganz andern 
Licht erſchienen? Haben jene Grundwahrheiten etwa 
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im Jahre 1793 aufgehört Grundwahrheiten zu feyn ? 
Gollte die Anmaßung einer willführlich über alle 
Geſetze Ach erbebenden und den unlaugbarfien Mens 
fchenrechten Troß bietenden Gewalt an einem Einzis 
gen oder an etlihen Wenigen rechtmäßig werden, 
weil fie an einem Konventikel von etlichen Hunderten 
abfheutih iſt? Oder iſt der Mißbrauch des Vers 
trauens einer gangen Nazion, die ihre Rechte, ihr 
Gluͤck, ihr Wohl oder Weh in unfre Hande ftellt, an 
Einem zu entfchuldigen, und nur an Vielen firafs 
bur ? 

Eranfreich belehrt und noch immer durch dem 
ſchrecklichen Anbli der Zerrüttung und des unbes 
fehreiblihen Elends, welchen ein plüßlicher gewalt— 
famer Umfturz der gangen innern Verfaſſung einel 
großen Staats nah fi zieht, daß es unendliche 
Mat beſſer ift, lieber alle unfern gegenwärtigen Zus 
ſtande anflebende Gebrechen zu dulden und mit einer 
erträglihen Eriftenz gufricden zu feyn, alt 
über dem Schnappen nah dem Echatten einer Glüd: 
feligkeit, die wir wahrfcheinlich nie erreichen werden, 
auch das Gute was wir wirklich befißen, zu verlieren, 
Sedermann, oder doch gewiß neun und neungig 
unter hundert find dermalen fo geſinnt; und ich bei 
greife nicht, aus welchem Grund und zu weichem 
Ende man mehr von und verlangen könnte. 

Aber warum follten wir nun über diefe billig, 
und gemäßigte Denfart noch hinaus gehen wol 
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In? Warum, weil wie alle Empörung gegen 
die eingeführte bürgerlihe Ordnung und die gefeßs 
mäßige Obrigkeit, alle Verfuche den Gebrechen die 
ung drüden, durch eigenmächtige gefehwidrige Mittel 
abzubelfen, verabfdheuen, — follten wir uns 
darum zu unbegrenztem, blindem, deidens. 
dem Gehorſam verbunden halten ? . 

Wehe den unflugen Kathgebern der Großen, die 
fih nicht fcheuen, von diefer unfeligen Difpofision 
des Erdenvolfes, „immer des Guten bald zu viel 
bald zu wenig zu thun,“ einen Gebrauch zu machen, 
der keinem verftändigen Wanne, deſſen Abfihten 
rein und sechtfchaffen And, "jemals zu Sinne fommen 
kann! 

Wozu dieſe ſeit kurzein ſo auffallend uͤberhand 
nehmende und bereits nicht mehr geheim gehaltene 
Verſchwoͤrung gegen die Freiheit der Vernunft 
und des Gewiſſens?, dieſe Immer zunehmende 
Geringſchätzung der Wiſſenſchaften, der 
Gelehrten, dee Schriftſteller? Wozu diefe 
Anftalten, die Freiheit der Preffe, die eins 
sige möglihe Schußwebre ‚gegen :die wieder 
einbrechende Barbärei, ‚mit Feſſeln zu belegen, die 
ihre gänzlihe Vernichtung bewirken würden ? Wos 
mit fönnten fpiche- Mabregeln unter ruhigen, die 
Geſetze refpeftirenden, ihren Zürften mit: Treue, 
ja fogar mit leidenſchaftlicher, niht immer 
verdienter, Anhänglichkeit ergebenen Voͤlkern, 
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gerechtfertigt. werden? Kann der unverſtaͤndige und 
unbefcheidene Gebrauch, der von diefem oder jenem, 
meiftend umbedeutenden Erdenfohne von diefer Frei⸗ 
heit etwa gemacht worden iſt, auch nur für einen 
erträglihden Vorwand gelten? Könnte der 
Mann, der folhe Maßregeln anrathen kann, einen 
augenfcheinlihern Beweis der tiefften Unwiſſenheit 
in menfchlichen Dingen der entfchiedenften: Unfähig- 
feit, die Cache auch nur aus dem Eeſichtéspunkte deb 
politifhen Intereſſe richtig zu beurtheilen, ablegen 7 

Man kann ed nicht oft genug wiederholen: unbe⸗ 
ſchraͤnkte Aufklärung über alle göttlihe und menſch⸗ 
liche Dinge bat der bürgerlichen Gefellfhaft niemals. 
wahren Schaden gethban, und ift felkft in Zeitläufs 
ten wie die unfrigen, fo wenig gefährlic, daß fie 
tielmehr daß einzige unfehblbare Mitter if, 
wodurch die dermulen noch befichenden Gtuuten 
befeftiget, und ohne gewaltſame Erfchütterungen 
und Ummälzungen von den Gebrehen, womit fe 
noch behaftet find, nah und nach befreit werden 
können. 

Europa befindet fi b:reitd auf einem Grade von 
Kultur, der jede Marıme, die nur in den finfterfien 
Jahrhunderten Statt finden fonnte, zweckwidrig 
macht, — falld man wirklich das Befte des 
Staats dadurch befördern wollte. Sollte aber die 
Abficht folder Marimen feyn, das Privatinterefle 
der Gewalthaber von dem allgemeinen Sinterefle der 
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Voller trennen, oder dem letztern gar entgegen’ ſetzen 
zu wollen: fo braucht man weder ein ‘großer noch 
kleiner Profet gu feyn, um voraus fagen gu Tonnen, 
dab die Kolgen einer folhen Politik über lang oder 
tur; endlich auf die Köpfe der Rathgeber ſchwer 
zurück fallen wuͤrden. 

Die Sache labt ſich durch wenige Eike von ent⸗ 
fcheidender Evidenz ausmachen. Wufgeftärte, oder, 
welches einerlei ift, über ihre Verhaͤltniſſe, Mechte, 
Pflichten und ihr wahres Intereſſe richtig denfende 
Menfchen find, eben darum weil fie aufgeflärt 
find, Leicht zu regieren, wofern der Regent und 
feine Gehülfen fo viel Achtung für die menschliche 
Ratur und fo viel Einſicht in ihren eigenen Vortheil 
haben, wie die Nugufte, Trajane und Martı 
Aurele regieren zu wollen. 

Aber aufgeflärte Menſchen laſſen ſich nit wie 
unvernünftige Thiere behandeln. Blinden. da 
borfam, unbedingte Unterwerfung unter eine 
willführlich gebrauchte und über ihre rechtmäßigen 
Grenzen ausgedehnte Gewalt, kann man eben .fo 
wenig von ihnen erwarten, als man fie zu fordern 
befugt iſt. Auch bedarf ein Trujan oder Mark 
Aurel, der nad den ewigen Gefehen der Vernunft, 
d.i. der allgemeinen®erechtigkeit, regiert, 
feiner fultanifchen Bwangsmittel, um fih Gehorſam 
zu verfchaffen. Denn fo ganz von allem Menſchen⸗ 
verftande verlaſſen iſt fein Volk, daß es nicht wenig⸗ 
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fiend fühlen Cwo nicht deutlich einfehen ſollte, 
ob e8 geſetz mäßig oder willführtih, wohl 
oder übel regiert wird. Wozu alfo die Fortfchritte 
der Vernunft und die Verbreitung der edelften und 
zur moralifhen Beſtimmung des Menſchen unent, 
behrlichiten Kenntniffe, d. i. die Ausbildung der 
Menfchen zur wahren Humanität, hemmen zu wollen, 
wenn man fich feiner andern als reiner Abſichten be⸗ 
wußt if 


x 





1m. 


Wenn id an einigen Schriftftellern unf 
rer Zeit den Mangel an Befcheidenbeit und Klug⸗ 
beit beffage, fo würden Sie mich fehr unrccht ner 
ftieben, lieber K. wenn Cie glaubten, ich verlange, 
daß Männer, die ih zu Zeugen urd Evangeliſten 
der Wahrheit berufen fühlen, ftumme Hunde few, 
und aus niedriger Feigherzigkeit die Sache. der 
‚Menfchheit verratben follten. Sch bin bierton fo 
weit entfernt, dub ich felbft von demjenigen, der den 
Muth hätte, fir eine fo gute Sade im Nothfall zum 
Märtyrer zu werden, weiter nicht fügen würde, 
ald, er babe feine Schuldigfeit gethan. 

Aber daraus folgt nicht, denke ich, daß man vers 
pflichtet oder befugt fey, ohne Noth, ohne Mäkigung, 
ohne Unterſchied der Zeiten und Umſtaͤnde, oder au 
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felöft ohne Wahrfheinlihkeit eines guten 
Erfolge, aus bloßer Cfelten reiner) Schwaͤr⸗ 
merei für das was man für Die gute Sache hätt, 
ſtch und andern, die man oft ohne ihre Echuld in 
fetne Sache verwidelt, bofe Händel anzuziehen. 
Unverftändige Märtyrer haben einer jeden Sache gu 
alten Zeiten mehr gefchadet ald genußt; wär’ ed auch 
nur allein aus Diefem Grunde, daß es in den 
Augen der meiften zweifelbaft war, ob fie als Zeu⸗ 
gen der Wahrheit ſchuldlos Kitten, oder als Verbrecher 
gegen die öffentlihe Drönung und Ruhe mit Recht 
geftraft wirrden. Freimüthigkeit fann febr 
wohl mit Befcheidenheit befteben: man kann 
frei und unbefangen, ja fogar mit Kuhnheit und 
Energie von den Sach en fpreden, ohne darum die 
Berfonen arzutaften, und es giebt ſchwerlich 
irgend eine gemeinnuͤtzige Wahrheit, (68 verfiche fich, 
daß die Rede bier nit von Thatſachen if) die 
man nicht, mit der gehörigen Art, auf den Dächern 
predigen dürfte; oder, wenn es ja Ausnahmen giebt, 
fo finden fie nur an ſolchen Orten und in folden 
Zeiten Etatt, wo man durch; Behnuptung folcher 
Wahrheiten bloß ſich ſelbſt ſchaden würde, ohne irgend 
etwas gemeinnüßliches Gutes zu fliften. Es kommt 
fehr viel darauf an, wo, wann, und bon wen 
etwas gefagt ‚wird. - 

Was meinen Sie, zum Beifpiel, wie e8 in den 
gegenwärtigen -Augenblide aufgenommen 
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würde, wenn ich, oder Sie, oder irgend einer von 
den Schriftftellern, die feit der Franzoͤſiſchen Revo⸗ 
Iuzion über die vorgehenden Welthändel oder darauf 
fich beziehende theoretiſche Lehrfaße, Meinungen und 
Probleme gefchrieben haben, unfern Zeitgenofien ein 
Kompliment, wie das folgende, machen. wollte: 

„Wenn ich meine Augen auf diefe Erdfugel, oder 
vielmehr diefes Erdfügelchen werfe, Tann ih nicht 
umbin zu denken, unfer Herr Gott habe es irgend 
einem bösartigen Wefen gänzlich Preis gegeben. Ich 
babe noch feine Stadt gefehen, die nicht am Ruin 
der benachbarten Stadt Freude haben würde, feine 
Tamilie, die nicht irgend eine andere Familie gu 
Grunde zu richten wuͤnſchte. Ueberall fludhen 
die Shwahen den Großen, in eben dem Augen 
blicke da fie vor ihnen Frieden, alles Unheil an 
den Hals; und überall behandeln die Mächt i⸗ 
gen die Shwädhern wie Schafe, deren Wolle 
und Zleifh man verfauft. Eine Million in Regis 
menter vertbeilte Mörder, die von einem-Ende 
Europend zum andern laufen, rauben und morden 
mit Difeiplin, um ihr Brot zu verdienen, lweil fle 
fein ehrlichered Handwerk haben, u. f. w. 

Cie werden mir geftehen, dab dieß fehr grobe 
Willen find: und doch war es ein allgemein gelefener, 
bemwunderter, beinahe von allen Großen in Europa, 
und felbft von dem erften der Konige unferer und 
vielleicht aller Zeiten gefhmeihelter und ver 
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götterter Schriftfleller, mit Einem Worte, 
Boltaire war ed, der den Fürften, den Ari» 
ofraten, den Kriegsbelden und Krieg 
knechten, und damit fi eine befondere Klaſſe 
über Parteilichleit beklagen Tonne) dem ganzen 
menfchlichen Gefchlecht in Corpore ſolche Pillen zu 
verfchluden gab. Seine Schriften wimmeln davon, 
und ih hätte ohne Mühe zwanzig noch derbere 
. Stellen finden fönnen, wenn ich nicht die erfte befte, 
die mir aufftieß, für hinlänglich gehalten hätte, mei⸗ 
nen Saztz zu beftätigen. 

In einer Zeit, wie die gegenwärtige, ift man «8 
weit weniger feiner eigenen Erhaltung oder Ruhe, 
als der guten Sade, d. i. dem allgemeinen 
Beten felbft, fehuldig, vorfihtig in feinen Behaup⸗ 
tungen und Urtheilen zu feyn, und fih vor Veber- 
treibungen und Ertremen alle Urt um fo 
forgfältiger au hüten, je fchwerer es ift, nicht von 
der Flut der Zeit und den Strömen des Parteigeiftes, 
der beinahe alle Köpfe (wiewohl in fehr verfchiedes 
nem Sinne) eraltirt bat, mit fortgeriffen su 
werden. 

Zwar geftehe ich Ihnen gern zu, dab es noch 
fchwerer für einen menfchlichen Menfhen ift, über 
gewifle Dinge, die man nit zu nennen braudt, 
weil jedermann fle ih von felbft nennt, nit warm 
gu werden. ber was fünnte ed helfen, wenn man 
von dem, deflen das Herz voll ift, auch immer den 

Wielonde W. 41. Bo. 25 
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Mund überfiießen laflen wollte? Dan räfonirt nicht 
nit einem Erdbeben, einem Drfan, einer daher 
ftürgenden Waſſerflut, und die Vernunft fetbft weicht‘ 
der Gewalt, wenn fie ihr feine frärfere entgegen gu: 
feßen hat. Freilich kommt ed Menfhen, die fo weit - 
gefommen find, fih ihres UnterfchiedE von den vier 
füßigen Erbbewohnern deutlihd bewußt au fern, 
fhwer an, fih die Antwort auf eine vernünftige 
Frage mit einer Herkuleskeule oder Jakobi— 
nerpife geben zu daflen: aber, wofern dieß nun 
einmal der Fall wäre, mas hätte der Bernünftige 
gu thun, als zu Ihweigen ? 

Glauben Gie mir indeſſen, lieber 8. daß die 
Shwähern (wie Voltaires Martin in der 
vorhin angeführten Stelle die niedrigern Volkeklaſſen 
nennt) und ihre unbeftellten allzu . dienftfertigen 
MWortführer meiftend Unrecht haben, wenn fie 
den Großen faft immer Göfen Willen gegen die 
Schwahen, entfchiedene Abneigung gegen Wahrheit 
und Gerechtigkeit, erklärten Hab gegen alle Eins 
fhranfung ihrer Wiltführlichkeit, und ganzliche Gleiche - 
gültigkeit in Abfiht der Moralität oder wenigftiend 
der wirklichen Zwedmäßigfeit der Mittel, wodurd 
fie ihre Abfihten zu erreichen fuchen, als Eigen 
fhaften zufchreiben, die man eben fo gewiß Bei 
ihnen vorausſetzen fonne, ald Dummheit, Lift, 
aetenbigteit und Blutdurſt bei gewiſſen Arten von 

Thieren. 
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VeWofern. die Broken ini engehten: Blllde: rgend⸗ 
inen von. jenen Voriccurfen pirüch verditaen/ 
weichet freilich von: jeher ft Here der Fat! mar). 
€ geſchieht es nicht; weit fie‘ Große, ſondernsweil fe 
enſchen And: und Cdas fehr Elsine- Häufiher- 
ie Weifen-und Guten im eigenttichen Ver⸗ 
baude ausgenommen’, deren es aber  verybluntfe 
Haßtg unter den Großen: immer fo viele. gegeben 
ar als unter dem uͤbrigen Menſchenktaſſen) wor iſt 
Mer Millionen aus diefen_Sehtern: auch mar Ciner, 
eh ohne Widerſpruch: feines, WBerwifiehör unter. 
hen dürfte au fagen, daß er ih will' nicht: 
gen. an dem Plaße jener Oroßen ‚- fondern gerade 
K dem, wo er fteht, wie niedrig dw. auch: ſeyn 
—. nit: alle Einſchraͤukungen feiner Winkuͤhr, 
Privatvortheils und jeder feinen Liebliagtelgone | 
haften haſſe, und (fe weisetß ihm in ſeiner lage 
BE moͤglich oder erlaubt: ſeyn kamn) nicht jodet 
Nittel, das ihm Die Befriedigung ſeiner eigennuͤrigen 
dünſche zu verſichern ſcheint, willfomnien::heike, 
Eh um die innere Moralirät zu. bekümmern ? — 
nd wenn dieß (wie Sie mir fehwerlich werden laͤug⸗ 
eh wollen) bei weitem von den meiſten Menſchen 
n Privatſtande gilt, denen gleichwohl durch ihre 
Leinheit, Schwaͤche und taufendfache Abhangigkeie 
on den Hoͤhern und: von’ ihres gleichen, j And. yore 
Smlicy durch "Die Furcht vor der lieben Juͤſtiz, in 
weit Bewobe doc faſt immer nur die guinen bangen 


— 
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bleiben, fo enge Schranken geſetzt, und fo. biele 
Reizungen, Gelegenheiten und Hülfsmittel zum Gines 
digen benommen find: wie übel ſteht ed uns am 
mit einer fo unbefcheidenen und unbilligen Strenge, 
als feit geraumer Zeit Mode wird, Berdammungde 
urtheile über jene Großen der Erde auszufprechen, 
deren größter Fehler am Ende doch nur darin befteht, 
daß fie nicht beſſer find ald ein jeder andere an ihrem 
Page wäre! Sie, die fih von allem, was fidh ihnen 
nähern darf, ja von allen, die auch nur von ferne 
mit dem unausſprechlichen Glüde fie am 
sugaffen befeligt werden, fo.unmäßig gefchmeis 
heit, bejauchzt, beraͤuchert und vergöttert ſehen, 
müßten wirklich mehr ald Sterblihe feyn, wenn fie: 
nicht zulekt, von der ungebeuern Gewalt, womit 
ihre Menfchlichkeit befturmt wird, überwältigt, fich 
wirklich mehr als Menfchen zu feyn dünfen, oder 
wenigftend doch alle die unzabiigen heuchleriſchen 
oder ſchwaͤrmeriſchen Demonftragionen einer grenzen⸗ 
ofen Liebe und Anhänglichkeit, die man ihnen bei 
jeder Gelegenheit freiwillig aufdringt, wire 
lich zu verdienen glauben follten. 

Sch müßte mich fehr an Ihnen irren, Lieber 8. 
oder Sie werden, eben fo ſehr als ih, die heftigen, 
und bittern Ausfälle mißbilligen, die zum Beiſpiel 
in der Vifion, welche einem fehr modernen und . 
feine Modernität gar zu wenig verbergenden Doftor 
Luther im sten Stud des Schlekwigifchen Journals 
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Grieben wird, auf die Perſonen und öffentlichen. 
lungen einiger Monarchen unferer Zeit gethan 
en find, und (wie ich mit Recht beforge) das 
Gute, das in eben diefem Aufſatze vorkommt, 
die gemeinnügige Lendeng des Ganzen unwirk⸗ 
machen werden. 

enn auf wen follen ſolche leidenſchaftliche De⸗ 
zionen wirken? Geſetzt auch, die Vorwürfe, 
t die beſagten Monarchen im Tone der Marats, 
tons, Robespierren und ihres gleichen 
düttet werden, fepen nicht übertrieben und auf 
tinfeitige Vorftellungsart gegründet; geſetzt fie 
verdient: fo ift ed gewiß der Ton nicht, worin 
sgebracht werden. Und wofern die Abit einer 
ftigen und fchmählichen öffentlichen Züchtigung 
Beflerung des Gezuͤchtigten ging: wie konnte der 
iſſer erwarten, daß eine Art zu tadeln, die kein 
itmann in der Welt leiden wuͤrde, auf Koͤnige 
zute Wirkung thun follte ? 

zenn es verdienſtlich iſt, den Großen auch bittre 
heiten zu ſagen, wofern fie nur heilſam ſind: 
es doch weder verdienſtlich noch vernuͤnftig, ſie 
mit Bitterkeit, auf eine grobe und belei⸗ 
de Art zu ſagen. Iſt es aber mit dieſer ganzen 
ſchen Viſion, wie man wohl glauben muß, nur 
das lefende Publikum abgefehen: was 
e und müßte wohl, falls diefe mit Galle und 
wien angefüliten Deklamazionen ihre natürliche 
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und volle Wirkung thäten, in einem Zeitpunfte, da’ 
die Semüther ohnehin in Gaͤhrung, und fafl- alle 
Köpfe altenthalben weit über den Punkt ihrer ge⸗ 
möhntihen Höhe und Wärme eraltirt find, bei den 
Unterthanen jener Monarden die Folge davon feyn'? 
Gewiß wünfht der Verfafler der Viſion — wie heiß 
aud fein Enthuflaemus für die allgemeine Verbeſſe⸗ 
rung der bürgerlichen Gefellfhaft und der Menfchheit 
überhaupt fohen mag — fo wenig als wir andern, 
denen fie wahrlich auch nicht gleichgültig ift, ' daß 
die Deutfchen oder die übrigen Europaifchen Staaten 
dem Berfpiel.der Sranzofen nachfolgen. Wer wollte _ 
alfo zu den Difpofisionen, welde vielleicht da oder 
dort fhon dazu vorhanden find, nur ein Körnchen 
zundbaren Stoffes Hinzu thun, oder fo ohne alle 
Noth in die glimmenden Funken blafen wollen $ 

Ich Höre zwar öfters zur Rechtfertigung folder — 
obne Zweifel wohlgemeinter — Ergießungen einer 
patriotiſchen oder filanthropiſchen Galle ſagen: Da 
die Wahrheit, geluffen und vhne alle Anwendung 
oderfichtung auf gewiffe Perfonen oder Handlungen 
vorgetragen, fo gar nichts helfen wolle, fo feyen ihre 
Priefter doch wohl genöthigt, zumal wenn die ges 
meine Sache gar zu fehr periftitire, den profetifchen 
Etrafton anzuftimmen, und die Könige-unferer Zeit, 
eden darum weil fie am Ende doch nur ſchwache, 
dem Irrthum und der Sünde unterworfene Menfchen 
feyen wie wir andern auch, nicht fehonender zu 


über die Franzoöſiſche Revoluzion. 391 


behandeln, als weiland die Profeten Jeſaias, Jere⸗ 
mind, Ezechiel u. f. w. die Könige von Juda und 
Iſrael, Aegypten und Aſſyrien. 

Aber, wenn wir die beſagten Prieſter und Hieros 
fanten der Wahrheit auch über den Punkt ihres 
Berufs unangefohten laflen; wenn wir ihnen 
fogar zugeben, (was wir, alled genau erwogen, 
nicht einmal nöthig haben) daß es Falle gebe, wo 


ein ruhiger, oder verfchleierter, oder wenigſtens 
nicht geradezu beleidigender Vortrag folder Wahre. 
heiten, wovon die Mede tft, nichts. verfange: for. 


Bleibt doch, dunkt mich, alled, was ich von der 
Zwedmwidrigfeit des von mir getadelten Gebrauchs 


der profetifchen Zuctrutbe gefagt babe, in feiner 


vollen Kraft. Nichte nur läßt fih gang und gar nicht 
erwarten, daß die Gezuͤchtigten die Operazion gedul⸗ 
dig aushalten, und, als zu ihrem Beſten gemeint, 
wohl gar gutherzig und dankbar aufnebmen ſollten; 
fondern es iſt im Gegentheil ſehr wabrſcheinlich, daß 
das Gegentheil erfolgen und ſie vielmehr dadurch 


gereizt werden koͤnnten, von ſolchen reſpektwidrigen 


Neckereien — die ſie vielleicht eine Zeit lang, wie 
der Swiftiſche Menfhberg Quimbus⸗Fleſtrum 
die Pfeilchen der Lil liputter, nicht geſpuͤrt oder 
nicht geachtet — endlich Notiz zu nehmen, und ſich 
durch eine einzige ſchuͤttelnde Bewegung ihrer Macht⸗ 
gewalt auf immer Ruhe davor zu verſchaffen. Und 
geſetzt auch, was vermuthlich hier der Fall iſt, der 


I) 
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oder diejenigen, die dazu den naͤchſten Anlaß gegeben, 
hatten für ihre eigene Perfon nichts zu befürchten: 
fo ift defto wahrfcheinliher, dab die gemeine gute 
Sache um fo ftärfer leiden dürfte. - Denn, da es 
unter denen, die um die Großen find, nicht an 
Leuten fehlt, denen zu ihren Abfichten und Planen - 
daran gelegen ift, Ber Aufklärung und dem ficherfien 
Beförderungsmittel derfelden — der freien Mitthei⸗ 
lung aller Gedanken, Meinungen, Thatfahen, Ber 
merfungen,, Unterfuhungen, Borfchläge, u. ſ. w. 
wodurch der Zuftand der menfchlihen Gefelifchaft 
gebeflert werden könnte — die engeften Örenzen zu 
fegen: fo fan man fiher erwarten, daß fie einen fo 
fcheinbaren Borwand nicht unbenußt laffen werden. 
Wenden Gie mir nicht ein: „Es fey fon gm 
weit gefommen, als dab ein fo tyrannifches Vers 
fahren nicht zweckwidrig feyn follte; es würde gerade 
die entgegen gefeßte Wirkung thun, und die Ge 
fahren, wovor man fih fürdte, bejhleunngen, * 
u. ſ. w 
Anes dieß, Lieber 8. find fehr gweifelbafte Be 
hauptungen, gegen welche fihb zu viel einwenden 
laͤßt, als dab ihre Betrachtung bei den Handhabern 
der gefeßgebenden und vollziehenden Gewalt von 
einigem Gewichte ſeyn koͤnnte. Maßregeln, deren 
unmittelbare Nebereinfiimmung mit unferm 
Zwecke ſtark in die Augen fällt, werden (wie die 
Erfahrung von jeher gelehrt Hat) um entfernter 
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WMachtheile und Gefahren willen nicht leicht verwor⸗ 
fen; “und. überdieß müfſen wir auch bei allen ſolchen 
Dingen dad Minimum sapientiae, wodurch die 

weit regiert wird, m Anſchlag bringen. ; ® 

Auf jeden Fall Bleibt, wie. Sie ſehen, meine 

Ä Behanptung ,- „daß der unbefcheidene ige bei 
profetiſchen Eloncchus ; gegen. die Oraßen wenig 

oder nichts nutzen, hingegen inner; Joch wahrſchein⸗ 
lich der guten Sache ſelbſt ſchaden müſſez? ſeſt und 
uncerſchuͤttert. Denn gerade das, wa im deu Hagen. 

Mer ‚entbunafkifcher oder virlleicht 
walter-der Menſchheit eine vielmehr Dunfende 

- würdige als beforgliche Wirkung des Gturms: 

und Drangs, womit. fie .zu Werte gehen, au ſeyn 
feine, iſt in den Augen -aller,..hie mit. vabigem 
"GR über die menſchlichen Dingu.urtheilen;: my 
‚umgesifies -Uanftigei But nihe mis nammbiiden. gen : 
genwärtigen -liebein erkaufen möchten, .:perabe das 

Argſfte was geſchehen Tönnte,: und alfe Dad, wogegen. 

- alle: wohl denfende Menſchen mit selamunten Sriften. 
ausarbeiten verbunden Bad 


- Lei 
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III. 


Den sten Auguft 179%. 

Sie fragen mid um meine Meinung über die 
neue fonftituzion, von welcher die fo genannten 
Jakobiner in Paris, feirdem fie Mittel gefunden, 
den Nazionalfonvent am 2ten Junius diefes Jahres 
zu unterjochen,, binnen wenig Tagen entbunden wurs. 
den, und die bereits von dem größten Theile der 
Municipalitäten in Sranfreih, obne weitere Unter» 
fuhung, auf Treu und Blauben angenommen worden 
ſeyn foll, 

Wer fohreibluftig genug wäre, und feine Zeit 
ſchlechterdings nicht beffer anzuwenden wüßte ald — 
leercd Stroh zu drefehen, koͤnnte fehr licht über, 
für, oder gegen diefe neue Sonftituzion einen 
difen Folianten ſchreiben. Aber fürchten Sie nichts 
dergleichen von mir. Was ich darüber zu fagen habe, 
wird (weil Sie ed doch willen wollen) fehr bald 
erpedirt feyn. Denn eben darum, weil ih de Jana 
caprina nidt gern viele Worte made, betrachte 
ich diefes Safobinifhbe Machwerk nicht — wie es auf 
dem Papiere da frebt, fondern flelle mir vor, was 
wahrfcheinlicher Weiſe in der wirklichen Audführung 
daraus werten fonne, und das nach diefem Grundriß 
aufzufübrende Gtaatögebaude, wofern ed auch zu 
Stande kommen follte, werde ſchwerlich fo lange 
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Jauern, dab ed fich der Mühe verlohnen könnte, eine 
zenaue Prüfung feiner Beftandtheile und ihrer Zus 
ammenfegung anzuftellen. 

Wenn die Frangofen die Leute wären, denen eine 
'olche Konftitugion dienen koͤnnte, fo wären fie 
mich die Leute dazu, fich eben fo gut ohne irgend 
ine Konftitugion zu bebelfen. Denn dad ges 
kehe. ich gern, dab vier und zwanzig Millionen 
Epiftete fih unter einer folchen Staatöverfaflung, 
n.einem Sande wie Sranfreich, ganz erträglich befin- 
ven würden. Da aber diefe Konftituzion für eben 
riefe Franzofen gemacht ift, die wir feit 1789 gut 
enug fernen gelernt haben, um genau zu willen, 
vad man ihnen zutrauen darf oder nicht; fo ift es 
nie mit allem fosmopolitifhen guten Willen - unmögs 
ich, fie fir etwas andres anzuſehen, ald Cwofern 
ch mic der Worte ded Herrn Pitt bedienen darf, 
veil fie meine mit den feinigen hierin pöllig einftime 
nigen Bedanfen am fürzeften und vollftändigiten aus⸗ 
wuden) für einigen unfeligen Verſuch, „ein Ge⸗ 
nifh von Tyranneiund Anarchie zu orga⸗ 
riſiren,“ d. i. den verblendeten und verwilderten 
Zankülotten, aus welchen die große Majorität 
ed Franzoͤſiſchen Volks beſteht, weiß zu machen, 
le hätten eine geſetzmaͤßige Verfaſſung, weil die 
efagte Konftituzion ihnen gegen die willkührliche 
Regierung des Jakobinerklubs in Paris und 
einer dusch gang Frankreich verbreiteten Filiale 
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welcher fie kraft derfelben nocd ferner "unterwerfen 
bleiben, das herrliche Remedium der Anarchie, 
Inſurrekzion und gewaltfamen Gribf 
huͤll fe immer offen läßt. Es gehören Franzoſen Dazu, 
um fih fo etwas weiß machen zu laflens aber’ fe 
müßten auch feine Franzoſen feyn, wenn fe nit, 
wenige Wochen oder Monate, nachdem fie um dieß 
neu gefchnigte Palladium, wie die Iſraeliten ums 
Aarons goldnes Kalb, jubilirend herum getanzt haben 
werden, aus ihrem Taumel wieder erwachen, mad 
auf den erftien Blid, den fie aus heilen Augen auf 
das feigenhölgerne Goͤtzenbild werfen, einſehen ſoll⸗ 
ten, daß man ſie betrogen habe. 

„Aber (werden Sie mir einwenden) dieſer Se 
trug iſt im Grunde doch nur anfheinend, inden 
er ſich bloß darauf gründet, dab die deramiigen 
Sranzofen für eine demofratifhe Verfaffung ned 
nicht gut genug find. Ich nehme Sie bei Ihrem 
eignen Worte: wenn ed nur daran liegt, dab die 
Neufranten nicht weife und tugendhaft für eine folge 
Verfaffung find, fo ift noch nicht alle Hoffnung Her 
foren. Denn was die jeßt Lebenden niche find, koͤn⸗ 
nen wenigftend ihre Nachkommen werden; nnd 
eben deßwegen ift ja dermalen die Instruetion . 
publigq uo, die Umbildung der Franzöflfihen Ras 
sion zu republifanifchen Gefinnungen und Gitten, 
ein Hauptgefhäfte der Geſeggeber, die 
von der Rothwendigkeit einer ſolchen Metamarfofe 
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9 ſehr uͤberzeugt ſind, als es irgend jemand ſeyn 
ann,“ u. ſ. w. 


Gut, lieber Freund. Rur bedenken Sie, erſtens, 
aß die Jakobiniſche Nazionalverſammlung mit dem 
Projekt, wie dieſe fo nothwendige neue Nagios 
ralerziehung eingerichtet werden fol, noch bei 
veitem nicht fertig ift; zweitens, daß, wenn es auch 
ertig wäre, noc die Frage ift, wie viel es tauge; 
wittene, dab wenn es ganz unverbeflerlih wäre, 
och immer eine große Kluft zwiſchen dem Projekt 
md der bedingten fufifch = moralifhen Möglichkeit 
einer Ausführung übrig bliebe; viertens, daß, 
venn- auch dieſe Kluft ausgefüllt werden Tönnte, 
och immer wenigftend der vierte Theil des bebors 
kedenden neunzehnten Jahrhunderts darauf geben 
muß, bis die neuen Franzoſen, denen diefe Kons 
kituzion anpaflen und wohl bekommen foll, gezeugt, 
wboren, groß gezogen, gebildet und fertig gemacht 
eyn können; — und daß alfo, fünftens,. gehen gegen 
kins zu wetten ift, daß unfre eben fo flatterhaften 
ils induftriöfen Gallofranfen bid dahin wenigftens 
ı0ch ein oder zwei Dußend neue Konftituzionen ge= 
nacht haben, und diejenige, über welche fie in dieſem 
Nugenblid ein fo frohlockendes Gekakel erheben, eben 
o rein vergeflen haben werden, als fie die unend⸗ 
ichen Eidfehwüre vergeflen haben, mwodurd fie fich 
n den Jahren 1790 und 91 fo.oft und fo feierlich 

Wielande W. 41. Bd. 26 





verpflichteten, der erften Konftitugion und eudwis 
dem Sechzehnten getreu zu bleiben. : 

Sie, lieber ***, fcheinen mir zwar aus der allges 
meinen Bereitwilligfeit und Zreude, womit diefe auf 
Breibeit und Gleichheit gebaute Jakobiniſche 
Konftituzion bereitS von den meiften Diftrikten und 
Municipalitäten angenommen worden tft, eine glins 
ftigere Dermuthung für die Dauer derfelben gu sieben: 
Aber follte Ihr guthersiger Wunfch, eine fhon fo oft 
betrogne, ſchon fo lange und fo übel von Freunden 
und Feinden gemißhandelte Nazion endlich einmal 
Cauf welche Weife es auch fey) wieder beruhigt und 
nad ihrer eignen Vorftellungsart glücklich zu fehen, 
Ihrem Kopfe nicht einen kleinen Streich gefpielt haben ? 

Die Jakobiner — die überhaupt während der gangen 
Revolusion die einzigen waren, die immer konſequent 
gehandelt, ihren ganzen Plan auf richtige Begriffe 
von dem, was das Volk allenthalben, und befonders 
was es in Frankreich ift, gegründet, und diefen Plan 
nie aus den Augen verloren haben — die Jakobiner, 
ſage ich, rechneten frestich fehr richtig, da fie ihrem 
fo eilfertig zur Welt gebrachten Finde die beſte Auf⸗ 
nahme verfprachen. Sie wußten, wie umbefhreiblich 
die Sehnſucht der Nazion nad) einer Verfaflung ift, 
die den immer unerträglicher werdenden Uebeln der 
bisherigen Anardie ein Ende made. Gie mußten 
recht gut, daß eine jede Konftituzion, — gleichviel 
was für eine — wenn ſie nur die Worte Freiheit 
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ınd Sleichheit mit recht großen: Buchftaben at der \ 
Stirne führe, ibrer Abfiht genug thun, die Unters 
rehmungen der Girondtfien und Ropaliflen 
yereiteln, und (wenigſtens wieder eine Zeit fang) - 
Sie willkührliche Bormundfdaft: her einen 
er und. zwanzig Millionen «töpfigen Burrrän im 
Sen Händen erhalten: werde. Gie eilten alſo Aber 
dals über Kopf, dieſes eben fo einzige als zuverläfs 


Rge Mittel, wodurch fie zugleich ſich felbft reiten und : . 


bee Feinde vernichten fonnten, fertig zu mad ’ 
und binnen wenigen Tagen war es fertig, approbirt 
Dafretirt, gedrudt und im ‚ganz Ircnftäd "s:u-r 
Bantıton des Volks, ihres "Buveränd und 
Hetrn⸗Gottes, verbreitet, Ueberall wurde diefe.nene 
Eynſtituzion von Jakobinern und Sankirtstten 
nie Entzucken aufgenommen, ja iu vielen Runicipali⸗ 
Kite, ‚bevor man noch wußte was ihr Inhalt war. 
Barum das? als eben darum, weil fie diefe Auf 
kahme‘ — nicht ihrer innern Bhte und Vortrefft 
ae su ‚danken haste: "fündern weil das Ding, 
man dem Wolfe brachte, eine Konſtituz ion 
hieß, d. i. weil daß Volt; feines elenden Buffandes 
herzlich müde, mit dein Worte Konſtituzion die Vor⸗ 
ſtellung von wiederkehrender Ordnung, Ruhe und 
Sicherheit und (was die Sankuͤlotten und 
Bettler, als die dermalige Majoritat der 
Rasion, befonders betrifft) die lachenden Bilder 
aller der Vortheile womit die Woͤrter Freiheit und 
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Gleichheit ihrer Einbildung ſchmeicheln, zu verbinden 
gewohnt ıfl. 

Bas Wunder alfo, daß die Nazionalverfannnlung 
von allen Drten und Enden nichts als Danffagungen 
für die unausſprechliche Wohlthat, wonit fie das 
Franzoͤſiſche Volk befeliget babe, empfängt? Wie 
follte ed anders feyn? Diejenigen, die im Stande 
wären, dad Werk mit Kenntniß der Sachen zu prüfen 
und zu beurtbeilen, machen eine unendlich Kleine Minor 
ritat aus, und wifl-n nur zu wohl, wie es ihnen er . 
geben würde, wenn fie fid) dem reißenden Volksſtrom 
entgegen ſtemmen wollten. In allen Municipalitäten 
giebt ed Tafobiner, die über die Gemuther der 
Santülotten berrfben, und im Namen der Republik 
auch über ihre Fäaufte difponiren können. Sechzehn 
Millionen Sanfülotten (denn fo ftarf kann man fie, 
Weiber und Kinder mit eıngefchlofien, aufs wenigſte 
fiher rechnen) geben den Jakobinern em furchtbares 
Uebergewicht. Vergebens werden Briffot und 
Barbarour, Roland und Petion, Buadet 
und Genfonne, mit allem ihren Anhang, ſich einer 
fothen Uebermaht entgegen thürmen. Ihr Schickſal 
it leicht voraus zu fehen. Da fle von der berrfchenden 
Partei mirden La Fayette und Rochefaucould, 
mit den Barnape und Bauplanc und Dumas 
(die doch um fo viel befler waren ale fie) in Eine 
Rubrik geworfen werden, fo werden fit auch gleichen 
Ausgang mit jenen baden. Es ift Natur der Sache. 
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‚Was Be ausrichten wollen, müßten. fie durch Sam 
fülotten ansrichteh: aber auf diefe kann niemand, . 
der feinen Urm gegen die Jakobiner aufhebt,- aus nur 
einen Tag Aer regnen ;-und eb iſt daher unbegreiiih, 
wie Belir.BWimpfen, der Kh-uguerlig zum Sham⸗ 
pie der Anti» Jakobinsk zu Ca en aufgeworfen hat, 
hoffen fonnte, dab eb ihm befler ergehen werde, 
ats dem ein angebeteten La Fayerte, oder dem 
auf A ſelbſt und feine Linientruppen ſo zuverſichtlich 
trotzenden Dumourieg? 
- Reue Erfohrungen werden bald genug beſtoͤtigen, 
was ältere und ‚(hen gelehrt haben follten. Id wie 
- derhole edi.ch HR fo, weil. ed nicht anders feyn Tann, 
Habobiner und Gantälotten find Corre 
Te ⁊. deien feines de: andern entbehren Launs. ohne 
diefe: würden jene nicht mißthpefich tpranniflren, 
dieſe ohne jene nicht das fuberäne Bolf feyn. Ei 
-Ubt. Ad fein ftärkeres Band denken als das Band, 
dos die viermal hundert taufend Jakobiner in Frant · 
reich mit den ſechzehn Millionen Ganthloten vereini⸗ 
get; ud ich bin fo gewiß aldıman es von einer ju⸗ 
fauigen tünftigen Sache ſeyn kann, dab beide nur- 
unter. den Ruinen ihres Vaterlandes aufs 
Waren werden su ſeyn was fe find. 

Ih. Halte alfo Cum mic kurt zu fahen) die 
nene- Konftitusion zwar für ein. lbereilteh unhalte 
boxed Werk,. welches fruͤher oder ſpaͤter entweder 
von feinen Banmeiftern wieder eingerilfen werden, 
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oder in ſich ſelbſt zuſammen fallen wird, aber deſts 
d.uerbafter ſcheint mir die af fuverane Sans 
fülotterie gegründete Tyrannieder Jufos 
biner zu feyn; und ich bin weit entfernt den Ger 
rüchten zu glauben, die ung, feit dem Tode des 
wahnfinnigen und ausfüßigen Volföfreunded Mas 
rat, die nahe .Berftörung jene verruchten 
Drdens anfündigen; wiewohl ich folche eben fo- herz⸗ 
lich wunſche, ald ich überhaupt allen. Defpotiks 
mus (wo, wie und unter welhen Namen oder 
rechtlichen Behelf er über die vernunftfaähigen Bes. 
wobner des Erdbodens tyrannifiren mag ) zu Grabe 
fingen helfen möchte. 

Tragen Cie mich aber nicht, mad aus allem Dies 
fem endlich werden fonne oder müfle? Denn die 
Antwort geht über meine Faͤhigkeit. Was mir ins 
deilen ſehr wahrfheinlih vorkommt, tft: daS, wos 
fern fih in irgend einem unbefannten Winfel Frank⸗ 
reichs irgend ein verborgener Dſchengis befünde, 
der in cller Stille einen jungen Tifan aufzöge und 
bildete, Diejer neue Tifan, wenn er endlich zur rech⸗ 
ten Zeit hervor träte, alle Herzen (fo viele die Re⸗ 
voluzion noch übrig gelaffen hätte) erobern, über 
Jakobinismus und Kanfülotterie triumfiren, und 
der Etifter einer neuen, befiern und wicder einige 
Zeit dauernden Ordnung der Dinge in Frankreich 
Coielleiht, durch fein DBeifpiel, in ganz Europa) 
werden würde, 


Li 
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„Wie vieles Cfogt Euripides) richten die Götter 
aus, das wir nicht gehofft hatten!· Was unfers Be⸗ 
duͤnkens geſchehen Fotite, erfolgt nicht, und für 
dab; wa‘ uns. unglaubtii ſchien, finder 
Gott einen Weg.“ —: Möchte ſich doch dieſer 
. ‚Fromme Glaube auch durch den Butgang der oesen⸗ 

wartigen Weltpändel Behätigen 


— 


⸗ 


Ar... De 


3h bitte Sie, ueber vr, ſprechen Sie mir 
nichts mehr von neuen Sanfttasionzul Eine 
“alte Konftitugion, fie möchte fo ſchlecht ſeyn als ſie 
wollte, wenn die Menfchen, denen fie oegeben wor⸗ 
den oder die fie ſich ſelbſt gegeben bötten, nur v er⸗ 
nünftig und redlich genug wären, jeder feine ' 
Pflicht zu tbun, würde immer gut genug. und 
eben- darum, weil „fie alt wäre, nur .befto beffer ſeyn. 
Glauben Sie mir in der Verderbuiß und Verkehrt⸗ 
heit der Menſchen ſteckt die Quelle des uebels, die 
durch keine Konſtituzion verſtopft werden wird noch 
werden kann, wenn gleich alle Konſtituzionenmacher, 
von Hermes Triſsmegiſtus und Minos dem 
Erſten an: bis auf die Franoͤſiſchen Geſetzgeber, 
werche fuͤr die verungibere Fonftitugion von 2791 mit 
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ihrem SKopfe besablen mußten, aus ihren Gräbern 
hervor gingen, und mit vereinigten Kräften die voll⸗ 
kommenſte aller Konftituzionen, die durch Menſchenwitz 
erdacht werden mag, heraus Flügeln würden, Sie würde 
doch immer weder mehrnoch weniger als eineltopis 
ſche Republik feyn, fo lange das große Arfanum, 
„die Majorität der Menſchen vernünftig und rechtfchafe 
fen zu machen,“ unerfunden bleiben wird. 

Sagen Sie mir nidt: Eben darum, weil die- 
Menfhen das nicht find, bedürfen fie einer Kons 
ftituzion, d. i. einer künſtlich zuſammen gefehten 
politifhen Mafchinerie, deren Epringfedern, Räder 
und Gewichte fie, ohne daß die meiften wiflen wie 
ed zugeht, nöthigen, ihre Pflichten au erfüllen, und, 
gern oder ungern, das Beſte ded Ganzen zu beförs 
dern, indem fle bloß für ihr Privatinterefie zu arbeis 
ten glauben. 

Das ift bald gefagt, mein Freund. — Über 
hat nicht die Erfahrung von mehr ald vier taufend. 
Sahren auf dem ganzen Erdboden gezeigt, dab eb 
mit allen diefen politifhen Maſchinen nichts ats 
Stück- und Flickwerk it? dub feine ihrem Ends 
zwecke ein Genuͤge tbut? daß man noch feine gefehen 
bat, die nicht früher oder fpäter in Unordnung gerus 
then, bald zu fohnell, bald zu langfam gegangen 
und gulekt ganz ind Stoden gefommen ware? Und 
wahrlich es braucht eines fehr tieffinnigen Nachden⸗ 
tens, um den Grund, warum ed immer fo feyn 
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mußte, heraus zu bringen. Denn das gange Ge—⸗ 
beimniß Liegt darins dab der Menich felbft feine 
Maſchine iſt. Ein freied Weſen kann feiner Ratur 
nach durch fein Mafchinenwerf, wie fein und fünfte 
lich es auch ausgedacht fey, zum Zweck feined Das 
feyn® gebracht werden; weil ed ewig unmöglich bleie 
ben wird, diefen Zweck jemals durch andere Mittel 
als durch den richtigen Gebrauch feiner Vernunft 
und feines freien Willens zu erbalten. “ 

Sie fehen wohl ohne mein Erinnern ein, dab ich 
damit nicht habe behaupten wollen, die Menfchen, 
fo wie fie find, würden eben fo gut thun, unter gar 
feiner bürgerlichen Regierung zu leben. Diefe Abſur⸗ 
dität folgt keineswegs aus meiner obigen Behaupe 
tung. Allee was darauf folgt, ift bloß: dab eine auf 
freiwillig angenommenen Grundſaͤtzen rubende Re⸗ 
gierungtform bei weitem nicht hinlänglich ift, 
einen Staat glücklich zu machen; und dab es alfo 
ein großer Irrthum ift, ſich einzubilden, man hätte 
Alles oder auch nur dad Wichtigfte gethan, wenn man 
einem Volke, das ih bei feiner dermaligen Staats⸗ 
verfaſſung übel befindet, eine andere, beflere, oder 
vielmehr beſſer ſcheinen de, geben könnte. Der 
bierbei vorwaltende Irrthum ift zweifach: denn man 
irrt ih, wenn man die dermalige Verfaflung für 
die Urfache Hält, warum fih das Bolt übel befindet; 
und man irre ſich nicht weniger, wenn man glaubt, 
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ed bedürfe nur einer andern feinen Wünfchen ange 
meßneren, um fih fünftig wohl zu befinden. 
Nehinen wir den Fall an: eine Nazion gerathe 
(wie zum Beifpiel die Zranzöfifche in unfern Tagen) 
unter einer uneingeichranften monardhifcdhen- Vers 
faflung flufenweife in fo elende Umitände, daß fie 
fi) nicht anders ald durch ein verzweifeltes Mittel 
retten zu fönnen glaube. Wermöge. einer dem robern 
Theile der Menfchen fehr nätürlichen Art zu ſchließen, 
fann fie leicht auf den Gedanken -geratben:. da wir 
und unter einem uneingejchranften Könige fo übel 
befunden haben, fo wird uns durch eine Verfallung, 
die fih fo weit ald möglih von der monarchiſchen 
entfernt, deſto gewifler und vollfiandiger geholfen 
werden. Geſetzt nun, fie gabe fih in diefer Hoffe 
nung eine demokratiſche. Konſtituzion, was ges 
waͤnne fie dadurh? Bein erften Anblick freilich fehr 
viel, denn ſie ſaͤhe fih nun auf einmal von allen 
Arten monarchifcher und ariftofratifher Bedrüdung 
befreit. Aber ehe fie noch Zeit gehabt hätte die 
Früchte einzuernten, würde fie durch eine traurige 
Erfahrung belehrt werden, daß fie bei der Berandes 
rung nichts gewonnen habe, was fie nicht mit dem 
Verluſt eines Vortdeils bezablen müfle, defien Werth 
fie nun erft dur die Entbehrung gehörig ſchaͤtzen 
lernen würde; und daß Called aufs billigfte berech⸗ 
net) die Gebrechen und Uebel einer popularen Res 
gierung in einem fehr großen Staate das ärgfie, 
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was ein Volk in unfern Tagen von, einem unweiſen 
oder nah cyklopiſchen Grundfähen regierenden 
Allein herrſcher zu leiden. haben kann, fo auffallend 
‚überwisgen, daß nur herefd= uud raubfüchtige Des 
‚magogen auf der einen Geite, und der roheſte dürfe 
tigſte, fittenlofeite, furz in jeder, Betrachtung ‚fchlech> 

teſte Theil der unterfien Bolfäklaflen auf der andern, 
die. Fortdauer einer folchen Verfaſſung wlnfchen 
Können, worin, der beſſere Theil der Bürger feines 
igenthums, feiner Freideit und ‚feines. Lebens nur 
fo lange ald ed jenen Demagogen und diefem® 
Sankuͤlotten gefällt, d.,i. feinen ——— 
ſicher if Khayznen ie 
. Wenn man nicht die arten ðrand⸗ miu & 
meiſten Urheber der Revoluzipg. vomn —— 
2798 ‚für Boͤfe w i cht r zu halten, ye Rirde ihh 
lagen: &s war läherlih und findiih, die Mondts 
hie für die Urfache alled.itsbeis. in Bntnig. au 
ertlären. Sie war es nicht mehr als eb die Demos 

* Eratic dermalen iſt; denn aige Monarchie, in. wel⸗ 
cher der Staat: bluhend ad dot Bolt gludtih iſt, 

iſt wenigſtens eben fo dentbar, als ine Demokratie, 
die dieſe Bedingung erfulltz .oder, mit · andern Wors 
ten, wenn Wonarchie und, trefie 
ſind was fie ſeyn follen, ‚fo- fann ein RL, 
fern,es sur Glü@feligkeit gesigenihäfs 
tet iſt, unter beiden ——— aludlich ſeyn. 
Aber dieſe Bedingung iſt der Punkt, worauf es 
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anfommt. Nicht die Monarchie, fondern die Lafter 
und die tiefe fittlihe Verdorbenheit aller Stände 
und Kloffen waren das, was Franfreih von rufe 
zu Stufe fo meist herunter bradte, daß der. Hof 
ſelbſt fih zuletzt gezwungen fab, die Razion- gur 
Rettung des Staats aufzufordern: und eben dieſe 
Safter, eben diefe tiefe moralifche Verdorbenheit, 
welche fie in die neue Gtaatererfaflung mitbringt, 
macht die Hoffnung, dur die Demofratie glüde 
lih zu werden, zur lächerlichften aller Echimären, 
° Denn, um dieh durch die Demokratie zu werden, 
müßte die Franzoͤſiſche Nazion nicht bloß moraliſch 
beffer, fie müßte anzlich umgefchaffen werden. Dis 
fer unbeſchreibliche Leichtſinn, diefe unbändige Hitze, 
diefe Unbeftändigfeit, Hoffart und Eitelkeit, mit 
Einem Worte, diefer in den befannten Horazifchen 
Verſen fo treffend gezeichnete Juͤnglingscharakter, 
der die Sranzöfifhe Nastor vor allen andern aude 
zeichnet, ift mit der Demofratie ganz unverträglid. 
Eine gute monardifche Regierung fann ihn ur 
Noth in Schranfen halten, jo fogar durch eine weile 
Leitung zum Vortheil des Staats benußen. ber 
wie follte ein Bolt mit einem ſolchen braufenden 
Juͤnglingscharakter jemald ſich felbft regieren, 
fein eigener Gefeßgeber und Unterthan zugleich fern 
können ? 

Da es alfo nicht auf die Konſtituzion, nicht auf 
monarchifche oder populare NRegierungsform, fordern 
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auf die Beſchaffenheit des Kopfes und Herzens, auf 
die Denkart, Gefinnungen eund Sitten der Einwoh⸗ 
ner eines Staats anfonımt, wenn häusliche Glide 
feligteit in den einzelnen Eamilien, und wahrer 
dauerhafter Wohljtand in Ganzen, wovon jene die 
Elemente find, aud nur als möglich follen gedacht 
werden fonnen: fo laſſen Gie uns doch endlich eins 
mal aufhören, dem, was man die Konflitugion eines - 
Stauts nennt, eine fo große Wichtigkeit beisulegen, 
nd, je nachdem die Sranzoflfchen Bolfgredner, denen 
man feit einigen Jahren fo gefällig zuhort, uns die 
Köpfe mehr oder weniger erbißt haben, fo viel 
Dinge zu fagen und zu fihreiben, die — wofern fie 
nicht bloß in den Wind Hinein gefprochen feyn follen 
— faum eine andere Tendenz haben können, als 
unfere guten Deutfhen mit ihrer gegenwärtigen 
Verfaſſung unzufrieden gu maden, und die eitle 
Hoffnung in ihnen zu erweden, daß fie unter einer 
andern glücklicher ſeyn würden. 

Man fann ed nicht oft genug wiederholen, oder 
vielmehr, es ift eine Wahrheit, die man fo lange 
predigen und den Menſchen auf alle-nur erfinnliche 
Weife anfhaulich zu machen und einzupragen 
fuhen muß, bis fie endlich Wirkung thuts „Die 
Menfhen konnen nur dadurchglücklicher 
wesden, wenn fie vernünftiger und 
moralifher werden.“ - Mit diefer Bedingung 
werden fie fih unter jeder Staatsverfaffung und 
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Regierungsform, die nicht ganz fo barbarıfch als die 
Japaniſche ift, befler befinden, ad obne fie 
unter der vollfommerften, die irgend ein Plato oder 
Arifkoteled anözudenten vermedte. And, was das 
Wichtigfte ift, diefe Bedingung der Gluͤckſeligkeit ft 
in unferer Macht; da bingegen der Erfolg 
einer gewaltfamen Revoluzion nicht-in unfrer Macht 
ſteht, wie gut und rein auch Anfangs die Abfichten 
derjentaen gemefen feyn möchten, die fich durch die 
ſchwaͤrmeriſche Hoffnung der herrlichen Folgen einer 
neuen Ordnung der Dinge zum Umſturz der 
alten verleiten ließen. 

Ich ſagte oben, „eine alte Konſtituzion ſey eben 
darum, weil ſie alt iſt, deſto beſſer,“ — als eine 
neue namlich; Lie auf den Truͤmmern der alten 
errichtet würde; und indem ich es binfchrieb, fühlte 
ih, dab Sie über, eine fo paradore Behauptung 
flußen würden. — Sie trauen ‚mir hoffentlich zu, 
daß ich weder Liefer Satz, noch den allgemeinern,. 
worauf er fich grimdet, ohne alle Einfchranfung und 
genauere Beflinmung angeremmen wiflen wolle: 
dafıır aber wird Ihnen auh, was daran wahr ift, 
und in wie fern es wehr tft, bei näherer Erwaͤ⸗ 
gung leicht in die Augen fallen, 

Ueberhaupt, denke ich, würde eine politifche Vers 
faffung nie alt ocworden fenn, würde ed gar nicht 
baben werden fönnen, wenn fie dem Temperas 
ment und Charakter, der Lage und den Unftanden 
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des Volkes, bei welhem fie alt wurde, nicht befons 
derd und mehr ald irgend eine andere angemeflen 
gewefen wäre. Und dann ift es eine durch die ganze 
Gefhichte der Merfchheit beftätigte Erfahrungswahr- 
Heit, dab die Menfchen fi, fo wie nad und nad 
an jedes Klima und an jede Art fih zu nähren und 
zu fleiden, eben fo aud an jede Art von bürgerlicher 
Verfaſſung und Regierunatform gewöhnen, in 
jeder bald das, was fie Vortbeilhaftes für fie hat, 
zu benußen wiflen, dad Nachtheilige hingegen, und 
forwohl die von ihr ungertredrlichen als die aus zu⸗ 
fälligen Mibbrauchen entjpringenden Uebel durch die 
Gewohnheit erträglih, ja zum Theil ganz unmerfe 
lich finden. — 
„Defto ſchlimmer! — Chöre ih Sie mit 
Unwillen ausrufen ) Eben dieß ift das ſtaͤrkſte, was 
gegen die Verfaffungen, denen Sie, wie es fcheint, 
das Wort reden wollen, gefagt werden fann. * 
Nicht fo voreilig, lieber Freund! Ihre Einwen⸗ 
dung fonnte mich nur dann treffen, wenn ich aus 
den beiden fo eben augeführten Erfahrungsfägen die 
Solge ziehen mwollte,. „dab die Gebrechen und 
Mißbräuche einer Staatsverfaſſung, die ſchon 
lange gedauert hat, und eben deßwegen mancher 
Ausbeſſerung benoͤthigt ſeyn muß, eben ſo heilig 
ſeyn müßten als die Grundgefege-diefer Vers 
faſſung ſelbſt.“ Natürliher Weife werde. ich mic 
einer fo widerfinnigen Behauptung nie fehuldig 


einer Menge zur andern Natur 
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meſſen ſeyn wird, ie weiter 
entfernt. 

Aber, giebt ed denn — 
Wege, den Maͤngeln, Gebrechen 
einer alten Berfaflung — 
ſamen Umfturz? — Allerdings iſt 
Sache, daß auch die beſte Konſtituivn 
Volt unter gegebenen Umſtaͤnden 
der Fänge der Beit und. unter veramt 
fanden der Ausbefierung beröthigt 
eine Verfaſſung müßte auch gar 
fie nicht ſchon in ſich ſelbſt Kräfte und- 
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ihrer Verderbniß zu widerftehen und fih fetbft aus⸗ 
zubeflern; und ein-Volk, unter weldem nicht fo viel 
Vernunft und Nechtfchaffenheit iſt als dazu gehört, 
den Gebrechen der Staatkperwaltung oder der Vers 
faffung ſelbſt, durch gelindere und zweckmaͤßigere 
Mittel aid Nufftand, Empörung amd Umſturz der 
gegenwärtigen Drönung, gu Yülfe zu Tommen, ein 
ſolches Bolt ift noch gar nicht fahig Sich eine beſſere 
Verfaffung zu geben. Denn eben dadurch, dab eb 
Durch fyſiſche Gewalt'erzwingen will, was die 
Dernunft allein durch die fanfte, langſam wirs 
tende, .aber endlih unmiderfiehlihe Macht der 
Veberzgeugung su Stande bringen fkann und 
wird, ‚beweift ed, wie tief es noch unter derjenigen 
©tufe von Aufflärung und Humanitaͤt Siehe, auf 
welcher ein Bott fliehen muß, um dıber fein wahres 
Intereſſe richtig zu urtheilen, und ſich felbft grimds 
ich beifen au können. | 

Sie fchen, lieber ***, wohin Äh ziel. Es ift 
der ewige Refzein aller meiner politifhen Träume, 
und das Mefultat alled deflen, was mich Die große 
Regenten⸗ und Völkerſchule, die Franzoͤſiſche Staate- 
zerruͤttung, ſeit fünf Jahren gelehrt Hat. Kurs, wir 
befinden ung wieder auf dem nämlihen Punkte, von 
Dem ich ausging. Boll es jemals beſſer um die 
Menſchheit ſtehen, fo muß die Reform nicht bei Mes 
gierungsformen und Konftitugtonen, fondern bei den 
einzelnen Menfhen anfangen. Go wie diefe 
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in allen Ständen und Klaflen vernünftig genug 
feyn werden ihr wahres Intereffe zu kennen, 
fo werden fie au beffer, und fo wie fie befler 
find, werden fie auh glüdliher fepn. Denn die 
reichfte Quelle alles menfchliden Elends ift nicht 
außer ung, fondern liegt in dem Mangel eines 
richtigen Begriffs von unfrer Natur und Beſtimmung, 
in der falfhen Schäßung des Werther außern Dinge, 
in dem Übergewichte des thieriſchen Theils über den 
vernünftigen, in der Verdorbenheit der Sitten, in 
der täglich zunehmenden Weichlichfeit, Traͤgheit, 
Veppigfeit, Abfiumpfung des moralifhen Gefühle 
und in der Egoifterey, die ſich von den böhern 
Klaffen immer mehr und mehr auf die niedrigern 
ergießen. Wer fein tiefes Gefühl von feinen Pflichs 
ten bat, kann feinen richtigen Begriff von feinen 
Rechten baben. Wer fähig ift zu thun, waß die 
Würde der menſchlichen Natur fchandet, der ift auch 
fähig zu leiden was fein Menfch leiden foll, und 
verdient ed zu leiden. Denn der Sklave feiner eiges 
nen Leidenfchaften hat feinen gegründeten Anſpruch 
an eine Freiheit zu machen, die er nur zu feinem 
eigenen und anderer Menfhen Verderben anwenden. 
würde. 

Iſt alles dieß unläugbar, fo freuen Sie Sich mit 
mir, mein Freund, daß die unnachläßlichen Bedin⸗ 
gungen der befondern und allgemeinen Glückſeligkeit 
fo ganz in unfrer Gewalt find. Denn moraliſch gut 
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zu feyn, ‚hängt fediglild Dıiton.ab, dab: an —XR 
lich ſeyn wollez’yadı'mad:eöforbait wird um ch" 


von den ſchaͤdlichſten: Jerthuͤmern zu befreien: und ⸗ 


sur Erkenntniß der aäthigfen und Heilfantfkn Wahre. 
beiten zu gelangen, ift in unfern Tagen immer krich⸗ 
ter zu erhalten, da die Mittel dazu immer allgemeis 
ner verbreitet werden.” Wie laugſan auch, vermittelft 
diefer Zortfchritte der, Bernunft die Verbefierung und 
Veredlung der Menfchen zu Stande kommen mag, 
genug fie ift im Werfe, und nur ein erflärter Feind 
alled Guten, oder ein Thor, der nicht weiß was er 
thut, kann ih ihrem unaufhaltbaren Gange. abſicht⸗ 
lich in den Weg ſtellen wollen. J 
ch kenne, wenn die Rede von der ungeheuren 
Menge von Uebeln iſt, die das Meñſchengeſchlecht 
drucken, und in welcher ein Anhänger der Epitu⸗ 
rifhen und Diderstifchen Filofofle ein unKufs 
Lößliched Argument gegen das. Dafeyn Gottes zu 
finden glaubt, feine beflere Antwort als dieſe: 
II ya des 'maux horribles, mes amis; ‘sh bien, 
n’ en augmentons pas le nombre| Laffen Sie uns 
Diefen Zuruf auch auf die Uebel anwenden, die den 
politifhen Schwaͤrmern unfrer Zeit zum Borwand 
eined Antimonarhismüs diehen, der (wie wir 
feben) binnen vier Jahren größeres Elend auf Eranfe 
reich zuſammen gehäuft_hat, als _alle feine Könige 
von: Klovis Bis anf Sudiwig den Sechzehnten binnen 
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dreizehn Jahrhunderten. Der Ungerechtigkeiten, Der 
Thorheiten, der Mißbraͤuche aller Art And nur allye 
viele unter Der Sonne; nun denn, mein Freund, fp 
wollen wir wenigftene und huͤten ihre Anzahl su 
Hermehren ! 
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Nachtraͤge. 
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Ich werde (fo lange meine mit ſechzig Jahren nicht 
mebr zunehmenden Kräfte no reihen) nur mit dent 
Dafenn aufhören, meinen feit mebr als fünf und 
dreißig Jahren öffentlich dargelegten Grnndfägen und 
Gefinnungen getreu, *) ald Schriftfteller zu Befoͤr⸗ 
derung alles deflen mitzuwirken, was ich für das 
altgemeine Befte der Menfhheit Haltez 
und eber darum werde ih, fo lange es nöthig feyn 
wird, allen nnächten, verivorrnen und ſchwindlichten 
Begriffen von Freiheit und Gleichheit, allen auf 
Anarchie, Aufruhr, gewaltſamen Unſturz der bürger- 


*) Bon beiden enthält ſchon ber Agathon alles, 
was einen jeden unbefangenen Leſer verfländigen 
fann, wie ich Über bie zeitherigen großen Weltbe⸗ 
gebenheiten denken muß, fo lange Ih nit in 
einen andern Menfchen verwandelt werde, 
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tichen Ordnung, und Realifirung der neuen politi⸗ 
fen Religion der Weftfranfifchen Demagogen, a b⸗ 
zweckenden, oder auch (vielleicht wider die Abficht 
wohlmeinenden fogenannten Demofraten). dazu 
führenden Marimen, NRäfonnementd, Deflanıas 
zionen und Aſſoziazionen, aus allen Sräften ent 
gegen arbeiten; nicht zweifelnd, daß ich hierin jeden 
achten deutfhen Patrioten, Wolfsfreund und Welt⸗ 
bürzer auf meiner Geite habe und behalten werde, 
Auch ich ſehe fo gut ald ein anderer, daß weder 
in Deutfchland noch in dem übrigen Europa alles 
fo tft, und fo gebt, wie es ſeyn und wie ed 
gehen follte; und ich bin fehr überzeugt, daß 
den Uebeln, worüber man zu flagen Urfadhe bat, 
nur durch eine grimdlihe Reformazion der 
Gefesgebung und der dermaligen Konſti— 
tugionen geholfen werden fonne: aber ich behaupte, 
dab dieß nicht durch die neue Tdeorie der Tranzöfls 
fhen Demagogen, nicht durh Inſurrekzionen 
und Umfürzung der beftebenden Ordnung der 
Dinge, geſchehen fonne, noch verſucht 
werdenfoLlle. Was in Franfreich gefchehen ifl, 
kann und foll uns nıht zum Muſſt er, fondern 
Fuͤrſten zur Warnung dienen. Ein fchredlicher 
Exempel bat, vielieiche feit die Welt ſteht, die 
göttlihe Nemeſis an den Unterdrüdern der 
Menfchheit nie ftatuirt, ald an dem Könige, dem 
Hofe, der Klerifer, dem Adel und den Parlamentern 
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deö ehemaligen Frankreichs: aber um einen fo hoben 
Preis hat auch noch fein Volt auf der Welt eine 
Freiheit erfauft, die es (aus Mangel richtiger 
Begriffe und moralifcher Örundfäße) fo wenig re.cht 
zu gebrauchen weiß, daß fie vielmehr eine unvers 
fiegbare Quelle unermeßlicher Uebel für daſſelbe ges 
worden ift, und ed fo lange bleiben wird, bis daß 
Gefühl feines dermaligen Elends ihm eben fo uner⸗ 
träglich werden wird, als ihm im Jahr 1789 fein 
dDamaliges war, . 

Ferner glaube ich, daß es auch einem Peivatmann ’ 
febr erlaubt fey — zwar nicht in dem Tone, den 
fih die Unverfhämtheit erfaubt, über die Monarchen 
abzufprehen — aber doch feine Meinung von den 
Maßregeln, die ihm bei fehr wichtigen, das Wohl 
oder Weh ganger Nazionen und Generazionen bes 
treffenden Vorfallenheiten die gemeinnüßigften 
fheinen, mit gehöriger Befcheidenheit öffentlich zu 
fagen — fo lange diejenigen, denen die Verwaltung 
der hoͤchſten Macht anvertraut ift, noch feine ents 
fhiedene Partei ergriffen haben. Die Regenten oder 
ihre Rathgeber fönnten auf diefe Art zumeilen er. 
fahren, was über Dinge, woran Allen gelegen ift, 
und deren unmweife Behandlung meiftend.die unfchuls 
digen Völker büßen muͤſſen, die Wünfche des Volks 
und die Gedanken verfändiger Männer: find, 
deren Auge fein Privatinterefie zum Schalt macht, 
und die gerade deßwegen, weit fie nicht perfünlich 





Regierung?form, die nicht ganz fo barbarifch als die 
Japaniſche it, befter befinden, als ohne fie 
unter der vollfommerften, die irgend ein Plato oder 
Ariftoteled auszudenken vermiedte. And, was das 
Wichtigſte ift, diefe Bedingung der Gluͤckſeligkeit iſt 
in unferer Macht; da hingegen der Erfolg 
einer gewaltfamen Revoluzion nicht:in unfrer Macht 
fiebt, wie gut und rein auch Anfangs die Abſichten 
derjentaen geweſen feyn möchten, die fidh durch die 
Ihwärmerifhe Hoffnung der herrlichen Folgen einer 
neuen Ordnung der Dinge sum Umfturg der 
alten verleiten ließen. 

Ah fagte oben, „eine alte Konflitugion ſey chen 
darum, weil fie alt ift, defto beſſer,“ — als eine 
neue namlich; Lie auf den Trümmern der alten 
errichtet würde; und indem ıch es hinfchrieb, fühlte 
ich, dab Cie üderseine fo paradore Behauptung 
flußen würden. — Sie trauen mir hoffentlich gu, 
daß ich weder dieſen Gaß, noch den allgemeinern,. 
worauf er ſich grimdet, obne alle Einfhränfung und 
genauere Beſtimmung angenemmen willen wolle: 
dafür aber wird Ihnen auch, was daran wahr ifl, 
und in wie fern es wehr ift, bei näherer Erwäs 
gung leicht in die Augen fallen. 

Ueberhaupt, denke ich, wuͤrde eine politiſche Ver⸗ 
faſſung nie alt geworden ſeyn, wuͤrde es gar nicht 
haben werden koͤnnen, wenn fie dem Tempera⸗ 
ment und Charakter, der Lage und den Umſtaͤnden 
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tolfes, bei welchem fie alt wurde, nicht beſon⸗ 
und mehr ald irgend eine ‚andere angemefjen 
en wäre. Und dann ift es eine durch die ganze 
ichte der Merfchheit beftätigte Erfahrungswahrs 
dab die Menfchen fi, fo wie nad und nach 
des Klima und an jede Art fih zu nähren und 
iden, eben fo auch an jede Art von bürgerlicher 
fung und Hegierunatform gewöhnen, in 
bald das, was fie Vortbeilhaftes für fie hat, 
nußen wiflen, dad Nachtheilige hingegen, und 
il die von ihr undertreänlichen als die aus zu⸗ 
en Mibbräuchen entjpringenden Uebel durch die 
huheit erträglih, ja aum heil ganz unmerk⸗ 
nden. — 
Defto ſchlimmer! — Chöre ih Sie mit 
llen ausrufen ) Eben dieß ift das ftärffte, was 
‚die Verfaffungen, denen Sie, wie es foheint, 
Bort reden wollen, gefagt werden kann.“ 
icht fo voreilig, lieber Freund! Ihre Einwens 
fönnte mich nur dann treffen, wenn ich aus 
eiden fo eben angeführten Erfahrungsfäßen die 
' ziehen mollte,. „daß die Gebrechen und 
brauche einer GStaatdverfallung, die ſchon 
gedauert bat, und eben deßwegen mancher - 
efferung berotbigt fern muß, eben fo heilig 
müßten als die Örundgefege-diefer Vers 
ig ſelbſt.“ Natuͤrlicher Weife werde. ich mich 
fo miderfinnigen Behauptung nie ſchuldig 


machen: fie ber 
Satzen hal 


heiten des Volkes überhaupt um ? 
mefien feyn wird, ie weiter, 
entfernt, = 

Aber, giebt ed denn feine 
Wege, den Mängeln, Gebrechen 
einer alten Verfaſſung abzubelfen, 
ſamen Umſturz — Allerdings 
Sache, dab auch die beſte Kon] 
Volt unter gegebenen Unftänden 
der Fänge der Beit und unter ver 
ſtanden der Ausbefierung benöthigt fi 
eine Verfaflung müßte auch gar nic 
fie nicht ſhon in ſich feioft Kräfte 
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ihrer Verderbniß zu widerſtehen und fi felbft aus⸗ 
zubeflern; und ein-DVolf, unter welchen nicht fo viel 
Vernunft und Rechtſchaffenheit iſt als dazu gehört, 
den Gebrechen der Staatiperwaltung ‚oder der Ver: 
faffung ſelbſt, durch gelindere und zweckmaͤßigere 
Mittel als Aufftand, Empörung und Umſturz der 
gegenwärtigen Drönung, gu Hülfe zu ‘Tommen, ein 
ſolches Volk ift noch gar nicht fahig fich eine beſſere 
Verfaſſung zu geben. Denn eben dadurch, dab es 
duch fyſiſche Gewalt'erzwingen will, was die 
DBernunft allein durch die fanfte, dangfam wirs 
tende, .aber .endlih unwiderſtehliche Macht der 
Ueberzeugung su Stande dringen kann und 
wird, beweiſt es, wie tief ed noch unter derjenigen 
Etufe von Auffiärung und Yumanität ſtehe, auf 
welcher ein Voll ſtehen muß, um über fein wahres 
Intereſſe richtig zu urtheilen, und ſich ſelbſt grimds 
lich beifen au konnen. 

Sie fohen, lieber ***, wohin ih giele. Es iſt 
der ewige Refrein aller meiner politifhen Träume, 
und das Nefultat alles deiien, was mich Die große 
Regentene und Völkerſchule, die Franzoͤſiſche Stante- 
zerruͤttung, feit fünf Jahren gelehrt Hat. Kurz, wir 
befinden ung wieder auf dem nämlihen Punkte, von 
Dem ich ausging. Boll es jemals beſſer um die 
Menfchheit ieden, fo muß die Reform nicht bei Re⸗ 
gierungsformen und Konftitugionen, fondern bei den 
einzelnen Menſchen anfangen. Go wie diefe 
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in allen Ständen und Klaflen vernünftig genug 
feyn werden ihr wahres Intereſſe zu kennen, 
fo werden fie auch beffer, und fo wie fie befler 
find, werden fie auh glücklicher feyn. Denn die 
reichfte Quelle alles menfchlichen Elends ift nicht 
außer ung, fondern liegt in dem Mangel eines 
richtigen Begriffd von unfrer Natur nd Beftimmung, 
in der falſchen Schäßung des Werther außern Dinge, 
in dem lbergewichte des thierifhen Theile über den 
vernünftigen, in der Verdorbenheit der Sitten, in 
der taglih zunehmenden Weichlichfeit, Traͤgheit, 
Veppigfeit, Abftumpfung des moralifhen Gefühle 
und in der Egoifterey, die fih von den böhern 
Klaffen immer mehr und mehr auf die niedrigern 
ergießen. Wer fein tiefed Gefühl von feinen Pflichs 
ten bat, fann feinen richtigen Begriff von feinen 
Rechten baben. Wer fähig ift zu thun, was die 
Winde der menfglihen Natur fohandet, der iſt aud 
fähig zu leiden was fein Menfch Teiden foll, und 
verdient e& zu leiden. Denn der Gflave feiner eiges 
nen Leidenfchaften hat feinen gegründeten Anſpruch 
an eine Freiheit zu machen, die er nur zu feinem 
eigenen und anderer Menfchen Verderben anwenden 
würde. 

Iſt alled dieß unläugbar, fo freuen Sie Sich mit 
mir, mein Freund, daß die unnachläßlihen Bedins 
gungen der befondern und allgemeinen Glückſeligkeit 
fo ganz in unfrer Gewalt find, Denn moralifh gut 
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zu feyn, haͤngt lediglith Dose. ab, dab: iuun Arräaufle: 
lich feyn wollez: 'Yabı'waß:wöfoxbett. wird z3aum ſich 
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zur Erkenntniß der abchigſten und heitfauſten Wahre 
beiten zu gelangen, tft in unfern Tagen immer Lrich⸗ 
ter zu erhalten, da die Mittel dazu immer allgemeis _ 
ner verbreitet werden.” Wie Iaılgfan auch vermittelſt 
dieſer Fortſchritte der Vernunft die Verbeſſerung und 
Veredlung der Menſchen zu Stande kommen mag, 
genug fie iſt im Werke, und nur ein erklaͤrter Feind 
alles Guten, oder ein Thor, der nicht weiß was er 
thut, kann ſich ihrem unaufhaltbaren Gange abſicht⸗ 
lich in den Weg ſtellen wollen. J 
Sch kenne, wenn die Rede von der. Ungeheuren' 
Menge von Uebeln iſt, die das Menſchengeſchlecht 
druͤcken, und in’ welcher ein Anhänger des Epitu⸗ 
rifhen und Diderstifchen Silofofie ein unguf⸗ 
Lösliched Argument gegen das. Dafeyn Gottes zu 
finden glaubt, feine beſſere Antwort als dieſe: 
Jl ya des 'maux horribles, mes 'amis; "eh bien, 
n’ en augmentons pas le nombre! Laffen Sie uns 
diefen Zuruf auch auf die Uebel anwenden, die den 
politifhen Schwärmern” unfrer Beit- zum Vorwand 
eines Antimonarchismüs diehen, der ( wie,wir 
feben) binnen vier Jahren größeres Elend auf Frank⸗ 
reih sufammen gehäuft_bat, als alle feine Könige 
von Klovis bis auf Ludwig den Sechzehnten binnen 
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dreisehn Jahrhunderten. Der Ungerechtigkeiten, der 
Thorheiten, der Mißbraͤuche aller Art find nur allzu 
viele unter der Sonne; nun denn, mein Freund, fo 


wollen wir wenigftend und hüten ihre Anzahl zu 
vermehren! 
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X werde (fo lange weine mit ſecnig Jodren niht 
"mehr zunehmenden. Kräfte hoc} reiche) nur mit Denr 
‘Dafeyn aufhören, mehren feit mebr als fünf und - 
Dreibig Jahren öffentlich dargelegten Grundfägen und 
Seſinnungen getren, ) ald Gchriftfteiler zu Beför- 
‘derung alles deffen mitzuwirken, mas ich fir das 
atigemeine Beſte der Menfhheit halte; 
und eben darum werde ih, fo lange es nöthig ſeyn 
mird , allen nnächten, verworrnen und ſchwinbüichten 
Begriffen von Freiheit und Gleichheit, "allen auf 
Anarie, Aufruhr, gewaltfanen Wınfurg der burger⸗ 


*) Bon belden enthält ſcheu der Agathon allet 
mas einen jeden uffbefangenen Lefer vetfkäibigen 

” Kann, wie ich -Aber:die zeitherigen grohen Weltde⸗ 
gebenheiten denken muß, fd lange Id’'niht 
einen andern Dönfchen verwandelt werde, 
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(ihen Ordnung, und Realifirung der neuen politi⸗ 
fhen Religion der Weftfränfifhen Demagogen, a b⸗ 
zweckenden, oder auch (vielleicht wider die Abſicht 
wohlmeinenden fogenannten Demofraten). dazu 
führenden Marimen, Raͤſonnements, Deklama⸗ 
given und Aſſoziazionen, aus allen Sräften ent» 
gegen erbeten; nicht zweifelnd, "daß ich hierin jeden 
achten deutfhen Patrioten, Volksfreund und Welt 
bürzer auf meiner Geite habe und behalten werde, 
Auch ich fehe fo gut ald ein anderer, daß weder 
in Deutfchland noch in dem hbrigen Europa alles 
fo ift, und fo gebt, wie ed feun und wie ed 
gehen follte; und ich bin fehr überzeugt, daß 
den Uebeln, worüfer man zu flagen Urfadhe bat, 
nur durch eine gruͤndliche Reformazion der 
Geſetzgebung und der dermaligen Konftis 
tuzionen geholfen werden fonne: aber ich behaupte, 
dab dieß nicht durch die neue Theorie der Franzoͤſi⸗ 
fhen Demagogen, nit durh Infurrefzgionen 
und Umfürzung der beftebenden Ordnung der 
Dinge, gefheben fonne, noch verfudt 
werdenfolle Was in Franfreich geſchehen ifl, 
fann und foll und nıht zum Mutter, fondern 
Firften zur Warnung dienen. Ein fchredlicher 
Exempel bat, vielleicht feit die Welt fteht, die 
göttlihe Nemeſis an den llnterdrüdern der 
Menfchheit nie ftatuirt, ald an dem Könige, dem 
Hofe, der Klerifer, dem Adel und den Parlamentern 
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des ehemaligen Zeantreicht: aber un einen ſo hohen 
> Preis hat auch noch kein Volt anf der Wreit eine 
Freiheit erkauft, die es (aus Mangel. richtiger 
Begriffe und moraliſcher Grundſaͤtze) fo- wmigredt 
zu gebrauch en weiß, dab fie vielnehr eine unver⸗ 
ſiegbare Quelle unermeßlicher Uebel” für daſſelbe ge⸗ 
worden iſt, und es fo lange bleiben wird, bis das 
Gefuͤhl ſeines dermaligen Elends ihm eben ſo uner⸗ 
traͤglich werden wird, als Im im Jahr 1788 fein 
.damaliged war. on 
Ferner glaube ich, daß es and einem. Privatmann 
ſehr erlaubt ſey — zwar nicht in dem Tone, den 
fih die Unverfchämtheit erfaubt, über die Monarchen 
. abzufprehen — aber. doch feine Meinung : von den 
Waßregeln, die ihm bei ſehr wichtigen: des Wopt 
oder Weh ganzer NRazionen und Generasionen bes 
treffenden Vorfallenheiten die gemsinnlunigften 
feinen, nit gehöriger Beſcheidenheit ‚öffentlich‘ zu " 
fagen — fo lange diejenigen, ‚denen die Verwaltung 
der hoöchſten Macht anvertraut iſt, noch Teine ent 
fchiedene Partei ergriffen haben. Die Regenten oder 
ihre Nathgeber könnten auf dieſe Urt zuweilen er⸗ 
fahren, was über Dinge, woran Allen gelegen ift, 
und deren unweiſe Behandlung meiftend. die unſchul⸗ 
digen Völker bien muͤſſen, die Wünfthe des Volks 
und die Gedanken verfrändiger : Männer find, 
deren Auge fein Perivatintereffe sum Schalk macht, 
und die gerade deßwegen, ‚weit fe nicht perſoͤnlich 


. j — 


fe if e8 do nice eig, 
fruchtloſen Qerfuchen, ihnen auf di 


den Kut 
und der —* Wurf geſchehen iſt⸗ «a 
nicht nur zu Nichts helfen’, ſondern 

ſchaͤdlich feyn, wenn Privarkeute ſich 

ten, Maßregeln öffentlich au kon 
glücklichen Erfolge nun, da fie ein 
worden find, öfters dad di 
Menſchen abpängen kann. Co feine 

"nahe liegendes Beifptel zu geben) mod 
als einent Jahre die berftändigften Mä 
den dermaligen polittſchen Haupt # u 
dtonen ‚bloße Zufchauer abgeber, sie 


uͤberzeugt gewefen zu ſeyn, dab * n 
ſowohl als die entfernten Don: in 
die Amnfhktyorien des groben Get 
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Kepublit feine MHügern Maßregeln nehmen fünnten, 
als den Franz oͤſiſchen Revoluzionen, von denen ſeit 
vier Jahren immer eine die andre verſchlingt, 
um in fürzent wieder von einer andern verſchlun⸗ 
gen zu werden, ruhig ihren Lauf zu laſſen, und 
ohne Noth nicht einen Deut, noch ein einziges Haar 
von einem deutfchen Kopfe zu den Unfoften der Erpes 
rimente berzugeben, welche die politifchen Aerzte in 
Sranfreih an ihrem todtkranken Staatöförper seither 
gemadht haben, und — fo lange jeder emyyriſche 
Saalbader fih, wie biöher, in die Kur mifchen, 
und was ein geſchickter Praftitus etwa gut gemacht 
hat, wieder verderben darf — wahrſcheinlich fo lange 
‚gu niachen fortfaßren' werden, bis ihnen der Pozient 
‘unter dem Händen ſtirbt. Indeſſen fehlte ed nicht an 
Veranlaffungen und Gründen, welche die entgegenges 
feßte Maßnehmung anzuratben und zuletzt ſogar 
nothwendig zu machen fchienen; und, wenn man 
Eder menfchlihen Zreiheit unbefchadet) fagen fanıı, 
daß die Menfchen ihrem Schickſal nicht entgehen 
tönnen, fo fiheint es in der That dießmal — wer 
kann fagen, ob von unferm ſchwarzen oder weißen 
Dämon? — fo verhängt gewefen zu feyn, daß 
Deutfchland wider feinen Willen in diefed gefahrvolle 
Spiel verwidelt werden mußte, das fich entweder 
bald zu unfern Gunſten wenden muß, oder nicht zu 
berechnendes Ungluf und Elend über unfer gemeins 
fames Vaterland bringen kann. Uber, was auch der 
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Ausgang ſeyn mag, wehe uns, wenn nicht von dem 
Augenblick an, da wir das Vaterland in Gefahr 
ſehen, alle dieſe unſeligen Fakzions-⸗Namen von 
Ariſtokraten und Demokraten, mit allen den kraſſen 
Begriffen und Hirngeſpenſtern, womit Schwaͤrmerei, 
Egoismus und Begierde nach neuen Dingen ſo viele 
Köpfe angefuͤllt hat, auf einmal verſchwinden, und 
alle Deutfche fih in den allgemeinen Willen 
vereinigen, Lieber alle zu wagen und aufjuopfern, 
als zuzugeben, daß dad Deutfhe Reich, unter dem 
fpottenden Vorwand einer täufchenden Befreiung, 
. in die Graͤuel der abfheulihfien Anarchie geſtuͤrzt 
werde, die für uns alle und unfere Nachkommen 
noch verderblicher feyn würde, als fie felbft für die 
Sranfreicher ift. 


Welcher Deutfche, in deſſen Bruft nur ein Zunfe 
von Nazionalgefühl glimmt, fann den Gedanken 
ertragen, daß ein auswärtiged Volt fih anmaße, 
ung einen alle unfere bauslichen und bürgerlichen 
Verhaͤltniſſe zerftörenden politifhen Wahnglaus 
ben mit den Waffen in der Hand aufzudringen, 
und zu eben der Zeit, da fie nichts als Menfchens 
rechte, Freiheit, Gleichheit, Weltbürgerfchaft und 
allgemeine Verbrüderung im Munde führen, uns die 
abfcheulihe Wahl vorzulegen, ob wir entweder zu 
Derrathern an den Geſetzen unferd Vaterlandes, an 
unfern rechtmäßigen Negenten, und an und felöft 
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und -unfern Kindern werden, oder und wie die ver⸗ 
worfenften Sklaven behandeln laffen wollen ? 

Wenn eine folche Lage nicht ale die ftärffte Aufe 
forderung an alle deutfche ‚Fürften, Regenten und 
Staatsbürger, von den erfien bis gu den unterfien 
Klaſſen angefehen wird, einen neuen Bund zu 
befchwören, der alle, durch Zeit und. Umftände nad 
und nach erfihlafften Bande unfers großen. Staatens 
Dereind wieder feft zuſammenziehe; einen Bund, 
der, indem er die Pflichten der Volker auf ihre 
Rechte, und die Rechte der Negenten auf ihre 
Pflichten gründet, diefen leftern, mit dem Herzen, 
dem Vertrauen und der Treue ihrer Untergebenen, 
auch die väterliden Sefinnungen, die Fuͤrſorge und 
Thätigleit wahrer Landesväter wiedergebe, und in 
allen Deutfchen das heilige-Fener der Vaterlandsliebe 
entzunde, welches einen jeden in feinem Stande und 
Beruf in wetteifernde Bewegung feße, nad feinen 
Kräften und Verhältniffen zur Ruhe, zum Ruhm 
und zum immer fleigenden Wohlſtand unferer Nazion 
mitzuwirken, die ed in fo vielertei Nüdfichten in 
ihrer Gewalt hat, fo bald fie nur ihre eigenen Vor⸗ 
zuͤge erkennt, die erfte und gluͤcklichſte des Erdbodens 

‚zu feyn — wenn, fage ich, unfere dermalige Lage 
bei einem fo dringend hierzu auffordernden Zufauıs 
menfluß von Umftanden, nicht diefe Gefühle, dieſe 
Gefinnungen, und diefe Reſultate bervorbringt: 
dann müßte man freilich befennen, dab es ſchlimm 


[{ 
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mit uns ſtehe! und dann bleibt ja wohl dem red⸗ 
lichen Patrioten nichts weiter übrig als ſich einzu⸗ 
büllen, das Vaterland — ſeinem Verhaͤngniß zu 
uͤberlaſſen, und was kuͤnftig zu rathen oder zu thun 
ſeyn moͤchte, von den Winken einer hoͤhern Hand, 
d. i. von der Richtung zu erwarten, die der Sturm 
und Drang fyſiſcher und moraliſcher Urſachen den 
oͤffentlichen Angelegenheiten geben wuͤrde. Aber in 
dieſem gegenwärtigen Augenblicke, wo nur Patrio⸗ 
tismus, Eintracht, Gehorſam gegen die Geſetze und 
Anhaͤnglichkeit an unſere Konſtituzion das gemein⸗ 
ſchaftliche Vaterland retten fonnen, jetzt tft dem o⸗ 
kratiſche und ariſtokratiſche Parteigän— 
gerei (aufs gelindeſte zu rede) Wahnfinnz 
denn in einem ſolchen Zeitpunkt muß die Pflicht, 
gegen die Desorganiſirer und Empoͤrungs-Prediger 
gemeine Sache zu machen, alle andere Ruͤckſichten 
verſchlingen. Dieß ſage ich im Angeſicht der ganzen 
Nazion, nicht, weil ich nicht anders denken oder 
reden darf, ſondern weil ich überzeugt bin, daß 
ein jeder, der es mit dem Baterlande wohl meint, 
und fein wahres Intereſſe kennt, ein jeder, der nicht 
entweder von fanatifehen Freiheits = und Gleichheits⸗ 
Sofismen bethört, oder von defpotifchen Vorurtheilen 
und Gefinnungen dumm geworden ift, fchwerlich 
anders denken fann, 
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Meine Meinung iſt keinesweges, daß dem ſelbſtden⸗ 
kenden Theil der Gelehrten, oder den Schriftſtellern, 
welche fich auf die eine oder andre Urt berufen 
fühlen, durch Schriften zum Beften der bürgerlichen 
Gefellfhaft wirffam zu feyn, unrechtmäßige oder 
allzuenge Schranfen gefeßt werben follen; ich wiünfche 
und ratbe einem jeden nur fo viel Maͤßigung, Kluge 
heit und Unpartetlichkeit, ald um der guten 
Sadefelbft willen nöthig if. — Und was ift 
diefe gute Sache? Wahrlich Leine andere, als — 
daß alle Menfhen, in allen Ständen und 
Stoffen, immer vernünftiger und 
beffer denten und Handeln lernen — 
Dieb kann, wenn ih nicht fehr irre, von der: Schrifte 
ftellern nur durch eine ruhige und unvermerft zuneh⸗ 
mende Verbreitung des Lichts, das die Koͤpfe aufhellt 
“ umd die Herzen mit warmer, aber aus Einficht und 
Uebergeugung entfpringender Liebe ded allgemein 
Wahren und Guten .erfirilt, bewirkt werden. Man 
muthe den Schickſals⸗Goͤttinnen nicht, wie dort der 
Mantuanifhe Dichter, au, fihneller an dem Gewebe 
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der goldenen Zeit zu fpinnen! Man hüte fih, durd 
doreilige und übertriebene Mittel befchleunigen zu 
wollen, was nach dem natürlichen Gange der menſch⸗ 
lihen Dinge, fo bald die Zeit erfüllt feyn wird, 
nicht ausbleiben kann. 

Es giebt nur Eine unbezweifelt rechts 
mäßige und wohlthätige Art von Infurs 
refzion, und diefe ift derjenige allgemeine 
Aufftand gegen fhadliche Irrthümer, Borurtheile 
und Mikbrauhe, den die Vernunft in den 
Köpfen einer durch alle Stande und Klaſſen aufges 
tlärten, und dadurch zur richtigen Erfenntniß ihrer 
Pflichten, Rechte und Vortheile gekommenen Nasion 
bervorbringt; und diefer Aufftand, fo bald er ſich 
durh einen Ldeutlih und männlich ausgeſprochenen 
allgemeinen Willen zu Tage legt, wird unfehls 


bar weder Laternenpfähle noch Nazionalpifen nöthig ' 


baben, um zu feinem gemeinnuͤtzigen Zwecke zu 
gelangen. Ganz gewiß treffe ich hierin mit meinem 
würdigen Freunde E. völlig zuſammen; und möchten 
wir fo glüßlih feyn, durch unfre fortgefeßten Bes 
muͤhungen auf jenem ruhigen und fihern Wege etwas 
zur Beförderung diefer wünfchenewürdigen Nebolus 
sion beizutragen, follte fie auch erft mit dein Jahr 
2000 oder 2400 zur Wirklichkeit kommen können } 








